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B.  Kunftformen  des  Denkmales. 


20.  Kapitel. 
Einleitung. 

Das  Dentanal  (MmKUU/Uum  =  Erinnerungszeichen,  Denkmal,  Andenken  —  von 

moneo,  mortui,  monitum,  monere  —  an  etwas  denken  machen,  erinnern,  m^hnt-ni  iil  ein 
Mal,  ein  Zeichen  des-  Gedenkens  einer  Begebenheit,  eines  l'.reignüTcs,  ein  Krinncrungs- 
mal.  In  feiner  einlachften  Form  und  in  feiner  fchlichteden  Bedeutung  ift  es  im 
Walde  ein  geknickter  Zweig,  den  Weg  zu  bezeichnen,  ein  in  den  Stamm  geritztes 
Speichen;  ein  Erdhaufen,  ein  einzelner  auflallender  Stein  oder  zu  Haufen  ge- 
fdiiditete  Steine.  Auch  die  befchddenlle  Kunftform  ift  hier  nicht  zu  erkennen; 
es  fmd  vielmehr  formlofe  Gedächtniszeichen,  an  welchen  die  bildende  Hand  des 
Menfchen  nicht  thhtif^  war.  Sie  tritt  erfl  auf,  wenn  der  Erdluiufen  eine  rrfjelmafsige 
Geftalt  gewinnt,  wenn  der  Steinhaufen  ^efchiclitct  und  ihm  eine  Infchrift,  ein 
Bild,  ein  allegorifchcs  Zeichen  eingefugt  werden.  Die  Kunilform  des  Denkmales 
erfreut  fich  einer  reichen  Mannigfaltigkeit;  fie  ift  abhängig  vom  herrfchenden 
Kultur-  und  Kunftzuftande  eines  Volkes  und  von  der  individuellen  AufTaflung  des 
gefallenden  Kiinftlers;  aber  in  einer  Zeit,  in  welcher  ein  fehlichter  Stdui  den 
Altar  der  Gottheit  bildete,  in  welcher  fich  ein  formlofer  Hügel  über  dem  Grad) 
des  Helden  emportiirmte ,  in  diefer  Zeit  nahmen  Denkzeichen  und  Denkmal  kaum 
fchon  eine  geordnete  Geftalt  an. 

Die  fruheiten  mit  dem  ausgefprochenen  Bertreben  nach  einer  beftimmten  Ge- 
llalt, aber  ohne  KunA  geAalteten  Denkmaler  dürften  die  vorgefdiichtlichen  Dolmen 
fein,  Denkmäler  aus  der  Steinzelt,  die  im  Flachlande  oder  auf  erhöhten  Stellen  aus 
nnächtigen  Steinplatten  zu  einer  hohlen  Grabkammer  zufammengeiiigt  und  mit  Erde 
zu  einem  Hügel  angefchiittet  wurden.  Hier  war  <bs  Grab  Grab  und  Denkmal  zu« 
pletch.  Eine  erweiterte  Form  nahm  e«;  an,  wenn  -xw^  der  Kammer  ein  panj^artij^er 
Hohlraum  wurde.  Dann  entftanii  als  Reil  des  Denkmales,  nachdem  durch  die 
mcteorologifchen  Emiluffe  die  Erde  entfernt  war,  eine  Steinreihe,  ein  Steingang. 
Ueberrefte  foldier  Denkmäler  der  Urzeit  finden  fich  vielfach  im  nordweftlichen 
Deutfchland,  in  Schleswig-Holftein,  in  Mecklenburg,  auf  Rt^en,  fowie  an  mehreren 
Stellen  in  England;  in  Frankreich  fchr  zahlreich  in  der  Bretagne,  in  den  Pyrenäen, 
im  mittleren  Frankreich,  auf  Korfika,  in  Skandinavien,  felbft  in  Tunis  und  Paläftina. 
Zu  Aflam  in  Indien  haben  fie  fich  bis  heute  als  Grabmaler  erhalten.  Eine  Abart 
der  vorgefchichthchen  (jrabkammern  find  die  buddhiftilchen  (irabliui^el,  die  »Tope; 
(fanskr.  SUtpä),  halbkugclformig  aus  Siemen  errichtet  und  Reliquien  Buddha' s  und 
feiner  Schüler  enthaltend.   Sie  fmd  zahlreich  über  Indien  und  die  es  umgebenden 
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al- 
fruhe rte 
Ucnknuilforni 


Länder  bis  nach  Sibirien  verbreitet  und  zei|fen .  eine  wei^ehende  architektonifclie 
EntwidceEung  derart,  dafs  Tie  alle  Stadien  von  der  fchlichten  Halbkugel  bis  zu 
dem  architektonifch  durch  Unterbau,  Säulenftellungf  und  Portalbau  gegliederten 

Denkmal  aufweifen 

Dicfe  Giabmaler  laäen  es  :ils  otTenbar  erfcheinen,  dafs  das  Grabmal  die  Iruhelle 
Art  des  Dcnknulcs  als  Werk  einer  künftlerifch  geftaltenden  Phantafie  war.  Es  ift 
auch  natürlich;  denn  bei  allen  Völkern,  unkultivierten  wie  kultivierten,  genieist  der 
Tote  eine  Verehrung,  die  bisweilen  an  Götterdienfl  grenzt.  Die  Manen  des  Ver- 
dorbenen flöfsten  dem  Volke  gleich  den  unfichtbaren  Göttern  eine  heilige  Scheu 
ein;  Tic  waren  belohnende  und  ftrafcndc  Wckii,  fie  wurden  t^cfiirchtct ;  Furcht  hat 
zu  allen  /.eiten  die  hochfle,  wenn  auch  nur  aufserlichc  \'crchiung  vcraiilaf^t ,  bei 
Hoch  und  Nieder.  Und  fo  fehen  wir  denn  die  fruhcllcn  Denkmater,  die  (irab- 
denkoiäler,  in  vielgeAaltigdcr  Form  auftreten,  vom  einßidi  gefehiditeten  Hügel, 
vom  fchlichten  Denkftein  bis  zum  gewaltigften  architektonifchen  Aufbau,  wie  er  in 
den  Manfoleen  uns  eriialten  ift. 

An  diefe  Werke,  die  in  erfter  Linie  den  Zweck  hatten,  zu  beflehen,  zu 
Manoigfaiiis^  crinnem ,  zu  mahnen,  den  Ikfchaner  7ur  ftillen,  rückblickenden  Kinkehr  zu  ver- 
anlalToii.  und  uclclic  cuicn  immerhin  umgrenzten  Formenkreis  aufweifen,  fchlielsen 
lieh  die  zahlreichen  Formen  der  übrigen  Denkmäler  an,  indem  lie  teilweüc  eine 
Weiterbildung  des  Hauptmotivs  dea  Gtabmales  find  oder  die  Weiterbildung  einzelner 
losgelöfter  Teile  desfelben,  wie  dies  im  Verlauf  der  Entwickelung  in  Aegypten  he- 
obachtet  werden  kann.  Und  nun  entftehen  die  Grabdenkmäler  im  engeren  Sinne, 
die  i'lhrendenkmäler  für  Kulturereigniffe,  Kriege,  Schlachten,  Siege,  FriedensfchliifTe, 
Staatsumwalzun;4cn,  Verfaflungen ;  es  entftehen  die  Infchrifttafehi,  Porträtmedaillons, 
ßüflen,  die  fitzenden  oder  ftehenden  Portrathguren ,  die  allegorifchen  Geftaltcn,  die 
Reiterftatuen  und  Statuengruppen,  die  Obelisken,  Säulen,  l riumphbogen,  Votiv- 
tempel,  Votivkirchen,  die  Koloflsdfiguren,  die  Kubmeshallen,  die  Maufoleen  u.  f.  w. 
Die  Griechen  bilden  die  Siegesftatuen  fiir  Olympia  und  Delphi  aus;  Griechen  und 
Römer  fchaffen  die  Khrendenkmälcr  für  einzelne  Pcrfoncn,  anfangs  Idealftatuen, 
fpäter  Porträtftatucn.  Ihr  Gebrnnch  nimmt  fo  i;berhand,  dafs  fie  auf  \'orrat  _<;earbeitet 
werden  tsnd  im  gegebenen  l-'alie  der  tj'pifch  aut'i^'efal'ste  Rumpf  nur  mit  dem 
Portraikopfe  des  Geehrten  verfchen  wird.  Im  Mittelalter  wertlen  die  Denkmaler 
feltener.  Sie  wandern  vom  Markte  in  die  Kirche;  das  Grabdenkmal  wird  zum 
Ehren-  und  Ruhmesdenkmal.  Es  findet  feine  Anfftellung  an  der  Kirchenwand  oder 
an  Ffeilem  der  Kirche.   Es  wird  reich  mit  Schmuck  bedacht. 

Die  Reiterftatuen  werden  feiten:  diejenige  Olfa  /.  auf  dem  Marktplatz  zu 
Magdeburg  und  die  des  Köni^^s  Konrod  III.  im  Dume  von  Bamberg;  bleiben  ver- 
einzelte hervorraL;ituie  Heifpiele.  Im  Zeitalter  iler  Kcnaillänce  treten  lic  für 
Herrfcher  und  Feldherren  wieder  auf.  In  Padua  lieht  der  Gattamelata;  in  Venedig 
läfst  fich  CoUeoni  fein  Denkmal  auf  feine  Koften  errichten.  Grofsartig  werden  das 
Fttrften-  und  das  PapftdenkmaL  In  Innsbruck  beleben  die  wunderbaren  Bronze- 
figuren des  Dcnkmales  MaximiUan's  die  Hofkirchc ;  San  Pietro  in  Vincoli  enthalt 
den  fparlichcn  Kert  des  grandios  gedachten  Grabmales  Julius  II.  Zugleich  verläfst 
da.s  Denkmal  wieder  die  Kirche,  wenn  ihm  nicht  eine  befondcrc  Kapelle  an<(c- 
wiefen  wird,  wie  bei  den  Mediceertjrabern  in  Florenz  oder  wie  bei  Weltnunder 
in  London.  Das  Denkmal  als  Bauwerk  entfteht  in  neuerer  Zeit.  In  München  eriicbi 
fich  die  Bavaria  und  ift  von  einer  dorifchen  Halle  umgeben;  die  Walkalfa  entfteht 
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bei  Regensburg,  die  Befreiungsballe  bei  Kelheim.  Das  Albert-Memorial  in  London, 
das  Z-wZ/r/T-Denkmal  in  Worms,  das  //irwö««- Denk  mal  auf  dem  Teutoburger  Wald, 
die  Sicf^esfaule  in  Bctlin,  die  Vendome-  und  JuÜfaule,  fouit;  das  (/"t///;^«//,?  1  )eiikinal 
und  daa  Denkmal  der  Republik  m  Paris,  die  AV//«;«  Säule  iD  London  und  in  anderen 
Städten,  die  C^btmbushix^t  in  Barcelona,  die  Tcgcultof-^^^  und  das  Maria 
7%<r</fo-Denkmal  in  Wien,  die  Germania  auf  dem  Niederwald,  die  Statue  der 
Freiheit  im  Hafen  von  und  das  (7rai(/-Maufoleuin  in  der  Stadt  New  York,  das 
Wnfhington-Xi^vt^aeaX  in  Philadelphia  find  umfangreiche  und  vielgeftaltige  Denkmäler 
der  Neuzeit  Ihnen  fchlicfsen  Ach  icit  dem  deutfch-franzöfifchen  Kriege  der  Jahre 
1870—71  und  Icit  den  italienil'chcn  lunii^unj^skampfen  der  j^leichen  Zeit  zahlreiche 
Krieger-  und  Siegesdenkmälcr  an.  in  Rom  cntltclu  das  i^eualtige  Denkmal  für 
Viktor  Emttmiel\  in  Berlin  erhebt  fich  das  weniger  grofsartige  Denkmal  für  Kaifer 
Wilkeim  I.  Seit  1888  entflehen  zahlreiche  Kaiferdenkmäler  und  bereichem  im  Verein 
mit  den  fpäter  ergehenden  ^fiMfir/v/ft-Denkmälern  das  Bild  der  Denkmalkuoft  in  das 
betnahe  Unabfehbare. 


21.  Kapitel. 

Denkmäler  mit  arcliitektonifchem  oder  vorwiegend 
architektonifchem  Grundgedanken. 

a)  Erdhttgel  oder  Tttmuü. 

Vielleicht  ill  der  Grabhügel,  die  gehäufelte  Erde»  die  einfachfie,  letchtefte  und 
daher  frühelle  Art  des  Denkmales.  Ihr  Umfang  wird  nach  der  Bedeutung  des  oder 
der  Beflatteten  bemefTen.    Vorhiftorifche  Krdhügel  (Tumu/i)  find  die  in  zahlreichen 

Ländern  verbreiteten,  mit  den  verfchiedenften  Namen  belegten,  an  hervorrai^endcn 
Punkten  in  der  Ebene  oder  auf  Ber^eshöhen  angeleckten  Emzclgraber  oder  Gräber- 
felder. Sie  werden  Heideahugel.  Teuielsberge.  Urnenhügel,  Brandhugcl,  Heiden- 
kuppel, Dreihügel  (wendifch  Trigorki),  Glockenhügel,  Laufchhügel,  Laufehügel, 
Hutberg,  Wachthügel,  Königshügel,  Königsgräber,  Lutchenberge,  Malhügel,  Quarz- 
hügel  tt.  f.  w.  im  Deutfchen  benannt.  In  Böhmen  heifisen  die  Hügel  MokiU, 
Mogile,  in  Rufsland  Kurgane\  in  England  kommen  fie  als  Langhügcl  vor  und 
heifsen  f.ongbarroivs.  In  der  gleichen  Form  find  He  in  Skandinavien  verbreitet  und 
heifsen  dort  Lnnt^dyjfr.  Fiir  die  VorpfefcliichtL-  Nonianienkas  <:^'elten  al--  die  wich- 
tigßen  Ueberrefte  die  Montids,  Lrdhugei  mit  verlchicdenem  Inhalt  und  von  ihren 
Schöpfern  zu  verfchiedenen  Zwecken  errichtet.  In  einem  diefer  Hügel  im  Staate 
Ohio  fand  man  auf  einem  Altar  aus  Backfteinen  ein  Stück  von  Meteoreifen;  da- 
neben lagen  G^nflände,  die  zu  den  Ceremonten  einer  heiligen  Handlung  gedient 
haben:  eine  Schlange,  aus  Glimmer  gefchnittcn,  Figuren  aus  gebranntem  Thon, 
zwei  aus  Stein  {^ebauene  SclüifTrln  mit  dem  rmrif-.  vnn  Tieren.  Perlen,  Mufcheln. 
kupferne  Schmuckgerate.  Alle  tliclV-  IIul^cI  (.rhelun  licii  eniwetier  unnuttcibar  aus 
der  Bodenfläche,  oder  fie  fmd  von  einem  Graben  umzogen,  oder  lie  befitzen  in  der 
fpäteren  Ausbildmig  der  hiftorifchen  Zeit  einen  gefcbichteten  Sockel  in  mehr  oder 
weniger  regelmäfsiger  oder  unregelmäfsiger  Steinfiigung.    Eines  der  bemerkens- 
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werteften  Beifpiele  eines  künftlichcn  vorgefcbicbtlichen  Hügels,  vielleicht  der  gröiste 

in  Europa,  ifl  der  im  Süden  Englands,  bei  Aveb«r>'  liegende  Silbury  Hill.  Er  ift 
130  engl  l-ufs  f— 30,.Mrn)  hoch,  hat  einen  unteren  DurchmeflTer  von  etwa  150 "i, 
während  die  Abrtumpfung  der  oberen  Kccjelllache  einen  DurchmefTer  von  32"»  hat. 
Ein  älinHcher  Hügel,  jedoch  bedeutend  kleiner,  befindet  fich  im  benachbarten 
Städtchen  Marlborough.  Obwohl  die  ganze  Gegend  rdch  an  Hügelgrabern  ift ,  to 
hat  man  auch  Air  diefen  Hügel  den  Charakter  eines  Hünengrabes  in  Anfpnich  ge- 

Fig.  1. 


136. 
Komma- 
gcnifeh<? 

Cräber. 


ttwL-  tri'  Sttrn^- 


nommen,  ohne  dafs  indeffen  Nachgrabungen 
Beweife  fiir  dicfc  Annahme  erbracht  hätten. 

Das  Grabmal  des  Tuntuius  in  Phry- 
gien^*^)  fodann  beftand  aus  einem  Tumulus, 
weldier  mit  einer  Steindecke  in  unregel- 
mäfsigem,  cyklofHfchem  GefUge  derart  be- 
kleidet war,  dafs  die  nnfserc  Form  cfnem 
cylindrifclien,  mit  Kufs  und  Kopfgefims  ver- 
fehenen  Sockel  f^lich.  auf  welchem  flch  der 
fpitz  zulaufende  Kegel  erhob. 

In  der  Heroenzeit  fchütteten  die  Grie* 
chen  über  belbnders  ausgezeichneten  Grab- 
Hellen  weithin  fichtbare  Erdhügel  auf,  die  oft 
mit  Steingehegen  nach  Art  der  nordifchen  cinj^cfafst  wurden,  auf  deren  Gipfel 
man  auch  häufig  ein  Denkzeichen  auiliellte.  Der  Urauch  [iflanzte  fich  bis  in 
die  hiftorifche  Zeit  fort  und  wird  durch  den  kreisförmigen  Hügel  in  der  Ebene  von 
Marathon  belegt,  der  etwa  einen  DurchmeiTer  von  50  hat  und  unter  welchem  die 
in  der  Schlacht  bei  Marathon  gefallenen  192  Athener  beerdigt  wurden.  Der  Erd* 
kegel  eriiob  üch  etwa  12    hc»di  über  den  gewacbfencn  Boden, 

Auch  in  den  kleinafiatifchen  griechifchcn  Anlieddungen  findet  Ach  die  Erd- 
hügelform; dns  Steingehege  ift  hier  durch  Säulengruppen  erfetzt.  Dies  ifl  der  Fall 
z.  H.  bei  den  kommag^enifchen  König^grabern.  Beim  Grabe  von  .Scfonk  criicbt  fich 
über  cmer  unterirdifchen  Grabkammer  ein  Steintuniulus  von  etwa  12ö«»  Uurchmeffer, 
der  von  drei  BÜdwerin  tragenden  Säulengruppen  umgeben  wird,  die  am  Fufse 

Sidte:  PntitoT  ft  CNmv    Mi/Mr»  de  rwt  d»m*  rMStmOt.  Pari«  ill«. 
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des  Hügels  fo  aufgeftellt  find,  dafs  fie  im  Grundplan  die  Eckpunkte  eines  nahezu 
gleichfeitigen  Dreieckes  bezeichnen.  Die  Säulenpaare,  von  dorifcher  Ordnung  aus 
fpäter  Zeit,  find  aus  je  7  Trommeln  gefchichtet  und  ruhen  auf  quadratifchen 
Plinthcn;  fie  find  mit  glatten  Architraven  überfpannt.  auf  denen  Freifiguren  (zwei 
Adler,  eine  männliche  und  eine  weibliche  fitzende  Figur  nebeneinander)  liehen. 

Ein  anderes  Grab  bei  Kara-Kufch  zeigt  in  gleicher  Anordnung  je  drei  Säulen, 
die  aber  nicht  mit  einem  gemeinfamen  Architrav  überfpannt  find,  fondern  deren 
jede  für  fich  auf  dem  Kapitellabakus  einen  hockenden  Löwen  und  eine  Relieftafcl 
mit  Figuren  trägt  (Fig.  i). 

Bei  einem  dritten  Grabe  find  am  Fufse  des  Tumulus  von  etwa  140"  Durch- 
mefifer  drei  TerraflTen  errichtet,  die  Ahnenbilder  und  Gotterfiguren  tragen,  welche 


Fig.  2. 


liUgcl  und  Löwe  von  Waterloo. 


aus  7  bis  8  Stcinlagen  bis  zu  10"'  hoch  gefchichtet  und  ausgemeifselt  find;  fitzende 
Koloflfe  mit  Relieftafeln,  Löwen  und  Adlern  wechfcln  ab. 

Gcmeinfam  ifl:  allen  diefen  Gräbern  die  Lage  auf  hohem  Bergesgipfel.  Das  357- 
zuletzt  genannte  ift,  weithin  fichtbar,  auf  dem  2000 hohen  Nemrud  Dagh  auf- 
gerichtet.  »Der  Tumulus  der  Heroenzeit  kehrte  wieder  und  wirft  feine  Schatten  wmerioo. 
wie  auf  die  Anfänge,  fo  auch  auf  die  Ausklänge  der  griechifchen  Kund«  Und 
nicht  nur  auf  die  Ausklänge  der  griechifchen,  fondern  auch  auf  die  Ausklänge  der 
neueren  Kunft.  Das  bemerkcnswertefte  Beifpiel  hierfür  ift  der  Hügel  von  Waterloo 
(Fig.  2\  Waterloo  liegt  U)^"^  von  Brüfi'el;  es  war  die  Stätte  des  letzten  Aktes  der 
Napoleonifchen  Epopöe.  Zahlreiche  Denkmäler  halten  hier  die  Erinnerung  an  die 
Kriegsthaten  des  Jahres  18 15  fert,  als  das  hervorragendfte  der  mit  einem  kolofialen 

>>*)  Sich«  Teil  II,  Bd.  <  (t.  Aufl.:  S.  364)  dicfet  Handbucho.  —  Vcrgl.  auch:  Hi'MASN,  K.  &  O.  Pucmstein. 
Reifen  in  Kleinaficn  und  Nordfjrnen.    I^erlin  1890. 

H«ndbuch  der  Archiicklur.    IV.  8,  b.  *0 
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bronzenen  Löwen  gekrönte  Tumulus,  welcher  durch  die  Befieger  Na^filem's 
aufgeworfen  wurde  Der  00"»  hohe  Hugcl,  zu  welchem  235  Stufen  emporfiihren,  ift 
an  der  Stelle  aufgeworfen  worden,  an  welcher  m  der  Schlacht  der  Prinz  von 
Oranien  verwundet  wurde.  Ihn  bekrönt  der  28000i«e  wiegende  Lowe,  welcher  von 
Caekenü  in  Seraing  aus  erobertem  Gefchützmaterial  gegoHen  wurde. 

Vielleicht  war  es  der  hier  verwirklichte  Gedanke,  an  welchen  man  anknüpfen 
wollte,  als  man  in  Leipzig  die  Abficht  hatte,  das  Völkerfchlacht-Nationaldenkmal 
auf  einem  aufgefchütteten  Hügel  zu  errichten,  welcher,  auf  einem  Gelände  gelegen, 
das  an  Ikh  fclion  eine  etwas  höhere  La;^c  hat  als  die  flache  Umgebung  der  Stadt, 
die  Umgebung  von  Leipzig  beherrichen  lollte. 

Der  K0saus/:o  }iiig6\  bei  Krakau  ifl  ein  etwa  20™  hoher  Erdaufwurf,  der 
1820—23  zu  Ehren  des  polnifdien  Unabhäi^gkeitskämpfers  unter  Mitwirkung  der 
gefamten  Bevölkerung  auf  dem  Bronislawaberge  aufammengetragen  wurde. 

Die  architektonifche  Weiterentwickclungdcs  IKiL^elmotivs  und  feine  Bereicherung 
durch  Architekturformen  wird  unter  »Maufoleen  reiciierer  Forme  zu  verfolgen  fem. 


b)  Aus  unbehauenen  Felsblücken  geTchichtete  Male. 

Das  Motiv  der  zu  einer  unregclmäfsigen  P>Tamide  aufeinandcigcfchichteten 
FdÜ^udM^*  Feisblöcke  oder  Granitfindltnge  ift  häufig  in  der  freien  Natur  zur  Denkmalform 
geworden,  um  das  Denkmal  mit  der  Umgebung  in  Uebereinftimmung  zu  bringen. 

Zuthaten  künftlcrifcher  Art,  die  dann  feiten  fehlen,  können  in  einer  an  einer  auf- 
fallenden Stelle  cinyelafTencn  Infclirirttafel  beftehcn,  vinJ  es  kiinnen  hierzu  noch 
weitere  Hmzufugungeii  treten,  welche  das  Denkmal  ii  lbü:  Iprechcn  laffen.  So  wurde 
bei  Grünau  (bei  Berlin),  einem  Orte  lebhaften  Walferrports ,  nacli  dem  Entwurf 
BAkardts  dn  ^mrtdenkmal  aufgerichtet,  zu  welchem  zahlreiche  Sporigefellfchaften 
je  einen  Findling  beitrugen  und  diefe  Beitragsleiftung  auf  dem  einzelnen  Steine  durch 
eine  Infchrift  feftflellten;  das  Ganze  krönt  ebie  Kaiferkrone, 

Das  ßismarti-DcnkmSLl  auf  dem  Feldberg  bei  Freiburg  i(l  ein  zu  der  ungefähren 
Form  eines  Obelisken  aus  Felsblnckcn  t;a*rchichtetes  Mal,  welchem  an  feiner  X'order- 
feile  das  2  holie  Medaillonbildnis  des  Furften  in  Hronze  U\i^t.  Da?  mit  einem 
Aufwand  von  löcxx)  Mark  errichtete  Denkmal  erhebt  lieh  nach  dem  Entwurf  von 
Go^^el  6r  Tk&ma  in  Freiburg.  Das  Bildnis  des  Kanzlers  modellierte  Dift/ekt^'^^) 
in  Karisruhe.  Das  am  4.  Oktober  1896  enthüllte  Denkmal  ift  über  12  •»  hoch. 
359'  Das  Hinzufügen  eines  MedaillonbildnifTes ,   wenn  das  Denkmal  einer  Perfon 

Dcnkniii  gewidmet  ift,  ift  der  zweite  Schritt  in  der  künfllerifchen  Weiterentwickelung  diefer 
im  PoDgau.  urfprünglichen  Denkmalform.  Em  weiterer  Schritt  ift  die  Belebung  der  Anlage  mit 
einer  oder  mehreren  allegorifchen  F'iguren.  Das  Denkmal  für  Jofef  Struber.  den 
Führer  der  Landesverteidiger  des  Tongaucs  im  Jalire  1809,  auf  dem  PaUe  Lueg  im 
Pongau  in  Salzburg,  ein  Werk  vtm  Spmmriiig,  zeigt  z.  B.  einen  6  »  hohen  und 
4  "  breiten  pyramidalen  Aufbau  aus  Findlingen  mit  dem  Reliefporträt  Siruders, 

»Einen  fchönen  Hirtenknaben  fjh  kh  in  <lcr  allen  Tr«cbt  <Irs  Punganer  Landes,  der  mit  der  einen 
Hanil  feinen  breitkrempigen  Hut  wie  fchtilzend  über  ilas  Sal/.burgcr  I,an<'c'.wappfn  liilt  mu!  mit  i?cr  anderen 
die  Edetrautc,  den  Lorbeer  der  Berge,  ium  Bildai»  Jejij  Strultr  i.  emporllreckt.  Den  Ljinde»vertei- 
disern  des  Poogaiies  in  Jahre  1809  «ad  ihrem  Führer  J»/t/  Stntter^  fo  lautet  die  phrafealofe  Infehrift. 

Siehe:  Leipe.  lOuAr.  Zeitt ,  17.  Okt.  itg6. 
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Und  wenn  es  wahr  ift,  daf«  die  Steine  retten,  fo  war's  mir,  als  ob  diefer  Denkdein  im  Dialekt  redete,  in  der 
heimatlichen  Mundart  der  Alpen.  Kein  grofMü  Meldenepos  i(l  es,  das  uns  in  dem  Denkmal  fchlecht  und 
recht  erzählt  wird.  Es  ill  nur  die  Gefchichte  Eines  von  Vielen,  und  ihr  Held  ill  einer  jener  bäuerlichen 
KricRcr  und  Sieger,  welche  ihren  Namen  in  die  Gefchichte  der  üfterreichifchen  Befreiungskämpfe  flark 
und  froh  eingefchriehen  haben  .  .  .  eine  Skulptur  im  Volkston.  Ein  in  die  Felfen  gehauenes  Trulzlied, 
quellenrein  und  gebirg^fri^ch,  uml  eben  de«halb  auch  für  denktnalmUde  Augen  von  fo  erobernder  Eigen- 
tumltchkeit.    Der  Kunfller,  der  es  gefcluifcn,  Hubtrt  Spannring,  hat  feine  volkstümliche  Aufgabe  richtig 

Fig.  3. 


Denkmal  zur  Erinnerung  an  <Icn  Durchllicli  des  Motit  FrijUs  7U  Turin. 

'MofitCcni»-Tunncl.) 


erfafM  und  jede  Heldenpofe,  jede  verAeinerte  i'hrafe  vermieden.  Em  Wahrzeichen  der  Heiniatliebe,  hebt 
fich  d.is  Monument  aus  dem  ImmergrUn  der  tiefdunklen  Wälder  und  bringt  uns  fufort  in  eine  perfonliche 
Beziehung  zu  dem  Manne,  den  es  feiern  will.*  (Blumenthal.) 

Eines  der  bedeutend flen  Werke  diefer  Art  ift  das  Denkmal  zur  I"'rinnerung 
an  den  Frcjus-Durchflich  t^Mont-Ccnis-Tunnel)  auf  der  Piazza  dello  Statute  in 
Turin  (Fig.  3). 

Das  Denkmal  hat  die  Form  eines  Brunnens;  es  erhebt  fich  auf  dem  mit  gärtnerifchen  Anlagen 
gefchmllckten  Platz  als  eine  unregelmafsigc  Pyramide  aus  Felsgeflein,  t>elebt  durch  tiic  allegorifchen  Figuren 
der  Titanen  der  heidnifchen  Mythologie,  vertrieben  vom  Genius  der  WilTenfchaft ,  der  in  die  Felfen  die 
Natncn  <icr  Erbauer  des  Moni -Ccnis- Tunnels :  StmmtitUr ,  Gratlcni  und  Grands  eingezeichnet  hat. 
L)as  Denkmal  wurde  18S2  enthüllt. 


j6o 
Mont-CcBM- 
Denkmal 

Turin. 
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Eine  lUr  die  moderne  Denkmalkunft  vielfach  vorbildlich  gewefene  Ueberlieferung 

aus  vorgcfcliichtlichcr  Zeit  find  die  Steingehege.  In  den  verfchiedenHcn  Ländern  gibt 
es  St cink reife,  Steingehege,  Cromlechs  (Crom  ^  Krei5,  Lech  =  Stein)  und  tafelförmige 
Grabmaler  oder  l>olmen,  ans  mehreren  aufragenden  Steinen  oder  Steinplatten  be- 
gehend, auf  die  ein  flacher  Stein  zu  einer  Art  I'ortal  gelegt  ift.  Reich  an  Denk- 
inälern  diefer  Art  aus  der  Vorzeit  find  die  Bretagne,  Jütland.  Skandinavien  (Bauta- 
fteine);  auch  in  Deutfchiand  und  den  flavifchen  Ländern  kommen  fie  vor.  Die 
Verbreitung  findet  aber  in  Europa  keine  Grenze;  denn  auch  Afien,  Afrika  und 
Amerika  tragen  zahlreiche  Beifplele  folcher  voi^fchiclitl icher  Steindcnkmalcr.  In  der 
Bibel  werden  fie  als  Erinnerungszeichen  an  grofse  EreigniflTe  im  Leben  der  Patriarchen 
und  Helden  wie  in  der  Gcfchichle  der  Völker  erwähnt.  So  richtete  Jakob  einen 
Stein  an  der  Statte  feines  Traumes  auf,  und  Jojua  baute  bei  feinem  Einzüge  m  das 
Gelobte  Land  einen  Stein  hugel  auf.  Ob  es  Erinnemngsnnle  im  Shine  der  ^hi- 
gehege  im  itkUichen  England  waren,  die  durch  ihre  Gröfse,  ihre  wunderbare  Anord» 
nung  und  die  Macht  ihrer  Wirkung  auf  die  Inftinkte  der  Naturvölker  ihren  Einflufs 
nicht  vcrfagten.  fteht  dahin.  Die  Ebene  von  Salisbury  im  füdlichen  England  mufs 
ehemals  eine  reiche  Zahl  folcher  Steine  oder  Steingehege  getragen  haben,  die  wohl 
erralifciie  Hli)ckt*  waren,  die  von  den  l'r\(>lkern  zu  regelnia(>igen  ("lehikicti  zufammcn- 
gefugt  wurden.  Der  Lanyon  Quoit  bei  Penzance,  der  fudiichilen  Stadt  iiugland:»  in 
der  Graffchaft  Comwall,  ift  dner  der  Caims,  die  vielleicht  Opferftätten  der  Kelten,  viel- 
leicht auch  Grabfteine  berühmter  Helden  waren.  Nach  neueren  Unterfudiungen,  die 
fich  u.a.  auch  auf  anrononiifche  Reohachtungen  ftiitzen,  find  die  Steingehege  in  Eng- 
land im  neolithifchen  Zeitalter  oder  fpätcftens  in  der  Bronzezeit  errichtet  worden.  Die 
Cairns  kommen  als  einzelne  Steinblöcke  oder  auch  hier  fchon  iibereinandergclcgt  vor. 
36»  Die  bedcutcndÜen  Bcifpicle  lind  die  Stcingcliege  von  Avcbury  und  St^nehenge 

Sfcän^.r,..       Salisbur>'  im  füdlichen  England.    Die  Anlage  von  Avebury  fcheint  die  altere, 

sadMgiuii.  aber  weniger  bekannte  zu  fein  (Fig.  4). 

Soweit  OMii  mch  den  noch  vurhandeoen  Reftea  urteilen  kann,  belUnd  das  angeblich  dnüdifcbe 

Heiligtum  urfpi  Uiif;lii:]i  .m^  rinrr  l.rti',fiiriin''j^cn  Krdumwall'.m^  niH  ciru  r  N'i-rliefung  oder  Ctncm  trorl.rr-.rn 
Graben,  deCTen  inocrcr  Rantl  von  einem  Krctfc  »Utrecht  Ilehender,  unbehauener  Steiublocke  utn^ebcn  war. 
Diefer  grabe  Kreil  nnfchlofi  Bwei  in  der  Mitte  nebeneinander  liegende  kleinere  Kreife,  die  nicht  wie 
der  grofae  aus  einer  Kinj^rlrcihc,  fundern  aus  einer  Doppelreihe  von  Stellten  bellunden.  Die  Sttfscrc  Um- 
Wallung  war  an  zwei  Stellen,  im  Sudollcn  und  Sudwellen,  durchbrochen,  und  nach  füpfm  Himmels 
richtungen  liefen  zwei  gckrUinmte  htonrcibcn ,  die  eine  eine  Viertclmcile  lang,  die  andere  lugar  noch 
darttber.  Sie  bildeteo  fo  einen  «eilen  Halbkreia,  und  jede  diefer  Doppdreihen  mufste  uiipittnglich  aus 
et>v,i  200  S'cini  n  befanden  haben,  währtr.'l  <\-.r  7ihl  rxürr,  die  iles  grofscn  un<l  der  kleineren  Kreiff,  fich 
aut  Uber  600  berufen  haben  mufsle.  Der  eine  bteingang  endete  auf  eioem  Hiigel,  der  Hakpen  oder 
OvenÖD  HOl  hcifst.  Ueber  ihn  hinweg  Itthrle  die  alte  brittrche  Sirafse.  Diefe  Steinreihe  endete  in  einer 
CUipfe  von  aufrecht  Aehendcn,  doppelten  Steinen,  wahrend  die  andere,  nach  Sudweflen  gehende  Stein- 
reihe mit  einem  einfeinen  .Steine  .ibfclilofs;.  Aus  der  Vogelperfpcktive  inUlTen  diefe  beiden  gekrümmten 
.Steaareihen  wie  eine  ungeheure  Schlange  au^efchcn  haben,  deren  Kopt  die  Ellipfc  bildete,  während  das 
Schwänzende  fpiu  ansitef.  Damm  haben  manche  AtteftnmsfliMfcher  diefe  Steine  nach  als  ein  Sinnbild  der 
ScMnnge  gedeutet,  rieren  Verehrung  mit  dem  Sonnendienfte  ^ufainmenhing.  Zieht  ;nnn  von  der  Mitte  des 
grof&en  Slcinkreifcs  m  der  Uiuwallung  eine  gerade  Unic  nach  Süden,  fo  liegt  genau  in  der  Mitte  cwifchea 
Kopf  vnd  Schwans  der  Schlangenlinie  Silbury  Hill ,  ein  kMnftticher  ErdhHgel ,  der  gröfste  feiner  Art  in 
Europa,  denn  er  ifl  jetzt  noch  180  engl.  Fuf&  (rund  40n>)  hoch  und  hat  einen  unteren  DurchmefTer 
von  ÖOÜ  Fuf&  (rund  150(»),  einen  obetren  von  105  Kuf»  (etwa  Von  diefem  uriprllnglicben  Plane 

des  allen  Heiligtumes  find  aber  nur  noch  fUr  ein  in  folchen  Dingen  geübtes  Auge  Spuren  vorbanden;  die 
meiften  Steine  find  verfchnmnden.  Im  jähre  1648  zlhlte  Auirty,  ein  Altertuusforlcher,  der  wohl  auerft  eine 
Pcrrhrrihung  der  Anordnung  diefer  Steingclicgc  gab,  noch  im  «.'r-ifs^n  Krrife  63  Slcinblöcke;  100  Jahre 
fpüter  waren  nur  noch  29  übrigj  «oi  Anfang  des  XIX.  Jahrhundert«  werden  noch  17  erwähnt,  und  jetzt 
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i(l  ihre  Zahl  auf  9  herabgcfunkcn.  Das  Kohe  der  Anlage,  die  unbehauenen  Steine,  wie  Tie  in  der  Natur 
vorkamen,  weifen  darauf  hin,  dafs  fie  in  einer  Zeit  aufgcflclU  wurden,  in  welcher  man  den  Gebrauch  der 
Metalle  noch  nicht  kannte.  In  Stonchenge  lind  die  Steine  fchon  bearbeitet ;  auch  i(l  ihre  Anordnung 
wefentlich  anders.  Der  Steinkreis  begeht  aus  einer  dreifachen  Reihe  von  Steinblöcken ,  die  nach  dem 
Inneren  zu  immer  kleiner  werden.  Der  äufsere ,  grufsle  und  höchde  Kreis  aber  hat  eine  abweichende 
.Anordnung.  Hier  find  immer  zwei  der  aufrechten  Steine  von  gleicher  Hohe  und  tragen  einen  dritten, 
der  quer  darüber  liegt ,  fo  dafs  Figuren  entliehen ,  die  ungeheuren  Thürgerüften  gleichen.  Alle  diefe 
Steine  find  bearbeitet;  die  beiden  Pfoflen  enden  in  Zapfen,  und  der  darauf  ruhende  Querbalken  hat  an 
jedem  Ende  ein  Loch  ,  in  das  die  Zapfen  hincinpalTcn.  Auch  hat  der  in  der  Erde  verborgene  Fufs  der 
Pforten  feitliche  Verlängerungen,  die  wie  Zähne  in  den  Hoden  eingreifen.  Dadurch  erklärt  fich  die  merk- 
würdige Fertigkeit  diefes  Baues,  der  Jahrtaufenden  getrotzt  h.it. 

Zweck  und  Bcrtimmung  diefer  Anlagen  find  nicht  bekannt.  Dafs  fie  Tempel  nnd  dmidifchen 
Urfprunges  feien,  irt  eine  Hypothcfe.  Merkwürdig  irt  es,  dafs  zwei  fo  umfangreiche  Anlagen  in  fo 
geringer  Entfernung  voneinander  liegen :  denn  in  gerader  Linie  irt  Stunehcnge  von  Avebury  nur  etwa 
4  engl.  Meilen  enlfernt.    Slonehenge  irt  bedeutend  kleiner  an  Umfang;  es  nimmt  nur  einen  FlSchenrauin 


Sieingrhc-gc  zu  Salisbury. 


von  etwa  150™  Durchmefler  ein.  Dafs  lie  Heiligtümer  waren,  dafUr  könnte  der  Uinftand  fprechen,  dafs 
fich  rings  um  beide  Orte  eine  grofsc  Menge  Hügelgräber  finden.  Doch  hat  die  Hypolhefe  weiten  Spiel- 
raum. Stonehenge  ill  nacheinander  zu  einem  Tempel  etrurifchcn  Stils,  zu  einem  Heiligtum  des  Apollo 
oder  des  Buddha,  Avebury  zu  einem  romifchen  Amphitheater,  halb  fo  grofs  wie  das  KololTeum,  oder  zu 
einer  Gedächtnisflätte  an  die  letzte  Schlacht  des  fagcnhaften  Königs  Arthur  gemacht  worden.  Ein  Alter- 
tumsforfcher  läfst  Stonehenge  wohl  als  Bauwerk  gelten,  macht  aber  Avebury  zu  einem  britifchcn  Lager- 
platz und  erklärt  die  Steingänge  für  ein  Spiel  der  Natur,  etwa  eine  Moräne.  Ebenfo  abweichend  find 
die  Behauptungen  tiber  das  .\ltcr  beider  Anlagen.  Ein  Forfcher  hat  behauptet ,  Stonehenge  fei  älter  als 
die  SUndllui  und  Avebury  von  .-hiam  felber  nach  der  Vertreibung  aus  dem  Paradiefe  errichtet  worden, 
während  andere  an  der  Meinung  ferthaltcn  ,  dafs  beide  Steinkreife  errt  in  nachrömifcher  Zeit  enirtandcn 
find.  Diefe  Meinung  ftUlzt  fich  «larauf,  <lafs  kein  romifcher  Schnftrteller  von  diefen  Steindenkmalcn 
fprichl,  <laf5  vor  den  Kömern  die  Bearbeitung  der  Steine  in  Britannien  nicht  bekannt  gewefen  wäre,  und 
dafs  endlich  die  grofse  Römerrtrafsc,  die  von  Lundon  quer  durch  den  Süden  Englands  nach  Bath  führte, 
unter  Silbury  Hill  hätte  hindurchgehen  muffen,  da  die  Romer  ihre  .Strafsen  rtets  in  moglichrt  gerader  Linie 
anlegten.  Doch  hält  LerJ  Aiebury  (Sir  John  l.uhbttk)  beide  Plätze  für  viel  älter  als  die  Hcrrfchalt  der 
Römer  in  England  und  hat  die  letztere  Behauptung  dadurch  entkräftet,  dafs  er  die  Spuren  der  Römerrtrafse 
um  den  Hügel  aufdecken  liefs.  I^adurch  wurde  c<  erfichtlich,  dafs  die  Strafse  eine  unbedeutende  Schwen- 
kung machte,  um  den  Hügel  zu  umgehen. 
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Auch  die  Geologen  haben  l'ich  vielfach  mit  den  beiden  DenkmSlern  befchSftigt.  Das  Geflein  des 
iofseren  Kreifes  von  Stonehenge  itt.  ein  grUngrauer  SandAcin,  der  fich  noch  in  Steinbrüchen  in  der  Nähe 
von  Salisbury  Piain  findet  und  ,  der  Luft  aufgefetzt ,  eine  grofse  HSrte  annimmt.  Die  Steine  der  inneren 
Kreife  beflehen  aus  Granit,  Hornblende  und  anderen  GeAeinsarten ,  die  in  der  Nachbarfchaft  vorkommen. 
Doch  gehen  die  am  weiteften  verbreiteten  .^n^lchten  dahin ,  dafs  alle  diefe  Steine  erratifche  Blöcke  feien, 
in  der  Nähe  gefunden  und  nicht  aus  gröfterer  Entfernung  hergefchafTi. 


Sehmiti'  Entwurf  für  ein  />Vf/»/arr/'-DcDkmii!  lu  Ilamliur};, 


Kin  VViedcrhcrftellungsverfucIi  ift  in  tlcr  utitcn  genannten  Zeitfchrift "  •'•)  ge- 
macht. Ein  Bild  de.s  einen  Steingeheges  in  Sah.sbury  gibt  Fig.  4,  die  aber  leider 
keinen  Mcnfchenmafsftab  enthält,  fo  dafs  die  Gröfse  des  Eindruckes  nicht  ge- 
würdigt werden  kann. 

Denkmalpflege  190t,  S.  67  0. 
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Für  die  moderne  Denkmalkunft  haben  die  vorgefchichtlichen  Steine  und  Stein- 
gehege vor  allem  für  die  Geftaltung  der  deutfchen  ßismnrck  Denkmaler  Anregungen 
gegeben.  Die  bereits  mythifch  gewordene  Geftalt  Bismarck's,  des  Schöpfers  des 
neuen  Reiches,  liefs  viele  Künftlcr  auf  mythifche  Motive  als  einer  entfprechenden 
Denkmalform  finnen,  und  man  glaubte  in  der  urwüchfigen  Kraft  der  alten  Denk- 
mäler das  fymbolifche  Bild  für  die  feltene  Kraft  gefunden  zu  haben,  mit  der  das 
neue  Reich  gefchmiedet  wurde.  Minen  der  intcreffanteflen  Verfuche  in  diefer  Rich- 
tung hat  Schmitz  mit  feinem  Kntwurf  für  ein  Bismevck-DenVix\a\  in  Hamburg  ge- 
macht. Der  freie,  landfchaftliche  Charakter  der  Ocrtlichkeit  fehlen  dazu  aufzufordern, 
in  diefem  Falle  von  Kunftformen  fo  weit  abzufehen,  als  es  die  notwendige  Charak- 
terifierung  des  Denkmales  erforderte.  So  cntftand  der  eigenartige  Denkmalentwurf 
in  Fig.  5. 

Fiß.  6. 


36a 

Bismarck- 
Denkmal 

für 
Hamburg 


Kaifer  ll'tlhtlm  \>cnV.ÜKia  bei  Gravelottc. 


c)  Gedenkfteine. 
i)  Unbehauen  und  ohne  Kunftform.  • 

An  die  prähiflorifchcn  Zeiten,  an  die  Ucbung  der  Dolmen  und  Steingehege 
erinnert  der  unbehauene,  mit  einer  Infchrift,  einem  fymbolifchen  Zeichen  oder  mit 
einem  Porträtbilde  verfehenc  Gedcnkflcin.  I'.in  bekanntes  Hcifpiel  aus  dem  Mittelalter 
ift  der  H///sSte\n  bei  Konflanz,  aufgcflcllt  an  der  Stelle,  an  welcher  der  tfchechifche 
Reformator  am  6.  Juli   141 5   für  feine  L'ebcrzeugung  den  V'erbrennungstod  erlitt. 

Bcifpiele  aus  neuerer  Zeit  find  der  4  hohe  Findling,  welcher  zu  lehren  des 
im  Jahre  1708  in  Hamburg  geborenen  Dichters      Hagedorn  (t  1754)  im  Kichenpark 


363. 

Uabcliauene 
Gedcokfteiae. 
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an  der  Aufsenalfter  aufgerichtet  wurde.  h'Anc  in  den  I*'indling  cingelafTene  Metall- 
platte ftellt  den  Dichter  in  ganzer  Figur  dar ;  fie  ift  ein  Werk  des  Bildhauers  Börner. 
Ferner  der  Kaifer  ir///r<'/;;/-Üenkftein  auf  dem  Schlachtfelde  von  Gravclotte,  ein 
natürlicher  Findling,  der  auf  einem  dreiflufigcn  Unterbau  aufgeftellt  wurde  (Fig,  6). 
Das  Ro/enber ^DcnVmA  in  Hannover,  von  den  Kavallcricoffizieren  der  deutfchen 
Armee  dem  berühmten  Reitergeneral  in  den  Anlagen  vor  der  Tcchnifchcn  Hoch- 
fchule  errichtet,  ift  ein  Steinkolofs  aus  der  Schorfheide,  ein  Granitfindling,  in  welchen 
das  Medaillonporträt  des  Generals  aus  Bronze  cingelaffen  wurde. 

Unten  am  Denkmal  ruhen  auf  einer  Steinplatte  die  Pelzmütze  mit  dem  Reiherbufch,  Hufarenfchärpe, 
Säbel  und  Säbeltafche.    Der  unmittelbaren  Umgebung  des  Denkmales  hat  man  den  einfachen,  ruhigen 


F'B-  7- 


Ciräbernruf^  zu  Pompeji. 

licidccharnkter  gegeben.   Zwifchen  kleineren  Findlingen,  die  dem  mächtigen  Steine  vorgelagert  find,  find 

Wachuldcr,  Kruramliulzkiefern  u.  f.  \v.  angepflanzt. 

Ein  BismarckDcnVmvtX  in  Form  eines  unbehauenen  Denkfteincs  wurde  auf  dem 
Werderberge  bei  Fdenkoben  in  der  bayerifchen  Rheinpfalz  aufgeflellt. 

Eine  3,00'"  hohe  und  ^ito"'  breite  Sandilcinplattc  wurtlc  von  einem  I'clsblocke  abgekciit  und  durch 
den  Bildhauer  lierndt  ein  Medaillonporträt  Hismatck'%  in  Flachreliet  und  in  fünffacher  Lcbcnsgröfse  heraus- 
geineifselt. 

2)  Mit  arch  itcktoni fcher  Kunftform. 

Unendlich  mannigfaltig  find  die  Gedcnkfteinc  mit  architektonifcher  Kunftform, 
ardutekionifthcr  dcrcn  Grundfomi  fich  dem  breit  ruhenden  Würfel  nähert.    Namentlich  das  (irab- 
Kunflfctm     und  das  einfache  Schlachtendenkmal  verwenden  diefe  Form  unter  Bereicherung  durch 
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Infchriften,  Porträtmedaillons,  Trophäen  u.  f.  \v.  Beifpiele  folcher  Denkmäler  aus 
dem  Altertum  enthält  die  in  Fig.  7  dargeftelltc  Gräberftrafse  in  Pompeji.  Während 
der  griechifche  Friedhof  mehr  die  Form  der  Stele  aufweifl,  ift  der  römifche  mehr 
durch  den  altarartigen ,  würfelförmigen ,  architektonifch  gegliederten  Denkftcin  be- 
völkert. Dafs  er  in  Pompeji  vielfach  gemauert  wurde,  hatte  auf  feine  P'orm  keinen 
Einflufs. 

Die  neueren  Kirchhöfe  und  Schlachtfelder  weifen  eine  reiche  Anzahl  derartiger 
Denkmäler  auf.  Am  bekannteflen  ift  der  NopoleonSicxxi  bei  Leipzig  (Fig.  8),  ein 
würfelförmiger  Denkftein,  der  die  Stelle  bezeichnet,  an  welcher  Napoleon  I.  am 
18.  Oktober  18 13  die  cntfcheidendc  Völkerfchlacht  beobachtete.  In  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Denkfteines  wird  fich  das  Völkerfchlacht- Denkmal  erheben. 


Fig.  8. 


i^'apoleon-'iiXtxn  bei  Leipzig. 


Gleichfalls  Würfelform  auf  mehreren  Stufen  hat  der  Vüvir-Friedrich-Knrl-Xy^XiV.- 
flein  bei  Vionvillc. 

d)  Obelisken. 

I)  Obelisk   in  einfacher  Geftalt. 

Kaum  eine  andere  Denkmalform  zeigt  eine  fo  ununterbrochene  Anwendung  3«$ 
von  der  Zeit  des  älteftcn  Altertums  bis  heute  wie  der  Obelisk,  In  gleicher  Weife  ob^iilLI. 
wird  feine  Form  zu  profanen  wie  zu  Grabdenkmälern  verwendet,  und  in  der  mannig- 
fachften  Art  wird  die  urfprünglichc  einfache  Geftalt,  die  unter  dem  Kinflufle  des 
fchwer  zu  bearbeitenden  ägyptifchcn  Fruptivgcftcines  entftand,  fpätcr  bereichert.  Es  ift 
jedoch  nicht  zu  verkennen,  dafs  durch  diefe  Bereicherungen  aller  Art  die  einfache 
und  grofse  Wirkung  der  Obelisken  der  Frühzeit,  wie  wir  fie  heute  noch  auf  einer 
Anzahl  Plätze  der  modernen  Grofsftadte  beobachten  können,  in  nahezu  allen  Fallen 
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zerftört  wurde.  Auch  auf  diefem  engeren  Gebiete  vollzieht  fich  eine  der  merkwür- 
digften  Rechtfertigungen,  die  das  Altertum  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Jahrhunderte 
und  Jahrtaufende  erhalten  hat.  Was  auch  fpatere  Jahrhunderte  erfonnen  haben,  wie 
vielgeftaltig  auch  die  Bereicherungen  find,  welche  moderne  Kunftler  der  alten  Form 
des  Obelisken  hinzugcfugt  haben;  wie  fehr  man  beftrebt  war,  die  urfpriingliche  Form 
der  Empfindung  der  Schafienszeit  des  Künftlers  anzupalTen  —  nichts  hat  die  fchlichte 
Gröfse  und  das  monumentale  Linienfpiel  des  ägyptifchen  Obelisken  zu  übertreffen 
vermocht,  und  von  allen  fpäteren  Krfcheinungen  find  noch  immer  diejenigen  von 
gröfster  Wirkung  geblieben,  welche  fich,  unbefchadet  der  freien  lintwickelung  in 
der  Gefamtform,  wie  es  z.  B.  in  München  gefchah,  in  der  Geftaltung  der  Einfach- 
heit der  Frühzeit  näherten. 


Flg.  9. 


Hauptanficht  des  Tempels  von  Lukfor. 
Nach  einer  Wiedcrhcrllcüung  von  CAi/zVc'"). 


3««  Der  Obelisk  (oßsXö;  =  Spiefs ;  ößsX'.ixo;  =  Spiefschen ;  arabifch:  mefallct  fnn'm 

fpruiif .  __  pj^jj^jjQjj  Nadel ;  italienifch :  guglie  =  Nadeln)  leitet  feinen  Urfprung  auf  das  baby- 
lonifch-affyrifche  und  das  agyptifche  Altertum  zurück.  Mit  dem  Ausdruck  »Obelisk« 
wird  ein  vierkantiger  Pfeiler,  mciftens  quadratifchen,  bisweilen  auch  länjjlichen  Quer- 
fchnittes,  mcift  aus  Granit,  feltener  (in  Karnak)  aus  Sandftein,  belegt,  welcher  fich 
leicht  verjüngt  und  in  eine  pyramidenförmige  Spitze,  das  I'yramidion,  auslauft.  Den 
Obelisken  wird  eine  verfchiedene  fymbolifche  Bedeutung  untergelegt.  Die  einen 
erkennen  in  ihnen  ein  Symbol  des  Sonncnrtrahles,  andere  ein  Symbol  des  ithyphal- 
lifchen  Gottes,  des  zeugenden  Amnion.  Vielleicht  auch  waren  fie  ein  Zeichen  der 
Beftandigkeit,  worauf  der  Umftand  hinzudeuten  fchcint,  dafs  im  neuen  Reiche  die 

11»)  Fakr.-Ripr.  nach:  Pbkkot,  G.  8:  Cii,  CiiiriR^.  Hißrirr  dt  Varl  dant  ranlifuiU.  Abt.  i :  £grfl'-  Tan»  188t.  — 
Dcutfch  von  t.  I'iF.'n-cMMANS.    Lcipiig  1881—84. 
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Silbe  wfti  (Beftändigkcit)  durch  das  Zeichen  eines  Obchsken  dargcftcllt  wird.  Zwifchen 
den  Jahren  4000  und  3000  vor  Chr.  herrfchte  in  Babylon  König  Manichtufu.  In 
Sufa  wurde  aus  feiner  Epoche  ein  ObeUsk  ijefunden,  der  zu  einem  der  berühmteften 
feiner  Art  wurde;  denn  er  trug  eine  Infchrift,  die  Kunde  gab  von  einer  beinahe 
fozialiftifchen  Gefetzesordnung  in  Babylonien. 

Die  Anwendung  der  Obelisken  war  eine  verfchiedene.  Nach  Borchardt  hat 
fich  aus  Infchriften  der  ägyptifchen  Obelisken  ergeben,  dafs  ihr  Zweck  war,  das 
30jährige  Jubiläum  der  Ernennung   der  ägj'ptifchen  Herrfcher    zum  Thronfolger 


Fiß.  10. 


Tempclruinen  von  Ksmak  mit  den  Ubelisken  Thutmet  I.  und  feiner  Tochter  Jfafa/u, 

zu  feiern.  Mit  dem  Tempel  verbunden  flehen  fie  je  vier  zu  beiden  Seiten  des 
Einganges  (Fig.  Q*"*).  Sind  diefe  äufsercn  Eingänge  durch  fortfchreitcnde  Um- 
bauung des  Tempels  zu  inneren  Eingängen  geworden,  fo  behalten  fie  ihren  I'latz. 
So  ftanden  Hata/u?>  Obelisken  in  Karnak  zu  der  Zeit,  als  (ic  errichtet  wurden,  an 
der  Aufsenfaffadc  des  damaligen  Ammontempcls;  errt  als  der  Tempel  in  der  XVIII, 
Dynaftic  und  durch  Amenophis  III.  erweitert  wurde,  fand  ihr  Einfchlufs  in  eine 
Gebäudegruppe  flntt  (Fig.  10).  Man  hat  ferner  kleinere  Obelisken,  aus  Kalkltcin, 
in  Grabanlagen  und  insbefondere  in  der  Nekropole  von  Ihebcn  gefunden ;  hier 
fchmuckten  fie  die  Königsgräber  der  XI.  Dynaftic. 
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Die  Grabobefisken  find  0,ao  °>  hoch,  diejenigen  der  Königsgrabcr  der  thebaifchen 
Nekropolo  H  in"»;   ein  Obelisk  in  der  gemalten  Darrteilung  eines  Palaües  wird  auf 

4  "»  gefchatzt.  Neben  diefen  bcfcheidenen  Mafsen  (Ichcn  ungewöhnlich  grofse  Mafse. 
Nach  Diodor  foll  Se/oßris  Obelisken  von  120  ägyptüchen  Ellen  oder  über  55  ™ 
Höbe  emcblet  haben.  Andere  Nachrichten  berichten  von  40,  86  und  35  ">  hohen 
»Spifschen«.  Der  höchfte  bekannte  Obelisk,  derjenige  der  Hatafu  im  Tempel  von 
Karnak,  der  aus  einem  einzigen  Block  des  in  unb^renztem  Mafse  xu  gewinnoiden 
Granit';  befteht,  mifst  33,«o  .  Der  ältefte  der  gröfsercn  Obelisken  Aegyptens,  der 
C^belisk  des  Ufi  rifß  n  dt  r  I.  und  der  XII.  Dynaftie  aus  dem  alten  Heliopolis,  dem 
hcutiL,'cn  Matari}'c,  erreicht  eine  Holie  von  20,r»7'".  V^on  den  xor  dem  erften  Pylon 
des  i'empeis  von  Lukfor  unter  Ramjes  II.  errichteten  Obelisken  hat  der  eine  25,oa 
der  andere  2d»af »  Höhe.  I^e  Obelisken  waren  durchweg  Monolithe,  und  die  ver- 
fchiedene  Gröfse  der  eben  erwähnten,  vor  demfelben  lyion  (lebenden  Obelisken 
mag  auf  die  Schwierigkeit  hin  weifen,  mit  welcher  oft  die  Befchafßing  eines  gleich» 
förmigen  Steinmaterials  verbunden  war. 

Die  Obelisken  (landen  auf  einer  Bafis.  die  entweder  aus  einer  einfaclien  Platte 
oder,  wie  bei  den  Obelisken  des  Tempels  von  Lukfor,  aus  einem  regelrechten  Sockel 
beltand.  Den  kleineren  Obelisken  von  Lukfor  machte  im  Jahre  1831  oder  1836 
Mehemed  AH  Frankreidi  zum  Gefchenk  \  er  wurde  auf  der  Place  de  /a  GfHCpn/e 
auf  einem  neuen  Sockel  aufgehellt.  Der  alte  Sockel,  von  dem  fich  Teile  im  Louvre 
befinden,  war  mehrilufig;  der  Sockelfufs  wurde  von  einem  Hieroglyphenband  um- 
zogen; an  zwei  Seiten  rtanden  auf  dem  Abfatz  je  4  I lund^kDiifaiTcn  in  anbetender 
Stellung,  beinahe  vollrund.  Die  übrigen  beiden  Seiten  zierten  Reliefdarilellungen 
des  Nilgottes,  welcher  Ammon  Opfer  darbringt. 

Das  I'yraniidion  der  Obelisken  war  entweder  mit  Figuren  geziert,  oder  es  war 
mit  einer  Spitze  aus  vergoldeter  Bronze  befchlagen.  Als  /ffirA^j/ den  Obelisken  von 
Lukfor  auf  der  P/aee  de  ia  C^t^de  zu  Paris  aufllellte,  war  er  vor  die  Frage  ge< 
llellt,  ein  vergoldetes  Pyramidion  wieder  anzubringen;  feine  Studien  darüber  fafstc 
er  zufammen  in  der  imten  genannten  Schrift  ^"V  MaricUc  erwähnt  eine  Stelle 
Abdnlhttf'^  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  über  den  (  )be!isken  von  Mataii\  e,  m  welclu  r 
diclcr  arabifche  Schnftfteller  berichtet,  dais  das  Kopfende  des  Obelisken  mit  einem 
trichterförmigen  Kup^hute  bedeckt  ift,  der  vcm  der  Spitze  8  Ellen  abwarte  reicht. 
Wegen  des  Regens  und  der  Jahre  fei  das  Kupfer  verroftet  und  habe  eine  grüne 
Farbe  angenommen,  die  zum  Teil  am  Schafte  entlang  geflofien  fei.  Auch  aber  die 
ßefcfligung  der  Metallkrönung  hat  Hittorf  Studien  gemadit  und  dabei  auf  einen 

5  bis  breiten  glatten  Rand  am  Be^^inn  des  Pyramidion  hin«[ewiefen.  Hittorf 
aber  drans;  in  I*ari?  mit  dem  Nacliwcis  eines  nictallcncu  und  vergoldeten  I'vramidion 
nicht  durch;  mau  hielt  die  Sonnenfchcinwirkung  einer  glatten,  polierten,  vergoldeten 
Fläche  für  nicht  im  ägyptifdien  Sinne  liegend.  Doch  mit  Unrecht,  da  das  Gold 
in  dem  Schmuck  der  ägyptifchen  Bauwerke  eine  grofse  Rolle  fpielte.  Von  der 
Kuppe  des  Obelisken  der  Hatafu  zu  Karnak  fagt  die  Piedeilalinfchrift  desfelben, 
fic  fei  mit  s reinem  Golde,  genommen  von  den  Häuptlingen  der  Fremdvölker«  über- 
deckt gewcfen;  ein  Hinweis  auf  einen  rcberziic;  ans  vcrc^oldcter  Hronze,  wie  ihn 
das  Pyramidion  des  Obelisken  von  Heliopolis  gehabt  haben  mufs,  oder  auch  auf  eine 


rm»tmtnt  dt  fmtifitt-*imt  dt  iturt  «Mhfutt,  il  tt^td  dt  i»  prtp^iMt  dt  rt/Uhier  dt  im  mtm»  m*miir*  U  ffr*midim 
dt  rsMitfwc  dt  ImJ^.  Pbrit  t*3<w 
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Fig.  1 1 


goldene,  darüber  aufgeftellte  Kugel,  wie  dergleichen  auf  einzelnen  Basreliefs  zu 
Sakkara  dargeftellt  ift.  Zudem  war  diefer  Obelisk  bertimmt  von  oben  bis  unten 
vergoldet.  Doch,  meint  Mariet/e  ^^^) ,  nehme  man  wahr,  erftlich,  dafs  die  Grund- 
fläche der  Hieroglyphen  poliert  worden  fei,  und  zweitens,  dafs  die  flachen  Seiten- 
flächen verhältnismäfsig  uneben  gclaffcn  feien,  fo  fchliefse  man  daraus,  dafs  die 
Vergoldung  nur  die  Seitenflächen  erfahren,  die  Hieroglyphen  dagegen  ihre  Granit- 
farbe und  ihren  Granitgrund  behalten  hätten. 

Da  nach  Wilkht/on^^^)  die  Aegypter  ihre  Steinbauten  mit  Stuck  und  Farbe 
überzogen  und  dies  felbfl  bei  den  fchönen  Graniten  der  Obelisken  thatcn,  fo  hat 
man  eine  Reihe  von  Denkmälern  im  Louvre,  die  aus  hartem  politurfähigem  Eruptiv- 

geflein  gearbeitet  fmd,  auf  Putz-  und  Farben- 
refte  unterfucht  und  in  der  That  foiche  in 
den  vertieft  eingegrabenen  Figuren  und 
Hieroglyphen  gefunden.  In  dicfem  Sinne 
hat  Marieite  auch  den  Obelisken  der  Hatafu 
unterfucht  und  ifl  aus  diefer  Unterfuchung 
und  aus  der  Infchrift  zu  dem  Schlufs  ge- 
kommen, dafs  diefer  Obelisk  einen  Ueberzug 
aus  weifsem  Stuck  gehabt  habe  und  über 
diefem  von  oben  bis  unten  vergoldet  gc- 
wefen  fei.  Nur  der  polierte  Untergrund  der 
Hieroglyphen  hatte  feine  Granitfarbe  be- 
halten Es  ifl  durch  Infchriften  beglau- 
bigt, dafs  bereits  zur  Zeit  des  Cheops  far- 
bige Obelisken  gebrauchlich  waren.  In  den 
Abbildungen  der  lotenbuchpapyrus  finden 
fich  häufig  bemalte  Obelisken ;  fo  in  einem 
Exemplar  zu  Leyden  ein  grüner  Obelisk  mit 
fchwarzer  und  ein  weifser  Obelisk  mit  grüner 
Spitze.  Vielleicht  läfst  auch  diefe  Angabe 
darauf  fchliefsen,  dafs  die  Obelisken ,  felbft 
wenn  fie  aus  fchöncm  Steinmaterial  waren, 
einen  Ueberzug  mit  Farbe  befafsen. 

In  der  Einzelausbildung  der  Obelisken 
treflen  wir  fchon  im  ägyptifchcn  Altertum 
auf  die  Beobachtung  jener  Feinheiten,  welche 
bei  den  gricchifchen  Bauwerken  der  Blüte- 
zeit befonders  hervorgehoben  zu  werden  pflegt.     So  haben   die  Obelisken  auch 
eine  Schwellung  erhalten.    Bei  den  Obelisken  von  Lukfor  betrug  fie  etwa  34 

Eine  befondere  Form  hat  der  13""  hohe  Obelisk  von  Ebgig  im  Fayum,  welcher, 
da  er  U/ertt/ens  I.  Königsringe  befitzt,  aus  der  Zeit  des  Obelisken  von  Heliopolis 
flammt.  Sein  Querfchnitt  ift  rechteckig;  er  ift  an  der  Bafis  1,ho  ">  breit  und  1,90««» 
lang  und  ift  einer  Stele  von  grofsen  Abmeflungen  ähnlich.  Der  obere  Abfchlufs 
ift  halbtonnenförmig ;  5  Reihen  figürliche  Reliefs  fchmücken  die  obere  Hälfte  des 


Obelisk   auf  Piazza  litl  I'o/'elo  zu  Kum. 


J69. 
Farbiger 
Ueberzug 
der 
ägyptifchcn 
Obelisken 


"•)  Im:  Itinirairt  Jt  la  Uanlt-Egypu, 

"*)  In:  Tkt  manntrt  nnJ  enßomt  r/  the  aHcienl  Egyftians.    London  1878. 
Siehe  dai  in  Fufsnoic  118  genannte  Werk,  S.  i;B. 
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Obelisken.  Diefe  Form  des  Obelisken  ift  feiten  und  fcheint  nur  in  Nubien  ver- 
breitet gewefen  zu  fein. 

Die  gewöhnlichen  Obelisken  find  in  Aegypten  in  grofseni  Umfange  aufgerichtet 
worden.  Sie  fmd  über  alle  Städte  des  Abendlandes  verbreitet  und  liegen  noch  in 
zahlreichen  ganzen  Teilen  oder  Bruchflucken  auf  den  ägyptifchen  Trümmerfeldern. 
Vor  dem  Kaifareion  (Cafarcum)  in  Alexandrien  ftandcn  im  Altertum  die  fog. 
Nadeln  der  Kleo/>atrn,  zwei  fchlanke  Obelisken  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  vor  Chr., 
von  welchen  der  eine  feit  1878  in  London,  der  andere  feit  1880  in  New  York  fich 
befindet.    Der  letztere  war  21,«o  «  hoch,  (lammte  aus  Heliopolis  und  wurde  erft 


Fig.  12. 


Obelisk  und  KolofTe  des  Kallor  und  Pullux  auf  dem  Quirinalplatz  zu  Kom. 


unter  Tiberius  nach  Alexandria  gebracht.  Der  andere,  22  ">  hoch  und  von  2,2 0  ™ 
Länge  der  Hafisfeite,  etwa  3(jOÜ  Zentner  fchwer,  lag  umgcftürzt  auf  der  Lrde,  bis  er 
von  Mehemed  Ali  den  Engländern  gefchenkt  wurde,  welche  ihn  1877  nach  London 
brachten  und  in  der  Nähe  der  W'atcrloobrückc  aufftelllcn.  Einer  der  wenigen 
Obelisken,  die  heute  noch  an  ihrer  alten  Stelle  flehen,  ift  der  etwa  2100  vor  Chr. 
im  Tempel  des  Sonnengottes  Ra  im  alten  Heliopolis  bei  Kairo  aufgeftellte  Obelisk; 
er  ift  20,2  7  hoch  und  ftanimt  vom  zweiten  König  der  XII.  Dynaftic. 
^v>-  Es  kann  nicht  auffallen,  dafs  die  Römer  von  ihren  ägj'ptifchen  Siegeszügen 

m  Rom.    zahlreiche  Obelisken  nach  Rom  brachten  und  ("le  als  dekorative  Denkmäler  an  her- 
vorragenden Orten,  wie  auf  dem  Marsfclde,  wo  der  Obelisk  den  Stand  der  Sonne  anzu- 
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zeigen  hatte,  vor  dem  Maufolcum  des  Augu/tus  u.  f.  w.  aufftellten.  Den  heute  vor 
der  Peterskirche  in  Rom  flehenden  Obelisken  von  25.5 o  m  Höhe  richtete  Domenico 

Fig.  13. 


f 


Obelisk  auf  der  l'iasza  della  Min<rx,i  zu  Kom. 


Fontana  infolge  eines  Auftrages  des  Papftes  Sixtus  V.  auf.  Den  aus  1  Icliopolis 
flammenden  Obehskeii  brachte  Caligula  fchon  39  nach  Chr.  nach  Rom,  und  er 
wurde  zunächfl  auf  der  Spina  des  Cirkus  des  Nero  aufgcftellt.    Schon  unter  Papfl 
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Nicolatis  V.  erwog  man  den  Gedanken,  den  Obelisken  vor  dem  Vatikan  aufzuftellcn ; 
doch  crit  Sixtus  V.  liefs  den  Gedanken  in  die  TImt  umfetzen.  Am  lo.  September  1586 
war  die  Aufhellung  beendet.  Einen  zweiten  aus  Theben  ftammenden  Obelisken,  in 
drei  Tdle  zerbrochen,  45,:>om  hoch,  den  KMfiaMtiudfr  Gro/s*  aus  Heliopolis  nach 
Rom  bringen  und  im  Cirkus  Maximus  auflldlen  liefs,  ftetlte  Domemco  Fontatta  i  s8S 
vor  Sa»  Giovamä  Laierane  auf.  Audi  der  Obelisk  auf  der  l^aua  M  Popoh  (1S87) 
in  Rom  (Fig.  11),  deflen  einzelne  Teile  aus  dem  Altertum  Hammen,  wurde  von 
Domntico  Foniana  aufgerichtet.  Das  berühmtere  Obeliskendenkmal  ift  vielleiclit 
dasjenige  auf  dem  Quirinalplat^c  in  Rom  (Fig.  12):  die  Fontana  di  Monte  Cavalio. 
Von  den  Thermen  des  Konßanlin  Ijcr  befafs  Rom  die  beiden  Kolofle  des  Kaftor 
tmd  Pollux  mit  ihren  Pferden,  die  dem  PMdms  und  dem  BraxHths  zugefchrieben 
werden.  Sie  wurden  im  Jahre  1589  unter  Sixtus  V.  vor  den  Quirinalpalaft  verfetzt 
und  zwar  parallel  gegen  die  Porta  Pia.  Unter  /'örj  VI,  (1787)  wuiden  (ie  in  dia- 
gonaler Richtung  aufgeftellt,  und  es  wurde  der  Gruppe  der  14,5  n  hohe  Obelisk 
hinzugefugt,  der  einft  vor  dem  Maiifoleitm  des  Au^u/tus  lland.  Pius  VF  f.  fügte 
dann  18 18  die  antike  lintnnenfclinle  aus  oricniiilifchcm  (Kranit,  mit  einem  L'nifaiige 
von  25  die  aus  dem  Dioskurentempel  des  Forums  ausgegraben  worden  war, 
hinzu;  fie  fpendet  Acqua  Feiice. 

Nicht  minder  berühmt  ift  der  Obelisk,  welcher  einen  TeU  des  Mittelbrunnens 
der  Piatta  Navona  in  Korn  bildet.  Die  Komi)ofition  des  Ganzen  (lammt  von  Bemim; 
er  verwendete  auf  Vcranlaffung  des  Papfles  Imocenz  X.  (Pamphüy)  einen  Obelisken 
all'?  dem  Cirkus  Maxcntius  vor  Porta  San  Sebaftiano,  mit  den  Hieroglyphennamen  der 
Kaifer  Wjpitjian,  Ittus  luni  Domitian.  Durch  eigenartige  Aufhellung  heincrkenswert 
lil  der  Obelisk  von  Piazza  deila  Minerva  in  Rum,  ein  5  "»  hoher  agyptifciier  Obelisk, 
welchen  Alexander  Vif.  durch  Bermni  vom  Rücken  eines  Elefanten  tragen  liefs 
(Fig.  13),  und  die  Foatana  äeit  Ete/ante  in  Catania,  ein  Brunnen  von  1736,  der  als 
Krönung  einen  Elefanten  aus  I^ava  hat,  der  einen  ägyptifchcn  Obelisken  trägt. 
So  nahmen  fich  die  Päpflc  der  von  den  rümifchen  Kaifern  nach  Rom  gebrachten, 
dort  aufgoftcllten ,  in  den  barbarifchen  Zeiten  der  erften  naclichrif^lichen  Jahrhun- 
derte aber  vielfach  wieder  umgeflürztcn  Obelisken  an.  ßcmcrkeubwcrt  ill,  dafs 
wenn  auch  die  alten  ägyptifchen  Foflamente  vorhanden  waren,  die  Obelisken  doch 
nicht  auf  diefen  wieder  aufgehellt  wurden,  fondern  dafs  man  filr  fie  neue,  durch 
im  damaligen  Sinne  moderne  dekorative  Elemente  berdcherte  Unterbauten  fchuf, 
wie  dies  u.  a.  der  Obelisk  auf  Piazza  del  Popolo  in  Rom  zeigt. 
37»'  Aufser  der  bereits  angeführten  Literatur  fei  über  diefe  Obelisken  noch  er- 

ObcUik 

^  wahnt  das  W'erk  von  Perrot  &  Chipiez;  fodann  die  imten  genannten  Werke  '-^). 
AmUhoiu  in  cuicni  AutYatze  der  an  vierter  Stelle  genannten  » Mitteilungen )t  berichten  Ertnan 
*"  **  6"  Hiil/en  über  den  Obelisken  des  A/Uinous,  welcher  feit  dem  Anfange  unferes 
Jahrhunderts  auf  dem  Monte  Pincio  in  Rom  fteht.  Die  Unterfuchungen  der  beiden 
Gelehrten  gewähren  ein  intereflantes  Bild  darüber,  wie  zur  Zeit  des  Kaifers  Ha^an 
ägyptifche  GdMtucbe  in  Rom  Eingang  fanden  und  in  diefem  Falle  auf  das  Grabmal 
des  Antinous  angewendet  wurden. 


Auf  dem  im  Jahre  1822  durch  Pius  VI.  aufjjeftcllten  91"  liuhen  Obelisken  hatte  fchon  Champetlien 
vor  72  Jthren  inmitten  ihm  uriverAündhcher  Hieroglyphen  den  Xamea  des  Antinous  gcfunilcn.  t'eber 


•*•)  ZuKGA.    Dt  frigtne  tt  u/h  ei-tliu-orum.    R-Mi»  1797. 

OomtiKcx.  Set^Htt»  sttlükt.  London  iSSj. 

MiudliuB«*  ^  Intf'  deuirdwii  atdiMolegilidica  laftitKt  n  Ron,  Itead  tt. 
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den  Zufammenhang ,  in  i!ern  iliefer  N.tme  auf  der  Infchrift  de«  Obtli^kcri  Aand,  ill  man  fns  jct?'.  im  L'ii- 
klaren  gewefea.  Die  ganze  Infchrift  i(l  erft  von  Erman  mit  Ausnabine  von  wenigen  Stellen,  welche  die 
Witlenme  oder  die  Hcofclicn  bei  den  verfdiiedcnen  Tnnspoftea  cerftOrt  haben,  «Dtsiflert  worden.  Die 
lofchriften  nehmen  zufammen  mit  den  bildlichen  Dardellungen  die  vier  Seiten  des  Obelisken  ein.  Aof 
der  einen  Scitr  upfcrt  llair.an  dem  Sonnengottc  Harmachis ;  auf  der  zwt-itfn  empfängt  Anttu:'<s  von 
Talk,  dem  Herrn  der  Stadl  Herrn opolis ,  in  deren  Nähe  der  Jüngling  ertrunken  war ,  ewige  Jugend  und 
ewiges  Lebea;  auf  der  dritten  Seite  fleht  er  vor  Mtm«n  von  Theben;  aaf  der  «iertan  endiieb  wird  er 
Gut;,  a1-  »f>riris  Antinüiis  i!or  Scllj^o  ,  gepricfcn  ,  trnfl  wirrl  \ on  feiner  \'erehrung  durch  die  Pro- 
pheten und  Frieder  von  Ober-  und  Uuterägypten ,  von  der  Gründung  der  nach  feinem  Namen  benannten 
neuen  Stadt  Antinoupolis  nnd  von  dem  »am  fcbönem  Kalklletn  gebanten«  vnd  mit  SpMnxen,  Statuen  nnd 
Säulen  gefchmtlckten  Tempel,  der  ihm  dort  geucili;  ^^  urde,  criihlt.  Aus  diefer  Infchrift  nun  ergibt  ficb 
mit  SKluflu  ir  (laf'i  .  int!n<>ur,  der  im  Nil  ertrank,  und  deiTen  Grab  man  bisher  in  der  von  ihm  benannten, 
zu  feinem  Andenken  gegründeten,  am  Nil  bei  Hermopolia  gelegenen  Stadt  vermutete,  in  der  Nähe  von 
R««  begraben  wnrde.   I>enn  auf  derjenigen  der  vier  Seiten  dei  Obeiiiken,  nnf  der  Amiimm  vor  einem 

jetzt  /erfti'jrrcii  r.utte  cricht'-.nt  fif;t  die  hifchfift  *  .'f»/.'/>.*f/<j  ...  welcher  rtiht  in  diefer  Stätte,  die  im 
Grenzfelde  der  Herrin  des  Gcnullcs  Hrume  liegt.«  Damit  ifl  nicht  nur  bewiefen,  dafs  AHttn»m  im 
Grenzfelde  Roms  begraben  liegt,  fondem  auch,  daft  fein  Grab  iich  an  der  Stelle  bebod,  wo  der  Obeliik 
vom  Pincio  gellanden  hat.  Die  Ermittelung  diefer  Stelle  ifl  der  Cegenftand  der  Unterfuchung  I/ül/en'%, 
Vor  dem  Jahre  1822  lag  der  Obelisk  ein  halbes  Jahrhundert  lang  im  Vatikan.  CUmttis  XIV.,  der  in  der 
zweiten  Hilfte  des  XVIII.  Jahrhnnderis  Papa  war,  hatte  ihn  von  einer  Ffirftin  Sar^M  anm  Gefchenk 
erhalten,  nnd  die  ßuitrims  halten  ihn  im  Jahre  1633  aus  einer  Vigna  vor  Poru  maggtore  in  den  Garten 
ihre*  Pabf^e^  fchaffen  lafTen.  Den  Ort,  wo  ße  ihn  fnnrJen  lie?etc!in?t  eine  etwa  5i*?0f"  vom  Kintritt  der 
A«|U>  Fciice  in  die  Aorelianifchc  Mauer  an  einem  Pfeiler  der  WaOerleitung  befindliche  Marmortafel ,  die 
be&gt.  dab  die  Binder  Cmrtim  nnd  Maratlu»  Satt^eti  ihn  dort  im  Jahre  1570  aofAellen  lieben.  Wo  er 
vor  dem  Jahre  1570  (land,  das  hat  nun  Hül/tn  durch  Zouj^nifTc  von  Schriftflcllcrn  aus  der  erilcn  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  ziemlich  genau  nacbgewiefen.  «Man  glaobte,  auf  die  Zengnifle  diefer  mittdalter- 
liclien  Scbriftfleller  geflutzt ,  daft  der  Obeltak  auf  der  Spina  einet  Cirkt»  geftandcn  habe ,  der  vor  der 
Porta  maggiore  im  Thale  der  Marana  in  der  Nähe  des  Amphitheatrum  Caftrenfe  von  dem  Kaifer  Aurüimt 
errichtet  wor«'eti  fei.  Diefer  K.iifer  h.ibe,  fo  beri>lit(-i  /'/.w  lij.^^ic  InJjI.  ''c"  Obelisken  dem  Sonnen 
gölte  geweiht  und  dort  aufgeAcIlt.  Diefe  Annahme  crwciil  iich  nun  al»  tnlfch.  Die  Ruinen,  welche  die 
Schriflftdlier  des  XVI.  Jahrhnnderts  vor  der  Porta  magglore  fanden,  waren  nicht  die  Ueberrefte  eines 
Cirkus,  fondern  die  Trliniiiirr  lUs  Crabmales  des  .■//;/.«.  TXi^  man  Tu-  für  einen  Cirku-.  halten  konnte, 
beweift,  ein  wie  prachtvolle>  Denkmal  der  Kaifer  Hadrian  feinem  Liebling  hat  fet2en  laffen.  Die  Stelle, 
wo  der  Obelisk  Hand ,  liegt  an  der  Via  Lnbicana  in  der  Villn  Saccocei ,  unweit  der  Aoqu  Clandia ,  vor 
Puria  maggiore ,  hinter  den  Stadtmauern  und  dem  Klofler  Santa  Croce;  zweifelhaft  bleibt  nur,  ub  der 
Obelisk  auf  der  Höhe  odfr  im  Tlia!«-  ilmd.  //lil/en  niinmt  ar  ,  (bf:  Grab  nach  iij;yi)iifchcr  .Art  als 
Ilypogäum  kondruiert  war,  und  der  l'incioobclisk  mit  eiiiein  zweiten  enilprecbenden  am  Eingang  der 
Gruft  geiUnden  habe  wie  die  beiden  Obelisken  vor  dem  Maufoteum  des  At^fmfim,  Eine  Sdiwierigbeit 

bteib'.  freilich  iu  tufeii.  Der  l^ifilmf  l-'.pifhiiniti;  vuti  Konftanlia  l  euchtet  auMlrficklicb ,  ilafs  Anti)icu\  in 
Antiooupolis  begruben  liege.  Wenn  aber  auch  diefer  Uifchof  Uber  ügyptifchc  Dinge  oft  aus  eigener  An- 
fchannng  beneblet ,  fein  Zeugnis  kann  der  Infchrift  des  Obelisken  gegcntiber  nicht  in  Betracht  kommen. 
Er  hat  wahrleheinlich  ein  in  der  Nfthe  der  TodcifteUe  errichtetes  Denkmal  für  das  Grab  des  unter  die 

Gölter  verfetffen  JUnf^'lings  gehalten. 

Neben  den  bisher  benannten  De-nkinalcrn  lind  noch  aoyptifchc  Öbcii.sketi  in  3»» 
Konltantinopcl  auf  dem  Hippodrom  erhallen  (I*"ig-  14).  Der  Hippodrom  oder  Atmeidan 


(Rotsplatz),  der  vornehmde  Platz  von  Stambul,  bildet       längliches  Rechteck  im  Kooifautinopd. 
Verhältnis  von  nahezu  1 :  S.   Er  war  von  den  Kaifem  S^Umms  Stuents  und  ÜTmh* 
ßmUm  mit  giofser  Pracht  angelegt.   Von  diefer  zeugen  noch  der  30»  hdie  ägyp- 

tifche  Obelisk,  den  Theodofius  IT.  nach  der  türktfchen  Ilauptftadt  brachte,  und  der 
S5  liolie  Obelisk  des  Konflantitws  Porphyrogennetos,  welcher  tlaiiials  aus  Ouadern 
errichtet  wurde  Der  ai;\  piifciie  (  'l)elisk  in  Konllantinopel  wurde  auf  einer  byzan- 
tiniichen  Bafis  aus  Marmor  uulgcriclitet,  und  gleich  ihm  find  die  meiilen,  wenn 
i^ht  alle  der  aus  Aeg>'pten  fortgcfchlcpptcn  Obelisken  auf  noien  PoftanMnten  fetbft 
dann  wieder  aufgerichtet  worden,  wenn,  wie  beim  Obelisken  der  Phee  de  l»  ConcortU 

Itadbuch  der  AicUiaktiif.  IV.  1.  b.  »I 
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in  Paris,  die  Beftandteile  des  urfpriinglichen  Poftaments  oder  doch  Teile  davon  in 
folcher  Lückenlofiijkeit  vorhanden  waren,  dafs  eine  Rckonftriiktion  möglich  war. 

Rin  kurzes  Wort  verdient  die  Art  der  Aufftellung  der  gewaltigen  Steinmaflen, 
wie  fie  in  den  ägyptifchen  Obcliskenmonolithen  zu  bewältigen  war.  Man  hat  fich 
lange  Zeit  darüber  gewundert,  dafs  den  Aegyptern  überhaupt  die  Bewältigung  einer 
folchen  Aufgabe  gelungen  ift,  und  daher  viele  Mutmafsungen  aufgcftellt,  welcher 
Mittel  und  Wege  fic  fich  bedient  haben.     ICine  Löfung  des  Problems  glaubte 


Fig.  14. 


Aegyptifcher  Obelisk  auf  dem  flippodrooi  zu  KonlUntinopel. 

Antondeou  gefunden  zu  haben,  der  annahm,  dafs  die  Aufrichtung  fo  gewaltiger  Stein- 
mafien den  Aegyptern  nur  mit  Hilfe  der  Auftriebskraft  des  VVaffers  möglich  gewefcn 
wäre.  Nach  feiner  Anficht  wurde  der  Obelisk  an  feinen  Standort  gebracht  und 
eine  Art  von  Umfriedigung  rund  herum  errichtet,  fo  hoch,  bis  fie  die  Höhe  des 
Obelisken  annähernd  erreichte.  Am  oberen  Ende  des  liegenden  Obelisken  wurden 
nun  grofse  Schwimmer  aus  geeignetem  Material  angebracht  und  dann  das  >HafUnc 
mit  Waffcr  gefüllt.  Naturlich  hoben  die  Schwimmkörper  den  oberen  Teil  des 
Obelisken  in  die  Höhe ,  fo  dafs  er  fich  aufrichtete  und  auf  feinen  Sockel  gefetzt 
werden  konnte,  worauf  man  das  Waffer  ablaufen  liefs  und  das  Haffin  befeitigte.  So 
geiflreich  erdacht  auch  dicfc  Theorie  ift,  fo  läfst  fie  ficli  doch  in  vielen  Punkten 
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Fig.  15. 


angreifen ;  denn  es  ifl  fehr  unwahrfcheinlich,  dafs  den  alten  Aegyptern  Bauftoffe  zur 
Verfügung  ftanden,  aus  denen  fie  fo  grofse  Hehälter  wirklich  dicht  herftellen  konnten; 
dann  aber  war  auch  das  Füllen  eines  fo  koloOalcn  Haffins  für  fie  nahezu  unmöglich. 
Sehr  viel  wahrfcheinlicher  ift  die  neuerdings  von  Knifemanti  ausgefprochene  Anficht, 
dafs  die  Aufrichtung  der  zumeift  dicht  vor  den  Tempeln  und  Palartcn  der  Pharaonen 

flehenden  Obelisken  unter  Mitwirkung  diefer 
Rauten  erfolgt  irt,  indem  man  einfach 
einen  Harken  Damm  unmittelbar  vor  dem 
feflgefctzlen  Standort  errichtete,  der  an- 
nähernd die  Höhe  des  Obelisken  hatte  und 
mit  einer  ftcil  abfallenden  Kante  ausgeflattet 
war.  Auf  diefen  Damm  wurde  der  Obelisk 
gehoben  und  man  liefs  ihn,  mit  dem  Unter- 
teil zuerft,  von  der  fteilen  Kante  hinunter- 
gleiten, wodurch  er  auf  dem  Sockel  i^and, 
während  vom  Tempel  aus  das  Aufrichten 
unterflützt  wurde.  Thatfachlich  ift  diefe 
Erklärung  fo  einleuchtend,  dafs  man  fie 
wohl  als  die  richtige  anfehen  darf.  Man 
vergleiche  darüber  auch  den  unten  ange- 
führten, mit  einer  anfchaulichen  Abbildung 
ausgeftatteten  Auffatz  Hier  wird  im 

Prinzip  die  gleiche  Art  des  Arbeitsvor- 
ganges angenommen,  welche  auch  für  das 
Verfetzen  der  Riefenfteine  der  Dolmen 
(Steine  von  5  m  Länge,  5  Breite  und 
1  Stärke)  angenommen  wird  Der 
gleiche  Vorgang  ift  bei  der  Pagode  von 
Madura  im  Indifchen  Archipel  noch  1623 
beobachtet  worden  '-*). 

Auch  in  nichtägyptifchen  Ländern  findet 
fich  vielfach  der  Obelisk.  Obcliskenartige 
Bildungen  in  Denkmalform,  mit  reicher  archi- 
tektonifcher  Gliederung,  finden  fich  z.  B. 
unter  den  Felfcnbauten  von  Lllora  in  Indien, 
die  etwa  650 — 1000  nach  Chr.  entftanden 
fein  dürften.  In  Phönikien  und  Affyrien 
fchritt  man  in  gleicher  Weife  zur  Errichtung 
von  obeliskenartigen  Denkmälern  in  Hart- 
geftein.  Sie  erreichen  indeffen  ihre  ägj'pti- 
fchen  Vorbilder  weder  an  Gröfse  und  Reichtum  der  infchriftlichen  Ausfchmuckung, 
noch  auch  zeigen  fie  die  gleiche  Form;  fie  weichen  vielmehr  in  den  meiften  Fällen 
mehr  oder  weniger  davon  ab.  Eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende  Form  hat 
z.  B.  der  Obelisk  von  Nimrud.     Sein  Querfchnitt  ift  rechteckig,  und  bei  mäfsiger 

'•')  Ceiumtnt  t/s  Sgyfiioti  »ut-ils  tri£t  Irurt  ehiliiquti.    La  (»nßruttitH  mcätrue,  k.  Aug.  1898. 
Siehe  hierüber.  Ceolralhl  d.  Dauverw.  189J,  S.  35". 

Siehe:    Ki'clcr  ,  K.   Gcfchichte  der  Baukuiilt.    lld.  I.    Stiittsail  iSsg— 60.  —   Ucber  die   AurHellonK  der 
Obelisken  fiehe  auch:  Cenlralbl.  d.  Hauvciw.  1898,  S.  540. 


Obelisk  auf  der  KarUbrUcke  zu  Nürnberg. 
(Errichtet  1728.) 
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Höhe,  etwa  2      läuft  der  Obelisk  Sahnanajfar  II.  nicht  in  eine  Spitze  aus,  fondern 
das  Pyramidion  ift  abgekappt  und  oben  flach.    Ueber  einer  breiten  Zone  mit  Keil- 
infchriften  befanden  fich  fiinf  Zonen  mit  figürlichen  Menfchen-  und  Tierdarrtellungen. 
3'«-  Es  fchcint,  als  ob  die  aus  dem  ägyptifchen  Altertum  iiberkommencn  Obelisken 

Obeiukcn.    das  Bedürfnis  der  weftlichen  nachchriftlichen  V^olker  auf  lange  Zeit  befriedigt  hätten; 

denn  fowohl  während  des  Mittelalters  wie  zur  Zeit  der  RenaifTance  tritt  die  Form 
des  Obelisken  als  neu  gefchaflene  Form  nur  fehr  feiten  auf  Als  ein  vereinzeltes 
Beifpiel  aus  dem  Gebiete  der  deutfchcn  Kunft  des  XVIII.  Jahrhunderts  fei  der  Obelisk 
auf  der  Karlsbrücke  in  Nürnberg,  der  172S  errichtet  wurde,  genannt  (Fig.  15";.  Er 

Fig.  16. 


Obelk»k  im  Schlofsgartcn  zu  Schönbrnnn. 

trägt  eine  Infchriftentafel  mit  dem  Inhalt:  »Dem  erhabenen  und  frommen  Kaifer 
Karl  VI.  weihen  diefe  Brücke  der  Senat  und  das  \'olk  von  Nürnberg.«  In  Frank- 
reich, das  früher  wie  Deutfchland  wieder  auf  antike  Traditionen  zuruckgriff,  tritt  im 
XVIII.  Jahrhundert  die  Obeliskenform  häufiger  auf  Auch  anderwärts.  In  Kopen- 
hagen wurde  ein  Freiheitsobelisk  errichtet,  für  welchen  der  Bildhauer  W'iedtwelt, 
feit  1774  Direktor  der  Kunftakademie  in  Kopenhagen,  eine  von  Wiitckelwann  s  klaffi- 
zierender  Richtung  beeinflufste  Fidelitas  meifselte. 

Diefe  Beifpielc  konnten  zu  einer  flattlichen  Reihe  fortgefetzt  werden.  Eine 
beachtenswerte  Rolle  fpiclt  der  Obelisk  in  den  Feftdekorationcn  des  XVII.  und 
XVIII.  Jahrhunderts  in  Italien,  Frankreich  und  Deutfchland,  und  manche  monu- 
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mentale  Ausrährung  in  Stein  mag  auf  den  ephemeren  Urfprung  einer  Feft- 

dekoration  zurückzuführen  fein;  denn  der  hier  entfaltete  Fnuilc  uar  ^rofs. 

Der  Oljclisk  als  Fcftdckoration  wurde  z.  B.  angewendet  beim  Einzüge  Hein- 
rich II.  in  Paris  im  Jalirc  1549.  Man  fetzte  ihn  hier  auf  den  Rücken  eines  plaftifch 
dargefleiltea  Rhinozeros,  delTen  Kurper  die  KoiWtruktion  verdeckte.  Dies  nur  ein 
Beifpiel  für  viele.  Als  ein  fchönes  Beifpiel  für  die  Verwendung  des  Obelisken  in 
dekorativer  Weife  im  gefchloflenen  Eindrucke  einer  Gruppe  einer  Parkanlage  ift 
der  Obelisk  im  Schlofagarten  von  Schönbrunn  zu  nennen  (F^.  16),  der  mit  feiner 
Kaskadenanlage  aus  dem  Jahre  1777  flammt. 

In  der  RLL;it  rvn)L,'>zcit  Fn'nirich  drs  Grofstu,  in  den  Jalircn  1753 — 55,  wurde 
auf  dem  Alten  .Markt  in  Potsdam  nach  dem  P.ntwurfe  Knobflsdorff'?,  ein  23,' ■>  m 
hoher  Obelisk  aus  rotlichem  Kaufungcr  Marmor  errichtet,  welcher  lieh  ohne  breit 
gelagerten  Sockelunterlaau  erhebt,  aber  doch  dne  reichere  Gellalt  erhalten  hat'*^). 

lieber  einem  rimd       hohen  Sockelaaterbau  Mt  PollelwiUer  Sandneia  Aeht  der  mit  8,so"i  hohen 

EcKk,-iry,itii!cn  g<.Tcliiin;cVtc  Siicl>i'lriii:klrci!  ,  ^^<.l^:hcll  c:ii  rcivh  fjrglif i?c rtcs  SückclgefitKs  iibrcliliefit.  Auf 
dtefem  erhebt  fich  die  NaUel,  an  deren  Fufs  4  Sphinxe  lagern  und  auf  deren  unterAem  FÜGbenteil 
4  ftfedaillonbildmiTe  preolsircher  Herrfcher  fo  aagebrwht  find,  dafs  fie  mit  den  Sphinxen  zufammeD  «jse 
dekorative  Gruppe  der  Nadelbefia  bilden.  Ein  Schriftdeller  nus  dem  Jibre  1789.  J/itttge»,  erwShnt  noch 
eine  Sock<;lver7ler?:n5^ .  «üp  hetitp  nidit  n.rV.r  \iirhanden  irt,  aber  au«  einer  iin  nsdlifciiLti  Ucfaz  befind- 
lichen Abbildung  nachgewieicn  werürn  kann  :  >4  Fcdons  von  Eichenblättern  an  den  Enden  mit  Hock»- 
kOpiien  «an  weifiera  italtenifehem  Mannor.« 

Im  Jahre  1822  wurde  in  Hraunfchweig  auf  dem  Monumentplat«  zu  Ehren  der 
Herzoge  A'/;7  IVilhtlin  Ftrdiniiud  und  Friedrich  Wilfu-hn  nach  Krahe\  Fntwiirf  ein 
23  holier  <  ibelisic  aus  l'.ifcn  errichtet.  In  Karlsruhe  hat  man  dem  Grunder  der 
VerfaiTung ,  Cirofslierzog  Karl  Frudrich,  auf  dem  Rondeliplatz  einen  Obelisken  aus 
Sandllein  mit  am  Unterbau  lagernden  Löwen  errichtet. 

In  München  wurde  am  i8.  Oktober  1833  auf  dem  Karolinenplatz  ein  32  "> 
hoher  Obelisk  auf  einem  Unterbau  aus  weifsem  Marmor  durch  Lutdmg  I.  dem  An- 
denken der  30000  Bayern  gewidmet,  die  bei  den  Napoleonifchen  Feldzügen  tmter 
feinem  Oberbefehl  in  Rufsl  t nd  fielen. 

Es  war  urfprUnglich  der  Wunfch  des  Königs  Ludwig  I.,  den  Obelisken  in  Feuer  vergoldet  zu 
haben.  Dies  ging  aber  aiu  verfchiedenen  Gründen  nicht;  «ach  waren  die  Kollea  viel  tu  hohe.  So  be- 
ftimmte  der  Kdnig,  dafs  die  FISchen  gefeilt  und  der  Obelisk,  ta  Sonnenlicht  glfntend,  bhink  gelbhllflen 
trnd  in  der  remen  Farbe  des  Fnc^  aufgeUellt  wenlcn  f«i1!te. 

Von  neucften  Beifpielen  ilt  ohne  Rücklicht  auf  feinen  kutilllerifchen  Wert  das 
Aü«it/<27irivr-Kriegerdenkmal  bei  Raab  zu  nennen,  zur  Erinnerung  an  die  beim 
Meierhof  Kis-Megyer  in  der  Schlacht  am  14.  Juni  1809  gefallenen  Krieger  der  öfter- 
reichifcfa-ungarifchen  und  der  franzöfifchen  Armee. 

D.i^  I'tcnKirui'  \'\  tifi  tii.'ichtiger  ObcIi-.lc,  uiif  rlffTen  Spit/r  ein  ars  Ers"  gcgofTetu-r  Ti:ruK i>gtl,  einen 
Lorbeerkranz  im  Schnabel  haltend,  auf  kriegerifchen  Emblemen  ruht.  Metallene  Gedenktafeln  kUnden  in 
«leulfcber,  ftanaölilcher  und  ungarifcher  Sprache  die  Bedeutung  dea  Denknales  an.  Es  wnrde  am  37.  Ok> 
tober  1897  enthttlll:  die  Modelle  ftammen  vom  Bildhauer  Ltonhardt 

Am  27.  September  1898  wurde  in  Üanzig  das  Denkmal  enthüllt,  welches  mit 
einem  Koflenaufwande  von  112000  Rubel  auf  dem  Grabe  der  bei  der  Relai^erung 
von  Danzig  in  den  Jahren  1734,  1807  und  1813  gefallenen  rufhfchen  Soldaten  er- 
richtet worden  ift. 

Das  I>enkma>  befteht  «tu  einem  Obelisken  aas  poliertem  rotem  finnllndifehem  Gnnit  v(hi  gegen 

10  m  ii;;li<.-.  vuti  ciri--m  Krr:iz  aus  veigoIdeteT  Brome  bekrl>nt.   Um  den  Obelisken  zieht  lieh  eine  Gianit> 

umwehruPf,'  mu  Kellen  inn. 

i^ith« :  CcntialOi.  d.  Baumw.  iftyj,  S.  3$J. 
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Auf  der  Grenze  zwifchen  Obelisk  und  Pyramide  fleht  das  Denkmal  der  Generale 
Climent  Thomas  und  Leconte  in  Paris  von  Coqiiart  ^^'^). 

In  zahlreicheren  Fällen  noch  als  in  den  hier  angeführten  wird  die  Obelisken- 
form für  kleinere  Denkmäler  verwendet,  merkwiirdigerweife  vorzugsweife  in  den 
romanifchen  Ländern.  Wir  nennen  das  Denkmal  für  den  Maler  Fayolle  von  Chena- 
vard,  das  Z?<7War/-Denkmal  von  Lagree ,  die  Krinnerungsmäler  an  den  Krieg  der 


Fig.  17. 


Denkmal  der  GrofsherioBin  Alice  üu  Darinftadt. 


Jahre  1870 — 71  in  zahlreichen  kleineren  franzöfifchcn  Städten  wie  in  Chatillon, 
Champigny  u.  f.  w.  Ein  bedeutenderes  Denkmal  aus  der  neucrtcn  Gefchichte  Frank- 
reichs ifl:  der  Obelisk  zur  Krinnerung  an  die  Anwefenheit  des  Präfidentcn  Cartwt 
in  Nancy  zugleich  mit  dem  Grofsfurftcn  Kouftantin  von  Rufsland,  aus  der  Zeit  der 
Entftchung  des  franzöfifch-ruffifchen  liündniffes.  Der  flattliche  Obelisk,  der  fich  in 
der  Avenue  Leopold  erhebt,  ift  nach  dem  Gefamtcntwurf  des  Architekten  Bourgon 
gefchaffen;  der  bildnerifchc  Teil  ift  von  V.  Prouvi.   Von  der  Vorderfläche  des  Obe- 

IM)  Siehe :  Art  et  ätctrmtitm  1898,  S.  74. 


viOOgle 


3i7 


lisken  heben  fich  zwei  fchön  bewegte  allegorifche  Gewandfiguren,  die  franzöfifch- 
ruffifche  Allianz,  ab;  über  ihnen   fchwcbt  das  Mcdaillonporträt  Cnrnot's. 


Fig.  i8. 


Denkmal  des  Grafen  Fritdruh  i»n  Mertiü  zu  BrUfTel. 


Am  12.  September  1902  ift  in  Darmftadt  ein  Denkmal  für  die  Grofsherzogin  s^s 
Alicf  von  Hefi'cn  in  Form  eines  Obelisken  enthüllt  worden,  der  verfucht,  die  übliche 

Form  zu  verlaffen.  Das  Denkmal  ift  ein  gcmeinfames  Werk  des  Architekten  Rank  i^*»«'" 
und  des  Hildhauers  Habich  in  Darmftadt  (Fig.  17). 
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Auf  der  Anhöhe  der  Wilhelmioenftrafse.  von  hohen  Kaftanienalleen  flankiert,  erhebt  fich  du  Denkmal, 
ein  fchltnker  Obelifk  aw  weitem  lotbriogifdiem  Kalkftein,  ao  dcffen  Sockel  4  weibliche  GeiUltea  in 
fchlicht  taenbfkllendein  Gewand  nnter  BImcn  wanddR,  an  der  VorderTeite  das  Band  mit  der  Kanena- 

infchrift,  an  der  RUckfeite  den  Wappenfchild,  endlich  zu  beiden  Seiten  Blumenkränze  haltend.  In  einen 
B.'iuinnaiiiin  i(l  das  Relief  IjiMii is  ilrr  Gri)fshcr7oi,'in  in  NugoUkter  Broiue  eingelaflen.  Das  Ganze  fteht 
auf  einem  archiiektonilch  behandelten,  nacli  den  Seiten  llark  ausladenden  Urunnenunterbau.  Die  weiblicbea 
Ceftalten  lind  nicht  etwa  ab  Karyatiden,  fondeni  fiel  behandelt.  Dadoreh,  dafi  fie  nicht  für  ßdi  allein 
niotJelltert  und  dann  zufamme!i?i:ai<^lü.s  iukI  wie  /ufälliy  vor  den  Sockel  j^cflcllt.  fondern  aus  dem  Stein 
herausgehauen  find,  alfo  in  der  Fl&cbe  bleiben,  wird  bei  aller  Freiheit  Gefchloflenhcit  und  eine  feine, 
reiavolle  Umrifiwirfcnng  erzielt.  Gerade  diefe  Feinheit  des  UnmlTes  auch  des  Untetrbmies,  dw  fich  gat  den 
GeländeverhShnißen  anrchmiegl ,  in  Verbindung  mit  der  graziöfen  Schlankheit  des  ObdbkM«  gibt  dem 
Denkmil  feinen  liurciiuus  wcibliclitn  rharakler.  Es  ifl  ein  Denkmal  »einer  edlen,  unvpr^ef^liehcn  Friu, 
von  Krauen  gewidmet«;  es  liegt  etwas  Lynfches  darin.  Und  das  erhebt  das  Denkmal  eigentlich  erd  zum 
Xnoftweric;  es  ill  mit  dem  Herten  and  Gemit  gefcbaffen,  «s  ill  nidtt  die  kalte  ExADimg  einer  AaftandipAichl. 

Und  damit  auch  die  moderne  Kimft  in  ihrer  AufTaflung  der  traditkmeUllen 

aller  Kunftformcn  beriickfichtigt  ift,  fei  das  kleine  feine  Denkmal  des  in  der  belgji« 
fchen  Revolution  gebliebenen  Grafen  Fn'deric  de  Merode  auf  der  Place  des  Martyrs 
in  Brüffe!  (Fig  18)  genannt,  ein  graziöfcs  Werk  des  Architekten  Henri  Van  de 
Velde  und  des  Bildhauers  Paul  Duöots.  Die  Inlchrift  auf  dem  Denkmale  lautet: 
*A  Frederic  de  Merode,  mori  pour  t independance  de  la  patrie,  la  viUe  de  BruxelUs 
reeotmaiffante,*  Was  hier  g^eben  ift,  ift  eine  diarakteriftifche  Form  des  aus  dem 
amorphen  Stdn  gefchnittenen  Obeiisken  mit  feinen  fchön  gefchwungenen  Linien 

Ueber  den  ll^y%r«^Aw-Obelisken  su  Wafliington  vergl  die  unten  genannten 
Zeitfchriften  "«)• 

2)  Obelisk  mit  fockelreicher  Geftall,  mit  Treppen,  Waffer- 
becken,  Tieren,  Beg Ici tfiguren  und  Medaillons. 

Ein  Denkmal  in  Mailand  bezeichnet  die  reichere  Geftalt  des  Oheh.skendenktnales. 
Es  ift  das  Denkmal  delle  cinque  giornate^ ,  d:is  im  Mai  1879  durch  den  Stadtrat 
zu  errichten  bc  Ich  lullen  wurde  *in  commemormtone  delle  gUriqfe  cinque  giomate 
dil  marzo  iS^S*.  Das  Denkmal  foUte  bei  Pbrta  Vittoria  errichtet  werden  und  ein 
Erinnerungszeichen  fein  für  die  Märzkämpfe  des  Jahres  1848,  in  welchen  der  letzte 
Angriff  der  bedrückten  Burger  BAailands  g^en  die  fremden  Truppen  ftattfand,  der 
mit  einem  Siege  endigte  und  den  erften  Schritt  für  die  Wiedergeburt  Italiens 
bedeutete.  Am  iS.  Märsr  1848  kam  es  7x\  einem  bkitig'en  Stralsenkampf  zwifchen 
den  Einwohnern  der  Stadt  und  den  ( )efterreichern.  Diele  mutsten  in  der  Nacht 
vom  21.  zum  22.  März  die  Stadt  vcriaiVcn. 

Man  hatte  einen  Wettbewerb  ausgefchrtebenf  eine  Summe  von  500000  Ure 
angenommen  und  einen  »Ar€o  trionfetUf  propUe«  od  aUro  confimäi  nUßdo*  zur  Be- 
dingung gemacht  Doch  ein  derartiges  Bauwerk  hätte  weder  den  PlatzverhältnifTen 
entfprochen,  noch  auch  die  fymbolifch- architektonifche  Bedeutung  gehabt,  den 
Punkt  fcftzulegen,  an  welchem  die  entfcheidenden  Kampfe  flattfanden.  Man  eröffnete 
einen  zweiten  W  ettbewerb  und  walilte  einen  Entwurf  des  Bildhauers  (jiufeppe  Grnndi 
(t  30.  Nov   1.S94  l)as  iJenkmal  befteht  aus  einem  22,^«»«  hoiien  Obelisken, 

l'ä)  Vergl.  auch:  Art  tt  ^tc&rntt^tt,  Icbr  1899. 

'S')  Deulfthc  Baut.  jSS^.  b.        —  und;  (Vntralbl.  <1.  Bauverw    i8fe4,  S.  55^',  sc-S^,  S.  »36. 

IM)  L'Uta  t  f»ttnt$t  M»rn»  mm  fttdiflmU»,  fiidt  ä'nrn  tMitt«,  il  tmmU  mtrrtUt  i(gtr  /tmgUfitti»,  «MM, 
rtjptma,  fsflkutt,  /rtmm»  tt  Mtgtm  MU  GitmmU  tuffiifft  *d  trmdif.  VmtäiTt  Jtf^  4^ttm9*  mAßmAth  im  /nßhiu 
dtlla  rialtd,  /cHta  fcendtr*       CÜ  d»ieM0U»  4tU*  t^fj^/ilUtlmhm*  idrmU  M/tM»,  MMt  ntOUHSrnd»  €flblß»  n^ift/^-^ 

t»mi«tu  ctn  /»ntafi*  littri/ßm*. 
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der  auf  einem  2,1»  ™  hohen  Stufenunterbau  mit  abgeftumpften  Koken  aus  Granit 
von  Bavcno  rnlit  Xut  dicfcr  Teil  des  Denkmalen  ifl  avi>  Stein;  alles  übrige  ift 
Bronze  Dcrf  ibclisk  iii:  uenig  verjungt,  hat  eine  kapitclKu tigc  Bekrönung  und  iiber 
derfelben  einen  kegcliuniugcn  Auffatz  mit  flrahlendcni  Stern.  Ueber  den  Stufen 
erhebt  fich  zunächft  ein  1,70™  hoher  Sockel  für  die  leiden fchaftlich  bewegten  l  iguren- 
gruppen,  welche  das  Poftanient  des  Obelisken  umgeben.  Die  fymbolirchen  iMguren, 
fowie  andere  kleinere  Teile  des  Denkmales  lind  vei^ldet.  Die  wilde  Bewegung 
der  Figuren  fucht  die  tiefe  Leidenfchaftlichkeit  der  Ereignille  jener  Tage  zum  fym- 
bolifchcn  Ausdruck  zu  briii{^en;  die  ftark  flilllcbcnartiL^e,  ornamentale  und  dekorative 
Beit^abe  von  Schilden.  Palaien  u.  f.  \v.  ifl  jedoch  geeignet,  die  Tiefe  und  Grofsc  der 
Auffaflung  zu  beeinträchtigen.  L'm  giornatn  grigui,  una  Jolla  muta,  cotmnojfa 
pwt  U  dfföna  emdtie  (ke^  cinque  giorm  hmtm^*  —  das  bringt  das  Denkmal  vor- 
trefflich zum  Ausdruck.  Das  Modelt  entftand  1S86;  1894  erft  war  das  Denkmal 
vollendet. 

Am  23.  April  1896  wurde  in  Dresden  auf  dem  Schlofsplatze  der  IfV/Z/iK-Obelisk 
enthüllt,  errichtet  zur  Erinncrunc;  an  die  glanzvollen  FelltaL^e  des  Soojährigcn  Jubi- 
läums des  fächfifchcn  Knni;4shamVs  der  W'ettmer  m  tien  TaL^en  vom  16.  — 19.  Juni  1889. 
Unter  den  Schmuckbauten,  welche  damals  die  Strafsen  Dre.sdens  zierten,  nahmen 
awet  Obelisken  eine  hervorragende  Stellung  ein,  die  vor  dem  Königlichen  Schlolfe 
zwifcben  der  Auguftnsbrücke,  der  Brühlfchen  TerrafTe  und  der  katholifcben  Hoflcirche 
(landen  (Fig.  19  u.  20}.  Sie  waren  errichtet  von  Schilling  und  Grä6$iir  und  ge- 
fchmückt  mit  zwei  weiblichen  Figuren  vim  SeAilli^gf  darftellend  Vergangenheit  und 
Gegenwart. 

AI»  >V,c  Obeli.skcn  allein  von  <!«-n  «^«•f^jmicn  Schmu  ».'inutcn  l.'injjcrc  Zeil  (lehi  n  Mirhpn  wurde 
der  monumental  kunlllerifcbc  Wen  dicfcr  zunächll  nur  lUr  <tc"  Tag  bcrccbnctcn  Werke  offenbar,  und  es 
cmAjind  4er  Wunfch,  fie  in  lUuiemdein  Mutcrml  «aageiilbrt  «!•  Erinoenme  an  di«  El«"st«llen  ff^Z/nr-Tage 
ju  (-rli  ilv  :i,  ähnlich  wie  die  Fahncnmaflcn  in  l'^n-sden-Ntudadt  an  den  Einzug  K.iifer  li'ilhclm  I.  in  Dreiden 
an  der  Seite  Kuiiig  Alberto  erinnern.  Der  Wunfch  (;evrann  Gcllalt;  ei  (teilte  fich  jedoch  beram,  dafs  c» 
unmöglich  fein  würde,  beide  Obelisken  an  der  urfprnngltchen  Stelle  zu  erhalten,  und  fo  kam  man  fchHeftlieb 
darauf,  nur  einen  Obelitken  zu  erricbtcn  uod  nn  diefcm  die  l>eidrn  erwähnten  Figuren  anzubringen. 
Der  f)bcli*k  (1t.!it  vnr  (1c:n  fii;;  IVinTetipalii-;  nm  T.iül:' n!ir>  i;,  wt  lchrs  der  König  Fritdrith  .■1n<;iifi  als 
Pnnz  bewohnte ,  zwilchen  dem  Zwinger  und  licm  Ki.>niglichen  bchlofTe.  In  den  wuchtigen,  ungemein 
«irkungivollen  Formen  (limmt  er  mit  der  Arcbitektar  des  Prinzenpahis,  das  in  XVIII.  Jahrbundett  errichtet 
wurden  ift,  lufamtnen.  Der  (»bclisL  ninm.t  l  iiu'  (u nniirtScbe  von  4*  8'"  im  Geviert  ein  und  ill  insigefamt 
faft  1))"  hoch.  Jede  Seile  des  l'otUtncnU  trägt  cme  reiche  Waffcugruppe,  je  eine  aus  der  2eit  »oo 
liS^_ijgQ,  danroter  «tnen  Zlerrahmen  mit  den  Landsberger  Pf&hlen,  von  13S9 — 1589  mit  dem  M«i6iier 
Lüwen,  von  1589— 1789  mit  den  gekreuzten  fächhfchen  Kurfchwertern,  vun  1789— 1889  mit  dem  f^chfirchcti 
Ki'nij^i'.vripper!,  umgeben  von  '^«•l;mi.»icn  Fahnen,  Kanonen,  Helmen,  Säbeln  u.  f.  w.,  darüber  die  Königs- 
kröne  aut  einem  KilTcn,  darunter  die  lächfifche  Witppcnparole :  Pruvideniia«;  mcmor.  Die  KUckfeite  weill  tn 
{oldeMQ  Lettern  die  lofcbrift  auf:  »Zur  Erinnerung  an  die  Jubelfeier  adtthondertjShriger  Herricbafl  des 
FUrftenh.iufes  W'cttin  1889.«  Oberhall)  des  Pofbunents ,  wo  der  Obelisk  fich  zu  verjüngen  beginnt,  Tin«! 
auf  allen  vier  Seiten  gewaltige  goldene  Lorbeerzweige  angebracht.  Der  Korper  des  Obelisken  if\  in 
Kupfer  getrieben;  die  Dekerationsftttcke  und  die  beiden  Schillingfcben  Figuren  find  in  Bronze  i^c.,-ufren. 
Die  Kupterplattcn,  aus  denen  der  Obelisk  heigeftellt  ifl,  haben  nur  eine  Stärke  von  2,«™'".  Oic  Ijci^icn 
j,-j^„re.,  f  iid  fo  angeordnet,  dafs  die  »Gegenwart,  ihren  I  (  rb  aki.in.  ('m:  Königlichen  Schlöffe  zuftreckl. 
Die  im  liuch  der  tiefchichtc  lefende  »Vergangenheit«  lii.t  in         tiii^igcnj^i  Irirtcn  Seite. 

l'jn  Entwurf  von  Ouo  Kuih  zu  einem  Denkiiial  mit  der  Grundfoini  des  Obelisken 
ift  in  Fig.  2 1  dargcftcllt.  In  den  grofsen  Denkmahvettbeuerben  des  letzten  Viertel- 
jahrhunderts  hat  der  Obelisk,  wie  zu  erwarten  war,  eine  hervorragende  Rolle  ge- 
fpielt   Es  fei  hier  ein  Beifpiel  aus  dem  Wettbewerb  um  ein  Denkmal  für  Viktor 
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Emanuel  in  Rom  angeführt.  Der  uns  unbekannt  gebliebene  Künftler  des  Kntwurfes 
tAl/enma*.  (Fig.  22)  dachte  das  Denkmal  auf  der  Piazza  Venezia  errichtet  und 
unter  Beruckfichtigung  des  verhaltnismäfsig  bcfcheidcnen  Flächenraumes  wählte  er 
die  Grundform  des  Obelisken.  , 

Fig.  21. 


Entwurf  zu  einem  Ob«lbken-Denkinal  von  Ollo  A'ie/A, 


Am  15.  Juli  1895  wurde  in  Worms  das  nach  dem  Entwurf  Kar/  Hofmann'^ 
errichtete  Denkmal  zum  Andenken  an  den  verftorbenen  Grofsherzog  Ludwig  IV. 
von  Heflen  (Fig.  23)  enthüllt.  Das  Denkmal  ift  zugleich  ein  Kriegerdenkmal  für 
die  im  Feldzug  1870 — 71  gefallenen  hcffifchen  Streiter. 

Der  Entwurf  verfuchte  die  Obeltskenlorni  mit  einer  Brunncnanlage  lu  verbinden  und  hierdurch 
einen  architcklonifchen  Aufbau  zu  fchafTen,  der  auf  feiner  Stelle  wie  eine  Uberzeugende  Notwendigkeit 


uiyi.i^üd  by  Google 


wirken  follte.  AU  Material  fUr  die  Auüführun^;  wurde  der  graue  MufchelkAlk  aus  den  Steinbrachen  in 
Marktbreit  a.  M.  angenutnmen.  Diefcs  Material  kommt  in  Bezog  auf  Härle  und  Haltbarkeit  dem  Granit 
fehr  nahe,  wird  durch  Moosbildungen  leicht  grtln  und  bringt  durch  feine  fchöne  Farbe  and  derbe 
Struktur  ein  altertümliches  Gepräge  mit.  Der  bis  zur  Walmfpilre  24,io hohe  Obelisk  wird  von  zwei  in 
feinerem  Mufchelkalk  ausgehauenen  Löwen  flankiert ,  die  auf  dem  verbreiterten  Sockel  fitzen  und  als 
Wächter  gedacht  find.  Aufscr  «liefen  bcfchränkt  fich  der  bildnerifche  Schmuck  auf  die  el>enfalls  in 
Werkflein  ausgeführten  WalTcrbcckcn,  Mufchcl  mit  WafTcrfpeier  und  einen  ornamentierten  Fries  mit  zwei 
Cartouchen  am  Schaft  des  Obelisken.    Die  vordere  gröfsere  Cartouche  umrahmt  das  bronzene  Reliefbildnis 

Fig.  22. 


Entwurf  zu  einem  l>enkinal  für  l'ikior  Emanutl  zu  Rom;  Kennwort:  Allcanza. 

Ludtiiig  IV.,  die  kleinere  rUckfeitige  dient  als  Trägerin  des  Wormfer  Stadtwappens.  Der  lotrechte  Schaft 
unter  der  Pyramide  zeigt  auf  der  Vorderfeile  die  Widmung  in  Bronzebuchdaben : 

LUDWIG  IV. 
DEM  SIEGREICHEN  FLIIRER 
IM  KRIEGE  1870-71 
DIE  DANKBARE  .STADT 
WORMS. 

Auf  den  3  anderen  Seiten  find  die  33  Schlachten  und  Gefechte  verzeichnet,  an  denen  die  heffifchen 
Truppen  teilgenommen  haben. 
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Auf  der  RUckfeite  fchlierfi  fich  dem  Denkmalfockel  eine  durch  twei  diagonal  geAellte  Freitreppen 
zugängliche  Plattform  mit  einer  durchbrochenen  beinernen  Hrtlftung  an.  Ein  bepflanzter  Vorgarten  um- 
zieht diefe  Anlage.  Vor  dem  Denkmal  i(l  ein  15">  breitet  halbkreisförmiges  Waflerbecken  in  Erdober- 
fläche angeordnet;  durch  diefe  vertiefte  Weiheranlage  und  den  terrafrenformigen  Auf  bau  des  Hintergrandcü 


Denkmal  fttr  Grofsherzog  I.udivig  IV.  von  llcflen  zu  Worms. 
Aich. :  He/maHit. 


wurde  eine  Wechfelwirkung  gefchaffen,  die  nicht  allein  die  fafl  wagrechte  Erdoberfläche  iles  Ludwigsplalzes 
auf  gröfseren  Stellen  ftlr  das  Auge  wohlthuend  unterbricht,  fondern  auch  geeignet  i(l,  die  Höhenentwick- 
long  der  Hauptanficht  de&  Denkmale»  noch  zu  flcigern.  Die  (icfamtausgabcn  für  das  Denkmal  belaufen  fich 
*nf  50000  Mark. 
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Eine  reiche  Anlache  rteilt  das  Kries^erdenknial  in  Indianapolis,  das  nach  einem 
Entwurf  von  Bruno  Schmitz  zur  Ausfuhrung  gelangte,  dar  (Fig.  24  Für  das 

Denkmal  (land  eine  Summe  von  i  5COCx:>o  Mark  zur  Verfügung. 

Fig.  24. 


Kriegerdenkmal  zu  Indianapolis 


379- 
Etnhciu- 
denk  ina.1 
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Fiaakrurt  a.  M 


Am  18.  Oktober  1903.  dem  Tage  der  Leipziger  Völkerfchlacht ,  wurde  in 
Frankfurt  a.  M.  ein  Denkmal  geweiht,  das  den  deutfchen  Einheitsbeftrebungen  ein 
dauerndes  Andenken  fichern  foll.  An  hiflorifch  geweihter  Stätte,  vor  der  Pauls- 
kirche, wo  das  erfle  deutfchc  l'arlanicnt  tagte,  gegenuber  dem  Römer,  erhebt 
fich  ein  Obelisk,  gekrönt  von  der  bronzenen  Geftalt  der  Mufe  Klio,  die  in  der 


■M)  Fakf  -Repr.  nach:  Ccntialbl  d.  Baiivctw.  1888.  S.  2*5. 
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Fig.  25. 


Cö/z/^fZ/tf- Denkmal  im  Tuilcriengarten  zu  Paris. 

Atcb. :  BoiUau;  Bitdh. :  AtM. 
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linken  Hand  einen 
fchwarzen  Schild  trägt 
mit  der  AulYchritt: 
»Sdd  einig!« 

Der  Obelisk  lieht  auf 
«MOl  niDden  Unterbau,  zu 
dem  Stufen  hinaitff'shrfn. 
An  den  drei  Ecken  erheben 
fich  Branwgroppen :  die 
erllc  foU  cf.is  freie  r41r;4cr- 
twn  veranfchauüchen.  Ein 
knftroner  Jüngling  rerreifst 
die  Banile  eine*  GcterTcUen, 
der  in  ziif.uriU;t:iL;efiinkener 
Haltung  mit  zerknirlchtcin 
GeßditsaiiBdraek  der  ^ 
freiun^;  }iarrt.  Den  Sängern 
von  Einheit  und  Freiheit 
ift  die  zweite  Gruppe  ge- 
widmet.  Ein  Greis,  deffen 
edle  Zuge  Begciflcrung  und 
noch  jugendliches  UngefltUn 
vemtcn,  greift  in  die  Saiten 
feiner  Unrfr  und  feuert  mit 
feinem  Gcfang  den  neben 
ihm  flelienden  Jttngling,  der 
ein  Schwert  in  der  Rechten 
hält,  zu  Hcidcntliatcn  an. 
iJie  drille  Gruppe  veran- 
fclmdielu  die  Alm«  mater, 
wie  He  einem  kaum  dein 
Knabenalter  entwachfcueu 
Knaben  eine  Scheie  tum 
Trank  reicht ,  der  in  ihm 
den  Sinn  lar  Unabhängigkeit 
und  die  Begciderung  far 
die  Einheilsidee  erwecken 
C<'.l  Iif  ci  H<  licf5  fchmUcken 
die  Balis  des  Obelisken. 
Des  erfle  seigt  cw«i  Jang* 
linge,  'Ilc  mi'  'V-m  Sclilacht- 
nifc:  *Up  ewig  ungedeelt« 
Icampfesmutig  in  die  Sehbcht 
ziehen,  um  Schleswig- Hol- 
fteici  liiir.  i'cutfchen  V'ater- 
lande  zurückzuerobern.  Das 
«weile  Relief  verüifduu 
liclit .  wie  der  Bcf^rünfler 
der  Einheil  der  dcutfchen 
Stämme ,  Fttrft  Bismartk, 
mit  wuchtigen  Hieben  aus 
einem  Stück  Eifcn  das  deni- 
fchc  Einheitsfcbwcrt  fcbmie- 
det.  Unter  diefem  Relief 
fteht  der  Ven  GeiAe£'»  i 
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>Drum  rüftig  mit  dem  Hammer,  mit  der  Feile; 
Ihr  Bälge  blaft,  ihr  Funken  fprUht  empor; 
Das  Schwert  des  Siegs  hat 
Elle,  Eile,  Eile.. 

Das  letzte  Relief  xeigt  den  allzukUhnen  Jüngling,  der  den  Kampf  für  die  Befreiung  des  Vaterlandes 
mit  der  Verbannung  büfst.  Den  Obelisken,  der,  wie  der  Unterbau,  aus  Sandftcin  ill,  bedecken  die 
NVappci)  der  deuifchen  Staaten,  an  einem  Eichenflamm,  <lem  Symbol  der  deutfchen  Einheit,  angebracht. 
Die  KUnftler  find  //eßemer  und  Kaufmann. 

Anfangs  war  beabfichtigt,  die  Paulskirche  zu  einem  Einheits-  und  Freiheit&denkmal  zu  erheben; 
aber  diefer  Antrag  der  Frankfurter  Stadtverordnetenverfammlung  blieb  in  der  Minderheit.   Die  Krankfurier 

Fig.  ^^. 


Vom   Oam^f/Za. Denkmal  zu  Paris.   —   Figuren  der  Rückfeitc. 

Biidh.:  AuH. 

hStten  gewtlnfcht,  dafs  bei  diefem  Einheitsdenkmal  mehr  die  Bewegung  des  Jahres  184S  zur  Geltung 
und  zum  Ausdruck  gekommen  wSre;  aber  die  ausführenden  Künfller  wählten  den  Mittelweg;  Tie  wUrdiglen 
fowohl  die  freiheitlichen  Beflrebungen,  die  das  Jahr  1848  zeitigte,  als  auch  die  Kämpfe  auf  den  Schlacht« 
feldern  für  die  eine  grofse  Sache. 


3)  Obelisk  als  Hinter{»rund  für  eine  Gruppe  und  mit  umgebender 

Architektur. 

Vielleicht  das  bedeutendfle  der  in  diefe  Reihe  gehörenden  ausgeführten  Denk- 
mäler ift  das  Gambctta  \^cv\V\\\^\  im  Tuileriengarten  zu  Paris,  eine  gemeinfame  hervor- 
ragende Arbeit  des  Architekten  L.  C.  Boileau  und  des   Bildhauers  J.  P.  Aubi 

Handbuch  der  Architektur    IV.  B.  b  22 


380 
Camirita- 
Denkmal 
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(Fig.  25  bis  27),  Das  Denkmal  wurde  am  14.  Juli  1888  efitbttltt;  fein  Entwurf 
wurde  auf  dem  Wege  des  Wettbewerbes  gewonnen. 

£•  ill  ein  Obelisk  aus  KalkQein;  rechts  und  Unks  davon  fitxen  auf  dem  vorgesogencn  Sockel  die 
BfODceftatuen  der  Wilirkeit  mit  dem  Spiegel  und  die  SÜbke  mit  Ldwe  und  Facabfliidd.  Unterkalb  der 

Camietta-Grappe  fitien  zwei  bronzene  Kindergeflalten ;  die  erflere,  der  Mittelpunkt  des  Denkinales,  beAeht 


allegorirche  Figur  des  Vaterlandes  fchwebt.  Ueber  dieler  U\  ein  Satr  einer  Rede  wiedergegeben,  die  Gami>ttta 
im  November  1870  hielt  (fiehe  das  Kapitel  «Inreluriften«).   Ueber  der  aStlrke*  find  Teile  einer  Rede, 

die  er  im  Augud  l8So  in  riurljnurj,»  gelialten  .  iitier  'Ur  •W.inrlieit»  SHt/e  au«:  einer  Anfprache  an  die 
Schiller  vom  19.  April  1870  eingcmcirsek.  Die  allegtirifchen  KDabengedalten  an  der  KUckreite  des  Denk- 
malei  ftdlen  lArbeit«  und  •Kriegsknnft«  dar.  GekrOnt  wird  das  Denkmal  durch  eine  »llegurifchc  Gruppe 
aus  Bronze:  die  - Demokraiiei  auf  einem  geflügelten  Löwen.  Trotz  der  unverkennbaren  Anklänge,  welche 
iLii  !H-iikiihi'  ifi  feinem  Hau[j;t;fJaiikt:ii  an  iiio  AV/i/i-'fchc  Gruppe  ilcs  At ^  <.'V  1' Floi'^  in  Paris  IC^i  d*rt 
es  doch  ais  eine  Koinpolition  von  grofser  monumentaler  Empnndung  betrachtet  werden. 

Seine  GeramikoAenfumme  betrag  rand  i  i$oooo  Franken;  davon  entfielen  auf  Manervrerk  und 
Hilfskonflruklir incti  i4it;oo  Krankt-n  ,  .auf  drn  1-it'lnerifclif n  Teil  9519OJ  Fr.uili  ti  ,  .mf  den  ornamentalen 
Teil  28500  Franken,  auf  Marmor  und  Infchriften  6500  F' ranken,  auf  Modelle  und  Abgüfle  a.  f.  w. 
3595  FFBoken  and  a«f  VciJiefaiedtiies  iSooo  Fnnken, 

Als  die  tfchediifche  Nation  daran  ging,  ihrem  grofsen  Gefcbichtsfdireiber 
Palaeky  in  Prag  ein  Denkmal  «u  errichten,  da  fand  fich  unter  den  aus  einem  Wett* 
bewerb  hervorgcsani^'ciicn  Fntwürfen  eine  geirt volle  Arbeit  des  Architekten  Benätl- 

fftnycr  und  des  Hildliauei  s  Aitfon  Stntnc ,  in  welcher  der  flavifche  Hillorikcr  vor 
einem  Obelisken  litzend  dargertellt  \\.\x\  an  den  .leiten  des  Obelisken  wuchicn.  an- 
gefchniiegt  an  diefen,  Bäume  in  die  Höhe,  welche  fich  über  dem  Haupte  des  Ge- 
fchichtsfchreibers  zu  einer  Baumkrone  verdichteten.  Vor  dem  Foftament  des  Hidorikers 
lag  der  böhmifche  Löwe^  zu  beiden  Seiten  des  Obelisken  waren  lebhaft  bewege 
Gnippen  gedacht*'*). 

In  vielfacher  Hinficht  verwandt  mit  dem  Parifcr  ^Taw^/Z/tf-Dcnkmal  ill  der  Ent' 
Wurf  des  Architekten  Niiucim  zu  einem  Denkmal  de>  Präfidcntcn  Cnrnot  fiir  Lyon. 
Die  reiche  Anlage  il\  in  gclcliickter  Weile  mit  einer  Hrunnenanlaj^'e  in  Verbindung 
gebraclit.  Am  24.  Juni  1894  wurde  Cnmot  in  Lyon  ermordet.  ICin  Jahr  nachher 
wurde  ein  Wettbewerb  zur  Eilangung  von  Entwürfen  für  dn  flattliches  Denkmal, 
zu  welchem  eine  Summe  von  295000  Franken  gefammelt  worden  war,  erlaflfen. 
Unter  mehr  als  30  Entwürfen  errang  die  Arbeit  des  Architekten  Charles  Naudin 
in  Gemeinfchaft  mit  dem  Bildhauer  Henri  Gauqitii  die  Ausführung.  Ein  künft- 
!crifch  intcrefTantcr  Fntwtirf  tiiefes  Wettbewerbes  war  der  von  Huguet  &  Delorme^ 
welcher  lieh  in  feiner  Grundform  cier  I-'orin  des  ( >belisken  nähert  (Fij^.  38).  Das 
Denkmal  wurde  auf  der  Place  de  in  R^publique  errichtet  und  am  4.  November  le/oo 
enthüllt  Den  Aiiftau  des  Denkmales,  in  welchem  die  Architektur  vorherrfcht, 
zeigt  Fig.  29. 

Den  Mittelpunkt  des  plaltifehea  Teiles  bildet  die  Statue  Cartitfis,  unter  ihm  die  alkgorifche  Figur 

der  Stadt  1  vm,  Ul.rr  ilttr.  <\rx  Genius  Frankreichs.  An  den  Seiten  des  Poft.imcni^  7wei  Tji,;;Iini;*f;cftallcn  mit 
den  Wappen  von  Toulon  und  Kronfladt,  an  der  Kuckfcitc  des  rullameuts  ein  ruhender  Lowe.  Die  Steine  der 
Denkmalaolage  ftammen  aus  den  Brüchen  von  Lens  und  vom  Beiige  Saint^Martin  von  Seoogcan,  bei  Mieon. 

Etwas  fchliditer  in  der  Anlage  ift  das  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die  Ver- 
einigung der  GrafTchaft  Nizza  mit  Frankreich  in  Nizza,  zu  welchem  der  Architekt 
Jules  Febvre  den  I\ntwurf  anfertigte  und  der  Bildhauer  Mlar  den  nicht  tmbedeu- 
tenden  biidnerifchen  Teil  lieferte 

•**>  Sieh«:  Der  Aidiitekt.  Jakri.  IV,  S.  st. 

1»)  Siahtt  Vmnkitttimrt,  31.  Okl.  1896  —  Ibwfe:  Im  fmJlrmtiiMt  medrr*t,  11.  Sciiet  Jahnt.  t. 
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Das  Denkmal ,  für  welches  eine  Summe  von  73  000  Franken  xur  Verfügung  (land ,  erhebt  fich  auf 
einer  Plattform  von  IS.ooi"  Seitenlänge  zu  einer  Höhe  von  13,i*>>  bis  zum  Sockel  der  krönenden  Viktoria. 
Seine  Mafse  an  der  Bafis  find  ö.jo  X  «.«o«».  Der  an  der  Vorderfeile  und  an  den  Seilenflächen  mit 
Infcbriften ,  an  der  hinteren  Seite  mit  einem  Relief  gefchmUckie  Unterbau ,  welchem  in  der  Diagonale 


Fig.  28. 


Denkmalentwurf  für  den  Präfidenten  Carntt  für  Lyon. 

Von  Hufuet  b"  Dtlarme. 


4  volatenariige  Uebergänge  vorgelagert  fmd ,  ifl  5,oo'"  hoch.  Er  nimmt  den  8,i»  >»  hohen  Obelisken  mit 
dorifchem  Kapitell  und  die  fchöne  bildnerifche  Gruppe  auf.  Die  Architekturteile  fmd  in  einem  harten 
Kalkdein  von  Tarbie  bei  Nizza  ausgeführt.  Die  figürliche  Gruppe  ftellt  fymbolifch  die  Vereinigung  Nizzas 
mit  Frankreich  dar;  fie  ifl  in  weifsem  Marmor  ausgeführt.  Die  krönende  Viktoria  ifl  aus  Bronte;  ihre 
Infchrift:  «NIKII«  Acht  mit  dem  Namen  von  Nizza  in  Verbindung. 
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Erwähnt  feien  ferner  das  Denkmal  für  den  Ingenieur  Alejfandro  Briffe  (t  1892 
in  Rom),  verdient  um  die  Trockenlegung  des  Sees  von  Fucino.  Das  Denkmal  fleht 
auf  dem  Campo  Vcrano  in  Rom  und  ift  ein  Werk  des  Florentiner  Bildhauers  Ar- 
naldo  Zocchi. 

Die  Grundform  ift  ein  Obelisk ;  davor  fteht  die  Bilde  ffriße'%.  Uro  den  Fuf»  des  Obelisken  fchart 
fich  eine  lebhaft  bewegte  pUflifche  Gruppe  "'). 

Fiß.  29. 


Denkmal  für  den  Präfidenten  Carnot  zu  Lyon. 

Arch. :  S'audim.    Bildh.  CnufuU. 


Bedeutend  in  der  ICrfchcinun^j  ift  das  Denkmal  Carnot' s  in  Dijon,  am  21.  Mai 
1899  enthüllt.  Es  ift  ein  Werk  des  Architekten  F.  l'ionnoiSy  fowie  der  Bildhauer 
Mathurin  <fr  Morean  und  Paul  Gnsq  (Fig.  30). 

Die  Geftalt  Carnot\  fteht  vor  einem  mit  der  Siegesgöttin  gekrönten  Obelisken.  Zu  feiten  des 
Sockeb  des  Obelisken  filzen  die  allegunrchen  Statuen  der  •Gefchichte«  und  »Frankreich  - 

Von  deutfchen  Denkmälern  gehört  in  diefe  Gruppe  das  am  7.  Auguft  1896 
nach  dem  Fntwurf  von  Eberlein  errichtete  und  enthüllte  Kaifer  I('////c/w-Denkmal  in 


1*1)  Siehe:  L«  (tmflritciitm  muttrnt  1896,  S.  5}) 
l**)  Siehe  ebcndar.  1S99,  S  414. 
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Ruhrort,  eine  reichere  Anlage  diefer  Art,  leider  weder  im  architektonifchen  noch 
im  bildnerifchen  Teile  einwandfrei  •'*). 

Sehr  bedeutende  Anlagen,  welche  den  Gedanken  der  beherrfchendcn  Obelisken-  383. 

form  in  der  Erwei{erung  einer  das  eigentliche  Denkmal  umgebenden  Architektur  schinkri 

zeigen,  find  der  l-lntwurf  Sc/tinkel's  für  ein  Denkmal  Friedrich  des  Großen  in  Berlin  «"><>  ^o" 

(Fig.  31  u.  32        wo  vor  dem  auf  das  rcichfte  mit  Reliefs  gefchmiickten  und  durch  * 
.eine  Viktoria  bekrönten  Obelisken  die  Reiterfigur  des  grofsen  Königs  auf  gleich  reich 


Flg.  30. 


Denkmal  für  dca  Präridenten   Carn»t  zu  Dijon. 
Arcli- :  l-'ioHHtis.  Bildh.  :  MalhuriH  If  Mtrtau  und  Paul  Cttf. 


gefchmücktem.  hohem  Poftament  aufgcftellt  und  das  Ganze  im  rechten  Winkel  von 
einer  dorifchen  Hallenarchitektur  umzogen  ift,  und  der  wuchtige  Entwurf  von  Bruno 
Schmitz  in  Berlin  zu  einem  Kaifcr  W^/Z/^-Zw-Dcnkmal  der  Rheinprovinz  (Fig.  33). 
Hier  fteht  der  Obelisk  in  der  Bedeutung  feiner  Ausbildung  auf  der  Grenze  zwifchen 
monolithem  Steinkörper  und  Turmbau. 


Siehe:  licipz  Illuftr.  Zriig.  1896,  i;  Auf. 

Mach:  Schinkel,  C  F.   Sanmiluiig  archilektooifchcr  Eatwurf*  cu.    Neue  Au»g.    Bciiin  iSsS. 


v.oogle 


Flg.  31. 


Graadrils. 


Entwurf  SchmkeV»  für  ein  Denkmal  Friedrich  des  Gro/sen  su  Berlin 


^  kj     d  by  Google 


Entwurf  fUr  ein  Kaifer  ff i/4</iw  •  Denkmal  der  Kheinprovinx  von  Brun»  SeMmilz. 

e)  Denkßtulen,  Peftfilulen 
und  andere  obeliskenartige  Gedenklaulen. 

Während  das  Denkmal  im  romanifchen  Mittelalter  wefentlich  zurücktritt  und,  384 
wenn  es  unperfönlich  ift,  in  der  Erinnerung  an  die  Antike  nur  der  Denkfaule  Hin-  d^^i^^u 
gang  gewahrt,  wie  fie  Bernward  von  Hildesheim  errichten  liefs,  tritt  das  Denkmal- 
bcdürfnis  in  der  gotifchen  Zeit,  mit  der  beginnenden  Erftarkung  des  Individualismus, 
wieder  hervor.  Auch  hier  ifl  die  obeliskenartigc  Eorm  ihrer  geringen  Standflache 
und  eindrucksvollen  Höhenentwickelung  wegen  bevorzugt.  Aber  wie  der  gotifche 
Bau  die  gewollte  Auflöfung  und  Zerklüftung  aller  Baumaffen  dardellt,  fo  war  die 
gotifche  Periode  bcftrebt,  auch  die  gefchlolTene  Mafle  des  Obelisken  möglichft 
aufzulöfcn,  wobei  jedoch  die  ungefähre  Umrifslinie,  bald  flumpfer,  bald  fpitzer, 
bald  mit  der  Verjiingung  zur  Spitze  fchon  tief  beginnend,  bald  erfl  im  oberen 
Teile  des  Denkmales  anfctzcnd.  bald  durch  Fialen  oder  Wafferfpeier  unterbrochen, 
bald  ftetig  bis  zur  krönenden  Kreuzblume  auffteigend,  beibehalten  wurde.  In  ihrer 
Bedeutung  bilden  diefe  obeliskenartigen  Denkfäulen  eine  Eortfetzung  des  Gebrauches 
der  Auffiel lung  von  Kreuzen  für  Ereigniffe  im  Leben  des  Einzelnen  oder  in  der 
Gefchichte  der  Gemeinden  und  Städte. 

Mit  der  Ausbildung  iles  gotifchen  Stils  gehen  alfo  die  Kreuze  oder  Denkfäulen 
in  die  Fialenform  über,  nehmen  reichere  und  reichfte  Geftalt  an  und  werden  in 
der  Höhe  zu  den  monumentalflen  Kunllwerken  gefleigert.  In  England  und  fonfl 
heifsen  folche  VVegefäulen  heute  noch  Crojfes,  obwohl  fie  mit  dem  Kreuz  eigentlich 
nur  die  Kreuzblume  gemein  haben.    Eine  der  ältelten  Säulen  diefer  Art  dürfte  die 
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Fi«.  34. 


3.H5 
Kkimc 


romanifchc  Prcdii^erfaule  bei  Rct^'cnsburg  mit  24  Reliefs  fein.  Eine 
der  fchonflcn  dcutfchen  Denkfaulen  diefcr  (iriippe  ift  das  10 11 
hohe  >Hochkreuz-  bei  Godcsbcrs^  unweit  iionn,  1332 — 49  er- 
richtet. Schun  im  Autbau  ill  auch  die  Denkfaule  in  der  Kolle- 
giatkirche  St.  Victor  in  Xanten;  lie  entwickelt  lieh  von  etn&d^r 
Geftaltung  zu  gröfstem  Reichtum  (F^.  34).  Hierher  gehört  femer 
die  »Spinnerin  am  Kreuz«  bei  Wien  (Fig.  35);  fie  wurde  145 1 
von  H.  V  Puchsbaum  errichtet.    Diefe  Bctfilulen,  freiftehendc 

Pfeiler  oder  Säulen  au'^  Holz,  oder  in  monumentaler  Form 
meifl  au^  Sicin,  ebenfowohl   Denkmäler  der  Andaciit  wie 

Wegcdenkmaler.  .Sie  wurden  gewolinlich  an  den  grofscn  llecr- 
ftrafaen,  an  Kreuzwegen  oder  auf  Hügeln,  alfo  an  in  die  Augen 
fallenden  Punkten  des  Landes  errichtet.  Ein  weiteres  Beifpiel 
aus  öftcrrcichifchen  Landen,  ein  Beifpiel  mit  vielfacher  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Denkfaule  in  Xanten,  ift  die  Zderad-Säule  in 
Brünn  iFi^r  361. 

Ohne  Zweifel  die  reichHe  .Ausbildung  hat  die  hei  W  iener 
Neufladt  Gehende,  auf  dreifeitigem  Grundrifs  aufgebaute  Denk- 
läule  (P'ig.  37  bis  41).  Die  »Spinnerin  am  Kreuze  bei  Wiener- 
Neuftadt  gilt  als  eine  der  fchönften  Wegfäulen  in  Oefterreich  und 
Deutfchland ;  fie  ifl  ein  Architekturwerk  aus  der  Blütezeit  des 
gotifchen  Stils,  welches,  wie  liölieim  nachgewiefen ,  1382—84 
unter  dem  lierzoijlichen  Grundherrn  und  fpäteren  Burgermeifter 
Wohljart  v.  Schwnrzt'njee  von  Meillcr  Michael  Weitnvurm,  an- 
geblich als  Erinnerungsdenkmai  an  die  1379  vollzogene  habs- 
buigifche  Länderteilung,  errichtet  wurde. 

An  der  Slule  bebaden  fich  einft  Reliefs  am  der  Paflionigefeliiclite,  wdcbe 

heute  nur  mehr  in  Bruchftuckcn  vorlutulen  find,  tinrl  in  NifL-heii  f\ehfn  iVrhi  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  llark  vcrftUminelie  lictligcnlUiucn ,  luwie  die  I'orträt- 
bllftea  und  Wippen  der  Erbauer  in  Hochrelief;  weiter  oben  geflOgelte  Engel  mit 
.Schrifibändem;  endlich  aU  Krünung  des  (ianaen  die  fitseoden  Figuren  Chril\i  und 
der  heiligen  Maria.  Dein  gänzlichen  Untcrpanfje  nahe,  wurde  das  Denkmal  in 
den  Jahren  1885 — 93  durch  den  Verein  zur  Erhaltung  der  Kunlldcnkmiler  unter 
der  Leitime  Jwdait^  wiederhergeftellt. 

Die  Säule  erreicht  eine  Höhe  von  faft  22".  Sie  ift  vielleicht  das  reichfte 

Beifpiel  gotifcher  Denkfaulen  und  wird  in  ihrem  Reichtum  des  Aufbaues  felbft 
nicht  von  tien  fehr  entwickelten  cni^lircbeti  I  )eiikrauleii  überragt,  welche  unter 
der  Rezeichiuing  /{Av/w^'/'-Kreuzer  an  hervoi  ragenden  Punkten  des  Landes  liehen. 
Eleauor,  die  Tochter  bträimnid  Iii.,  Königs  von  Kallilien,  wurde  im  Mai  1254 
im  Alter  von  15  Jahren  in  Burgos  mit  cfem  Prinzen  Edmtd  von  England  ver- 
mählt. Am  19.  Auguft  1274  wurden  Eduard  I.  und  Königin  EUanor  in  der 
Weftminfterabtei  in  London  gekr&it.  36  Jahre  hindurch  war  EUcmor  die  treue 
Begleiterin  ihres  Gemahles  auf  feinen  gefahrvollen  Reifen.  Im  neunzehnten  Jahre 
feiner  Re"ierun<'  ftarb  Ki)ni<::iii  lUennnr  auf  ."^aint  Andiew's  |-!ven  in  Ilirdebic  oder 
Hirdlie  bei  Lincoln.  In  deiii  feierlichen  Leichen/.uc^e.  welcher  den  cinbalfamierten 
Körper  der  Königin  von  Lincoln  nach  der  W  ellminlterabtei ,  wo  er  in  der 
St.  Edwardskapelle  zu  Füfsen  König  Hnnrkk  HL  beigefetzt  wurde,  brachte,  war  der 
König  felbft  der  hervorragendfte  Trauemde,  und  zum  Gedächtnis  der  Kön^in 


Denkfäule  in 

der  Kollf  qi.Ttkirche 
St.  Victor  zu  Xanttii. 
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Fig.  36. 


'<C-3S'  ordnete  er  an,  dafs  an  allen  Stellet^  nn  welchen 

der  Leichenzuj^  raftetc  —  Lincoln,  tirantham, 
Stamford,  Geddington,  Xorthampton,  Stony  Strat- 
ford,  Woburn,  Dundablc,  St.  Albans,  Waltham, 
Cheapfide  und  Charing^  — ,  eine  Denkfiiule,  ein 
*Crofa%  errichtet  werde.  Die  Denkfaulen,  wdcfae 
auf  dem  Wege,  den  die  Ueberrefte  Ludwig  des 

Heiligen  \'oin  Mont  Cenis 
nach  St. Denis  nahmen, 
aufgellcllt  wurden,  fchei- 
nen  die  Anregung  hierfür 
gegeben  zu  haben.  Zwei 
diefer  Denkßlulen  wurden 
in  London  felbft  errichtet, 
die  eine  in  Charing,  die 
andere  in  Weft-Cheap. 
Die  letztere  (land  beim 
Bow-Churchyard,  gegen- 
über Wood -Street.  Sie 
war  ähnlich  der  Denk- 
faule von  Northampton 
und  wurde  1643  zerftört. 
Charing -Crofs  war  die 
letzte  Stelle,  an  welcher 
der  Leichenzug  der  Köni- 
gin vor  feinem  Eintritt  in 
Weftminiler  Abbey  raAete. 
Die  hier  an  der  Stelle  der 
Reitcrftalue  Karl  I.  er- 
richtete Denkfaule  wurde 
1647  zerftört.  Das  heutige 
EUanor-Cro/s  vorCharing- 
Crofs- Hötel  wurde  1863 
errichtet  und  bei  ihm,  foweit 
CS  nuif^'lich  war,  die  Form 
der  alten  Denkfaule  wicder- 
gc<Teben.  Die  Zeichnungen 
fchuf  E.  Barry,  die 
Korten  betrugen  £  1800. 
In  Geddington  fteht  das  Kreuz  noch  in  der  Mitte  der  Stadt,  beim  Zufammen- 
flufs  der  drei  bedeutendften  Strafsen.  Auch  Walikam-Cro/s  fteht  noch;  es  wurde 
1291  errichtet.  Das  bcdeutcndrte  ift  aber  EUanor-Cro/s  bei  Northampton.  Es  ift 
das  Werk  von  Jolut  </<■  Hello  oder  De  In  Bataille.  der  zwifchen  1291  und  1294 
auch  die  Kreuze  von  Stony  Stratford,  \V<ibiirn.  Dunlhiblc  und  St.  Albans  errichtete. 

Das  Kreuz  (Fig.  42^'')  baut  fich  in  3  Gcfcboflcn  auf.  Das  unterlle  i(l  achteckig  und  etwa  -l.tai»  hoch 
bei         Seitealiqge;  die  Wappen  von  Pontkiea  b  der  Piccaidjr  und  von  KaAOien  nnd  Leon  fchnttckcn 

»1)  Pald;-Xepr.  Hch:  BmOitr  v%^t  «6.  JmbI. 


Spinaeria  em  Kreux  bei  Wien. 


Zderad-Siule  zu  BrUon. 
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M.  Das  zwciic  (!rfchof$  ifl  3,«o"'  hoch  und  b*>(leht  aus  4  Hai 
dachincn  mit  i-iguren.  Das  oberllc  (>richo(s  ill  qudnüfch,  die 
Säten  mit  li«ftwerk  wd  Wimpergen  geziert;  c»  ift  8,«t*  bodi. 
Ueber  tlun  «twididt*  lidi  aof  «Mm  S^tft  die  Kieuxblane. 

Aus  daa  An&ng  des  XIX.  Jahrhunderts 
als  ein  früher  Vorläufer  der  Reflaurationsperiode 

37- 


und  daher  noch  weniger  fliltreu  als  die  meiflen 
Denlcmälcr  diefer  Zeit,  das  Nationaldenkmal  auf 
dem  Kreuzberg  bei  Berlin  zu  nennen,  welches  in 

Fi^.  39. 


>|i«».Or. 


m  m 


Vw  w-  Cf. 

femer  heutigen  Gdlalt  der  befcheidme  Niederfchlag 

eines  grofsen  Gedankens  ift,  \selchen  Schinkel  ver- 
wirklichen wollte,  als  ihm  durch  Friednch  Wil- 
hehn  III .  der  Auftrag  erteilt  wurde,  zur  Erinnerung 
an  die  Erhebung  des  deutfchen  Volkes  vom  Na- 
poleonifchen  Joche  und  zum  Andenken  der  ixtig- 
reichen  Befreiungskämpfe  der  Jahre  1813—1$  ein 
Nationaldenkmal  zu  errichten.  Schinkel  hatte  eine  ^fj^^^ 


Denkläule  zu 


d  by  Google 


IjjO  w.  Cr. 

Wiener-Neuftadt. 


Fig.  42. 


/./#a«or-Krcuz  bei  Norihampton '*  ). 

nur  das  gufseiferne  Denkmal.  Es  wurde  in  der  Königl.  liifengiefserci  in  der  Invaliden- 
ftrafse  zu  Berlin  gegoffen  und  am  30.  Marz  1821  feierlich  enthüllt. 
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Seine  GeOilt"*)  ill  die  der  gotifehea  SpitzAulen;  «ber  einem  fdilichteD  Sockel  aus  Gnnit  erliebt 

fich  der  Hauptteil  mit  12  boldachinbefcrBoten  Nifchen  mit  den  allegorifchen  Figuren  der  IlauptfchUchten 
der  Befreiungskriege  nach  Modellen  von  Rauch,  Tit.'k  im  1  ff'/. D.is  eifinic  Kreu.-  '^rönt  die 
Spitze  des  2Ü"  hohen  Denkmalcs,  das  fich  urfprünglicti  auf  11  Grnnuliutcn  tn  einer  Gefamthohe  von 
98ktiM  hob,  1878  aber  um  8»  gehoben  ud  auf  einen  sionenhekranien  Unterban  naeh  dem  Batwnrfe 

Smtdfi  geiletlt  wurde,  fo  tlnfs  di«  Dcnkmri!  licutc  42'-'  al>er  iler  Sirdfssnohttie  ü'  i^t 

Fin  neueres  Hcifpicl  diefcr  Art  Denkmater  ilt  die  nach  tieni  Kntwurfe  von 
Statz  aus  üdelfanger  Sandftein  errichtete,  10  hohe  MarienJäuU  auf  der  Gcreons- 
firafse  iit  C^,  esthttllt  1865  zur  Eriim«rung  an  das  am  8.  Dezember  1854  durdi 
Aitf  IX.  verkündete  Dogma  von  der  unbefleckten  Empfängnis  Maria. 

Die  SSuIe'**)  wird  von  der  'i'"  hohen  Statue  der  Maria  bekrönt;  ttnierhalli  derfclben  Aehen  unter 
Baidachinea  in  Lebensgrofx  die  Propheten  Jefaias^  Jeremias,  EuthUl  und  Danitl.  Die  Bildf&nle  koftete 
cnnd  soooo  Mark. 

Das  Ditppei'-Denktital  wm  SeUeswig  ift  gleichfalls  eine  gotifcfae  Spitzföule,  die 
auf  einem  nahezu  kubifchen  Unterbau  Aeht,  auf  delTen  vier  Ecken  Kriegerfiguren 
in  verfchiedener  Uniform  ihren  Standpunkt  erhalten  haben. 

Eine  eiefenartige  Gruppe  unter  den  Votivdenkiti;i!ern  bieten  die  fog.  Drei 
faltij^keits-  oder  reftfaulcii  dar.  Ihrem  Charakter  cntiprcchend  finden  fie  fich  ineiftens 
n\  den  kalhülifchen  ludlichcn  I^mdcrn  und  lind  z.  B.  über  das  Gebiet  Oefterreichs 
fehr  scahlretch  verbreitet.  Jede  kleine  Stadt  befitzt  ihre  PeftßLule  von  mehr  oder 
weniger  künlUerifcher  Form,  mehr  oder  weniger  dne  Nachahmung  der  entfprechenden 
Säule  einer  gröfseren  Stadt.  Man  weifs,  dafs  man  unter  Peft  in  früheren  Zeiten 
nicht  die  befondere  Krankheit  verftand,  die  man  heute  auf  citic  fcliucre  Erkrankung 
einzelner  Teile  des  lymphatifchen  Apparates  im  Menfclien  befchrankt  und  die  durch 
Anfteckung  eine  epidemieartige  Verbreitung  linden  kann,  hii  Altertum  und  Mittel- 
alter bezeichnete  der  Volksmund  jede  bösartige,  um  fich  greifende  Volkskrankheit 
als  Pefl.  Das  Mittelalter  fah  daher  häufig  Peftepidemien:  der  fchwarze  Tod  des 
XIV.  Jahrhunderts  dürfte  nidits  anderes  als  Peft  gewefen  fein.  Auch  im  XVI.  tmd 
XVII.  Jahrhundert  ifl  die  Peft  noch  mehrfach  in  Europa  ausgebrochen.  Eine  fchwerC 
Epidemie  traf  Deutfchland.  Oefterreich  und  Rufsland  ir'  den  Jahren  170S  und  1709, 
Dafs  fich  [gerade  in  (  )e(T:erreich  fo  viele  Peflfaulen  luidcn,  ift  vielleicht  auf  den 
ümftand  zurückzuführen,  dais  die  I  ürkei,  Daimatien,  Siebenbürgen,  Ungarn,  Bosnien, 
Seririen,  die  DonaufitrftentQmer  und  das  fiidweftHche  Rufsland  im  XVin.  Jahrhundert 
dauernde  Sitse  der  Peft  waren  und  diefe  durch  den  regen  Verkehr  Qsleithaniens 
mit  allen  diefen  Ländern  in  zahlreichen  Fällen  eingefchleppt  wurde. 

Eine  der  bedeutendften  Säulen  diefer  Art  ift  die  von  Alois  Hau/er  wiederher- 
g^eftellte  Dreifalti^keitsfaule  auf  dem  Graben  in  Wien*'**).  Die  Veranlagung  zur  Rr- 
richtuiu^  diefes  Denkniales  war  die  yrofse  Peft  des  Jahres  t<i79  Die  fruninie  Ge- 
maiilin  Eleonore  des  Kaifers  Leopold,  welcher  der  Dreifaltigkeitsbruderlchait  bei  der 
alten  Petersldrche  nahe  dem  Graben  angehörte»  veranlafste  den  Kaifer  zu  dem  Be- 
fchlufa,  idion  am  10.  Oktober  des  genannten  Jahres  eine  Votivfäule  zu  Ehren  der 
Trinitas  aufftellen  zu  laflen"').  Die  Säule  follte  zuerft  auf  dem  die  Peterskirche 
einfchliefsenden  Freithofe  aufgefteiit  werden;  dann  wählte  man  den  Graben  als  Auf- 
fteUungsort  (Fig.  43;. 

»*}  Siehe:  Schimkbl,  a.  a.  O.,  Bl.i«. 

W)  SMw:  ManaTiK».  BUdftalaafcBkaiak.  Stuttsart  1S94.  Taf.  4*. 

Ml)  BMm:  HaMHt.  Uta  DctilMiiiilwiMaak  am  Graben  in  Wien.  Betlehte  und  MiitMliMcm  de«  AltntnnvmMi 

tn>,  S.  Sa  ff.  —  femcr:  ItC,  A.   fifdier  von  IBrtatS    S.  94  fT  (ilcm  ich  In  den  vorftehenden  AiuruhittnKen  folge). 

Siehe:  Eila  /atlicti'^  -on  iti.-li,-  f^tt^Ui^ro  l.r  ^poUio,  .iy^hi  u  ke  a^rrrtaj/t  VatzAta  di  qufUa  t^tflKtm  äi  flu'  m^rmi^ 
»tU*  gram  füktt*  di  VUnma,  dttikata  a  diu  Trino  td  l  ho.  —  l'ita  dttla  Aug.  ImftrttrU*  Lttmtra  tU.  Vcatdig  173J    S.  16t. 
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Zunichd  entfland  nar  eine  hüherne  SSule;  Tie  wurde  am  27.  Okiober  1679  aufgeAellt  und  reigte 
eine  harmonifche  Kompofition.  Der  Künftler  diefes  Entwurfes  ifl  anbekinnt.  Die  Säule  hatte  eine  achteckige 

43- 


Drcifaltigkcitsßiule  auf  dem  (jraben  zu  Wien. 
Arch. :  Fi/fhtr  vn  Erltuh  11.  A. 


Bafis  mit  zwei  Stufen,  auf  welchen  ein  achteckiges  Dockengeländcr  das  Poflamcnt  umgab.  An  diefcm 
befanden  fich  8  pfcilcrartige  Verkriipfungen ,  auf  welchen  Engel  flandcn.  Innerhalb  de»  Engelkranzcs 
erhob  fich  auf  bcfondcrem  I'ollumcnt  eine  llark  verjüngte  Säule  korinthifcher  Ordnung ,  deren  unterer 
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SehiftteO  mit  henntretendcn  Silben,  gewUfttmftm  amgdccbrIcD  KannelieniBKeii,  veniert  wir.  Dm 

blüttergezi«rte  Kapitell  trug  die  Gruppe  der  von  einem  Flammenkranze  umgebenen  Dreiftlti^ceit  in  der 
Anotdaang,  ääh  tiott  Vater  den  gekreuiigten  Sobo  mit  den  Armen  vor  Hch  hält  ■*'). 

Kech  8  Jabren  wurde  die  hälzerne  Siule  1687  durch  eine  (Icinernc,  den  Coioffm  der  Zeitgenoffen, 
erfetzt.  Den  Erfatz  gelobte  Kaifer  Lteföld  in  der  Stephanskirche  am  25.  OIctober  1682.  Der  Kai  (er 
liefs  durch  Jen  Bildhauer  Afaltkiai  Ratichmiillfr  das  Modell  einer  auf  dniri :l<if;cin  Fufs  und  rwri  Porta- 
menten  zwifchen  neun  Chören  der  Engel  liebenden  boiien  Säule  verfertigen,  das  verloren  ging,  aber 
der  hSbeiiwB  Siule  wohl  Ihnlich  wer.  Doch  wurde  der  Entwurf  XoKtkmüUtt**  veridTen;  vielleicht  war 
des  let/ttrLn  Tod  die  Urf.Khf.  Nun  (rcten  als  Kilnfller  des  Denkmale»  auf  der  Hof-  und  KammerAatuariui 
Paul  Strudel,  der  Italiener  Hurnaeitti  und  BtrnharJ  Fifcktr,  letzterer  zuoächft  nur  als  einfacher  Bildhauer. 
Den  Haupteiallttls  auf  dai  Werk  gewann,  von  Suntaeini  geleitet,  Paul  StnideL  Die  Figur  I^»p»tX%  und 
des  BÜt  ihr  Terbundcnen  Engels,  jene  der  i\Ur;ciiilcrn  Ted,  der  Kngcl  mit  der  Krone,  die  an  den  drei 
Poflamentvorfprilngen  vorgelegten  Viilulcn  mi*.  Cattouchen  haltenden  I'nt;c1r-i  rühren  von  Strudtl  her.  Im 
Jahre  1087  befahl  der  Kaifer,  «dals  diefes  tortfetzende  Ehrenwerk  foviel  annocb  die  bereits  mit  gruCiCQ 
Unkoften  verlaflke  Pnftamente  und  andere  Monnorfteiaene  Stttek  der  Arehitdaur  nodi  immer  lulaffen  werde, 
aufs  allerkünfllichde,  befländigfte  und  xieilichae  verfertiget  werden  Iblle«.  Nun  tritt  ßtrmkard  F^fdkir 
mit  Vorfchi&gea  auf  den  Plan. 

*i}  die  venneinte  Knkfteiae,  auf  welchen  die  neun  CbSr  der  Kngcl  rings  hemmb  bitten  ftehen 
Ibllcn,  von  denen  Poilamenten  hin  weggehauen  und  dafUr  unten  und  oben  Bkffi-Rllievi  nuagearbeitet; 

2)  die  Engeln  anderflwohin  podirt  auch  weillen 

3)  die  Siulen  bereiu  auf  denen  DürfTern  talTt  zu  gemein  werden,  etwas  andres  ungemeines  daiür 
inveatirt,  worauf 

4)  die  KiUlnufs  der  allerhcili^ftcn  Drrifalti^keit  nicht  wie  vorhin  in  dem  hulzi-rn  Modell  c\- 
primirt  mit  dem  Cruciüx  in  der  Schofs  Gott  des  Vaters  :  fondern  die  änderte  Perfun  gleichfalls  mit  be- 
fiMuleni  glofi6eirte«  Leib  an  der  leebten  Hand  Gottes  des  Vaters  und  der  heil.  Geift  in  der  lÜtte  ober* 
kalb  beider  erflen  hochheiligAen  Perfuncn  fchweben  zu  ruhen  hatten. 

5)  Und  willen  durch  Abnehmung  befagier  Krackileine  die  Triangularfigur  beider  Poftamenter  deflo 
mehr  ins  CeAcbt  kommen  thette:  daher  felbigc  mit  dem  hervor  vermeinten  einzigen  Eck  oder  Pfeiler 
sunickh  tungekebrt,  hingegen  das  breiter  TbeO  mit  zwei  Ecken  hervor  geftellet:  auch 

6)  nicht  mphr  ein  rundes,  fondern  in  Confonnitet  ilcr  Piftamenter  ein  drekckigtes  GUülder  «nd 
darauf  fcchs  Kindl  mit  brennenden  Sternen  verfchaflTen  und  diefcs  Alles 

7)  mit  eifetnen  Ketten  gefchlollbi  werden  folle. 

Zu  gehör f.im den  Vollzug  defTen  hat  man  alfolMUt  die  Kr.ikdcine  hinweggehauen,  auch  die  Baffi- 
Rilievi  durch  Herrn  Fi/tktr,  wie  dt  factß  zu  fcheo,  modelliren  und  aus  dem  Groben  auafchlagen  laflen. 

Von  danen  nun  auf  das  Hanptwerkh  und  neuen  Invention  ra  kooimen,  wodurch  die  h.  Drei&Itig. 
keit  nebd  denen  neun  grofsen  l.ngeln  auf  was  anders  ah  auf  einer  Säulen  zu  fetzen  wäre:  hat  Ihrer 
kaif.  Maj.  dero  Inf^rnipr^  rrnrhlcHi-n  und  Tnfpecloris  der  ihealralifchen  Werken  Herr  luJciui  Ftu>i:aiim 
Invention  vor  anderer  allergnädigil  Wohlgefallen  auf  eben  die  weis  und  Manier,  wie  lie  nunmehr  in  natura 
auf  den  Pinta  sa  leben  ift,  indemo  nicht  allein  an  ftat  der  Siulen  cue  dreieckige  und  bis  nn  die  ver* 
g.il.ltc  niorie  27  Schuh  hohe  Pir.nnid  in  die  Millen  hin-uifj^L-htt .  fonderrs  ■.\\i<.\\  durch  die  d.irumb  fich 
fchwingendcn  Wolken  zugleich  fo  viel  Orth  gewonnen  werden,  dafs  fowohl  die  neun  grofse  Engel  zwtfcben 
denen  kleineien  ab  auch  die  Bildnnft  der  allerhl.  Dreifaltigkeit  fdbAen  famt  dero  vergoldten  famentlichen 
Glflfly  gar  folglich  haben  poftirt  werden  können. 

Ininiltld  hat  man  von  befagicn  Platz  des  Grabens  zwifchen  denen  zwei  deincmen  Köhrbrunncn 
das  Mittel  genommen  und  dafclbd  das  Fundament  zu  graben  angefangen.  Sodann  Ihro  kaif.  Maj.  am 
30.  Monats  JuH  1(87  nach  einem  vorhin  in  St.  Petertkirehen  gehaltenen  Hochamt  den  crAen  goldenen 
Stein  gelebt  h:it... 

Die  Reliefs  am  gewaltigen  Unterbau  des  Denkmales  enthalten  figttrliche  Darftetlungeo ,  welchen  an 
den  oberen  Teilen  emblematifche  Symbole  entfprecben.  Dem  Gedanken  der  Trfauias  folgend  ift  jeder  der 
drei  fich  radial  gruppierenden  Vorfprilnge  des  zwcigcfchoffigcn  Podament«  einer  der  drei  göttlichen  Per- 
fonen  gewidmet;  demgemäfs  find  die  dafelbd  angebrachten  Bildwerke  dem  Wirknngskieife  Gott  Vaters, 
Gottes  Sohnes  und  Gott  den  heiligen  Geifles  entnommen.    Die  Darilellungen  find  folgende: 

L  FUgd  gegen  den  Kohlmarkt:  Deo  Patri  Creaton.  t.  Relief:  Die  Schöpfung.  2.  Relief:  Die 
Peft  in  Wien.   Knbleme:  a.  Ilimmdskugd  mit  den  Geftimen.   b.  Etdkugd  mit  den  vier  Winden. 

>^  Dh  Stufe  liattt  lafebiHkc»,  die  akgcdradtt  lad  in:  FümmAnii,  P.  I«.  Hitoriicbs  BdiAicibttnB  von  Wka. 
Wies  17M. 
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II  I  luije'i  K^'K«^"  ''i^"  Stück  im  Eifcnplatz :  Deo  Kilio  Redemptori.  Rciief:  Einfetinrifj  dr«  Öfter- 
feiles  bei  den  Juden.  4.  Keliel :  Kinfetzung  des  OderfeAes  durch  Chrilius.  Embleme :  c.  Lamm  mit 
Kr«a<lUb  auf  d«m  OpCetberf .   d.  Kdeh  nad  Hollie,  w»  CherabbSpfehcii  getnfen. 

III.  Ftüt,'rl  jti  <ltr  Kiirkfoitc:  Hctj  Spiritui  Sanctificatori.  S.Relief:  Die  SUndflut.  6.  Relief:  Da» 
rängftfcft.  Embleme:  c.  Die  Hand  mit  der  Rute,  auf  die  Gefeuettafeln  weifend,  dabei  die  Worte:  Per 
Legem  Timoris.   f.  Plamoendes  Ken,  auf  FIi^d  eoiporfdiivvbend. 

Die  gefamten  Köllen  des  Denkmales  werden  i*^)  auf  66645  ^-  ^-  ^BgCgcbeil.  /j^p  hlU 

die  AufAellung  nicht  für  volldänJig  und  nimmt  in»gefamt  rund  80000  fl.  an. 

Die  Dreifaltigkeits-Pefträulc  auf  dem  Graben  in  Wien  ift  ein  intereflantes 
Denkmal  ihrer  Zeit.  F.in  gcuiiler  üc-f^enlatz  beftelit  in  iiir  zwifchen  dem  rein 
architektoni (eilen,  »n  ruliigcn  Lniien  und  grofsen  Vcrlialmilllen  gelialtenen  unteren 
Teil  und  dem  alle  Gefetxe  der  Architektur  und  Plaftik  verleugnenden  oberen  Teil 
mit  der  Wolkenpyramide.  Nau/ei^a  feine  Scheidung  des  Anteiles  der  deutfchen  und 
der  wclfci>cn  Künftlcr,  fein  Hinweis  auf  das  Ilannonifche,  welches  trotz  des  Unter- 
fchiedes  zwifchen  Unter-  und  Oberbau  und  der  Einzelheiten  untereinander  durch  die 
Durchfiilirunt:  des  Drcihcitsf^cdankens  in  dem  Kunflwerk  lebt,  fei  befondcrs  bemerkt. 
//g-  widmet  namentlich  den  tigurliciicn  Kompofitionen  warme  Ancrkennuiij^  ^ »Und 
die  in  Rede  flehenden  prächtigen  Kompofitionen  haben  .  .  .  das  ganze  W  cfen 
barocker  Kunft ...  Da  Ftfcker  fie  vielleicht  alle,  gewifs  aber  doch  fchon  einige, 
modelliert  und  Im  Rohen  behauen  hatte,  dürfen  wir  fie  gewifTermafsen  und  bis  zu 
einem  beftimmten  Grade  als  fein  Werk  l)<.  t rächten  —  wcnigftcns  die  figuralen  — 
und  fic  machen  dem  f^rof^eti  Kimftler  als  Erfinder  die  höchfle  Ehre.  Rci/.voU 
find  die  flachen  Untcrgrinuit-  hciiandelt,  die  liebevoll  ausgedachten  Landfchafts- 
bildcr,  die  l'chöncn,  einfachen  Architekturen.  Das  Pcflbild,  eine  ergreifende 
Scliilderung  des  Jammers,  .  .  .  kann  auch  als  Zeitgemälde  fehr  intereflant  genannt 
werden.  Die  fchöne  Gruppierung  in  den  Reliefs  des  Abendmahles  und  des 
PfingAfeftes,  die  bewegten  Kompofitionen  der  Sündflut  und  der  Peft  beweifen,  dais 
jene  Kttnftler  einer  glücklicheren  Epoche  noch  gleich  ^^rofs  in  allen  Fächern  ihres 
ik-rufcs  gewefen,  dafs  der  univerfelle  Kunftgeifl:  des  Renaiflance-Zeitalters  auch  der 
Barocke  eigen  war.« 

Im  Befitze  des  1896  verdorbenen  Hg  befanden  ftch  zwei  Handzeichnungen 
von  verfchiedener  Hand,  ein  grofses  und  ein  kleines  Blatt,  welche  Entwürfe  zur 
Wiener  Peftföule  darftellen,  aber  von  der  ausgeführten  Säule  mehrfach  abweichen. 
Beide  find  mit  der  Feder  gezeichnet  und  leicht  mit  Waiferfarben  angdegt. 

Der  untere  Teil,  das  architcktonifche  Toßamcnt ,  gleicht  fich  in  beiden  Säaleo  und  auch  dem  au^- 
f^eföhrfen  Denlm.il  I  is  zum  Deginn  der  Wolkenpyramidc  l>i'  ii':f  dem  Uinfirrnni^tgelfinder  ftiztndLn 
l'utti  hatten  aui  dem  grofsen  Ulatte  Laternen  in  Sternform,  aul  dem  kiemeren  Valen,  aus  denen  Flammen 
fehlagca.  Hier  wie  dort  iveetafeln  grobe,  auf  der  Brilftnag  ftehende  GefUw  mii  den  EngeUfnieB  ab. 
Der  kleinere  Entwurf  li.i'  itu  uljen-n  Purt;iitieiiti;efclinrs  in  ilcn  drei  Inne[i\v:nkt-hi  ilrei  ftohetulc  I'ngcl 
darunter  den  mit  der  L.-iutei  beim  grofsen  Entwurf  fieht  man  an  <liefer  Stelle  die  Figur  des  auf  einem 
fli^^den  Adler  knieenden  Xaifeia ,  die  Rechte  auf  die  Braft  gelegt ,  in  Mantel  und  Hamifeh.  Die  Peft 
ift  durch  keine  Figur  angedeutet. 

Vom  (icfiuis  des  l'üdanient.s  ab  hört  die  Uebereinftimtnung  auf.  Auf  dem  grofsen  Blat:  rulit  auf 
der  oberen  Mäche  jeder  der  drei  FlUgcl  je  ein  Wolkenballcn.  Sie  dienen  gleich  Füf&en  einer  ungeheueren, 
in  der  Mitte  fchwebeiiden  Kugel  als  StttUca.  Diefe  ift  ab  Erdball  ans  Metall  fegoflen  gedadit  nad  ver 
goklet;  fte  lei^t  Furi>p;i  und  NiirH.ifrika  in  kartographifcher  Darftcllimg  Vor  der  Kugel  flehen  auf 
den  Wulkentüfüen  drei  marmorne  Engel  mit  Kronen  in  den  Händen.  Vom  Scheitel  der  Erdkugel  fleigi 
eise  WolkenlXHle  ans  vergotdetem  Era  empor,  nm  welcbe  fiUmde  Mamorengel  angeordnet  find,  die 


Nach  einer  »Coofi^atlon'  vom  Jahr«  1687  io :  Havskr,  n.  a.  O. 
IM.]  A.  a.  O,  S.  itj. 
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««tlbbiedene  EnUcme,  Bneh,  Regfanentofl&b,  FMkel  «.  f.  w.  tnit«n.  Darllber  folgt  eine  breitere  Wolken» 

fchtcht  mit  anbetenden  Putti,  und  als  Hckrönutif;;  die  Gruppe  der  Trinitas  ,  CdH  Va^cr  c!cn  Gi'kreu2!f;ten 
bähend,  vor  defTco  Brufl  die  Taube  fliegt.  Das  Ganze  i(l  Yon  Strahlen  unigebcn  und  in  vergotdetcm 
En  amgeiittbft  gedacht 

Die  Peftßule  m  Baden  bei  Wien,  ein  1718  geweihtes  Denkmal  von  GinaHni  Stmetti  /cijjt  den 
gleichen  Gedanken  der  Erdkugel;  diefe  ill  aber  hier  mit  dem  Motiv  der  Iniinaculata  verbunden.  Stanetti 
fertigte  das  Denkmal  nadh  doem  Entwurf  des  Marth»  Ml0m»mte  an,  der  fich  in  der  ftädtirchcn  Biblioihek 
in  Baden  befindet. 

Im  zweiten  Entwurf  lur  iVflfriiile  :uif  dem  Graben  in  Wien  erhebt  fich  Uber  dem  l'oflaiiienl  einr 
Wolkeagnippe,  um  welche  auf  den  drei  Kugeln  drei  Engel  fitzen.  Auf  dem  oberen  Teil  dicfcr  Gruppe 
(lehen  «{«der  drei  Engel,  einer  mit  der  Krone,  einer  mit  dem  Buche  tmd  einer  im  Marairch.  Von  hier 
an  fteigt  die  Säule  als  Strahl  empor,  den  die  rin-if.iltigkcitsgruppe  krönt.  In  feinem  oberen  Teil  mn- 
fchwebcn  ihn  kleiner«  Wölkchen,  über  diefen  swei  Engel,  weiche  die  Trioitas  tragen.  Von  dem  Strahl 
an  fcheint  alles  in  Metall  ausgeführt  gedacht  su  fein.  Die  Urheber  beider  Entwnrfe  konnten  bisher  nieht 
ermittdl  werden.  Es  i(l  nicht  feilzuncllcn,  ob  fic  fich  in  dem  Kreis  der  l'vuliillcr  der  ausgeführten  Süule: 
Rurrsnrini.  Stm  -r! .  Pcruiel.  KracktT ,  frukurirtk,  Gwifi  uod  AM«r  befinden.   Auf  Fi/tk»  i(t  Hg  nicht 

geneigt,  tic  luruckz-ufaiiren 

Es  irt  kein  Zweifel,  dafs  Ilg  die  Bedeutung  diefer  Feftfäule  überfchätzt.  Gurlttt 
lagt  darüber'**):  »Dies  fonderbare  Denkmal,  welches  aus  dnem  reich  gepfeilerten 
Sockel  und  einem  über  diefem  fich  erhebenden  fchlanken  Aufbau  plaftlfdi  wirkt,  aus 
zahlreichen  Figuren  belebter  Wolken  befteht,  übertrifft  an  phantaftifcher  Geziertheit 
noch  die  Guglien  Neapels.  Was  der  Architekt  aus  derfelben  machte,  ift,  abgefehen 
von  der  fehr  feinen  und  wohl  empfundenen  Profilicning,  eine  abfchreckcnde  Gefchmack- 
loligkeit,  und  nur  die  Meifterfchaft  des  Hildiiauers  macht  das  Werk  ertraglicli.« 
Zweifellos  geht  diefe  Beurteilung  nacli  der  anderen  Seite  zu  weit,  wenn  man  fich  auf 
den  Standpunkt  ftellt,  dafs  ein  Kunftwerk  aus  dem  Gdfte  feiner  Zdt  heraus  beurteilt 
werden  mülTe.  Das  Werk  fand  in  den  damaligen  katholifchen  Ländern  viel&che 
Nachahmung  und  verdrängte  den  Einflufs«  welchen  die  Marienfaule  in  München 
ausübte. 

Die  i'eftfaule  in  Reichlladt  in  Böhmen,    welche  im  Jahre   I707  im  Auftraife  iSS. 
von  Anna  Maria  Franziska,  PrinzelTin  von  ioskana,  geb.  iierzogin  von  Sachlen-  ^ 
Angern-Weftphalen,  von  einem  unbdcannten  KünlUer  errichtet  wurde,  ift  dne  Nach-  iMMtadt ««. 
bildung  der  Wiener  Säule,  die  den  einzigen  wefentlichen  Unterfchied  zeigt,  dafs 
auf  den  Wolken  Heilige  llatt,  wie  an  der  Wiener  Säule,  Engel  fchweben. 

Im  iibrigen  hcifst  es  ja  in  einer  Befchreibunji  der  Wiener  Säule  aus  dem  Ende 
des  XVII.  Jahrhunderts,  »dafs  die  Säulen  bereits  auf  denen  DörfTern  fafl  7.»  «gemein 
werden  uollcn,«  fo  dafs  man  für  die  Wiener  Säule  »etwas  andres,  ungemeines  in- 
ventiren«  mulie. 

Die  Pe(UauIe  in  Korneuburg  baut  (ich  auf  dreieckigem  Grundrifs  auf. 

In  der  HalblenngiUnie  der  Dreieekswinfcel  Tpringen  Sockel  vor,  ttber  welchen  auf  Voluten 

Heiligenfiguren  Reben.  Zwifchen  dicfcn  Figuren  erhebt  fich  ein  mit  Rdiefdarftcllungen  gefchmUckter, 
dreieckiger  Miltelkürper ,  aus  welchem,  am  Fufse  mit  (lohenden  Figuren  gcfchmUckt,  der  mit  Wolken- 
bilduDgen  umgebene  Obelisk  anlleigt,  welcher  durch  die  plaftifchc  Gruppe  der  Krönung  Mariä  durch 
Chriflns  mit  dem  Xveas  bekriSat  wird**^. 

Die  Säulen  erreichen  dne  ftattliche  Höhe  bis  zu  40»  und  darüber,  wie  z.  B. 
die  Dreifaltigkeitsfäule  vor  der  Matthiaskirche  in  Budapeft,  welche  bis  gegen  30» 
Höhe  aufzeigt. 


Siehe:  Ilo,  a.  s.  O.,  8.  130. 

I»«)  In  :  Gefchichlr  «1c<  BarotUflils  S.  i8ö, 

Sickte:  Zciltichr.  ics  it&.  Ids.-  u.  Atch.  Ver.  iSy6 
RandbMh  6m  AicUiektHr.  IV.  S,  b.  t% 
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Dem  grorsen  Stiftshofe  in  M^en  wurde  1713  eine  PelUauIe  geftiftet»  die  1756 
durdh  den  Abt  Rateri  vollendet  wurde.   Sie  hat,  wie  die  Peftföule  am  Graben, 

eine  Wolkenfäule,  welche  durdi  die  Coronntio  virginis  durch  die  Trinität  bekrönt 
wird.  Ihre  Figuren  Rammen  von  dem  1663  zu  W-nedig  geborenen  Bildhauer  Gw- 
vattni  Ginliont.  dem  Lehrer  von  Georg  Raphael  Donner. 

Iii  Linz  entftand  aut  dem  Franz  Jofcfs-i'latze  eine  grofse  Dreifaltigkeitsfaule, 
die  1723  vollendet  wurde.    Guriitt  fuhrt  fie  auf  einen  deutfchen  Meifter  zurück. 
Auch  fie  zeigt  bei  reichem  Aufbau  die  plaftifchen  Wolkenbildungen.   Verwandt  ift 
auch  die  Dreifaltigkeitsfauie  auf  dem  Marktplatze  zu  Eggenburg  in  Niederöfterreich. 
589  Mit   welchem   überquellenden   Reichtum  kimftlerifcher  Ausdrucksmittel  der 

"'^en*!»"*'  Architektur  und  mehr  noch  der  Plaftik  die  Drcifalti^^keitsräulen  fclbd;  in  der  Provinz 
oiniiii  BK.  oft  errichtet  wurden,  dafür  befitzen  die  Städte  nimutz  und  Teplitz,  die  eine  in 
Oefterreichifch  Schlefien,  die  andere  im  nordweftlichen  Böhmen,  bezeichnende  Bei- 
fpiele.  Die  in  Fig.  44  dargeftellte  Dreifattigkeitsiaule  auf  dem  Oberring  zu  Olmiitz» 
in  den  Jahren  171 7 — $0  von  Wewul  Rtmder  errichtet,  fteigt  zu  einer  Höhe  von 
40  ■■>  an  und  kann  fich  in  der  Steigerung  des  architcktonifchen  Aufbaues  und  im 
bildnerifchcn  Schmuck  niclit  erfchöpfen.  Sie  ift  vielleicht  die  gröfste  und  fcbönfte 
Denkfäule  in  deutfchen  Landen. 

Ihr  Aufbau  ifl  llrenger  im  architektooifcben  Sinne  durchgeführt  wie  s.  Ii.  die  Wiener  Dreifiiiig- 
keiislkale.  «rdebe  bei  feioer  belnmtni  ■mgefproehciicii  Stellangiiahme  Air  die  Wiener  Barockzeit  und 
insbefondere  für  die  Mitglieder  der  Familie  v»n  Erlath  erheblich  Uberfchäc<  t  Der  Aufbau  <!cr  ( )liiiiitier 
Slule  hat  in  feinen  Grundxilgen  einen  merliwilrdjgeo  Stich  in  da«  Golifche ,  und ,  um  dem  iJenkmal  die 
gröfiumöglichfle  Staltlichkeit  m  verleilicni  liat  ihr  Urbeber  es  nicbt  verfchmfiht,  die  gleichen  architek- 
UwifebeB  Gliederaofcn  gefcholhidfe  flberebnnder  m  verveadea.  Dedvtcb  Itomnt  in  du  FonifSaui  der 
Barockdekoration  ein  getragenrr,  nicht  frifch  fnrtfchreitcndcr  Zug,  wie  ihn  x.  B.  das  weitere  hier  in  Ab» 
bildung  mitgeteilte  Denkmal  aus  Teplitz  in  Böhmen  zu  feinem  Glücke  nicht  kennt. 

Wie  man  auch  über  den  foft  maislofen  i^rlichen  Aufwand  denken  mag,  ein 
hervormgend  fchönes  Beifpiel  einer  Dreifaltigkeitsläule  ift  die  von  Bildhauer  MaMias 

Braun  in  Teplitz  errichtete  fpätbarocke  Säule,  die,  aus  Elbfiuidftein  angefertigt, 
durch  die  WitterungseinflurTe  und  durch  andere,  zum  Teil  gewaltfame  Umftände  fo 
zur  Ruine  geworden  war,  dafs,  als  der  Architekt  Ohmann  im  Verein  mit  den  Bild- 
hauern Gerffner  und  Etchmann  von  der  öilerrcicliifchen  /^ntralkommiffion  zu  ihrer 
Wiederherllellung  berufen  wurde,  welche  unter  Aufwendung  einer  Summe  von 
30000  Gulden  im  Jubiläumsjahre  (1897)  vollendet  ward,  er  nicht  nur  wefentlidie 
Teile  in  den  Mauern  eines  Gartens  in  Thurn  zulammenfuchen  mu&te,  foodem  fich 
auch  gezwungen  fah,  den  ganzen  Obelisken  zu  erneuern.  Die  fchlank  auffteigende 
Säule  mit  ihrem  überreichen  plaHifchcn  Schmuck  ift  in  FIl;.  45  dargcflellt.  Sie 
ift  ein  köftliches  Beifpiel  der  raufchenden  Plaflik  der  fpäteren  Harockzeit.  Der  für 
diefc  Denkmäler  zur  Anwendung  gekommene  Rcichtuiit  der  kunftlenfchen  Ausdrucks- 
mittel ift  um  fo  auffallender,  als  die  verwandten  Denkmäler  des  Südens  weit  ffanen« 
ger  im  Aufbau  und  weitaus  befcheidener  in  ihrem  bildnerifchen  Schmucke  find,  wie 
dn  Blick  i.  B.  auf  die  Guglien  in  Neapel  erhärtet,  die,  gleichwie  die  Dreifaltigkeits- 
fäulen  der  Donauiänder.  eine  befondere  Form  des  Obelisken  find  und  fpäter  erwähnt 
werden  feilen. 

Aiu  der  Gefchichte  der  DreifaUigkciisHiule  auf  dem  Schlofsplatze  in  TcpliU  fei  noch  kurz  angefahrt, 
daA  die  Sihde  io  deo  Jebren  1718—19  Grafen  Fruu  Karlw»  Q^ry  und  AUrm/tem  zum  Denk  IHr  die 
Vcilcboaniiis  der  Heftfebun  TepliU  von  der  Fell  erriebtet  wurde.  Ar«««,  der  die  fnicbtberlle  TUttigkeit 

»1*1  Fakf.  Kcpr.  Dach:  Der  Architekt,  Jahig,  IV,  S. 
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Fig.  44. 


auf  dem  Gebiete  der  de- 
korativen Pladik  ent- 
taltetc,  aber  fchon  1738, 
noch  nicht  54  Jahre  all, 
Harb,  hatte  auch  die 
Dreifaltigkeitsniule  in  der 
StephansgafTe  in  der  Prä- 
ger Neuftadt  errichtet. 
Die  Teplitzer  SSule  hatte 
er  nach  i  '/i  Jahren  be- 
reits für  ein  Honorar  von 
2300  Gulden  vollendet. 
•  Das  2()>»  hohe  Werk 
atmet  freie  Anmut  und 
heitere  Pracht;  es  bringt 
die  Abficht  des  .Stifters, 
den  frohen  Dank  und 
das  Lob  Gottes  zu  kOn- 
den,  recht  zum  Aus- 
druck'«•).€ 

Verwandte  Säulen 
aus  der  Nachbar- 
fchaft  von  Teplitz 
find  die  1720  in 
Dux  und  die  1721 
in  Maria  Ratfchitz 
errichteten  Denk- 
faulen. In  St.  Pölten 
und  in  zalilreichen 
anderen  öfterreichi- 
fchen  Städten  fin- 
den fich  ähnliche 
Werke ,  welche  j'e- 
doch  in  provinzieller 
Fortbildung  immer 
ausfchweifender  und 
formlofer  werden. 
Die  bei  den  Drei- 
faltigkeitsfäulen  in 
der  Folge  bis  zum 
Ueberdrufs  ange- 
wendeten, in  Stein 
überfetzten  Wolken- 
bildungen wurden 
von  dem  Augen- 
blicke an  in  die 
Kunft  eingeführt, 
in    welchem  lieh 


Dreifaltigkcitsfiiule  auf  <lcin  Obtrring  /u  Olniuiz. 


■<*)  Siebe:  Denkmal. 
pAeee  190t,  S.  89. 
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die  Bildnerei  überirdifcher 
Stoffe,  7..  B.  der  Glorien 
u.  f.  w. ,  bemächtigte  und 
fich  gezwungen  fah ,  den 
überirdifchen  Raum  durch 
ein  fichtbares  Zeichen,  am 
naheUegcndften  und  aus 
der  Malerei  gefchöpft, 
durch  Wolkcnbildungen  an- 
zudeuten. 

Neben  den  Peftfaulen 
geht  das  Heiligendenkmal 
einher,  welches  zu  keiner 
Zeit  eine  folchc  Verbreitung 
fand,  wie  im  XVIII.  Jahr- 
hundert, und  bei  welchem 
in  Oefterreich  oder  in  den 
ehemals  örterreichifchen 
Ländern  wohl  kein  Heiliger 
fo  oft  Gegenftand  der  Dar- 
ftellung  gewefen  ift  wie 
der  heilige  Ncpomuk,  der 
Schutzpatron  Böhmens,  der 
am  Vorabend  von  Chrifti 
Himmelfahrt  1383  in  die 
Moldau  gcftürzt  wurde,  weil 
er  trotz  aller  Drohungen 
des  Königs  Wenzel  IV.  und 
aller  Folterqualen  nicht  ver- 
raten wollte,  was  die  Kö- 
nigin Johanna,  deren  Beicht- 
vater er  war,  ihm  im  Beicht- 
ftuhl  anvertraut  hatte.  Das 
Volk  verehrte  ihn  als  Schutz- 
patron gegen  Verleumdun- 
gen und  Verdächtigungen 
und  rief  ihn  zugleich  als 
Helfer  gegen  Waffersnot 
an.  Daher  wohl  die  grofse 
Zahl  und  Verbreitung  feiner 
Denkmäler,  als  deren  be- 
deutendften  eines  das  Denk- 
mal in  Breslau  (Fig.  46) 
betrachtet  werden  mufs.    Sein  Aufbau  ift  dem  der  Dreifaltigkcitsfäulen  verwandt. 

Im  fudlichen  Italien  treten  den  Dreifaltigkcitsfäulen  verwandte  Denkmäler,  die 
Guglien,  auf,  die  eine  bcfondu-re  und  eigenartige  Form  des  Obelisken  fmd.  Die 
beiden  üuglien  in  Neapel,  die  hier  Erwähnung  finden,  find  die  Guglia  di  San  Do- 


Dreifalttgkcitsfaulc  zu  Teplitr  '«"). 
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nuntM  und  die  Gugäa  äeUa  Canemwe.  Der  Name  Gvglia  ift  von  der  nadel« 
förmigen  Geftalt  des  Obelisken  abgeleitet  {taguglia  —  die  Nadel). 

Die  Guglia  di  San  Domenico  (Fig.  47)  ift  ein  Werk  des  von  1626 — 78  thätigen 
Architekten  Cofimo  Fanfoga,  den  aber  der  Tod  von  der  Vollendung  des  Obelisken 
abrief,  fo  dafs  derfelbe  crfl  1 740  von  einem  Sciiüler  Fan/c^as,  von  Dommkantmiw 

V'accan  (1681  — 1750)  vollendet  wurde. 

Der  Obelisk  erhebt  lieh  aut  einem  vierfeiug  gegliederten  Unterbau ,  der  ilorch  gefchwungene 
Giebd  bekrtnt  ift,  nrifehen  wddwn  Mif  den  abgeftampften  Edtea  vafeiivt%e  Aoflltse  flehen.  Aaf  den 


Fig.  46. 


Nepornnk-Deokaud  n  BresUu. 


Unterbau  tulgt  ein  Tockelartiger  Zwifchenteil  mit  flark  entwickelten  Cartoucheu  und  lebensgrofsen  Figuren 
«if  den  GcfimagliedeniBgeB  der  henuigekiOpften  Ecken.  Anf  diefen  Sockd  erhebt  fich  in  ilarkcr  Ver- 
jüngung der  obere  Teil  de^  Obelisken,  in  ficli  wieder  in  Sockel  und  Spitze  pt-glicdert,  Welche  letstere 

die  etwa  in  doppelter  LebensgrulVc  gchalicne  Suiiir  «Ics  heiligen  Domenico  .lutnimmt. 

Aehnlich  im  Aufbau  ift  die  Guglia  äella  Concezione^  die  im  jähre  1748  nach 
einem  Plane  des  Architekten  Giu/eppe  Genmno  (17 10 — 60)  durch  Kari  III.^  König 
beider  Sizilien,  auf  der  Piazza  Santa  Trinitä  vor  Ge/n  nuovo  in  Neapel  errichtet 
wurde.  An  der  Ausfuhrung  wirkten  zwei  Schüler  Vacaarfs,  die  Bildhauer  Franeexo 
Pagano  und  Matteo  Bottiglieri  mit.  Fig.  4S  '''O)  enthebt  uns  einer  weiteren  ßcfchrei- 
bung  des  eigenartigen  Denkmales.  Dasfelbe  erreicht  eine  Hohe  von  30™  und  befteht 
aus  weifsem  und  farbigem  Marmor  und  vcr<_i"l(letem  Krz.  Die  Mittel  wurden  durch 
ollcntliche  Sammlim;^'en  aufgebracht.    Die  \\  irkun;^  iü  eine  capuanifchc,  wenngleich 

IC)  Nach  einer  Aufnahme  Ku/ksMI'%  in:  Zeiifchr.  f.  Kauw.  1896  anget'eriict. 
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eine  nicht  entfernt  fo  reiche  wie  diejenij^e 
der  öfterrcichifchen  Dreifaltigkeitsfäulen. 
Erft  in  deren  Gegenuberftellung  mit  den 
neapolitanifchen  Denkmälern,  welche  an 
fich  fchon  einen  gefättigtcn  Grad  von 
Reichtum  aufweifen,  wird  das  lebhaft 
Ueberfchäumende  der  öfterreichifchcn 
Peftfäulen  zum  Bewufstfein  gebracht. 
Der  zurückhaltenderen  Wirkung  des 
Südens  fteht  die  überfchäumcnde  des 
Nordens  gegenüber  und  dies  gerade 
bei  den  Peftfäulen.  Wie  merkwürdig 
fich  die  Gegenfatze  auch  hier  berühren! 

f)  Wegedenkmäler. 

Das  Wegedenkmal  geht  bis  in  das 
klaffifche  Altertum,  ja  vielleicht  bis  in 
die  Zeit  der  affyrifch-babylonifchen  und 
der  ägyptifchen  Kultur  zurück.  Die 
Römer  belegten  mit  dem  lateinifchen 
Ausdruck  Cippus  viereckige,  ziemlich 
fpitz  zulaufende  Säulen  mit  Infchrift,  die 
als  Grenzfteine  und  Wegweifer  dienten. 
Mehrere  diefer  Steine  werden  in  den 
römifchen  Mufeen  von  St.  Germain-en- 
Laye,  Mainz,  im  Paulusmufcum  zu 
Worms  etc.  aufbewahrt. 

Das  Mittelalter  kannte  die  Wege- 
denkmale in  anderer,  mehr  dem  reli- 
giöfen  Leben  der  Hcvölkerung  dicnftbar 
gemachter  Form.  Ein  Beifpiel  für  viele 
fei  die  mit  »Spinnerin  am  Kreuz«  be- 
zeichnete fchönfte  Wegefaule  von  Oefter- 
reich  in  Wiener-Neuftadt. 

Sie  ift  mehr  als  '20«»»  hoch  and  ein  Werk 
aus  der  HlUtczcit  des  gotifchcn  Stils.  Die  Säule 
hat  die  GcfUlt  eines  Obelisken  mit  dreifeiiiger 
Grundrirsl)ildung.  Sechs  nifchenartige  Kapctlchcn 
enthalten  DarAellungen  aus  der  Paffionsgcfchichtc 
in  Kclicf.  Zwifchen  diefcn  Nifchcn  liehen  6  Hei- 
ligenfiguren auf  fchön  geformten  Konfoicn  unter 
durchltrochenen  lialdachincn.  Weiter  oben  find 
die  PurirütbUflen  und  W'appcn  der  Erbauer  in 
Hochrelief  angebracht.  Daruber  erheben  fich  die 
Statuen  der  zwölf  Apoftel  und  Uber  diefcn  ge- 
flugclic  Engel,  welche  Schriflbänder  lialtcn.  Lnlcr 
«Icm  Helm,  der  den  Abfchlub  nach  oben  bildet 
und  in  eine  Kreuzrofe  ausläutt.  find  Chrtflus  und 
Maria  fitzend  dargeftellt.  Als  Zeit  der  EntAchung 
■wird  das  Jahr  145 1  bezeichnet  (fiehe  Fig.  35,  S.  345). 
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Fig.  48. 


Cuglia  della   Conccutne  lu  Neapel  '*•). 


In  den  fächfi-  m3 
fchen  Landen  wid-  de„k*li„ 
mete  man  dem  s»chfen. 
Wegedenkmal  be- 
fondere  Aufmerk- 
famkeit.  Die  alten 
fächfifchen  Poftfau- 
len  find  beredte  Zeu- 
gen einer  grofsen 
Kulturarbeit  des 
Landes:  feiner  kar- 
tographifchen  Auf- 
nahme unter  Auguft 
dem  Starken  und 
feinen  Nachfolgern. 
Schon  Kurfurft  Jo- 
hann Georg  III, 
hatte  1682  die  Er- 
richtung hölzerner 
Wegefäulcn  ange- 
ordnet, die  jedoch 
ziemlich  willkürlich 
und  ohne  genauere 
AusmefTung  der  Knt- 
fernungen  gefetzt 
wurden.  Erft  im 
folgenden  Jahrhun- 
dert wurde  der  Geo- 
graph Zümerm\\  der 
Landesaufnahme  be- 
auftragt; er  erfand 
zu  diefem  Zweck 
befondcre  Karren, 
Wagen  und  Werk- 
zeuge (Schrittzäh- 
ler), die  ebenfo  wie 
die    Poftfäulen  in 

einem  Werke 
Schramm  s  über 
Wegweifer,  Arm- 
und  Meilenfäulen 
abgebildet  find.  Die 
Zümericht  Ver- 
meflung  und  die 
Errichtung  der  Mei- 
lenfteine  ging  nur 
langfam  vorwärts, 
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da  fich  die  Bevölkerung^  \ves;en  der  damit  verbundenen  Korten  und  T 'nannehmlich- 
keiten  nach  Möglichkeit  widcrfetztc,  wodurcli  eine  Reihe  von  Vcrordnuntjen  nötig 
wurde.  Nachdem  fchhefsiich  die  Entfernungen  feftgeftelit  waren,  errichtete  man  vom 
Jahre  1722  ab  Im  ganien  ffidifiichen  Laude  vier  Arten  von  Poftillulen:  befottders 
hohe  Säulen  vor  den  Thoren  der  Städte  oder  in  diefen  Telbft  und  kleinere  zur 
K«inzeichnung  der  ganzen,  halben  und  Viertelmeile.  Diefe  drei  Arten  von  Meilen» 
fteinen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  Hnd  fad  überall  verfchwunden,  und  es  ^bt 
nur  noch  in  rinifren  Städten  die  zuerft  erwähnten  hohen  Poftfäulen.  Sie  find  aus 
pimaifchem  .^andftein  und  ftchen  auf  einem  breiten  gemauerten  Unterbau;  in  P'orm 
eines  Obelisken  erliebcn  (ic  iicii  4  bis  o  hoch  und  enden  in  einer  llumpfen  Ab- 
fchrägung.  Unter  der  Spitze  ift  auf  zwei  gegeniiberftebeiwlen  Seiten  ein  Wappen- 
fcblld  mit  dem  Namenszug  A.  R.  eingehauen,  während  auf  den  beiden  anderen 
Seiten  das  fachfifch-polnifche  Vereinigungswappen  eingemeifselt  ift.  Unter  den 
Schilden  find  viele  Ortsnamen  mit  der  Angabc  der  Entfernung  in  Stunden  ein- 
Sfehauen,  und  zwar  ift  dabei  meiftcns  die  natiirliche  Lage  der  Ortfchafien  nach 
der  HimmehrichtiinjT  beriicklichtigt  worden.  Am  Fufse  des  Obelisken  unter  den 
Ortsnamen  betlndel  licli  an  jeder  Seite  ein  gewundenes  Pollhorn  mit  der  Jahreszahl 
der  Errichtung.  Man  bat  in  neuerer  Zeit  einzelne  PoiUäulen  ausgebeflert,  bemalt 
und  vergoldet,  zum  Teil  mit  Infchriften  verfehen  oder  auch  zu  Erinnerungsfteinen, 
z.  ß.  an  den  Fürften  ßismarfkt  benutzt,  fo  dafs  fie  einen  beachtenswerten  Strafscn- 
fchmuck  bilden.  Es  ifl  wünfchenswert ,  dafs  man  überall  diefen  alten  Säulen 
Beachtung  fchenkt  und  fie  in  Schutz  nimmt;  denn  wenn  fie  auch  keine  be- 
fondcren  Kunltdcnkmälcr  find,  fo  erinnern  hc  doch  in  ihrer  Einfachheit  und 
Schlichtheit  an  die  guten  und  böfen  Zeiten  der  Poftkutfchcn,  an  den  regen  Fuhr- 
werksverkehr zwifchen  den  groläen  Städten  zu  Markt-  und  Mefszeiten  und  an  die 
Wanderzeiten  der  deutfdien  Handwerkerinnungen,  als  die  jungen  Gefellen  von  Meile 
zu  Meile  die  deutfchcn  Staaten  mit  dem  Stab  in  der  Hand  und  dem  Felleifen  auf 
dem  Rücken  durchwanilertcn  und  da--  Handwerk  bcgrüfsten. 

In  Dresden,  der  I .antieshauplRadt  fclbft,  gedachte  man  ein  Üattiiches  Wcge- 
dcnkmal  dadurch  zu  fchaften,  dafs  man  auf  das  Bluckhaiis  in  Üresden-Neuftadt 
einen  1732  im  Charakter  der  Arbeiten  des  Zacharias  Longueluue  (1669— 1748)  be- 
gonnenen, aber  nie  vollendeten  Bau,  eine  Treppenpyramide  mit  dekorativen  Figuren 
und  auf  die  Pyramide  einen  llattlichen,  reich  fkulplerten  Obelisken  zu  fetzen  trachtete; 
der  Obelisk  follte  der  erfle  Meilenftein  des  Landes  fein***).  Diefes  Denkmai  würde 
wohl  das  bedeulendlle  der  liekannten  Wegedcnkiiialc  j^eworden  fein. 
394-  J""in  durch  Form  und  kunilierifche  Ausflaltung  bemerkenswertes  Wegedenkmal 

deiiiuBsi    erhebt  lieh  an  der  Stralsc  zwifchen  dem  fachfifchen  [Provinz-)Städtchen  Zörbig  und 
M  ZBfbiB.  dem  anhaltifchen  Städtchen  Radegaft,  dicht  an  dem  die  preufsifch-anhaftifche  Grenze 
bildenden  Fahnegraben  (Fig.  49). 

Hier  geht  die  chetnah  ftark  benut/.te  Hccrilrafse  von  Magdeburg  nach  Lcipzii;  ilmch  .lie  früher 
vüllig  rucii]>rige  Fuhiieiiiedemng.  Eine  Stelle  diefer  Strafse  war  früher  zeitweilig  unfahrl>ar.  Zur  Abhilfe 
führte  Herzog  Chrißian  I.  einen  Mr  jene  Zeit  febr  mtthfamen  und  teuren  Wegebau  aus,  indem  er  um 
16S5  w&hrend  einer  Bauzeit  von  3  Jahicn  einen  bteitea,  gepllnfterten  Damm  nttlTclitttten  lieb.  Zum  An- 
drnken  an  diefen  D.imrr.lnu  wurde  i68S  das  Dcnkm.nl  errichtet,  welches  im  Vi.l'^sniun-I  flrr  »Teure 
Chriftian«  heUst.  £;>  gliedert  lieh  auf  quailratifcfaem  Grundriß»  in  eineo  ö,si  >"  hohen  Unterbau  und 
einen  4iiotin  bolien  Attffttz.  Das  Quadrat  hat  2i«o">  SeitenlSofe.  Der  Unterbau  tr^  auf  einer  m  feiner 
Vorderleite  eingelalEmen  a«iMmcntalen  Sandlleioplatte  die  Infchrift: 

■^1)  Altiebndei  in:  Gnii.trT,  C.  GcÜEliichic  des  Bazoekftilc*  «od  de»  Rococ»  ta  Dcwtfchlaad«  StMtgait  Mf^ 
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»Du  vrirfl,  mein  Reifender,  es  mtch  am 
»Wie  dir  bifzher  fo  fchr,  Vor  diefen  Tamm  gegraut, 
»In  dem  fich  manches  l'ferdi,  Zu  Todt  arbeiten  mOften, 
•AUc  diefer  Orth  oodi  war  gmndloGt  «nd  mgelMBt, 

•Jtzt  wird  Er  dir  nicht  mehr,  der  Reife  Lafl  vergröfzem, 
»Weil  in  Zwey  jähr'ger  Zeit,  mit  Steinen  diefe  Bahn, 
•DKreh  enbfig  fjnüm  Fleifc,  und  Koften  k&M  befteni, 
•Der  Mdmr  ünoM  Landts.  der  Theare  Cbriftkui.« 

Anno  i68S. 

Der  Auffati  trigt  eine  Infchrift,  die  von  einer  fpäteren  AusbcfTerung  des  Dammes  lerichtet 

Zur  Erinnerung  an  eine  Reife  Kaifcr  Ktir/  VI.  über  den  Loibl,  einen  Reichs- 
ftralseazug  zwifchen  Zollfeld  bei  Klagenfurt  und  Laibach,  liefsen  die  krainerifchen 

Städte  auf  der  Pafshöhe  zwei  Obelisken 
''ie-  49'  emcliten,  welche  durdi  ihre  Infchrift  be- 

merkenswerte Wegedenkmale  Öfterreichi- 
fcher  Alpenftraften  find 

Die  InfclirHi  des  einen  dicfer  beiden  Obelisken  lautet 

ms  dem  Laleinifchcn  ins  Deutfche  Uberfetzt: 

»Kaifer  Karl  l'J.,  dem  Grofsten,  dem  Mars 
GeroMHiiens,  dem  Ja|riter  Roms,  den  Sdueckeo 

des  Erdkreifes,  weil  er,  feine  Vorfahren  an 
Ruhm  abertfcflend,  um  den  Handel  mit  dem 
Auslande  n  fiifdera,  die  Flanken  der  Berge 
nit  grobeai  Koftenaufwande  durch  Sprengung 
von  Stein  und  Fels  befeitigend  ,  eine  lireitc 
Strafse  nach  dem  öfterreichifchcn  Kuitenlandc 
mir  Hoflnaag  der  Vttlker  eirichtct«  —  luben 
dies  Denkieichen  alle»  Guten  dje  ehrerbietigen 
Stinde  von  Krain  errichtet  im  Jahre  des 
Heiles  1728.« 
Nna  wendet  fich  die  lalbiuift  en  den  Wanderer  «nd 
fährt  fort: 

•  Du,  wer  Du  auch  feieft,  der  Du  von  fernen 
Kaftcn  könnend,  den  Boden  des  Henogtonu 

Knin  mit  tagendem  Fufse  beirittH,  bewundere 
Xktt  VI.,  des  Unftcrblichcn,  Grofsen,  Er- 
habenen RSnifclien  Kaifert  GrQfte  and  den 
Eifer  des  Landes,  unter  deflfen  Führung  und 
Schilt;  eine  breite  und  beqoenc  Strafse  dem  Wanderer,  den  einft  fteile  Abgrunde  fclirecktea, 
unter  vielem  Schweifse  eröffnet  worden 

Der  crfte  Teil  der  Infcliriü  des  zwciltn  (jucli-keii  wendet  ficli  wieder  .in  den  Kaifcr  mit  den  Worten: 

»Betritt  Dein  Krain,  o  grufser  Kaifer,  tapfer  und  weife  vor  allen  FUrften,  welchem,  damit  das 
Andenken  an  die  durch  Deine  Ankunft  erregte  Frende  niemda  vemiebtet  werde,  swd  Rubnea- 
aeichen  eiricbtet  haben  die  begllickten  Stinde  dea  Henogtnmi  Knin.« 


Wegedenkmal  iwifchen  Zörbig  und  Kadegafl. 


Ihr  sweiter  Teil  redet 


den  Wanderer  an: 


395 

Weg  edcnkmal 
auf  data 


aCartfreund!  Die  Säulen,  die  Du  hier  fichft,  h.iiirn  A\i>!  /  /.,  dem  durch  feine  Reiche,  Sie^-c 
und  Triumplic  zum  Gipfel  des  Ruhmes  £^rhobencn,  weil  er  durch  Beförderung  des  Handels  das 
tütatyiche  Wohl  vennehrte  md  das  gohlene  Zeitalter  wieder  brachte,  nniirdich  feiner  gidck- 
bringenden  Ankunft  in  Krain  ihn  mit  lautem  Jufad  b^rll&eod,  die  getreuen  Stinde  crriditet.« 


U*)  Siaha:  Daulfelw  Bmu.  1S91,  8.  5*3. 

>*•>  Siehe«  OcAoT.  IlbnalafekrHk  fb  den  «fleall.  BawUcnft  ilgft,  S.  199. 
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g)  Aus  gerichteten  8tdn«n  gddilAtele  Denkmller. 

I)  Pyramiden. 

Von  der  kegelförmigen  Form  des  Erdhügels,  nainentlicli  dann,  wenn  er  bereits 
mit  architektonifchen  llotiveii,  wie  durch  einen  Sockel,  bereichert  war»  bis  tut 
handwerksmäfsig  gerichteten  Pyramide  ift,  fo  grols  der  kulturhiftorifche  Abftand  auch 

ift,  architektonifch  ein  nur  kleiner  Schritt.  Schon  die  Anlage  eines  gefchichteten 
Sockels  deutet  auf  das  Ikllrebcii  einer  möglich^  langen  Erhaltun«:^  des  lofc  auf 
geworfenen,  wenn  auch  mit  Kaien  bepflanzten  Erdreiches  hin.  Die  Zwilchenftufe 
bellehl  darm,  den  Rafen  durch  ein  daucrhaiteres  Ueckungsmatenal  zu  erfetzen ;  man 
wählte  oberflädilich  behaiiene  Steine.  Ging  man  von  diefen  zur  handwerksmäfsigen 
Bearbeitung  über  und  beftand  die  Abficht,  im  Inneren  Grabkammem  anzulegen,  fo 
ergab  iich  von  felbfl  die  Notwendigkeit  eines  gemauerten  Kernes  und  eine  Bedeckung, 
welche  im  Laufe  der  Entwickelung  der  llandwerkstechnik  bei  den  Aegyptcrn  in  fo 
glänzender  Weife  zur  Ausbildung^  gelangte.  Auf  die  Handwerkstechnik  wird  es 
auch  zurückzuführen  fein,  wenn  die  i'yramide  fafl  ausfchlicfslich  die  vierfeitige  Form 
annahm.  Die  Ueil'piele  drcifeitiger  Pyramiden  durften,  wenn  fic  ub<:rhaupt  vorliauden 
fmd,  fehr  feiten  fein;  noch  feltener  die  Beifpiele  funfleitiger  Pyramiden,  wenn  auch 
diefe  polyedrifchen  Formen  aus  der  Geometrie  und  aus  der  Kryftallographie  fdion 
frühzeitig  vollkommen  gelaufig  gewefen  fein  werden.  Die  einfachen  Bedingungen 
der  Handwerksteclmik  aber  werden  ihrer  Anwenduni^  für  das  Kunftgebiet  hindernd 
im  Wege  geftanden  haben;  denn  eine  Kunltform  würde  fich  für  diefe  geometrifchen 
Gebilde  wohl  ohne  grofse  Schwierigkeit  felbll  in  den  Frühzeiten  architcktonifcher 
Formenentwickelung  gefunden  haben. 

Auffallend  ift  das  häu6ge  Auftreten  der  Pyrarnkjenibim  bei  den  Völkern  des 
näheren  Orients  und  Centraiamerikas,  ein  fo  bemerkenswerter  Umftand,  dafs  man 
fich  ihm  nicht  allein  mit  äufserüchen  Gründen,  wie  einem  gewiflen  Nachahmungs- 
trieb, nahern  darf 

hl  der  Form  di:r  Pyramiden,  in  dem  ungewöhnlichen  VerhaUnis  zwilchen  l^afis 
und  Hohe,  in  dem  hierdurch  gegebenen  Gewaltigen,  Gedrungenen  hegt  unzweifelhaft 
ein  faabüchtigtes  pfychifchcs  Moment:  der  Eindruck  des  Dauonden,  des  Ewigen, 
weldies  auch  aus  der  breiten  Lagerung  der  übrigen  Baudenkmäler,  2.  B.  in  Aegypten, 
zu  erkennen  id.  Die  memphitifchen  Pyrat^idcn,  von  welchen  die  gröfste  eines  der 
höcbften  Denkmale  der  Erde  ift,  bedecken  eine  Grundfläche  von  gewaltigen  Ab- 
mefTuniien  So  beträgt  die  Seitenlange  der  urfprünglichen  Grundfläche  bei  der  Cheops- 
Pyramide  233,  ihre  lotrechte  Hohe  14H  dies  find  Mafse,  mit  welchen  das  Abend- 
land bei  feinen  B.iuwerkcn  nur  in  Ausnahmefällen  rechnet. 

Die  Pyramiden  leiten  ihren  Namen,  wie  FJffnlokr  atis  dem  mathematifchen 
Pap3mis  Rhmdt  der  am  Ende  der  Hykfoszeit  gefchrieben  wurde,  nachweift,  aus  den 
Silben  pir  em  us.  hervorgehend  oder  auffleigend  aus  dem  us,  der  Grundfläche,  her. 
Sie  find,  im  Gegenfatz  zu  di  r  Mallal)a,  dein  Grahc  des  u olilliabenden  Bürgers  oder 
des  Beamten  \"n  hohem  Rani;.  «Jie  (jral)er  der  Könit^e.  Der  unt;chcuie  architek- 
tonhche  Uebcrbau  verleiht  ihnen  den  Charakter  des  Dcnkmales.  Jede  der  Konigs- 
pyramiden  hatte  eine  befondere  Bezeichnung,  in  welcher  zugleich  die  ehrfurchtsvolle 
Verehrung  des  gottähnlichen  Königs  zum  Ausdruck  kam.  Die  höchfte  der  Pyramiden, 
diejenige  des  Chufu  oder  Cheops,  hiels  idie  Lichtet ;  die  zwei^^fste  trug  den  Namen 
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»die  Grofse«,  die  drittgröfste  war  »die  Hobe«.  Mit  wenigen  Ausnahmen  li^en  (äoittiche 
I^rramiden  bei  Memf^is  zufammen.    Im  Grundgedanken  ift  die  Pyramide  demnach 

nichts  anderes  als  eine  in  das  Riefenhafte  geßeigerte,  die  Anwendung  architektoaifdber 
Formen  beanfpruchende  Umhüllung  der  Königsleiche.  Die  Pyramide  felbft  war  voll- 
kommen vcrrdilofren ;  die  äufsere  HekieidunL,'  aus  behauenem  Stein  deutete  auch 
nicht  mit  dem  leifeden  Zeichen  auf  einen  Eingang  hin.  Als  im  IX.  jahrlmndet  t  der 
Kalif  AI-Mmmm  in  die  grofse  Pyramide  eindringen  wollte,  gelang  es  ihm  nur  durch 
einen  ui^wöhnlichen  Zufall,  auf  einen  aufwärts  fiihrenden  Gang  zu  ftofsen.  Da 
nun  aber  das  äg^yptifche  Grab  einen  ftetigen  Verkehr  mit  dem  Toten  ermöijlichen 
follte,  fo  wurden  die  Beftaiul teile,  die  beim  Grabe  des  reichen  Bürgers,  der  Maftaba, 
zufammenlagen ,  bei  der  P>  ramide  getrennt  und  an  der  Oftfeite  der  Pyramide  ein 
Tempel  errichtet,  in  welcliem  die  Nachfolger  des  Toten  den  üblichen  Brauchen  ob- 
lagen. Vor  der  zweiten  und  dritten  Pyramide  von  Gizeh  haben  Ach  die  Spuren 
diefer  Tempel  nodi  gefunden;  vor  der  CA<v/jr- Pyramide  find  fie  noch  nicht  zu  Tage 
getreten. 

In  ihrer  fozialen  und  pfychtfchen  Bedeutung  war  die  Königspyramide  ein  ge* 
waltiges  Denkmal  des  Egoif^mus,  in  feinen  riefenhaften  Abmeflungen  ein  Kolofi  von 
überwältigendem  Eindruck.  Sie  war  ein  \Vahr7.eici1en  königlichen  Selbftgefühles,  das 
felbft  dem  Toten  gegenüber  zu  ftaunender  Verehrung  und  Bewunderung  zwingen  follte. 
In  kUnftleriföher  Beziehung  liegt  ihr,  wie  fchcm  erwähnt,  das  Motiv  des  Grab- 
hügels, des  Tum$i$Ut  der  im  ganzen  Altertum  als  Grabmal  bekannt  tft,  zu  Grande. 
An  die  Stelle  des  aus  Erde  aufgeworfenen  Hügels  tritt  der  gemauerte;  die  Ecken 
werden  fcharf,  das  Ganze  zu  einer  Spitze  hochgezt^n.  Der  natürliche  rechteckige 
Grundrifs  des  Tumuius  \\\  in  der  an  der  Nord-  und  Südfeite  107, jo  ^.  an  der  Oft- 
und  Weftfeite  120, tjo  ">  melTenden  Pyramide  von  Sakkara  noch  erhalten;  die  drei 
Pyramiden  von  Gizeh  v^^'g.  50}  dagegen  lind  auf  quadratilclier  Bafis  erriclitet.  Alle 
Pyramiden  des  alten  Reiches  lind  vierfeitig,  vielleicht  dedmlb,  um  eine  der  vier 
Seiten  nach  dem  Aufenthaltsorte  der  Toten,  nach  Sonnenuntergang,  die  andere 
Seite  nach  der  Richtung  des  Sonnenaufganges  als  Symbol  der  AufeHtehung  wenden 
zu  können. 

Die  eigentliche  Pyramidenregion  erftreckt  fich  auf  etwa  6!)  bis  70  ,  von 
Meidüm  bis  Aburoafch;  in  dicfcr  Region  ftehen  etwa  100  Pyramiden  der  verfchie- 
denften  Gröfsen;  die  drei  Pyramiden  von  Gizeh  haben  jetzt  eine  Höhe  von  137, 
135  und  66  ■ ;  die  Stufenpjrramide  von  Sakkara  hat  67,  die  griifste  der  Pyramiden 
von  Abttfir  50,  eine  der  Ps^miden  von  Dahfchur  30  und  die  kleinen  Pyramiden 
vor  den  grofsen  20  bis  15  "  Höhe.  Unter  der  Vorausfetzung,  dafs  die  Ckeeps- 
P\Tamidc  in  eine  Sfiltze  auslief,  durfte  Tie  nach  ihrer  Vnllendunt^  14  "»  pjemeffen 
haben.  Nach  Majpero  lafTen  fich  die  I'\'raniiden  zeitlich  gruppieren.  In  die  Zeit 
der  IV.  Dynaftje  kommen  die  Pyramiden  bei  Gizeh,  in  diejenige  der  V.  und  VI. 
die  bei  Abufir  und  Sakkara,  in  diejenige  der  VII.  bis  X.  Dynaftie  die  zwifchen 
Sakkara  und  dem  Faydm  und  in  die  XII.  Dynaftie  die  im  Pa3^m.  Jeder  König 
begann  den  Bau  fetner  Pyramide,  fobatd  er  den  Thron  beftieg;  er  forgte  zunäcbft 
aber,  um  fich  eine  geziemende  Beftattung  zu  fichern,  auch  wenn  ihm  nur  wenige 
Jahre  auf  dem  Thron  bcfchieden  waren,  nur  für  die  moglichft  fchnelle  Herftellung 
einer  mit  der  dazu  gehörigen  Gnii't  verfelicnen  Pyramide  mittleren  L'mfan;^^cs.  Hatte 
er  es  fo  weit  gebracht,  fo  war  fem  Geill  zwar  beruhit;t;  doch  lag  dann  noch  kein 
Grund,  die  angefangene  Arbeit  aufzugeben;  denn  je  gröfser  die  Pyramide  wurde. 
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um  fo  befler  befchutzte  fie  das  ihr  fpäter  anvertraute  Unterpfand,  und  um  fo  gewaltiger 
mufste  auch  der  Nachweit  derjenige  König  erfcheinen,  welcher  fie  einft  erbaut  hatte. 
Mit  jedem  Jahr  wurde  daher  eine  gröfsere  Zahl  von  Arbeitern  angeflellt,  um  die 
ganze  Pyramide  von  aufsen  mit  einer  5  bis  G  "  dicken  Ziegel-  oder  Steinfchalc  nach 
der  anderen  zu  überziehen.  Mit  jeder  neuen  Schale  nahm  das  Denkmal ,  deflen 
Kern  die  kleine,  fofort  nach  dem  Regierungsantritt  errichtete  Pyramide  bildete,  zu 
an  Breite  und  Höhe.  Das  ganze  Bauwerk  wuchs  alfo  von  innen  nach  aufsen  wie 
der  Splint  eines  Baumes  ...  Im  allgemeinen  darf  man  behaupten,  dafs  die  höchflen 


Fig.  50. 


Pyramiden  und  grof»«  Sphinx  zu  Gtzeh. 


Pyramiden  der  längften  Regierungszeit  entfprechen.  Von  Cheops ,  Chepliren  und 
Mycerinus,  jenen  Königen,  welche  die  drei  grofsen  Pyramiden  von  Gizeh  errichtet 
haben,  melden  uns  die  Alten,  dafs  jeder  derfelben  durchfchnittlich  60  Jahre  regierte  . .. 
Dafs  famtliche  Königsgräber  der  6  erflcn  Dynaflien  in  ihrer  Höhe  fo  ungleichmafsig 
und  in  ihrem  Ausfehen  fo  verfchiedenartig  ausfielen,  ift  in  erfter  Linie  der  grofsen 
Ungleichheit  der  Regicrungsdauer  zuzufchreiben  '  •'''). 

Das  Material  für  die  Pyramiden  war.  wie  bei  den  grofsen,  entweder  Mokattam- 
oder  Turrakalkftein ;  oder,  wie  bei  der  Hauptpyramide  von  Sakkara,  kiefelhaltiger 
Kalkrtein,  oder,  wie  in  Dahfchur  und  Aburoafch.  Ziegel. 

Auch  die  Form  der  Pyramiden  ill  verfchieden.    Neben  der  normalen  Form 

IM)  Siehe:  Cbiroi  &  Chiiiez,  a.  a.  O.,  S.  2x>,  welchem  Werke  ein  (roracr  Teil  cUcTcr  Aturahtungen  tniaomraen  ift. 
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der  s^rofsen  I^Tamiden  ftehen  die  »Knickpyramide  von  Dahfchur;  (ho  ^Stiifen- 
>\  r  iinidC'^  von  Sakkara,  die  (Ich  in  6  Stufen  erhebt;  die  falfche  Pyramide« 
\  ün  Meidtim,  die  fich  mehr  der  Form  eines  rechteckigen  i  urmbaues  nähert  und 
das  Grab  Siwfirt  /.  aus  der  III.  Dynaftie  bii^;  die  »Pharaonenbaakc,  ein  Btauer' 
klotz  von  20  "  Höhe,  102  >»  Brette  und  72  ">>  Länge  u.  T.  w.  Nach  Mariette  befand 
fich  auf  dem  riatcau  der  Pharaonenlaank  ein  rechteckiger  Mauerkörper  mit  walm- 
dacbartigem  Abfchlufä. 

Im  mittleren  Reich  iO  die  Pyramide  nach  wie  vor  ein  Gcgenftand  des  X.ich 
rühmen  der  Könige  gcbiiclicn;  doch  hat  man  auf  die  uiii^cheuren  Abmehunp;en  des 
alten  Reiches  verzichtet  und  ihre  kunUlcnlchc  l  orin  durch  Bckrünung  mit  einem 
Koloflalbilde  u.  f.  w.  verändert.  Htrodot  berichtet,  es  hatten  am  Mörisfee  zwei  etwa 
92,»«  "*  hohe  Pyramiden  geftanden  und  auf  jeder  derfelben  habe  fich  ein  auf  dem 
Throne  fitzender  Steinkolofs  befunden.  Die  Aufftellung  von  Koloflalftatuen  auf 
Pyramiden  ifl  erfl  von  den  Architekten  des  mittleren  Reiches  zur  Zeit  der  Aiiuitcuthn 
und  Ufirttftn  erfonncn  worden,  l'"erner  bericlitet  llcrodot  über  eine  rvramide 
»40  Ürg}  len  hocli,  mit  eingemeifseltcn  Gewalten  lebender  VVefen  bedeckt  und  unter 
der  Erde  zugängliche.  Die  eingemcifselten  Gewalten  der  etwa  72  m  hohen  Pyramide 
beftanden  in  dem  von  den  Tempelpylonen  übertragenen  koilanaglyphtfchen  Schmuck 
der  Pyramidenflächen. 

Perrot  ift  der  Anficht,  dafs  es  fich  bei  der  Aufl^eliung  von  Statuen  auf  Pyra-  397 
miden,  die  nur  in  fehr  feltcnen  Fallen  erfolgte,  da  man  abgeplattete  Pyramitlen 
nicht  fand,  weder  als  Ucberrell  einer  architektonifchen  Ausführung,  noch  in  einer  Pyramide, 
bildlichen  Darflellung,  nur  um  eine  koloiVale  Darfteliung  desjenigen  Herrfchers  handeln 
kann,  der  die  betreffende  Pyramide  erbaute.  »Nun  wäre  es  aber  ganz  unb^ründet, 
anztJnehmen,  dafs  Königskoloffe,  wie  fie  unter  den  thebaYfchen  Dynaftien  allerorten 
aufgeftellt  zu  werden  pflegten,  bereits  unter  den  fechs  erften  Dynaftien  errichtet 
wurden;  denn  aufser  der  Sphinx  hat  das  alte  Reich  uns  überhaupt  keine  Statuen 
oder  Statuenrefte  von  übernatürlicher  Gröfsc  liinterlafTen.  Wie  hoch  hätte  aber  eine 
Figur  ausfallen  müfTen,  um,  oben  auf  der  Clieops-  oder  67</j^/<r*';/-l'\  ramide  ftehend, 
von  unten  auch  nur  im  ganzen  und  durch  ihre  allgemeinen  Umnffc  erkennbar  zu 
bleiben?  Auf  einer  Bafis  von  über  140  ■»  über  der  Ebene  aufgehellt,  wegen  der 
Abfchrägung  der  Seitenwände  zudem  in  die  Ferne  gerückt,  wäre  eine  etwa  15  ™ 
hohe  Bildiaule,  alfo  etwa  eine  der  in  der  thebaVfchen  Ebene  Bewunderung  erregenden 
Kolonaldatuen  ÄmenhoUp  III.,  dem  Bcfchauer  noch  überaus  winzig  vorgekommen. 
Dabei  hätte  man  um  eines  ganz  dürftij^en  Hrfolojes  willen  fich  die  cntfet/'lichfle  Mühe 
gegeben,  denn  wie  Ichwer  nnifsten  Monolitlic  von  diefem  Umfang  und  Gewicht  dort 
hinaufzubringen  fein!  Auch  den  Aegypten!  hatten  fich  dabei  jeglichem  Aufwände 
von  Zeit,-  Geduld  und  Arbeitskraft  fpottende  Schwierigkeiten  entgegengeftellt.  Und 
will  man  behaupten,  dafs  der  Kolofs  aufgebaut,  aus  einzelnen  aneinandergepafsten 
und  feft  verbundenen  Blöcken  /.ufammengefetzt  werden  konnte,  fo  ifl  zu  erwidern, 
dafs  es  nur  monolithe  Kolofie  gibt,  dafs  die  ftückweife  Hcrftcllung  eines  Koloflcs, 
wie  fie  am  oberen  Teile  einer  jener  beiden  thebaifchen  Riefenfiguren  feit  ihrer  ober- 
flachlichen  Ausbcffcrung  unter  Septimius  Severus  vorkommt ,  unter  den  plaitifchen 
Lciftungen  des  alten  Aegyptens  eine  hdchft  überrafchende  Ausnahme  bilden  wurde,  i 
Perroi  ift  deshalb  der  Anficht,  dafs  fich  die  figürlichen  Bekrönungen  der  Pyramiden 
nur  bei  den  beiden  niedrigen  Seepyramiden»  deren  Mafs  zudem  niedriger  anzufetzen 
wäre,  als  der  griechifche  Schriftlülter  es  angibt,  gefunden  hätten. 
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Die  Spitze  der  Pyramiden  des  alten  Reiches  bildete  demnach  nach  der  An- 
nahme Ferrot'A  iiiciii  eine  tigudiche  Hekrönung,  fondern  ein  Pyramidion.  Nach 
der  Aufführung  des  gemauerten  Kernes  der  Pyramide  wurde  es  verfetzt  und  die 
Bektddung  der  Pyramide  nunmehr  von  oben  nach  unten  unternommen.  ein 
griechifcher  Schrifitfltelter,  berichtet  darüber,  dafe  die  Pyramide  nach  der  Bekleidung 
mit  poliertem  hartem  Geftein  wie  aus  »einem  Stein«  gevvachfen  erfchienen  wäre,  fo 
fauber  wäre  die  Bekleidung  hergcftellt  worden.  Nach  Philo,  dem  VerfafTer  einer  Schrift 
über  die  lieben  Weltwunder,  wurde  zu  ihr  Mokattamkalkflein  von  weifser  l^arbc, 
Bafalt  und  Verde  antico  aus  Arabien  verwendet.  Aehnlich  wie  bei  den  polylithen 
Fafladen  der  mittelalterlichen  Maimorkirchen  Italiens  fcbeinen  die  verfchieden- 
farbtgen  Steine  in  abwedifetnden  wagrechten  Schichten  verwendet  worden  zu  fein, 
fo  dafs  vielleicht  hellrote,  dunkelrote,  fchwarze  und  grüne  Schichten  nach  einem 
beftimmten  Rhythmus  durch  weifse  Schichten  unterbrochen  wurden.  Der  Gedanke, 
Flächen  von  dicfer  Ausdehnunfj  vielfarbig  zu  fchmücken.  liegt  völlig  im  Geifte  und 
Gefchniack  tler  agjptifchen  Kuntl  und  entfpricht  ihrer  Neigung  zur  Polychromie, 
zur  übertriebenen  Buntiieit,  zur  unvermittelten  Gegenuberilellung  der  grellften  Farben- 
töne. Bd  folchen  Flädien  war  an  Uebermalung  nicht  zu  denken;  da  fie  aber 
fchlechterdings  mit  einem  glatten  Getäfel  überz^^n  werden  mulsten,  fo  war  es 
keineswegs  fchwiertger,  diefes  (latt  aus  einerlei  Gellein  ans  verfchiedenen  Steinarten 
herzuftellen.  Daraus  erq^b  fich  dann  ein  riefenhaftes  Mofaik,  deflen  Wirkung  mög- 
licherweife  durch  den  Schimmer  des  j^lanzendflcn  aller  Metalle  erhöht  wurde.  Von 
dem  f>yramidcnförmigen  Ende  der  Übehsken  willen  wir  ja,  dafs  es  vergoldet  zu  fein 
pflegte.  Ift  es  daher  fo  unwahrfcheinlich,  dafs  gelegentlich,  wenigftens  bei  befonders 
ftaltlichen  und  durchweg  vollendeten  Pyramidenbauten ,  das  gleiche  Mittel  dazu 
gedient  hat,  den  Schlufsftein  hervorzuheben  und  feine  Höhe  zu  vcFanfdiaulichen? 
Läfst  fich  für  diefe  gewaltigen  Koloffe  eine  glücklichere  Bekrönung  erHnnen  als 
eine  fcharfkantige  Spitze,  die  goldig  abfticht  von  dem  tiefen  Blau  des  ägyptifdien 
Himmels  r 

Die  Pyramiden  ftanden  auf  einem  Sockel  und  waren  ringsum  von  einer  mit 
Kalkdeinplattcn  belegten  Fläche  umgeben.  Nach  Jomard  war  der  Unterbau  der 
zweiten  Pyramide  in  einen  etwa  8  <»  hohen  und  l,»o  "  breiten  oberen  und  in  eitt«n 
l,«o  ™  mefienden  unteren  Sodceltetl  gegliedert. 

Um  die  Grabmäler  der  Könige  fcharten  fich  die  Grabmäler  der  in  ihren  Dienilen 
Gehenden  Grofsen  des  Reiche^;  »Auf  den  von  Memphi-  au^j^ehcndcn  ChauHeen 
aber,  auf  den  Vorplätzen,  wo  pietätsvolle  Nachfolger  immer  und  ewig  von  neuem 
ihren  königlichen  Vorgängern  die  früher  erwicfene  Huldigung  bezeigten  .  .  .  uberall 
kamen  blökendes,  brüllendes  Opfervieh  vor  (ich  hertretbetüle  ProzefTiCMien,  wandelten 
in  weifses  Linnen  gekleidete  Priefter,  Blumen  und  Früchte  tragende  Freunde  und 
Anverwandte;  ein  feltfam  belebtes  Bild,  befonders  an  Gedenktagen  des  Verftorbenen. 
Wie  die  Stadt  der  Lebenden  hatte  auch  diejenige  der  Toten  ein  befonderes  Aus- 
fehen  und  Getriebe,  und  man  mnclite  fafl  fachen,  ei^^ene  Luftbarkciten ;  was  ihr  aber 
vor  allem  bei  dem  ;.;an/eti  „  t  i anic  Iivollcii  i  reiben  ein  gefondertes  Gepräge  bewahrte, 
ihr  Anfehen  zu  emem  teierlichen  machte,  war  das  ungeheure  Mafs  der  Pyramiden, 
der  Schimmer  ihrer  im  glühenden  Tageslichte  funkelnden,  buntpolierten  Wände  und 
ihr  mit  der  Scmne  kreifender  Riefenfchatten,  der»  wenn  er  morgens  und  abeiids  weit 
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und  breit  Hunderte  von  Gräbern  überdeckte,  auch  fo  noch  die  Kölligswürde  tmd 
deren  übermenfchliche  Erhabenheit  bekundete 

So  waren  die  Pyramiden ,  welche  nach  dem  im  III.  Jahrhundert  lebenden 
arabiichen  SchriUrteller  AbäaUaUJ  von  der  Zeit  gefürchtet  werden,  mehr  als  blofse 
Grabdenkmäler;  fie  waren  Denkmäler  der  unumfchränkten  Machtvollkommenheit  und 
des  widerffMuehslofen  königlichen  Willens,  welche  ihre  Erbauer  auf  die  Mafle  des 
Volkes  erftreckten  und  diefem  auferlegten.  — 

Eine  fo  ausgebreitete  Nachahmung  nun  die  Form  der  af^yptifchen  Olidisken  in 
fpäteren  dekorativen  und  Denkmalsausfuhrungen  gefunden  hat,  fo  fehr  ill:  die  Nach- 
alimung  der  Pyrauiidenform  in  bel'cheidenen  Grenzen  gebhebcn.  Der  Grund  liegt 
allerdings  auf  der  Hand.  Die  Pyramide  in  dem  Mafs(\abe  irgendwo  zu  wiederholen, 
in  weldiem  fie  bei  Giieh  aufgeführt  wurden,  verhinderten  neben  der  rdnen  Platz» 
finge  ökonomifche  Erwägungen.  Daneben  hat  die  Kunftform  der  Pyramide,  felbft 
wenn  Tie  durch  dekorative  Zuthaten  belebt  wurde,  nicht  fo  viel  Anziehungskraft,  um 
eine  vielmalige  Wiederholung  hcrvor7.ubrin;;^en,  So  blieli  ihre  Form  denn  auf  einzelne, 
meift  fuiierarc  Ausführungen  befchrankt.  Cienannt  feien  in  diefer  He/.icliung  die 
Ctjhus-Vyx^m\^^  in  Rom  und  die  Pyramide  auf  dem  Marktplatze  zu  Karlsruhe  in 
Baden,  die  erftere  von  fehr  ftattlichen,  die  letztere  von  recht  befcheidenen  Ab» 
meifungen. 

Die  Pyramide  und  das  Grabmal  des  Ctföus  auf  dem  Friedhofe  der  Porta 
San  Paolo  in  Rom  wurde  zur  2Mt  des  Augujhts  für  den  Prätor  und  Tribun  aus  der 

poblilifchen  Tribus  von  feinen  Verwandten  errichtet 

Du  I}«iikin»l  bat  im  der  Bafts  eine  Seitenlinge  von  30i>>  und  lleigt  bis  zu  37  «n,  »ein  echter 
Repiffcnlaiit ,  nie  der  danuütg«  reldie  Rfiaier  in  Igyp^^^^'*''  W*Ue  den  Nadifiilm  «aCn&lta  iMCian«. 
Das  Bauwerk  fleht  auf  einem  Unterbsa  von  Travertin;  fein  Kern  befleht  «os  Gufsmauerwerk;  feine  Ober* 
fltche  ifl  mit  Marmorplatten  belegt.  Im  Inoeren  id  die  etwa  6>a  l«Rg»,  4i>>  breite  «nd  6»  hohe  Gnb- 
kammer  mit  Stockomamenten  mtd  dekonliven  Malereien  geziert. 

Weit  befcheidener,  die  Geviertfeite  der  Bafis  kaum  5  bis  6  »  mefTend,  ift  die 
Pyramide  auf  dem  Marktpbtze  in  Karlsruhe,  dem  Gründer  der  badifchen  Refidenz 

gewidmet.  Sie  entftand  unter  dem  Einflufs  der  neoantiken  Bewegung  der  erften 
Jahrzehnte  des  voriocn  Jahrhunderts,  welche  auch  an  anderen  Orten  ähnliche  Denk- 
male hervorgebraciu  hat,  z.  B.  das  Denkmal  der  in  der  Schlacht  vom  23.  Marz  1849 
Gefallenen  bei  Novara  in  Oberitalien. 

Zu  den  hervonragendllen  diefer  Denkmäler  gehört  das  in  Fig.  51  dargeflellte 
Ichöne  fymbcdiftifche  Grabmal  der  Erzherzogin  Marie  Ckri/tine^  der  Gemahlin  des 
Herzogs  Albrecht  von  Sachfen  Tefchen,  in  der  Hofpfarrkirche  zum  heiUgen  Auguftin 
in  Wien.  Das  Grabmal  ift  ein  Werk  Canovds  und  wurde  1805  unter  dem  Einflufs 
jener  Bewegung  errichtet,  welche  die  erfchöpfte  Kunrt  des  XV^II.  Jahrhunderts  nach 
den  dem  klaflifchen  Altertum  durch  Winckelmann  und  andere  entlehnten  Gefetzen 
und  Regeln  neu  zu  gciUltcn  verfuchte. 

la  der  Aktdemie  m  Venedig  wmde  vor  einiger  Zeit  das  OrigiwdpThonBodeO  xnia  Wiener  Ckri/Nmm' 
Grabmal  von  Canava  gefunden.  Es  h.-indelt  fich  um  die  erfte  Tonfkiize,  die  zwar  nicht  gut  erhallen  ifl, 
aber  fOr  das  Vcr(l:iiidnis  des  ÜFabmalea  in  der  Auguftinerkirche  Wefeniliches  beiträgt.  Die  Skiue  zeigt 
Aber  dem  oflenen  Eingänge  lur  Graft  ein  Ton  zwei  fchwebenden  Engeln  getragenes  Medsilloo  mit  dem 
Kdiefbilde  Ttzi^jn  s .  ferner  die  erllen  EntwUrte  der  iieiftehenden  Figuren:  des  Todesengels  und  des 
l/öwen  Eine  Befchreibung  .üt-Ct  r  S'h.i,/c  v«in  Jahre  1794  nennt  dir  j^ruf'se  tr«ufrnt!e  Frauengeflalt  »die 
Maierei«;  neben  ihr  befindet  tich  ein  Genius;  ihr  folgen  die  .Schweiterkunfle  »Bildhaucreii.  und  *Archi- 
idnnr«.  Der  weioende  Lttwe  follte  nach  diefer  Befchteibung  »die  venetimifclie  Schnic«  fym.botlßef«n,  was 
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aber  auf  einem  Mifsverftändnifle  beruht.  In  Wirklichkeit  ftellt  diefer  Lowe,  das  herrlicli  ycforinte  Tier 
Camna'»,  das  io  feiaeo  Werken  oft  wiederkehrt,  nach  antiken  Vorbildern  den  Wächter  des  Grabes  dar. 
Dta  Grabmal  Tltuuf*  kam  nicht  jcnr  Anfhhnmg;  der  BililbaHer  verwendete  die  Motive  desfelben  nft 
einigen  Abänderungen  für  das  Werk  In  der  Angttftinerkircbe.    Da»  Bild  des  Malers  wurde  durch  jenes 

der  El  iiirr;. nMii  t  rfctj*.  \mA  atls  dem  Dreibunde  der  l>i!den'!cn  Kt'.nftc  cnfwickcitc  Tif  h  ein  Zweibund  der 
•Tugend'  und  der  oS^ohhhüiigkeit«;  letztere  erhielt  den  araien  blinden  Cirei»  r.um  Hegleiler.  So  wurde 
ms  dem  Denkmale  des  gritbten  venctianitdiea  MeilUrs  das  Grab  der  Emberzogin  Mari^i  CAHfiinm.  Erft 

viel  fpäter    im  Jahre  1843,  und  im  Auftrage  des  Kaifers  /•'erainaitd  erhielt  Tizian  fein  Grabmal  in  Venedig, 

ein  IdealjLjriilj  ohne  Inhalt;  des  Maler«  flerbltchc  Kff^p  fintl  verfclmüpn  •  man  kennt  ihrr  Rnheftätte  nicht  ntf'hr. 

Durcijaus  verwandt  mit  dem  Denkmal  der  Auguftinerkirche,  nicht  nur  m  der 
GefamtanfTaflung ,  fondern  auch  im  Gedanken  des  plaltifchen  Schmuckes »  ift  das 
Grabmal  Canom's  in  Santa  Maria  dei  Frort  zu  Venedig,  eine  freie,  nicht  fehr  giUck- 

liehe  Wiederholung  des  Wiener  Werkes,  für  welche  am  Todestage  des  Meiders 
(13  Okt  i  S:;::  rine  Siilifkription  crnfTtict  wurde  und  die  im  Jahre  1827  zur  Ausführung 
kam.  Das  Grabnuil  wurde  nacli  ciUL-ni  von  Canova  felbfl:  für  ein  Denkmal  Tizians 
gezeichneten  Entwurf  von  feinen  Schulern  Ferrari  (Figur  mit  der  Urne),  Rinaldi, 
ZamUmeneghi,  Fabris  (Todesengel),  Martini  (Löwe)  und  Bo/a  1827  ausgeführt.  Es 
dellt  die  drei  Schwefterkünfie  dar,  wie  fie  von  Genien  geleitet  werden,  Thränen  und 
Blumen  der  Gruft  des  grofaen  Meifters  zu  weihen.  Man  ging  auf  die  wiedergefimdene 
Originalfkizze  für  das  7Vr/V;«-Grab  zurück;  aber  die  GröfsenverhältnifTe  und  die  Bc- 
zichiinfi^cn  7\vifchen  dem  ArchitcktoniTchcn  und  dem  I'i-^uralen  entbehren  jener 
niulerilcli  elegifchen  Wirkung,  wie  de  alle  Werke  fepulktalcn  Charakters  aus  der 
Werkilatt  Cnnovas  befitzen.  Das  Medaillon  befiehl  diesmal  in  dem  Reliefbild  des 
BIMhauers,  links  li^  der  Löwe,  neben  ihm  der  Todesengel  in  etwas  gezwungener 
Attitüde,  rechts  naht  die  »Skulpturc  dem  Grabthore,  hinter  ihr  fteht  ein  Genius» 
ihnen  folgen  »Architektur s  und  »Malerei*,  denen  fich  zwei  Knaben  anfchlielsen« 
Man  erficht  hieraus,  dafs  das  Chri/ttnm-DeokaaX  die  glücklichÜe  Lofung  des  vom 
Meifler  erfundenen  Schemas  darlleUt. 


2)  Aiuicre  Formen  gefchich  teter  Steine. 

4»i.  Stellt  die  Pyiamide  eine  verhältnismafsir^  einfache  Fortn   {:;cfch  ich  toter  Steine 

^"^^  dar,  fo  kann  eme  reichere  Form  durch  fortgefetzte  Gliederung  des  gefchichtcten 
A)»v.  Males  entliehen.  Ein  bezeichnendes  Beifpiel  ifl  das  Grabmal  des  Kyros  bei  Mefcheb-i- 
Mwgbab  (Fig.  52).  Hier»  an  der  Stütte  des  alten  Pafargadae,  fteigt  das  etwa  14 
hohe  Grabmal  aus  der  Ebene  auf.  Es  befteht  aus  einem  tenraflenformig  aus  4  hohen 
und  3  niederen  Stufen  auffleigenden  Unterbau  und  einer  rechteckigen,  mit  Sattel- 
dach i^edeckten  Zella.  Das  Material  ift  weifser  Marmor.  Das  Denkmal  fteht  auf 
der  Grenze  zwifchen  dem  gefchichtetcn  Steindenkmal  und  der  einfacheren  Form  des 
Maufolcums. 

Eine  reiche  Form  wurde  für  das  Denkmal  aus  gefchichteten  Steinen  beun  Wett* 
bewerb  um  Entwürfe  für  das  Hamburger  ifumronr^Denkmal  vocgefchl^n.  Es 
hängt  mit  dem  bereits  mythifch  gewordenen  Charakter  diefer  Gcflalt  aus  der 

Entftc1itinc:^s;^efchichte  des  neuen  Dcutfchen  Reiches  zufammen,  dafs  bei  den  ihr 
gewidmeten  Dcnkmalformen  vielfach  auf  die  Formen  der  Vor-  und  der  frühcftcn 
Gefchichte  zuriickpegrifien  \\  urde  In  diefem  Sinne  verfuchte  O.  Fggeltng  in  üraiin- 
fchweig  einen  kunllvoil  gelehiehlelcn,  durch  ein  Schriftband  gegurteten  Steinhaufen 
(Fig.  53).  welchem  er  eine  mächtige  FVeitreppe  vorlagerte,  auf  der  die  Geftalt 
Bismarck'%  in  mehrfacher  Lebensgröfse  aufgeftellt  gedacht  war.    Die  Freitreppe 
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führt  zu  inneren  Grabkammern,  für  welche  vielleicht  die  Kammern  der  P>Tamiden 
den  Gedanken  abgaben. 

3)  Obelisken. 

Ein  Beifpiel  für  den  aus  halb  bearbeiteten  Steinen  gefchichteten  Obelisken  ift  40». 
das  Kaifer  IF/M/'/w-Denkmal  auf  Norderney'").    Mit  Recht  wählte  fein  Erbauer/"^^''"" 
Paul  Wallot,  für  die  eigenartigen  Verhältnifie  der  von  den  Fluten  der  Nordfee  um- auf  Norttarney. 
fpulten  Infel  ein  fchlichtes  Architekturmotiv. 

Fig.  51. 


Grabdenkmal  der  Erzherzogin  Marie  Chrijline  in  der  Augudinerkirchc  zu  Wien. 

Rildh. :  Anloni»  Canavm. 


Das  mit  einem  Kullenaufwande  von  40000  Mark,  errichtete  Denkmal  fteht  auf  einer  Plattform  von 
15  X  20"';  auf  dicfcr  erhc))t  fich  zunächfl  eine  Stufe  von  9,%o  Seitenlange,  auf  ihr  der  Obelisk  bis  zu 
einer  Gefamthühe  von  18«>.  Die  Uafis  des  Obelisken  hat  7  "  Seilenlänge,  die  obere  Endigung  Em 
Pyramidion  bildet  die  Spitze,  Vom  Lanile  her  ifl  die  Plattform  durch  eine  Freitreppe  zugänglich ,  auf 
deren  Wangen  Löwen  lagern.    Ein  fich  gegen  den  Obelisken  legender  dorifcher  Giebelaufbau  umrahmt 

Siebe:  Ccnlralbl.  d.  Bauvrrw.  1897,  S.  493. 
Handbuch  der  Archilektut     IV.  8,  b.  ^ 


Google 


370 


das  Medaillonbildnis  des  Kaifers.  Da  Norderney  die  Mittel  für  das  Denkmal  allein  nicht  aufrabringeo 
vermochte ,   fu   füllten  die  einzelnen    Baulleine  aus  den  verfchiedenen   dcutfchen  Orlfchaften  geftiftet 

Fig.  52. 


Grab  des  h'yrts  bei  Mefcheb^i  Mnrghab. 

werden.  Die  (Iruktive  Behandlung  des  Obelisken,  als  aus  rauhem  BofTagemauerwerk  gefchichtet,  war  ein 
Mittel,  die  naturgemäfse  Ungleichheit  der  geftifteten  Steine  kundlerifch  zu  verwerten. 

4)  Maufoleen  primitiver  Form. 

Vielleicht  ift  die  primitivfle  Form  des  Maufoleums  in  den  Dolmen,  den  mega- 
lithifchen  Denkmälern  der  vorgcfchichtlichen  Zeit,  zu  finden.  Denn  diefe  Denk- 
mäler find  vermutlich  nicht  fchlechthin  Gräber,  fondern  haben  vielmehr,  wie  Krä- 


Fiß.  53 


Entwurf  für  das  liismarck-UtDVmal  zu  (lamburg  von  O.  Eggeling. 


mer^''*)  als  Hypothefe  ausführt,  den  Charakter  hervorragender  Grabmäler,  von 
Familien  oder  Erbbcgräbniffcn,  und  ihre  Errichtung  gehörte  dann  wohl  zu  den  Vor- 
rechten der  Befitzenden,  in  reichfter  Ausbildung  zu  denjenigen  der  Fürflen.  Der 
wcfentlichfle  Heftandteil  jedes  Dolmen  ift  die  Steinkammer,  welche  entweder  rund 

>W)  In:  Cenualbl.  d.  B«uvcrw.  1B9].  S  ]S7. 
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oder  viereckig  mit  verfchiedcncm  Verhältnis  der  Lange  zur  Breite  gebildet  ift.  Die 
Steinkammer  befteht  aus  lotrecht  in  den  Boden  gefteckten  Tragfteinen  und  aus 
einem  oder  mehreren  darüber  gelagerten  Deckfteinen.  Die  Tragfteine  fchliefsen  fich 
entweder  eng  an  einander  an  und  bilden  fo  einen  gcfchlofTencn  Raum,  oder  Hnd  in 
Zwifchenräumen  aufgeftellt.  In  der  einfachften  Form  tragen  zwei  Tragfteine  einen 
Deckftein;  diefe  Form  wird  bereichert  durch  einen  Ring  aufrecht  geftellter  Steine 
ohne  Deckftein,  oder  durch  zwei  oder  mehrere  konzentrifche  Ringe.  Die  Umfchliefsung 
mehrerer  gefonderter  Steinkammern  durch  gemeinfchaftliche  Steinringe  bildet  eine 
abgeleitete  Form.  Es  kann  auch  die  rechteckige  Steinkammer  von  einem  ovalen 
Steinring  umfchloflen  werden,  wobei  eine  teilweife  Verdoppelung  des  Steinringes 

Fig.  54. 


Gräber  in  Orvieio  •*•). 


beobachtet  ift.  Eine  dritte  Grundform  ifl  das  Ganggrab,  deflen  Steinkammer  durch 
einen  bedeckten  Gang  zu  betreten  ift.  Die  Ausfuhrung  der  Denkmäler  ift  roh  und 
urfprünglich,  die  Form  des  Geheges  nicht  genau.  Es  ift  eine  befonders  forgfältige 
Ausführung ,  wenn  der  Umgang  im  Inneren  des  Steingeheges  mit  flachen  Steinen 
gepflaftert  ift.  (Vergl.  auch  die  Ausführungen  über  »Steingehege«  in  Art.  361,  S.  308.) 

Die  zweite  Stufe  darf  vielleicht  in  den  antiken  Grabkammern  mit  über  der 
Erde  gelegenem  Steinaufbau  erblickt  werden.  Beifpiele  hierfür  find  die  Gräber 
in  Orvicto  (Fig.  54**^),  fowie  die  primitiveren  Formen  des  Maufoleums  in  Griechen- 
land und  Kleinafien.  Hierher  gehören  auch  die  den  Uebergang  zum  monumentalen 
Maufoleum  bildenden  Fürftengräber  von  Tamaflbs  und  Kition  auf  der  Infel  Cypern. 
Ueber  diefe  berichtet  Ohnefal/ch- Richter  wie  folgt. 

IM)  Hach  «ia«r  Aufnahoie  Dtirm't. 
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«Alle  diefe  autiken  cyprifcben  Steingräber  find  auf  diefcibe  Weife  aagcl^L.  Er(l  wurde  der 
Boden  ausgehoben,  und  dun  winden  m  der  fo  gewonnenen  Vertiefong  die  Gtllfle  «ns  nichtigen  QntdeiQ 
■uf|gefllbrt. ,  . .  Wir  neigen  die  Stufen  der  breiten  Treppe  im  Künigs^rrabe  von  TamafTos  hinab ,  welches 
den  gröf«len  nrcliittkioniftlitn  Stlimuek  aufwetfl.  Eine  vicrrdvi^'c-  Slrinplatte,  mehrere  Meicr  l.rrit,  inrlir 
alslm  hoch  und  etwa  0,20^  dicic,  vcrichlicftt  noch  den  Kingang.  Schon  im  Altertum  waren  Gntbrauber 
von  einer  der  hintere»  Ecken  des  Deelies  eingednmgeii  und  hatten  alle  wertvollen  Beigaben  an  Geld, 

Silber,  jjefclintttrru n  Steinen  iitu?  Ilrunre  geraubt.  Kur  f^'civnhnliclie  ThüngefSfie  waren  im  Grabe  ver- 
blieben. I  ni  To  grandiofer  wirkte  die  Architektur.  Eine  Art  DoppelthUr  mit  einem  Dache  aus  dicht 
aneinander  gelegten  Balken  bildet  den  Eingang.  An  beiden  Seiten  des  Einganges  erheben  fich  Pfeileri 
die  relifamc  und  altertümliche  Schneckenknpilelle  tragen.  Diefe  fmd  fo  gelleilt,  dafs  ihre  Breitfeiten 
parallel  mit  <kn  Se:tcn a rin  ieii  des  GriHruganges  und  mit  den  Seiten  de»  ThUrfutlfr^  verlaufen.  Dazu 
gaben  heutige  bauernhäuler,  beionders  aul  der  karpaCfchen  Landzunge,  den  SchlülTel.  Aehnliche  htiltcrac 
Kapitelle  find  auf  Pfeilern  vnd  Siulen  in  deifelben  Riehtnng  gtftdtt,  da  fie  die  groben  Balken  z«  tragen 

haben,  die  !Iaup;ir:i^er,  auf  denen  der  f;sn;e  !>.->rhfUihI  riili!. 

Wir  And  durch  die  Haapttbttr  in  die  erllc  Kammer  des  Grai>es  eingetreten;  tn  der  Mitte  jeder 
der  vier  Seiten  eine  Thtlr.  WShrend  die  dem  Eingang  gegcniiberliegende  ThOr  ala  wirkliche  ThMr  dient 
und  in  den  cwciten  Kaum,  die  eigentliche  (irabkammer,  fuhrt,  find  die  beiden  anderen  Thflren  blind. 
Die  mächtigen  Doppcl iruirrn  famt  VerriepctuiiLi  fmd  aus  einetu  einzigen  Steine  ausgehsaen-  Ue?)cr  den 
wirklicbeo  beiden  T  hilren  find  kleine  blinde  l  enller  angebracht.  Auch  wenn  wir  keine  Parallelen  hätten, 
wirden  wir  erkennen,  dafii  die  reich  dekorierten  BrttHnngen  an  enteren  Teile  der  Fenfter  dnen  aicrlieh 
gefchnit.-;!en  1  Iüh;7cl!Ini1cr  nnrhijclMli^ct  iVin  mllfTcn,  l'eppig  wuchcrTide  Palinettcn ,  Schneckcnk.ipilellL-hcfi 
u.  f.  w.  gehören  in  denfelben  Krei.';  und  in  diefelbe  Zeit ,  Ende  des  VII.  und  Anfang  des  VI.  vor- 
ehrifUidien  Jahrhunderts,  wie  die  Kapitelle  am  Eingänge  des  Grabes  und  die  Volivkapitdie  von  der 
Akrapolis  Idalions. 

wahrend  der  Thilreingang  gani  wie  hei  den  modernen  Säulenhallen,  ile:i  llili.iküi  den  Sonnenhallen 
Wörtlich  Uberfetzt,  ein  horizontales  Dach  hat,  liegen  auf  den  beiden  Kammern  Ipitze  Dacher  aus  mäch- 
tigen,  konlbreieh  behanenen  SicinbWcken. 

Die  r.wcite  Kammer,  das  eigentliche  Grab,  ifi  einfacher  und  kleiner.  Iiier  bildet  der  Sarkophag 
die  Hauptfache,  der  als  Bett  gedacht  ift.    E«  fehlt  davor  nicht  einmal  ein  in  Stein  nachgebildeter  Fufsfchemel. 

Ein  anderes  einlummeriges  Steingrab  von  TamafTos,  mit  ähnlichen  Scbneckenkapitcllcn  am  Eingange, 
lieferte  herrliche  Bronie-  und  Eifenfunde. 

In  einein  dritten  Steirfjmbc,  im  Inneren  hoch  wie  eine  Kirche  und  mit  eiitem  etwa  dO">  langen 
fchrägen  Dromos,  fowie  koloilalen  Mauern,  aber  ohne  Treppe,  fand  man  gcfchnitteoe  Sieine. 

Beieichncn  die  TamatTosgräber  eine  beftlmmte  Banperiode,  das  VI.  and  Ende  des  VII.  vorchrift- 
liehen  Jahrhunderts ,  fo  befinden  fich  auch  Steingräber  auf  CypCtni  die  Iltcr  find,  und  andere,  die  folgen. 
Offenbar  alteren  l'rfnrunjc^  fin<t  tü«-  Grälicr,  \veK:f-,c  D.-ttrher  w*  vorkragenden  SteinLigcti  haben  iiruJ  liei 
denen  (wie  bei  den  mykcnäifchcn  1  holoübautenj  der  Veriuch  gemacht  wird,  eine  Kuppel  oder  em 
Gewölbe  nacbsnabnieD. 

Eine  ähnliche  KonAruktion.  nur  fchon  mehr  vervollki inuiinoi  ,  habe  ich  in  i.intin  7\\ eik.iniiiierige;! 
Steingrabe  von  Kition.  dem  heutigen  Larnaca .  entdeckt.  Dasfelbe  war  dabei  ein  Maffengrab;  im  erflcn 
Raune  (landen  vier,  im  zweiten  drei  Sarkophage. 

Für  eine  vornehme  Leiche  bertimmt  war  ein  aii  icres  Steingiab.  Die  erfle,  kleinere  Kammer  hatte 
eine  horizontale  Koiiflruklion  des  Dahlie-  Her  ,i«r_itL  U  uiptraum  mit  einer  Nifcht  für  ilie  Leiche  am 
lüide  Aclllc  fich  aU  mächtiges  Tonnenge woU>e  dar.  Uaa  iJach  bildet  im  Qucrfchnitt  einen  Halbkreis. 
Die  Niiche  am  Ende  des  Gewölbet  wird  durch  twei  vortretende  Winde  mit  Pfeilern  wmI  niedrigen 
Friefen  gebildet.  In  derfoHu  ii  wurde  in  einer  Vertiefung  des  Fufsbodcna  der  Befllxer  des  Gnbca  beigefctst, 
vielleicht  in  einem  nicht  mehr  vorhandenen  Sarkophag. 

In  denfelben  Kreis  cjprifcher  Grabarchitektur  gehören  twei  megaltthifche  Grabdenkmiler,  zu- 
gleich QuclIenjjcbSude.  Das  cme  liegt  bei  Kition  und  wird  ah  Kapelle  der  Patugia  Pkaneromeni  verehrt, 
dai  nn  1' re  "ui .  Salamis  und  ifl  der  heil.  Katharittn  i;!'*i;;ht  K<  i  dem  Kitiongrabe  bilden  Monolithe  die 
Daciicr  der  zwei  Kammern  i  der  vordere  Monolith  iit  ii.iibkreistormig  wie  ein  Tonnengewölbe  ausgcböUl, 
der  hintere  kugellSnnig  wie  eine  Kuppel.  Bei  dem  Salamiagrahe,  dem  gewaltigllen  ganten  Infd,  find 
kolcilTide  Blöcke  vcrwcn<Ici.  Der  grofse  Hauptraum  hat  ein  Tonnengewölbe  aus  rieligen  Blocken.  ^Tillen 
in  einem  der  gröfiten  Blocke  der  äcitenwände  von  mehr  als  10  "*  Länge  tft  die  Thür  angebracht,  welche 
in  die  zun  Teil  in  den  Fels  gehaltene  Grabkammer  führt.  Ein  Monolith  ala  Decke  ift  innen  wie  «La 
fpittes  Hfdidach  ansgehöhlt.  Aueh  in  Amalhua  fanden  Geh  Steingftber,  die  hier  einnueihen  Und.« 
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h)  SÜttlen. 

Eiofache  Form  der  Siole  mit  krönenden  und  den  Sockel  bereichernden 
Begleitfiguren,  fowie  mit  umgebender  Architektur. 

Ks  ü\  nicht  uninöglicli,  dafs  bereits  die  Aegypter  die  Votivfaule  im  Sinuc  der  ^04 
entfprechenden  Denkmäler  der  Römer  gekannt  haben.  In  yomards  -»De/cripiion  de  voiivf^uici 
tEgyfiti*  ift  ein  Relief  abgebildet,  auf  welchem  laulenattige  Stengel  von  Lotos  dar-  atai» 

j^eflellt  find,  welche  Sperber  und  Statuen  tragen.  In  der  ^Defcription  generale  de  f^^^^ 
Thebes^  werden  dicfe  Säulen  für  Votivfäulen  erklärt;  »das  wird  um  fo  glaublicher, 
weil  man  ähnliche  Säulen  unter  denjenigen  Amuletten  findet,  die  ägyptifchc  Tempel- 
beflandteile  im  kleinen  vorftellten«.  Im  erften  Vorhof  des  Tempels  von  Karnak  ftand 
eine  Kolonnade  von  12  Säulen  mit  glockenförmigem  Kapitell,  weiche  zwischen  den 
Säulen  einen  Raum  von  17 lichter  Weite  zeigten,  eine  Weite,  bei  welcher  eine 
arehitravartige  Ueberdeckung  unmöglich  angenommen  werden  kann.  Oer  Abftand 
der  Säulen  voneinander  in  der  Längsrichtung  betrug  ü».  Refte  von  einer  Ueber- 
deckung in  diefer  Richtung  find  .q;Ictchfalls  nicht  frefunden  worden.  Die  Säulen 
zeigen  die  Namensfchüde  von  Tahraka,  Pfammeük  und  Ptolemaus  Philopniov.  Sie 
flankieren  im  Vorhof  den  Zugang  zum  zweiten  Tempelraum  und  Iahen  in  ihrer 
Stellung  vermuten»  dals  Tie  mit  der  Architektur  des  Vorhofes  in  einem  konflruk- 
tiven  Zufammenhang  nicht  llanden.  In  Perrüi  &  Ckipte£  Werk  1**)  find  (ie  auf  der 
Anficht  von  Kamak  aus  der  Vogelperfpektive  abgebildet.  »Die  am  wenigften 
unwahrfchcinliche,  wie  es  fcheint  auch  von  &ers  gebilligte  Hypothefc  i(l  die,  nach 
welcher  diefe  Säulen  zur  UmHiumung:  der  von  dem  Hypoftyl  nach  der  Pforte  des 
erften  Pylons  gerichteten  Prozefl'ionsftrafsc  errichtet  wären,  ftets  voneinander  gefondert 
da  Aanden  und  oben  mogticherweife  auf  dem  würfelförmigen  Auffatzc  des  Kapitells 
ähnliche  Bildwexke  ai»  Erz  getragen  hätten,  wie  fie  allm  Anfdieine  nach  auf  den 
Stelenpfeilem  des  Thutmes  geflanden  haben. . . .  Zwar  wendet  man  ein,  die  21" 
hohen  Säulen  hätten  fich  gegenfeitig  und  deshalb  auch  die  etwa  ihre  Spitze  zieren- 
den  Speriier-,  Ibis-,  Widder  .  Geier-  und  fonftigen  fymbolifchen  Tierfiguren  verdeckt; 
aber  flets  wäre  das  nur  der  Fall  gewefen,  wenn  der  Befchauer  fich  zwifchen  die 
Säulen  fclbft  oder  in  deren  Richtungsiinie  ftclltc  Von  den  Seiten  der  Allee  oder 
von  ihrer  Mitte  aus  würden  die  Bildwerke,  in  butitcn  Smaltfarben  prangend,  ganz 
gut  zu  fdien  gewefen  und  zur  voUften  Geltung  gekommen  fein.c  Es  erfcheint 
fomit  nicht  als  unwahrfcheinlich,  dafs  die  Säule,  ausgelöft  aus  dem  konftruktiven 
Gefuge,  hier  in  felbftändiger  Form  als  dekoratives  Motiv  zur  Anwendung  gelangte. 

Bcrtarkt  wird  man  in  diefer  Anficht  durcli  die  beiden  fot,'.  Stelcnpfeiler  in  den 
Granitgemachern  von  Karnak.  Die  Pfeiler  find  y  m  hocli,  haben  (piadratifchen  Quer- 
fchnitt  und  find  an  der  Vorder-  und  Ruckfläche  im  Relief  durch  drei  parallele 
Stengel  mit  Blüten  verziert.  Das  Material  ift  rofenroter  Granit  von  Syene,  von 
deflen  polierter  Fläche  fich  das  Ornament  farbig  bemalt  abhob.  Die  beiden  anderen 
Seilen  waren  mit  koUanagly|rfiifchen  Verzierungen  bedeckt  Die  Pfeiler  ifauiden  am 
Eingange  des  Sanktuariums.  Nach  Prif/e  d Avenues  »deutete  fowohl  ihre  Höhe, 
fowic  die  Stelle,  welche  fic  einnahmen,  darauf,  dafs  fie  niemals  einen  Architrav 
getragen  haben;  ficher  jedoch  tiaben  auf  iiwen  einft  irgendwelche  Königsembleme, 

IW)  T.f.  IV. 

1*1)  Siehe;  PsMtoT  &  CMiriKZ,  a.  a  O  .  S. 


Digiii^ca  by  Google 


374 


CriechiCche 


IriHifchf 

Saukn. 


vcrmutUcb  Sperber  aus  Brome,  vielleicht  gesiert  mit  EmuUen,  geftanden;  an 
mehreren  Aediculi  auf  den  Basreliefs  von  Karnak  treten  uns  derartige  Bildwerke 
entgegen*  Perrot  berichtet  dazu,  dafs  es  ähnliche,  aber  in  die  Wand  eingelafTenc 
Pfeiler  und  auf  diefen  bemalte  Steinfiguren,  einen  Sperber  und  einen  Geier,  liunds- 
kopfaflfcn  und  andere  Motive  diefcr  Art  vorfteüend,  zu  Deir  cl  bahari  im  Durchgange 
zum  nordwedlicben  Speos  gebe.  »Mit  den  bekrönenden  Tierbildern,  die  fad  2  ">  meflen, 
betrügt  ihre  GeTamthöhe  etwa  5.bo  «.  Der  als  Piede(hil  dienende  untere  Tdl  ift 
mit  lUllttogsartigen  Gliederungen  gefchmiickt. . . .  Auf  dem  Basrelief,  welches  Sngfru 
in  die  Felswand  des  Uädi  Maghara  eingraben  liefs,  vielleicht  dem  älteden  Denkmal 
ägyptifchcr  Skulptur,  ftoht  vor  dem  fiegreicheii  K<m!j'c  ein  Sperber  mit  dem  Pfchent 
auf  dem  Kopfe  auf  einem  \  iereckigen  Pfeiler,  der  unten  mit  ebenfolchen  Füllungen 
umgrenzenden  Streifen  geziert  id.c 

Audi  die  frühe  griechifche  Kunft  fcheint  die  Säule  in  diefer  Bedeutung  be- 
reits gekannt  zu  haben.  Wir  wifRen  von  einer  Friedensfiiute  von  Xanthos  in  Lykien, 
die  (ich  jetxt  in  London  befindet,  auf  weldier  von  Kriegsthaten  eines  Sohnes  des 
Häfpagos  berichtet  wird.  Das  Grab  des  Epaminondas  bei  Mantineia  bedand  aus 
einer  Säul«-,  an  welcher  der  mit  einem  Drachen  {^cfchmückte  Schild  des  Helden 
hing,  wahrend  fein  Helm  vermuthch  auf  der  Saulc  als  Krönung  befeÜigt  war. 

Selbfl  die  indtfche  kunli  verwendete  die  Säule  bereits  als  Denkmal.  Die 
ältellen  Denkmäler  der  indifchen  Btklnerei,  die  datierbar  find,  find  die  Shi^,  welche 
der  König  Afi^  um  350  vor  Chr.  sum  Zddien  des  Sieges  des  Buddhismus  an 
verfchiedenen  Orten  Indiens,  wie  in  Delhi,  Allahabad  u.  f.  w.,  errichten  liefs.  Die 
Säulen  haben  ein  Kapitell  aus  iiberfallenden  Blättern  in  regelmäfsiger  zentrifcher 
Anordnung,  darauf  einen  runden  Abakus  und  auf  diefem  als  fiekrönung  einen  fitzen- 
den Löwt^n. 

Im  Jalire  1896  fand  Führer  in  den  Vorbergen  Nepals,  beim  Dorfe  Paderia, 
eine  7,6« «  hohe  Säule,  die  mit  zahlreichen  Infchriften,  die  bis  in  das  Vin.  Jahr* 
hundert  nach  Chr.  zurückgehen,  bedeckt  ift.   Etwa  2»  von  der  Balis  traf  er  auf 

eine  gut  erhaltene  Infchrift  des  Kaifers  AJoko  (oder  A/oka),  des  mächtigen  Be- 
fchutzcrs  des  Buddhismus  im  III  Jahrhundert  vor  Chr.  Z^vcitaufendjahriger  Schutt 
hatte  diefes  Dokument  indifchcr  hrummitykcit  vor  ilen  Unbilden  der  l-llcmcntc  und 
vor  der  Wut  der  mohammedanii'chen  Zerftorer  bewahrt.  In  der  Infchrift  fagt  der 
Kaifcr,  dafs  er  im  einundzwanzigden  Jahre  feiner  Regierung  hierher  gekommen  fei, 
um  den  Ort  der  Geburt  Sakyamum\  des  Stifters  der  buddhifHfchen  Religioii,  zu 
ehren;  dafs  er  im  Haine  von  Lumbini  habe  eine  fteineme  Säule  zuhauen  und  er- 
richten lafTen  mit  der  Widmung:  »Hier  ward  der  Erhabene  geboren. c  Alfo  ein 
frühes  indifches  Reifpiel  einer  Denkfaule 
40}.  Die   ci_i;cntliclic   Ausbildung  als   Dcnkmalfaule    in   einer  Weife,   die  für  alle 

fpateren  Jahrhunderte  vorbildlich  wurde,  hat  die  Säule  jedoch  im  rumifchen  Altertum 
erhalten.  Die  beiden  gefchichtlich  bemerkenswerteren  und  künftlerifch  bedeu- 
tendften  Werke  find  die  Tra/Viff-Säule  und  die  Säule  des  Marc  Aurel  zu  Rom. 

Die  7>0/im-Säule  in  Rom,  die  Columna  Trajana  (Fig.  55  u.  56),  die  dorifdie 
Hhrenlaule,  welche  heute  noch  das  Prachtforum  TrofOH's  fdimückt,  id  mit  diefem 
Forum  ^rufammen  durch  den  Architekten  ApoUodoros  von  Damaskus  erbaut  worden. 
Sie  vvurde  mi  Jahre  IT  3  nach  Chr  /ur  Krinncrunc^  an  die  Feldzn^e  Trajmi%  gegen 
die  Dacier  (lOI  — 102  und  105 — 106),  durch  welche  der  dacifche  König  Decebaius 
befiegt  und  Daclen  zur  römifchen  Provinz  gemacht  wurde,  errichtet. 
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Sie  fteigt  einfchliefslich  de»  5  ">  hohen  PoAaments  «u  einer  Hube  von  3!) "  »n ;  der  Säulenfchaft 
bkt  einen  unteren  DorchmelTer  von  4,«o°>,  einen  oberen  von  3,10'"  nnd  beileht  aus  23  Trommeln.  Das 

fich  fpiralförmig  um  die  SHule  windende  Re- 


F'E-  SS- 


lief  enthält  Dardellungen  aus  dem  dacifchen 
Kriege;  die  Gröfsen  feiner  Figuren  (\eigen, 
den  perfpektivifchen  VerhällnitTen  entfpre- 
cbend,  von  60  auf  75^»  an.  Das  wflrfcirörroige 
PoAament  der  Säule  birgt  die  Afchenurne  des 
Kaifers,  ift  mit  einer  Weihinfchrift  verfchcn 
und  mit  Trophäen  gcfchmilckt.  Die  Säule 
war  mit  einer  KolofTalftatue  des  Kaifers  ge- 
krönt an  ihre  Stelle  i(l  feit  1587  die  Statue 
des  Apoftels  Pttrus  getreten. 

Pietro  Bartoli  hat  die  Trajan- 
Säule  und  ihre  Reliefs  in  einem  be- 
rühmten Werke  geflochen.  Mit 
Bellori  zufammen  gab  er  die  Colonna 
Antonina  heraus**').  Durch  den  Ver- 
kehr mit  Bartoli  bekam  Fifcher  von 
Erlach  die  Anregung  zur  Liebe  Air 
die  Columna  Trojnna,  die  in  feinen 
Entwürfen  eine  wichtige  Rolle  fpielt 
und  in  der  Karlskirche  zu  Wien 
(flehe  Fig.  60)  zu  fo  glücklicher  An- 
wendung gekommen  ift*"*). 

Die  7Wya«-Säule  ift  die  künfl- 
lerifch  höher  ftehende  der  beiden 
berühmteften  Denkmalfaulcn,  die  uns 
aus  dem  römifchen  Altertum  erhalten 
find.  Und  diefe  beiden  gröfsten,  bil- 
derreichften  Siegesdenkmäler  Roms, 
gewaltige  Zeugen  vergangener  römi- 
fcher  Weltherrfchaft,  beziehen  fich 
auf  die  Kämpfe  mit  den  flarken 
Völkern,  welche  das  Reich  von  Nor- 
den und  von  der  Donau  her  be- 
drohten. Die  eine  feiert,  wie  erwähnt, 


'•*)  iSeltnna  TrajanA  /colpita  com  ihißtrit 
dfH*  gutrr»  Oati<a,  di/tfnala  äi  P.  S.  Bar  Mi. 

■••j  CvUrnma  AiUcmiaM  m.  f.  S.  Bart»ii  dt- 
limtala  el  ifui/a  cum  notit  txtrftit  tx  tOilaratÜM* 
y  B.  BilUri,  Rrmat. 

>*<<  Die  Lilciatur  über  die  Trß/mn-%iv\c  ift 
eine  gute.  Zu  nennen  find:  FuriHNiti.  l.a  (fln»nt 
Trajan*  dUritt  (P«rii  i«*5|.  —  Derfclbe  Verfaffer  hat 
ein  (leichralU  in  l'ariü  cifchienenct  (1871—74;  giof;.« 
l'rachtwcrk  über  die  Säule  mit  *io  Tafeln  heraut- 
gegeben.  —  Im  Jahre  1(96  id  in  Bertin  von  Conrad 
Cühorimt  ein  Tafelband  übet  die  KelicfdatftcIlunKen  der 
rr«/*K-Saule  etfditeaen.  Auf  57  Tafeln  in  Kiipferdruck  werden  die  Relief»  mit  der  Schilderung  dei  erften  dacifchen  Kriegcf, 
die  Haifie  dci  ganien  Relieffriefe«  geboten,  aufgenommen  allerdingi  nicht  nach  dem  Original,  fundern  nach  den  im  l-atcran 
befiodlkhen  GiptabguOen  Durch  diefei  Werk  wird  die  im  Aufuag  Sa^Un  III.  von  Freluttr  bcforgte,  unhandliche,  fchwet 
zugängliche  und  im  Vergleich  tu  den  heutigen  l^eidungen  der  Photographie  und  det  Lichtdrucke!  auch  ungenügende  Publi- 
katioo  in  wertvoller  Weile  erfetxt. 


Tro/OM-Sialc  auf  dem  Forum  zu  Rom. 
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die  Siege  Tr«^tut%  über  die  Dader,  die  andere  diejenigen  Mtare  Arnttt  über  die 

vorwiegend  germanifchen  Völker  an  der  mittleren  Donau. 

Eine  feltfame  Idee,  meint  Furtwängler  eine  Säule  zum  Träger  einer  Bilder» 
chronik  zu  machen.  »Die  beiden  Säulen  waren  bekrönt  von  den  Statuen  der  fieg- 
reichen  Kaller,  deren  Thaten  die  Reliefs  feiern.  Allein  die  Säulen  lind  mehr  als  nur 
etwa  hochragende  PoRamente  jener  Standbilder;  und  ihre  Bilderfriefe  fmd  Selbflzweck^ 
fie  find  nicht  Zierde  und  Schmuck  von  Stiitm»  etwa  wie  der  um  den  unteren  Teil  der 
ephefifchen  Tempelföiden  laufende  F^renlries.  Mit  Unredit  hat  man  m  dieTem 
Schmudce  der  Säulen  vcm  Ephefos  einen  Vorläufer  der  grofoen  rämifchen  BilderfiUilen 

Fig.  56. 


Poftunent  d«r  7*ni/iM>SiBlc  sn  Rom. 


gefucht.  Diele  mufren  einem  i^anz  anderen  (jcdanken  entfprungen  lein.  Eine  Clironik 
in  Bildern  auf  einen  langen  Streifen  gcfclirieben,  und  diefer  Streifen  um  einen  Stab 
gerollt,  damit  er  voiUUindig  und  doch  auf  engftem  Raum  fichtl>ar  fei  —  kurz,  die 
uralte,  bei  den  primitiven  Völkern  noch  lebendige  Idee  des  „Botenftabes**  mit  feinen 
Zeidben  und  Biklern,  fie  war  es,  aus  welcher  der  Architekt  Ti^Vm's,  ApoOoäotvs^ 
foviel  wir  wiffen  zum  erflenmale  und  ohne  älteres  Vorbild,  feine  monumentale  Bilder- 
faule  fdiuf,  die  nach  Matr  Aurel  s  1  riiimph  über  die  (Germanen  und  Sarmaten  bald 
eine  Nachahniunj^  erhalten  fnlltc  l'.inc  Clironlkrollc  auf  einem  Stabe,  aber  in 
koloffalcn  AbmelVungen  und  in  hartem,  dauerndem  Material,  huch  m  die  Lulle  ragend 
als  Denkmal  gewaltigen  Thuns — das  ift  die  Säule  Trajam'9,  das  die  Säule  iftyic  vfayir/s. 

M»)  In:  Beil.  xur  Ailg  Zeit«.  1B96.  Nr.  19}. 
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Diefe  Cbiomkai  haben  ihr  Hanptsiel,  gröfste  Monumentalität  bei  gröfster  Fülle 
der  Bilder,  gewüs  voUftändiger  erreicht  als  alle  vergleichbaren  Werke,  audi  der 
orientalifdien  Defpoten,  zuvor.  Das  Ziel  bequemer  Lesbarkeit  allerdings  wurde 
dabei  als  neben  fach  lieh  betrachtet,  fo  dafs  man  es  vernachlaffi^cn  durfte.  Ks  fehlen 
ni  genügen,  wenn  man  im  Rcfchaucr  das  Hewufstfcin  und  fel^e  Zutrauen  erweckte, 
dafs  alle  Sicgcstliaten  des  Kaifers  und  feines  Heeres  treu  aufgezeichnet  feien.  Ein 
genaues  Verfolgen  und  vollftändlges  Verftehen  alles  Etnzdnen  war  in  Wirklichkeit 

freilich  nur  für  den  möglich,  der  fich  hätte  ein  Gerfift 
bauen  laflfen.  um  das  Ganze  zu  umwandeln.  Allein  jenes 
Bewufstfein  ward  bei  jedem  erzeugt,  und  dies  mochte  ge- 
nügen ;  auch  konnte  man  wenigOens  einen  Teil  der 
Scenen  von  unten  oder  von  den  umliegenden  Bauten  er- 
kennen und  mochte  den  grofsen  Red,  der  undeutlich  blieb, 
gern  gläubig  hinnehmen. 

Nicht  IcünlUerifdie  Wirkung  wollen  diefe  Säulen,  nicht 
an  unferc  Empfindung  wenden  fich  diefe  Bilder;  fie  wollen 
nichts  anderes  fein  als  eine  Schrift;  fie  wollen  nur  That- 
fachcn  klar  erzählen.  Was  der  Hitdner  der  7rc;yi'm-Säule. 
in  dem  man  wohl  mit  Recht  einen  ("»riechen  vermutet  liat, 
an  kündlerifcher  Empfindung  hinzugethan  hat,  ift  ein  freies 
Gefchenk  von  ihm;  es  lag  nidit  in  der  Abficht  des  Werkes. 
Die  Marc  Attrei'Säult  ift  von  rehmr  rSmildier  Art;  ihre 
Bilder  nähern  fich  wirklich  einer  Schrift  und  wirken  viel^ 
fach  mehr  wie  nüchterne,  kalte  Symbole  denn  wie  warmes 
Leben  (l'ig.  57V- 

Die  fchwere  Lesbarkeit  der  Originale  diefer  mächtigen 
Bikkrdirattiken  hat  feboo  firüh  su  ihrer  Nadibttdung  gc 
fUhrt  Aber  während  cffie  fchönere  7V«;^sir-Säule  uns  fchon 
lange  durch  Abgüfle  und  danach  hergedellte  Photographien 
bekannt  war,  kannten  wir  die  Marcus-Säule  bis  1896  nur 
aus  ganz  ungenauen,  vor  mehr  als  200  Jahren  ausgeführten 
Kupferftichen.  Im  genannten  Jahre  jedoch  erfchien  eine 
umfangreiche  Veröffentlichung  welche  durch  ihre  reiche 
Ausftattung  den  tuaher  empfiindenen  Mangel  befeitigt. 

»Indem  diefe  Säule  ausfiihrlich  die  Kämpfe  fchtldert, 
welche  unfere  deutfchen  Vorfahren  im  II.  Jahrhundert 
nach  Chr.  gegen  Rom  fochten,  ifl  fie  uns  unfchätzbar. 
Und  fie  bleibt  es  auch,  wenn  wir  bemerken,  dafs  diefe  Kamj)fe  allerdings  ganz  cin- 
feitig  vom  kaiferlich  römifchen  Standpunkte  dargellcllt  find.  Keine  Spur,  keine  An- 
deutung auch  nur  eines  geringen  Mifserfolges  des  kaiferlichen  Heeres.  Kein  römifcher 
Soldat  erfdieint  auch  nur  verwundet,  gefchweige  getötet.  Ueberall  ftürmt  der  Römer 
geradeswegs  zum  Siege,  und  der  germanifche  Barbar  ergreift  die  Flucht,  wehrt  fich 
vergebens,  wird  niedergehauen,  gefangen,  weggefchleppt. 

Die  Wirklichkeit  war,  wie  die  l 'eberlicferung  erkennen  lafst,  eine  ganz  andere. 
Der  Krieg  galt  für  den  fchwerrten,  den  Rom  feit  den  Zeiten  I/iifinida/'s  gegen  Feinde 
von  aufsen  zu  beÜehen  hatte.    Die  kaiferliche  Garde  war  gefchlagen  worden;  ihr 


Munt  ^IwvZ-Sliile  »1  Rom. 


40». 

Marc  Aurtt- 

Süule 
XU  Rom. 


M*)  PkTitssw,  A.,  A.  V  .  Di>MAszRn  >Ki  &  G.  Caldkriki.  Dk  iVdr^ax  Stulc  auf  Piaiza  ColODOa  in  Rom  Müachen  1896. 
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Anführer  und  20000  Römer  waren  gefallen  und  auch  im  weiteren  Verlaufe  des  Krieges 
erlitt  die  Garde  noch  einmal  eine  fürchterliche  Niederlage.  Die  deutfchen  Stämme 
ergoüen  lieh  in  Strömen  über  die  römifchen  Provinzen  füdlich  der  Üonau,  liaucn, 
Noricum,  Pannonien  wurden  von  ihnen  überfchwemmt;  fie  machten  Beute  und  Ge- 
fangene, deren  Zahl  in  die  Hunderttaufende  ging.  Ja  fie  überfchritten  die  Alpen 
und  bedrohten  die  feilen  Städte  Oberitaliens.  Und  dazu  wüteten  in  Italien  ielbft 
der  Hunger  und  die  Peft.  Es  war  eine  verzweifelte  Lage,  und  nur  verzweifelten 
Anftrcngun^cn  der  Römer  und  ilires  ptliclittrcuea  Kaifers  Marcus  konnte  es  nach 
langer  Arbeit  gelingen,  die  (Icfahr  zu  bcfcluvorcn  und  den  nordifchen  V'ölkerftrom 
fo  zuruckzudammen,  dafs  eine  längere  Zeit  der  Ruhe  folgte.  Die  damals  an  der 
Donau  wohnenden  deutfchen  Stamme  fügten  fich  in  der  Folge  der  römifchen  Herr- 
fchaft,  und  die  neuen  Angriffe  fpäter  gingen  nicht  von  ihnen,  fondem  von  anderen 
Stammen  aus. 

Die  Säule  deutet  von  all  der  Mühe  und  Not  der  Römer  kaum  etwas  an.  Doch 
fo  gefchminkt  ilir  Hericlit  auch  dadurch  erfcheint,  fo  fehr  fic  die  einfeitige  Verherr- 
lichuu}:,'  der  Römer  bezweckt,  fo  bekundet  fie  doch  auch  Achtung  vor  dem  Gegner, 
oder  wenigi^enä  da»  Streben,  das  Charakteriftifche  daran  hervorzuheben.  Diefe 
Charakteriftik ,  die  fie  von  den  deutfchen  Gegnern  gibt,  gehört  für  uns  zum  Inter- 
eflTanteften  der  Säule.  In  den  allerdings  verhältnismäfsig  wenigen  Fällen,  wo  nicht 
blofs  Flucht  und  Niedermetzelung  der  Barbaren,  fondem  wirklicher  Kampf  dar- 
geftellt  wird,  da  kämpfen  die  Deutfchen  heldenmütig  mit  gewaltigen  Streichen, 
und  wo  fie  fich  erfjeben,  find  fie  ^'efafst  und  verheren  nie  die  Würde. 

Den  Inhalt  der  langen  Hilderreihe  der  Säule  zu  fchildcra,  würde  ermüdend 
fein.  Denn  immer  und  immer  kehren  gleichartige  Scenen  wieder,  wie  Marfche, 
Flufsübergänge,  Anreden  des  Kaifers,  Kämpfe,  Vertreiben  und  Verfolgen  der  Diehenden 
Feinde,  Einbringen  und  Abföhren  von  Gelangenen,  Verbrennen  der  Dörfer,  Weg« 
fditeppen  der  Weiber,  Gefandtfchaften  oder  Unterwerfung  der  Barbaren.  Das  all- 
gemeine Verftändnis  diefer  Scenen  i(l,  fobald  man  fich  in  die  konventionelle  Art 
des  Erzählens  eint^'eleht  hat,  nicht  fchwicrij^. 

Hl  es  als  ficher  zu  betrachten,  dafs  die  Säulenbilder  mit  dem  Jahre  175 
nach  Chr.  ichliefscn,  fo  i(l  es  wahrfchemlich,  dafs  die  Säule  Ichon  bei  dem  Triumph 
176  befchloflen  und  entworfen  worden  ift.  Dnr  Beginn  der  Erzählung  der  Säule 
kann  nicht  vor  das  Kriegsjahr  174  fallen,  und  der  gefamte  Inhalt  der  Reliefe  bezieht 
fich  nur  auf  die  zwei  Jahre  174  und  175.  Die  Vildorh  mit  den  Trophäen  in  der 
Mitte  des  Relief bandes ,  eine  Gliederung,  die  der  Künfller  von  der  TVi^Vur-Säule 
übernommen  hat,  foll  hier  einfach  die  beiden  KricLjsj.nhrc  174  und  175  vonein- 
ander fcheiden.  Dazu  l^immt,  dafs  diesfeits  und  jcnfeita  der  Viktoria  keine  aiKiere 
deutlich  hervortretende  Gliederung  zu  bemerken  ift.  PeUrfen  und  Domajsrwskt 
gingen  von  der  Vorausfetzung  aus,  die  Viktoria  müfle  (fas  Mbam  Gtrmamieum 
von  dem  helhtm  Sarmadatm  fcheiden;  allein  die  Darftellungen  diesfeits  wie  jenfeits 
der  \nktoria  mtfchen  beftänd^  Kämpfe  g^en  germanifche  mit  folchen  gegen  nicht 
germanifche,  d.  h.  farmatifche  Völkerfchaften. 

Die  iieiden  Haupttypen  der  Volker  der  Säule  find  der  germanifche  und  der 
farmatil'che.  Will  man  hier  Slaven  Idun.  lo  mufs  man  die  ».Sarmaten«  für  Slaven 
halten ;  jedoch  die  älteften  Nachrichten  untcrfcheiden  die  Slaven  fcharf  von  den 
Sarmaten^  die  letzteren  find  ein  R«tervolk,  wie  es  auch  die  Säule  zeigt,  die 
erfteren  nicht   Allerdings  pafst  fonft  vieles,  was  wir  aus  den  älteften  Quellen  über 
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die  Slaven  erfahren,  recht  giit  auch  auf  die  Sarmaten  der  Säule;  fo  die  Wurflanze 
als  WafTe,  die  Schilde,  der  Iläuferbau.  dann  die  ftarken  (iegenfätze  in  Lebensart 
und  Charakter,  wo  Gefräfsigkeit  und  Enthaltfamkeit,  vo!lftändit;fte  Zügel ioftgkeit  und 
Unterwürfigkeit  gegen  den  erflen  heften  abwcchfcln;  nirgends  bedeutende  einzelne 
Perlbnlichkeiten,  nur  herrenlofe  Maflie.  im  Gegenfatze  zu  den  Germanen,  wo  in  der 
UeberUeferang  wie  auf  der  Säule  überall  die  Edlen  und  Füriten  hervortreten. 

Man  hat  die  JfanMS-SSmlc  die  ältefte  umfafiende  bildiicfae  Darftellui^  germa* 
nifcher  Stämme  in  ihrem  Kampf  gegen  Rom  genannt.  Sie  ift  die  gröfste  und 
fchönfte  Darilellung  diefer  Art,  aber  nicht  die  iilteflc.  Das  Monument  von  Adam- 
kliffi,  das  mhchtif^c  roniifche  Tropaion  :in  'er  unteren  Donau,  ift  nicht,  wie  man 
gemeint  hatte,  auf  Trajan  und  feine  Dacier kriege,  Ibndern  auf  einen  Vorgang  von 
welthiftorifcher  Bedeutung  unter  Augujtus,  auf  die  Gewinnung  der  unteren  Donau  als 
Reichsgrenze,  zu  beziehen'*^  Die  germanifchen  Baflamer  waren  in  grofsen  MaiTen 
damals  vbvt  die  Donau  gedrungen  und  bedrohten  die  Exiftenz  der  römifchen  Piovinz 
Makedonien.  Sie  und  aufftändige  Thracier  und  Gcten  fchhig  Augvßus  Feldherr 
Crajfus  zurück  (29 — 28  vor  Chr."),  und  diefes  Ereignis  Iii:  es,  das  mit  dem  Trcjpaion 
und  feinen  Reliefs  gefeiert  wird.  Die  Kampfe  mit  den  deutfchen  Baftarneni  nehmen 
bei  weitem  die  wichtigfte  Stelle  an  dem  Denkmal  ein.  Trotz  des  kunftierifchen  Ün- 
gefchickes,  mit  dem  die  Reliefs  ausgerührt  fuid,  zeigen  fie  eine  echt  römifche, 
niiditern  realiftirche  Treue  und  geben  uns  dadurdi  eine  öbenuis  wertvolle  und  deut- 
liche Anfdianung  von  dem  Ausfehen  und  der  Kampfesweife  jenes  kühnen  deutfchen 
Stammes,  welcher  der  erfte  war,  der  mit  der  klaffifchen  Kulturwelt  zufammenftiefs. 
Denn  fchon  zu  Anfang  des  II.  Jahrhunderts  \'or  Chr.  hatten  fie,  weit  nach  Su'!'>ftf  n 
vordringend,  an  der  Donaumundung  eine  neue  Meimat  gefunden;  König  Philipp  V. 
von  Makedonien  und  König  PerJeus  halten  die  Abficht,  diele  gewaltigen  Krieger 
anzuwerben,  um  mit  ihrer  Hilfe  Rom  zu  beßegen. 

Es  kam  anders.  Die  Kämpfe  der  Deutfchen  mit  Rom  konnten«  fdange  noch 
Kraft  in  der  überlegenen  klaffifchen  Kultur  war,  nur  mit  Niederlagen  enden.  Aber 
Rom  hat  diefen  Kämpfen  Denkmäler  gefetzt,  und  in  dem  Tropaion  von  Adamkliffi, 
in  der  Säule  Marc  Aurff^  haben  wir  unfchätzbare  Zeugen  deutfcher  Vergangenheit,  x 

Eine  moderne  Infchrift  nennt  die  Saulc  irrtumhcli  dem  Atilniiinus  Iritis  geweiht. 
Die  Saulc  ift  29,&ü  hoch  ^rollament  3,000»,  Schaft  26,40  0»).  Die  antike  Balis  hegt 
7,00  >n  tiefer  wie  das  heutige  Gelände.  Sixtus  V.  liefs  1589  das  Bronzebild  Mtwc 
ÄHrePa  durch  die  vergoldete  Bronzeflatue  des  i^ioflels  Paulus  erfetzen. 

Sieges*,  Kaifer«  und  Feldhermlauien  waren  es  auch,  welche  die  Rednerbühne 
(Roßra)  auf  dem  Forum  Romanum  zu  Rom  fchmückten.  Von  ihr  wurden  die 
kaiferHchen  Proklamationen  an  das  Volk  vcrkimdct  ."^ie  war  neben  den  Säulen 
gefchmuckt  mit  Statuen,  Brüftungen  und  namenthch  den  Marmorfchranken  {Ana- 
glypha  Trajani),  mit  denen  fie  durch  Tnijan  bereichert  wurde. 

Es        auf  der  Hand,  dafs  Siegeszeichen  von  fo  ausgefprocbener  Form  bald 
im  ganzen  Reiche  Nachahmung  fanden,  namentlich  aber  in  dem  reichen  Alexandrien. 
Im  Serapaion  des  alten  Alexandrien,  nächft  dem  Kapitol  in  Rom  das  pracht-  ^ 
vollfte  Gebäude  feiner  Art  in  der  damals  bekannten  Welt,  errichtete  zu  Anfang  des  Ptmptfui- 
IV.  Jahrhunderts  nach  Chr  ein  römifchcr  Präfckt,  Pi'uipi  jiis ,  /w  Ehren  des  Kaifers  ' 
Diokletian^  eine  impofante  Säule,  die  noch  beute,  mitten  unter  Schutthügeln,  auf-  AUaaadrieii. 

i'*  Sirhr    Ft  ^  rwMCLma,  A.  InMnncRL  Kanftgcfdiidiilklw  StoditB.  Nr  4:  !>■■  Moimhcbi  «ob  A^snkliA  «ic 
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recht  fteht  und  Patt^efus-^xAit  genannt  wird.  Sie  beftefat  aus  einem  Monolith  aus 
rotem  Granit  von  20,«o  "  Höhe  und  2^o  »  Durchmefler,  hat  korintiiifche  Ordnung  und 

erreichte  mit  Poftament  und  oberer  Eadigung  eine  Höhe  von  etwa  ^2"™.  Napoleon  I. 
licfs  auf  dicfcr  Säule  die  Namen  der  Krieger  eingraben,  welche  beim  Sturm  auf 
Alcxandria  am  2.  JuH  1798  fielen  und  an  ilircm  bufsc  bef^rabcn  wurden  Auch 
an  anderen  Stellen  zeugen  vereinzelte  Säulen  von  der  alten  Schunlieit  der  Stadt. 

Als  ein  UeberreH:  antiker  Kultur  fmd  die  fog.  Giganten-  oder  Siegesfäulen  zu 
betrachten,  die  über  Nordfrankreich,  die  Rbeinlande  und  das  vom  Ffohlgraben  um- 
fchloflene  römifche  Gebiet  verteilt  waren.  Es  find  ErcengniiTe  der  römifdien  Lagerkunft 
des  III.  Jahrhunderts  und  dürften  vielleicht  in  fakralem  Sinne  zur  Verherrlichung  folda- 
tifcher  Tapferkeit  und  der  Siege  über  das  die  f^aatliche  Ordnung  bedrohende  Barbaren- 
tum gedient  haben.  Wir  befitzen  in  Deutfchiand  etwa  32  folcher  Säulen  oder  Ueberrefte 
von  ihnen;  im  ganzen  find  etwa  50  bekannt.  Unter  ihnen  find  die  Mertener,  die  Hed- 
dernheimer und  die  Schierlleiner  Säule  die  bekannteren.  Auch  bei  Klirang,  einem 
Knotenpunkt  der  Eifel-  und  Mofelbahn,  wurden  Reite  einer  Gigantenfitule  ausgegraben. 

Der  Gigant  (lUtzt  ficb  hier  «uf  die  Vorderarm« ;  feiu  mit  dichten  Strähnen  umgebener  Kopf  ift 
einpon-rrn  k'  und  zeigt  ein  bärtiye>  Geficht  von  häfsliLlit-m  Tyiius.  Die  Vwhr  l.itifen  in  einen  Schlangen- 
leib  zuiammcn ,  deiicn  hinterer  i  eil ,  IchneckCDfiirmig  zuiammengewunden ,  nach  oben  llrebt.  Von  rttck- 
wtrti  fchcmt  «o  Udler  ttber  den  vidleidit  attf  der  Flndit  se  Boden  geftUrzien  Gigeolea  hinwt^safeum. 

Während  eine  Richtung  die  Darf^ellung  des  Gigantenkampfcs  rein  mytho- 
logifch  als  Anklang  an  die  germanifch-keltifche  Götterlehre  auffafst  und  in  dem 
Ganzen,  geftützt  auf  die  Infchriftcn  der  Hcddcrnhcimcr  \md  Schicrfteiner  Denkmäler, 
lediglich  eine  Widmung  an  Jupiter  erblickt,  fachen  Andere  ein  hi(\orifch  ortliches 
Motiv  für  die  Autnchtung  der  Säulen,  lioffmann  in  Metz  behauptet  dafs  diefe 
Denkmäler  zu  Ehren  des  Maximimtams  Hmultus  aus  Anlafs  feines  Sieges  Ober  die 
Bagauden  errichtet  worden  feien.  Diefer  Forfcher  meint,  dafs  dem  Urheber  der  Mer- 
tener Gruppe  die  Gtgantomachie  des  Zeusaltares  von  Pergamon  zum  Vorbild  gedient 
habe.  Das  Ehranger  Denkmal  i(l  nur  zur  Hälfte  auf  uns  gekommen.  Nach  zahl* 
rdchcn  Analogien  fehlen  ein  Zwifchenfockc!,  der  ganze  Sänlenfchaft  und  das  Kapitell. 

Die  Ueberlieferung  der  Säule  wurde  im  Mittelalter  fortyefetrt. 

Die  metallene  Chriilusrauic,  die  jetzt  auf  dem  Domhofe  in  iiildcsheim  Acht 
und  nrfprunglich  von  ihrem  Mcifter  im  Chor  der  lißchaelskirche  aufgeftellt  war,  ift 
ein  Werk,  welches  der  Anregung  (ob  auch  der  Mitarbeit,  erfcheint  doch  zweifelhaft) 
des  Bifchofs  Bermvard  (f  I023)  feine  Entftehung  verdankt.  Im  Jahre  1001  befuchte 
Bifchof  Bernward  Rom,  wo  ihm  die  TrajanSkiAt  wohl  das  Vorbild  zur  Chriflusfäule 
wurde  Die  letztere  wurde  1022  vollendet ,  in  der  Reformation  ftark  befchadigt 
ii[id  verlor  ihr  Kapitell  mit  daraufgehendem  Kteu/.  Lange  Zeit  lag  fie  im  Schutte, 
wurde  1760  verkauft  und  erft  1813  auf  dem  Domhof  aufgehellt  Ihr  heutiges 
bnmzmes  WürfellapiteU  hat  fie  vor  einer  Reihe  von  Jahren  durch  den  Biklhauer 
KU/tkardt  in  Hildesheim  erhalten. 

Die  Säule  rcigt  auf  der  Sockelpl.ilte  4  knieende  kleine  Figuren ,  welche  die  4  Strfime  des  Par»- 
diefes  darAellcn.  Um  die  etwa  4">  hohe  Sänlc  Tchlingt  fich  fpiralfbrmig  anzeigend  ein  Fries  mit  2S  I>ar> 
Heilungen  aus  dem  Leben  Chrifli,  und  zwar:  l)  die  laufe  im  Jordan i  3)  die  Vcrfncbwig  ChriAi;  3)  die 
Bcmfimg  der  FUeher  Sim*n  «od  Aitdrtot  lu  Apoftelii;  4)  die  Benifiuig  der  Bcilder  yaMm  twd  ythmiam; 
5)  die  Ilochzeir  ti  Kana;  6')  <lic  Hcilunj;  He«  Au^fhtripen  ;  7)  i'hrjßu-^  erwühU  die  12  Aportel  ;  8)  Jt/us 
und  die  Samariterin,  9;  die  Heilung  des  Sohnes  eine^  kOnighchcn  Beamieu;  10)  HinablaflTen  des  Gicbt- 
bradiigen  in  du  Gemadi,  in  wetckeo  Chriflns  fich  befindet;  it)  Enthauptung  des  y#A«wir//  la)  Hei« 
lung  einer  Frau;  13)  Hetlmg  eines  Blinden;  14)  die  Elwbfeclierin  vor  Cktifim:  15}  die  Anferwecknng 
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MtlieDden  Mtnne'^:  tS"i  <Ier  Reiche  und  Laiarui ;  19)  Laxarus  in  Abrahant^  Schofs;  20)  Zackäus  auf  dem 
Bmnei  21)  Chrijlus  verflucht  einen  Feigenbaum;  22)  Chnßus  maclii  zwei  Bünde  fehend;  23)  Chrißus 
windelt  «af  den  Meere;  24)  Vermcbnmg  der  Brote  md  Pirehe;  «5)  AnstreibuDg  de«  Tenfeb;  36}  Er* 
weckuriK  des  I.a-.arus ;  27)  Chrijlus  wird  von  Maria  geTalbt;  28)  Einiug  Ckrißi  in  Jenifalcro. 

Iis  ifl  nicht  iinmn^lirh,  dafs  die  von  Mothes  '"•'^  niiti^etcilte  fpritrömifche  oder 
frühchridliche  Säule   von  CalTy   eine  Denkmallaule  ^'cwefen  ift;   denn  auf  einem 

poftanicntartigcn  viereckigen  Unterbau  erhebt  fich  ein 
achtfeitiges  Zwifchenflück ,  gefchmückt  mit  ftehenden 
Relieffiguren,  und  auf  diefem  erft  die  eigentliche  &bile, 
deren  Schaftunterteil  mit  dnem  Rautenmufter,  der  Übrige 
Teil  mit  einem  Schuppenmufter  auf  das  reichte  verziert 
ift.  Die  oberfte  Säiilentrommel,  das  Kapitell  und  ein 
etwaiger  Kapitell-  oder  Gebeilkeauffatz  fehlen. 

Ueber  den  feltcnen  Fall  der  Ausbildung  eines 
(jrabmales  in  Form  einer  Säule  berichtet  Motius^**) 
folgendes:  91069  ward  in  der  Kathedrale  zu  Andria 
(in  Unteritalien)  Emma,  die  Tochter  des  Grafen  Gott- 
frUd  von  Converfmo,  Gemahlin  Richard'^,  des  Sohnes 
von  Graf  Peter  von  Trani.  alfo  vom  Wicderherfteller 
.Andrias,  begraben.  Das  Grabmal  befteht  aus  einer 
Säule.  '  Er  fuc^t  nur  noch  hinzu,  dafs  es  1778  in  der 
als  iieinhaus  dienenden  Krypta  gefunden  wurde;  näheres 
aber  über  die  Geftaltung  des  Grabmales  gibt  er  nicht 
Zu  den  mittelalterlichen  Säulendenkmälem  zählen 
als  bekanntere  die  beiden  Säulen  auf  der  Piazetta  zu 
\'enedig.  Die  weftliche  rötliche  mit  St.  Theodor,  dem 
kriegerifchcn  alteren  Schutzheiligen  Venedigs  auf  einem 
Krokodil,  wurde  fchon  1329  hier  aufjijcftcllt;  die  afch- 
graue  olUichc  Säule  wurde  fpätcr  aufgertellt.  Der  Doge 
MichUU  VitaU  IL  foU  11 73  bei  feiner  Rückkehr  ans 
dem  Archipelagiis  die  beiden  Säulenfchäfte  famt  den 
Reliquien  des  heil.  Thtoder  mitgebracht  haben.  Die 
Schafte  lagen  aber  lange  auf  dem  Boden ,  bis  es  dem 
Innihardilchen  Architekten  Niccolo  gelungen  fei,  fic  ;uif- 
/.udcllen.  Die  o(\liche  Saulc  (Fig.  58)  ifl  mit  dem  ge- 
tlugcltcn  Manus  \  AywQw  bekrönt.  Letzterer  wurde  im 
XV'.  Jahrhundert  gegoffen,  1797  nach  Paris  entführt 
und  181 5  wieder  nadi  Venedig  zurückgebracht,  aber 
in  Stücken  und  blind,  d.  h.  die  Augenhöhlen  ohne  Edelfteine,  »dafs  er  den  Fall 
der  Gröfse  Venedigs  nicht  fehe-.    Der  Lowe  wurde  von  Ferrari  wiederhcrgcflellt. 

.Als  die  Renaiffancc  die  .\ntikc  wieder  .Tiifnahni,  als  bei  den  Faflnachtfpielen 
die  Triuniphzügc  römiicher  Feldherren  aufgeführt  wurden,  feierten  auch  die  romifchen 
Denkmäler  eine  Wiederauferllehung.  Zunachfl  in  der  vorübergehenden  .Art  der  Kcftdekoratioo, 
Feddekorationen ,  die  dann  fpätcr  zu  dauernden  Einrichtungen  wurden.  Namentlich 
audi  nach  Frankreich  gingen  diefe  Bräuche  über.  Hier  waren  durch  die  Heiraten 
der  franzöfifchen  Könige  lebhafte  Wechfelbeziehungen  mit  Italien  entftanden,  fo  dafs 

»•I  U:  Mo-mifl,  O.  Die  BMkwift  dn' Miittldtm  b  lialin  tte.  Jiu  tM»-S4. 
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ein  reger  Austaufch  italienifcher  Kiinft  und  Kultur  ein  Hauptmerkmal  der  fran- 

zöfifchcn  Kunft  des  X\T  Jahrhunderts  ift. 

Beim  Einzug //<7«;-/<  /r  //.  in  Lyon  l  548  wurde  eine  Siiule  erriclitct.  die  auf  einem 
ftark  entwickelten  Poftamcnt  üand,  welches  mit  vier  allef^orifchen  Fii^'uren  gefclnnuckt 
war.  Bis  zur  iialbcn  llulic  war  fic  mit  Waftentrophäen  geziert;  auf  dem  Kapitell 
(laad  eine  weibliche  Figur,  welche  ein  grofses  H  hielt;  zur  Seite  der  Säule  waren 
zwei  allegorifche  Geftalten  auf  Poftamenten  angeordnet. 

An  einer  anderen  Stelle  in  Lyon  wurde  aus  dem  gleichen  Anlafs  eine  halb- 
runde Nifche  ohne  Kugelfchale  errichtet,  die  durch  faunifche  Hermen  gegliedert  war 
und  eine  korinthifchc  Säule,  mit  der  bourbonifchen  Lilie  bekrönt, 
umgab .  die  auf  einem  reichen  Kandelaberfufs  ftand  und  vor 
welcher  eine  unbekleidete  weibliche  Figur,  die  »Gelegenheit«, 
dem  König  eine  F>dkugcl  entgegenhielt. 

Beim  Einzug  Htmrkk  IL  in  Paris  im  Jahre  1549  hatte 
man  zu  einem  Turnierplatz  in  der  Rue  St.  Antoine  eine  Ein- 
gangspforte errichtet,  die  aus  einem  grofsen  H  bedand,  das  auf 
Pollamenten  ruhte.  Der  Mittelbalken  des  mit  den  Initialen  der 
Diana  von  l'oitiers  gezierten  Huchftabens  bildete  die  Vorder- 
fläche der  kaffcttierten  Fingangsdcckc ;  auf  ihm  ruhte  das  be- 
krönte Lilienwappen  im  Halbmond,  von  zwei  Genien  gehalten. 
Vor  diefem  Portal  nun  flanden  rechts  und  Imks  je  eine  dofifche 
Säule  auf  hohem  Poftament»  deren  Schäfte  mit  Trophäen  ge> 
fdimückt  und  welche  durch  kämpfende  Retterfigureo  in  lebhafter 
Bewegung  bekrönt  waren. 

Eine  eigenartige  Beftimmung  erhielt  die  Säule  als  Denk- 
mal im  XVI.  Jahrhundert  in  Frankreich  und  vielleicht  auch 
anderwärts  dadurch,  dafs  de  bellimmt  wurde,  eine  Vale  mit  dem 
Herzen  berühmter  Perfönlichkeiten  zu  tragen.  So  befitzt  der 
Leu  vre  eme  Säule,  welche  Maddeitu  de  Savmt  im  Jahre  1573 
dem  Barthelemy  himr  in  Auftrag  gab  und  die  beftimmt  war, 
das  Herz  ihres  Gemahles  Anne  de  Montmorency  zu  tragen  Dem 
Andenken  Henri  III.  liefs  fein  .Sekretär  C/uirUs  Brnoiff  in  der 
Kirche  von  Saint-Cloud  im  Jahre  1594  eine  3""  hohe  Säule 
aus  rotem  Marmor  von  Campan  und  mit  einem  korinthifchen 
Kapitell  aus  Bronze,  auf  weldiem  die  Vafe  fteht,  gleichfalb 
durch  BarthiUn^  Prieur,  errichten.  Der  Schaft  der  Säule  ift 
gewunden;  in  die  Vertiefimgen  legt  fich  aufrankender  Epheu; 
die  Wülfte  Hnd  mit  der  Ailifterten  Lilie,  mit  den  Königsemblemen,  nut  Lorbeer»  und 
mit  Palmzweigen  gefchmückt  "**). 

Ein  weitere^  Säulendenkmal,  welches  Karl  IX.  im  Jahre  i  562  bei  den  Coleflinern 
,  „.         in  Paris  dem  Andenken  Franz  II.  errichten  liefs,  befindet  lieh  heute  in  St.-Denis. 

mit  FuininicB- 

aeichea  u.  f.  w.  Dicfcr  hatte  im  Wai^n  eine  flammende  Säule  mit  den  Worten:  Lämen  rtctis.  Man 
übernahm  diefes  Motiv  für  ein  Denkmal,  welches  Jemt  Picart  fchuf,  dem  Hur»* 
nymus  äelta  RoMia  bei  einigen  Arbeiten  zur  Seite  ftand.  Auf  einem  dreieckigen 

Sockel  aus  Porphyr  erhebt  fich  eine  Säule  aus  wdfsem  Marmor,  aus  welcher  in 
belUmmten  Zwifcbenräumen  fymboUfche  Flammen  lodern.    Ueber  dem  Kapitell 

>W)  sich*  di*  Abblldviir  im:  Palustsi.  L'^rMbetmn  4i  U  nmajfkmt»  tm  ßlnmct.  Vmb  iSya. 
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befindet  fich  ein  Putto,  welcher  eine  Krone  über  die  kupferne  Vafe  hält,  in  welcher 
das  Herz  des  verdorbenen  Königs  aufbewahrt  wird.  Das  Poflamcnt  wird  durch  drei 
etwa60<=n>  hohe  Kindergellalten  aus  weifsem  Marmor  gefchmückt,  wovon  jede  eine 
umgekehrte  Fackel  hält. 

Das  Flammenzeichen  ift  auch  das  charakteriftifche  Merkmal  eines  englifchen 
Denkmales.    Chriftopher  Wren  (1632 — 1723)  errichtete  in  London  das  »Monument« 


Fig.  60. 


Karlskirche  zu  Wien. 
.\tch. :  Fi/ehtr  wn  Etlach^ 


(Fig.  59),  eine  mächtige  toskanifche  Säule  zur  Erinnerung  an  den  grofsen  Brand  von 
1666,  und  bekrönte  fie  mit  einer  aus  einer  Vafe  cmporfteigenden  lodernden  Flamme. 

Der  Kardinal  Lauis  de  Bourbon,  der  28  Jahre  der  Abteikirche  von  St.-Denis 
vorrtand,  liefs  fich  nach  dem  Vorbilde  der  römifchcn  Triumphfaulen  ein  Denkmal 
errichten,  welches  aus  feiner  knieenden  Figur  auf  einer  Hafis  von  fchwarzem  Marmor 
befland ,  die  von  einer  Säule  aus  Marmor  von  Campan-Ifabelle  mit  Kapitell  und 
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Bafis  aus  dem  weifsen  Marmor  der  Dauphine  getragen  wurde.    Die  Statue  ift  vcr- 
fchwunden ;  das  Kapitell  der  Saulc  aber  ift  erhalten  und  ftellt  eine  der  graziöfeften 
und  eigenartigften  Arbeiten  der  franzöfifchen  Renaifliance  dar*''). 
4ifi-  Das  Motiv  der  beiden  antiken  römifchen  Säulen  des  Trajan  und  des  Marc 

^^^^"^^"^'^  Aurel  ift  feit  dem  Beginn  der  RenaiflTance  ein  beliebter  Gegenftand  der  Darfteilung 
yr4v«i«.s»uie  bei  Denkmälern  oder  auf  Gemälden.     In  der  Hypnerotomachia  Poliphili  und  im 
Triumph  Cne/ars  von  Mantegna  ift  es  als  antikes  Denkmal  in  Gemeinfchaft  mit 
anderen  Denkmälern  angewendet.    Bei  Darftellungen  aus  der  Gefchichte  ift  es  oft 


Fig.  6i. 


Fig.  62, 


Siule  de»  San  Duntnic» 
auf  Piaua  Galileo  zu  Bulugna. 


Marienfäule  zu  Wien. 
Bildh.:  B*lHM/»r  HtrtU 


in  freier  Weife  mit  den  Hintergrundarchitekturen  verwebt,  vielfach  in  Verbindung 
mit  dem  Kuppclmotiv;  denn  7>/7;V/«-Säule  und  Pantheon  find  die  beiden  römifchen 
Bauwerke,  welche  für  alle  Folgezeit  ein  aufserordentliches  Nachleben  gehabt  haben. 
Auf  einem  Bilde  des  Piiris  Bordone  in  den  kaifcrlichcn  Sammlungen  zu  Wien,  welches 
einen  Gladiatorenkampf  darfteilt,  zeigen  fich  im  Hintergrunde  das  Koloffeum,  die 
7>///V;«  Saulc  und  das  Pantheon.  Giidw  Romano  zeichnete  die  7r^//V;«-Säule.  Eine  Rolle 
Federzeichnungen  in  Sepia  in  der  Modcna  Sammlung  des  Erzherzogs  Frnnz  Ferdi- 
nand von  Oefterrcich  Kftc  ftellt  die  Reliefs  der  7/<?/V7«-Säule  dar  und  wird  auf  Giulio 
Romano  als  Urheber  zurückgeführt.  Am  28.  April  1681  fchreibt  Haldinuzzt  an  den 
Marchefe  Vincenzo  Capponi  aus  Rom  von  Cortona:  ^Riguardava  alcune  carte  fiampote 
di  catttvo  intaglio  con  difegni  della  Colonno  Trajnna  fatli  da  Giulio  Romano* 


»"1  Sithc:  BoTTARi.    RautU«  di  tttUre.    1757  —  W,  S.  419. 
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Tig.  63. 


Ein  befonderer  Verehrer  der  TrofothSkait  xn  Rom  -»ar  Fifchgr  v9h  Eriack  in 
Wien;  er  verwendete  fie  zweimal  bei  dem  fchönen  Gruppenbtlde  der  Karlsidrche 

in  Wien,  dicfem  Siegesdenkmal  Karl  Vf.  (Flg.  60)  und  macht  auch  in  feinen  Ent- 
würfen wiederholte  Anwendung  von  ihr.  In  feinen  graphifchen  Werken  hat  er  z.  B. 
bei  tlcr  W  iederherflellung  des  Maufoicums  von  Halikarnafs  die  7'r(7yV7«-Saulc  an  den 
vier  Kckcn  des  Unterbaues  verwendet.   Die  Kuppel  eines  angeblichen  Tempels  von 

Niniveh  wird  von  ihm  mit  fechs  Säulen  diefer 
Art  umgeben;  in  der  Zeichnung  eines  Aquädukts 
von  Karthago  findet  fie  (ich  in  gleicher  Weife 
wie  im  erflen  Entwurf  fUr  den  Haupteingang 
des  Schlofles  Schönbrunn.  Das  Motiv  diefer 
Säule  war  im  XVIII.  Jahrhundert  in  Wien  fo 
beliebt  geworden,  dafs  Mtlizia  die  Säulen  >del 
gu/to  di  Vienna*.  nennt.  Im  Jahre  1726  wurden 
in  Wien  bei  den  Feftlichkeiten  su  Ehren  des 
heiligen  J^iamus  vem  Neptmuk  neben  feiner 
Kapelle  auf  der  Hohen  Briidce  zwei  Trajanifche 
Ehrenfäulen  errichtet  ^^^). 

Im  erwähnten  erflen  Entwurf  Fifcher'?,  von 
Erlach  zum  SchlofTe  Schönbrunn  bei  Wien  bilden 
den  Eingang  zu  der  gclamten  Anlage  zwei  aut 
hohen  Sockeln  aufragende,  weit  voneinander  ab- 
gebende Trajanifche  Säulen  mit  Reliefbildwerk, 
auf  ihren  Kapitellen  je  einen  auf  einer  Kugel 
fitzenden  Adler  tragend.  Die  Poftamente  haben 
rechts  und  links  halbrunde  Vorlagen  mit  Grup- 
pen: Hcrknk'-^  mit  der  Hydra,  mit  dem  helpe- 
ridifchen  Draclien,  als  Kculenträger  u.  f.  w. 

Em  Kupferftich  Philipp  GaUi&  nach  Martin 
Hemskerek  (Wende  des  XVI.  Jahrhunderts),  den 
Brand  des  Tempels  von  Jentfinlem  darftellend, 
zeigt  an  der  FaiTadc  des  letzteren  zwei  Monu- 
mentalfaulen mit  korinthifchen  Kapitellen  und 
laternenartigem  Abfchlufs.  Im  Jahre  1^)94 
empfiehlt  Daiiler  in  feinem  iCours  ä'ArcJiiteciurei  die  Anwendung  der  Trajanilchen 
Säule,  und  auch  der  Architekt  %  H.  Mattfart  wendet  ihr  feine  Aufinerkfamkeit  zu. 

Neben  diefen  Nachahmungen  der  beiden  römifchen  Säulen  finden  meift  korin- 
thifcbe  Säulen  als  Marien-,  Heiligen-  und  PefUaulen  vor  und  nach  Fi/eker  von  Eriack 
eine  weite  Verbreitung  über  Italien,  die  kathoüfchcn  fiiddeutfchcn  und  die  öfter- 
reichifchen  Länder.  Aus  Italien  feien  t^cnannt  auf  der  Piazza  Galileo  vor  Son  Do- 
menico in  Bologna  die  1623  erriclitctc  Säule  mit  dem  Hronzcftaniibild  des  heil. 
Dominikus  (Fig.  61),  und  auf  der  Piazza  Santa  Maria  Maggiore  in  Rom  die  42  ^ 
hohe  Marienläule  aus  der  A4n|^«l!nKr-Bafilika  am  Forum,  die  Ptud  V.  1614  durch 
Carla  Maäenta  hier  aufllellen  tiefs;  das  Bronzeftandbild  ifl  von  Betlkalet  (Fig.  63). 
In  Wien,  Mfindien,  Prag,  Brünn,  Olmütz,  bis  in  die  kleinften  Städte  herunter  erheben 
fie  (ich  auf  dem  Markt  und  zeugen  im  Verein  mit  den  obeliskenartig  geftalteten 


&Urica(Iule  auf  der  Piazza  Santa  Maria 
Maggtore  m  Rom. 


4«7. 


HeQ%ci>-  uad 
FdUSulen. 


'•'J  Siehe  Ii  .,  \  FivCmek  von  KklaC«.  Wha  ttn»  S.  ttft. 
Handbucb  der  Arcbitcktiir.    IV.  a,  b. 
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Peftdenkmälcrn  von  dem  Aufhören  der  Peft  oder  von  Gelübden  der  Herrfcher.  In 
den  lateinifch  gefchriebencn  Topographien  heifsen  fie  » Cohffi* ;  es  fcheint  aber, 

Fig.  64. 


MaricnOiale  tu  Manchen. 

Bildh.:  Ptttr  Cnndid. 

dafs  diefe  Hczeichnung  ein  Sammelbegriff  für  die  Säulen  fowohl  wie  für  die  Obelisken 
war.  Im  künrticrifchen  Werte  gehen  diefe  Sanlcn  wie  auch  die  Pcflobelisken  bis 
auf  die  unterfte  Stufe  herunter.    Das  bedcutendfte  Werk  dicfer  Art  bcfitzt  Bayern. 
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Vielleicht  ift  der  Entwurf  der  Marmorfäule  aut  dem  Marienplatz  in  München  41» 
(Fig.  64  u.  65)  noch  von  Johann  Krumper  aus  Weilheim,  der  aber  vor  Errichtung  der 
Säule  ftarb.    Jedenfalls  geht  ihre  kunftlerifche  Auffaffung  auf  Peter  Candid  zurück.  München. 
Die  Säule  wurde  in  den  Jahren  1636 — 39  durch  Kurfürft  Maximilian  I.  von  Bayern 
zum  Andenken  an  die  Erhaltung  Münchens  während  der  fchwedifchen  Belagerung 


Fig.  65. 


Eckfigur  der  MaricnOiule  zu  München. 

errichtet.  Den  Sockel  zieren  vier  köftliche  allegorifche  Engelgeftalten  (Fig.  65),  welche 
die  Dämonen  der  I'eft,  der  Hungersnot,  der  Ketzerei  und  des  Krieges  bekämpfen. 
Dicfe  fmd  als  Natter,  Bafili-sk,  Drache  und  Löwe  aufgefafst  und  vom  Münchener 
Glockengiefser  Küfüer  um  1639  gegoffen.  Die  Säule  wird  bekrönt  durch  eine 
Marienfigur;  ihre  ganze  Höhe  beträgt  etwa  15 

Diefer  Säule  fehr  verwandt  ift  die  Marienfaule  in  Wien  (Fig.  62)  in  der  Mitte  419. 
des  Platzes  »Am  Hof«.  Sie  wurde  1667  von  Leopold  I.  errichtet  und  ift  ein  Erzgufs  "»"«^^f»"'" 
von  Ballftafar  Herold.   Auch  fic  zeigt  die  4  gegen  die  Dämonen  kämpfenden  Engel- 
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geftalten.  Johann  Georg  Bendel  errichtete  auf  dem  Altftädter  Platz  in  Prag  zur 
Erinnerung  an  die  Hefreiung  Prags  von  den  Schweden  1650  eine  Denkfäule  der 
Immaculata,  gleichfalls  in  der  Art  derjenigen  des  Münchener  Marienplatzes.  Von 
demfelben  Künftler  irt  auch  die  1676  bei  dem  Brückenturm  der  Prager  Altftadt 
gefetzte  jr<r;/5<'/-Saule.  An  Stelle  der  ICngcl  befitzt  die  Marienfaule  auf  dem  Grofsen 
Platz  in  Brünn  4  Heilige,  il\  aber  im  übrigen  gleichfalls  eine  auf  einem  quadra- 


Fig.  66. 


Peftdule  zu  MiAelbach. 


tifchen  Unterbau  mit  umgebender  Baluftrade  (Ich  erhebende  korinthifche  Säule  mit 
Maricnrtatue.  Die  Form  einer  gewundenen  korinthifchen  Saulc  hat  die  21  ">  hohe 
Marienfaule  auf  dem  Niederring  in  Olmütz;  fic  wurde  1716  durch  Wenzel  Render 
errichtet  und  ift  von  einer  Marienftatue  gekrönt;  ihr  Fufs  ifl  von  Wien  entlehnt. 
In  ihren  übrigen  Teilen  hat  auch  fic  V'crwandtfchaft  mit  den  eben  genannten 
Säulen.  Im  Jahre  1679  wurde  auf  dem  St.  Jakobsplatz  in  Laibach  eine  Marien- 
fäule mit  Heiligenfiguren  errichtet,  die  der  Bildhauer  Wolf  Weifsenkirchner  ent- 
worfen hatte.  Die  Peftfäule  zu  Miftelbach  in  Niederöfterreich  (Fig.  66),  welche 
im  XVII  Jahrhundert  aus  Anlafs  des  Erlofchens  der  Peft  auf  dem  Stadtplatze 
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^*S'  67-  errichtet  wurde,  fo- 

wie  die  Marien  faule 
in  Mälirifch-Xcuftadt 
(Fig. 67)  mögen  Bei- 
fpiele  dafür  fein,  mit 
welchem  Aufwände 
felbfl  die  kleinen 
und  kleinften  Städte 
die  Errichtung  diefer 
Denkmäler  verfolg- 
ten. Mährifch-Neu- 
ftadt  irt  eine  Stadt 
von  etwa  6000  Ein- 
wohnern, und  Miftel- 
bach  ifl  noch  kleiner. 

Gleichfalls  der 
Befreiung  aus  einer 
Not ,  aber  diesmal 
aus  der  l'eindesnot, 
ift  die  Annenfäule  in 
Inn.sbruck  errichtet ; 
fie  foll  an  die  Be- 
freiung des  Landes 
vom  Feinde  in  der 
Zeit  des  fpanifchen 
Erbfolgekrieges  er- 
innern. Die  Säule 
ift  aus  rotem  Tiroler 
Marmor  und  hat 
etwa  10  m  Höhe. 

Uas  in  korinthi- 
fchem  Slil  gehaltene  Ka- 
pitell träßl  ein  «usweificin 
Marmor  gehauenes  Stand- 
bild Mariens ,  während 
der  Fuf'i  vun  vier  ande- 
ren. elienfalU  aus  weifsem 

Mannor  angefertigten 
Statuen  umgehen  ift.  E* 
find  dies  die  heil.  Anna, 
ferner  der  Landespatron 
St.  Georg,  St.Caffian,  der 
l'airon  von  Brixen,  und 
St.  Vigd.  der  Schutzhei- 
lige von  Trient.  I>ie 
unmittelbare  L  rfachc  zur 
Errichtung  des  I»enk- 
males  bot  der  Umftand, 

daf»  es  dem  Tiroler  LandÜurm  gelang,  die  unter  dem  Kurftlrften  Max  Emanuel  im  Juni  1703  ein 
gedrungenen  Bayern  und  die  im  Süden  unter  General  VtHtiome  häufenden  Frnnzofen  wieder  zu  verdrSngen 


Marienfäulc  zu  Mährifch  Neuftadi. 
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InfolgedefTen  Lerchlof^  <!cr  Landtag,  die  Side  SB  Ciricbtcm  und  im  BeficiuagitaK  (x6.Jiili)  jlhilidi  ciae 

Prozcffion        ihr  zu  \  c-r.indallcn. 

Vor  dein  Munfter  in  Frciburg  find  drei  korinthilche  Gedenklauien  auf  l'ofta- 
menten  mit  Stufenunterbau  aufgeAellt,  von  welchen  die  mittlere  höhere  die  Jungfrau 
Maria,  von  den  beiden  feitlichen  die  eine  einen  Bifchof,  die  andere  eine  männlidie 
Figur  mit  Rüibing  trägt. 

Es  feien  liier  nocli  einige  von  den  vorf^^clicnrlen  abweichende  Säulenarten  er- 
wähnt, In  Dresden  lieferte  im  XVI.  Jahrhundert  Martin  Flilgcr  die  fchönen  Bronze- 
faulen  im  Stallliofc  des  Schlofies.  Die  Poftanientc  enthalten  Trophäen;  der  untere 
Teil  der  Saulenfchaftc  zeigt  Arabesken,  Wappen  und  Embleme;  an  den  Säulen- 
fchäften  hangen  reich  verzierte  Wappenfchilde ;  die  Icorinthifchen  Kapitelle  tragen 
ein  Gebälk  und  darüber  einen  Obelisken 

Bne  Denkfaule  vor  der  Kirche  Sao  Roque  xu  Uflabon  trägt  Uber  dem  korin* 
thifchen  Kapitell  eine  aufreditftt  lu  u'    I  rcisrunde  Infchrifttafel  mit  Lorbeerkranz. 

Vor  dem  Schlofseingang  auf  dem  Marktplatz  von  Cintra  fleht  die  Pranrjerfaule, 
der  PelourmJio.  als  eine  der  reichflen  der  zahllos  über  das  ganze  Land  verbreiteten 
Säulen  dicfcr  Art.  Sie  befteht  aus  drei  lieh  umeinander  windenden  Ilalbfaulen, 
mit  Ornamentftreifen  verfetzt.  Die  ganze  Säule  i(l  mit  tiefgearbeitelcn ,  wilden 
fpätgotifchen  Omamenlen  geziert;  ihr  Fufs  befteht  aus  den  dem  fpätgotifchen  Stil 
eigentümlichen  Durchdringungen  und  geometrifchen  Verfchltngungen  der  Profile 
und  Glieder  der  polygonen  Bafis,  mit  Flcchtwerk  dazwifchen.  Die  Bekrönung  zeigt 
die  Nachahmung  einer  indifchen  Skulptur"^). 

In  der  Neuzeit  ift  die  Anwendung  des  Motivs  der  Denkfaule  nicln  minder 
häufig  wie  in  den  verganj^enen  Jahrhunderten.  König;  Friedrich  Wilheim  I.  fchon 
machte  für  Berlin  den  Anfang  mit  einem  Gedanken,  der  allerdings  nicht  zur  Aus- 
fuhrung kam.  Er  wollte  an  Stelle  des  heutigen  Denkmales  Frieärieh  des  Gro/sen 
Unter  den  Linden  1697  die  von  SckHiUr  modellierte  und  von  ^oco^  gegoflTene 
Statue  Fmdrkh  die  (ich  jetzt  in  Königsberg  befindet,  aufftellen.  Auf  einer  von 
Dietrick  gezeichneten  Säule,  deren  Höhe  auf  etwa  15  angenommen  war.  füllte  die 
Statue  ftchen.  Belau  entwarf  für  die  Säule  Reliefs  mit  Darftellungen  der  Thaten 
Friedrich  I.  Die  Herftellung  des  gemauerten  Unterhaue=i  imd  des  von  Glume  ge- 
meifseltcn  Sockels  auf?  weifsem  und  «^rimem  Marmor  war  fchon  erfolgt,  als  Friedrich 
Wtlhelm  I.  ilarb  und  fein  Nachfolger,  Friedrich  der  Grojse,  die  VVeiterführung  der 
Arbeiten  unterfagte. 

Kein  befferes  Schickfal  hatte  eine  von  Schinkel  geplante  Denkmalfünle  filr 
Friednch  den  Großen.  Etwa  in  der  erften  Hälfte  der  zwanziger  Jahre  des  XDL  Jahr- 
hunderts fertigte  Schinkel  feinen  erften  Entwurf  zu  einem  Denkmal  für  Friedrich  den 
Großen  an,  dem  er  die  Form  einer  Ouadrif^a  auf  einem  Pfeilerunterbau  gab.  Dann 
ruhte  die  Ani^'cletjenheil  des  Denkmales  mehrere  Jahre,  bis  lie  im  Jalirc  1829  wieder 
auflebte.  Der  Gedanke,  dals  lieh  eine  Irajaniichc  Saulc  für  Denkmal  eignen 
würde,  fand  Teilnahme.  Blatt  163  der  Ä^/>/>{r</Tchen  »Entwürfe«,  in  Fig.  68  wieder* 
gegeben,  flellt  den  Gedanken  dar.  Die  Aufhellung  des  fo  geftalteten  Denkmales  war 
fiir  den  Schnittpunkt  der  Adifen  der  Linden  und  des  Univerfitätsgebäudes  gedacht 

»Kinp  Trajanifchc  Säule  fl(  Iii  l,:t  r  um^-tlicn  von  einem  Portiku>  ähnlich  der  urfprUnglichen  Auf- 
ftelliing  des  Oiigiuli  zu  Koin  im  Forum  des  Kaifcrs.  Die  ubere  riatüorm  des  Portikus  gewäbtt  rings 
WD  4Ie  Sitil«  Mbere  Standpunkte,  lus  denen  d»  Ange  die  oberen  pUHifchen  Knaftwerke  der  Sille  «n 

nij  Siebe.  Obtwiiin    I>GUlfcltG  RtuaiflaDCC.    Abt.  ij.  Ixipxif. 
i'*)  SMie;  HAt-rr.  Bauhunft  der  RMi>HbiiM  in  FMU«al. 
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CRfiehca  im  Hand«  iA.   Vier  Treppen  in  den  Edten  des  Portikus  fuhren  auf  diefe  PlaUfomen,  die  dem 

Volk««  an  gfwiffen  Fefttagen  geöffnet  werden  könnten,  wodurch  fich  dann  il.»-;  Dcnltinal  nuf  eine  impofante 
Weife  beleben  wttrde.  Die  Fahrtlrafsen  des  Plaltes  führen  durch  den  Portikus  ,  ihre  Eingänge  lind  mit 
KMidelaiNn  beteidnet . . .  Die  SAil«,  ▼ob  der  bronieneii  Stitue  des  Kteigs  gekrftat,  ift  amwickdt  »it 

dem  Bande,  Jas  die  Tliaten  des  Könij^'i   in  hromcncn  Basreliefs  darflellt.    Das  Fufsgeftell    ifl  gleichfalls 

mit  bronzenen  Tifelongcn  umgeben,  die  plaAifch  versiert  ünd;  der  Sockel  deaCetben,  fowie  der  PUalus 
der  Sinte  leig^  die  Uttflie  eiaei  poKerlen  CSnaiti.  Der  Portiku  ift  maa  CddefifeheBi  Manaor  iMoftidift 
gcdechit.  An  den  MaOien  der  Ecken,  in  welchen  die  TVeppen  liegen,  fleht  man  Nirchen  mit  litienden 
Stataen  hiftoriü^er  Piecfooea,  die  eine  Beilehmg  auf  die  gioten  E^enCdttlten  de*  Ktaif»  heben.« 


SckinM'i  Entwurf  für  ein  Deaknml  FrUdritA  ätt  Gr»fsm. 


Derfelbe  Entwarf  war  nach  Schuil»t%  Anliclit  auch  (Ur  einen  Platz  geeignet 
g<^nenüber  der  Schlofsfreihelt,  an  der  nördlichen  Seite  der  Strafse  lUnter  den  Linden«, 
zwifchen  Luftgarten  und  Schleufcnfprce. 

Das  erfte  neuere  Säulendenkmal,  welches  in  Berlin  zur  Aufftellung  gelangte,  w. 
il\  die  l'Vicdensfaulc  auf  dem  Belle-Ailiance  I'lat/ .  die  am  3.  Auguft  1843  enthüllt  ,t,.„i„^j'„ 
wurde.    Sie  fleht  m  der  Achfe  der  Friedrichftralse  und  bildet  den  Mittelpunkt  der    lu  BerUn. 
Platzanl^e,  die  als  Denkmal  dem  Siege  von  Belle- AlUance  gewidmet  ifl.  Die 
18,«s  ">  hohe  Säule  ift  von  CtmUan  entworfen. 

Ihr  Sockel  beftcht  aus  fchlefifchein  Marmor  und  ruht  auf  einem  runden  Unterbau.  Ihn  umgibt  ein 
Wafferbeckcn,  in  weichet  vier  Löwenköpfe  des  kieiimnden  Unteifoaiics  ihr  Waffer  ergiefien.  Der  Schaft  der 
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SSulc  ift  aus  braunem  Granit  und  trägt  ein  kurinthifches  Marmorkapitell ,  welches  von  der  von  Rauek 
modellierten  Siegesgöttin  mit  Palmzweig  und  Olivenkranz  gekrönt  wird.  Das  Denkmal  umgeben  in  gröfserem 
Abllande  4  allegorifche  Mamiorgruppen  der  beim  Siege  von  Bellc-Alliance  l>eteiligten  Nationen  :  Prcursen 
mit  dem  Adler,  England  mit  der  Löwin,  Hannover  mit  dem  Pferd  und  die  Niederlande  mit  dem  Löwen. 
Die  Gruppen  fmd  von  Aui;.  Fifchtr  (-j-  1866}  modelliert. 

üiefcm  Säulendenkmal  folgte  am  18.  Oktober  1854  die  Enthüllung  des  Säulen- 
und  Kriegerdenkmales  im  Invalidenpark  zu  Berlin ;  es  ift  dem  Andenken  der  in  den 
Jahren  1 848  und  1 849  Gefallenen  geweiht. 

Fig.  6q. 

Auf  einem  Gm  hohen  Lnterbau  von  Granit 
mit  dem  Medaillonporträt  Friedrieh  It'ilhelm  IV. 
erhebt  fich  nach  dem  Entwurf  des  Architekten 
BtvHckow  die  83,70  ">  hohe ,  mit  einem  Adler  ge- 
krönte Säule.  Sic  befiehl  bei  2,jj  ">  unlerem  Durch- 
melTer  aus  einem  inneren  Cylindcr  von  fchmied- 
eifemen  Platten  und  einem  Sufseren  Cylinder  von 
Gufseifen,  der  in  drei  AbfÜtzeu  aus  je  12  Teilen 
zufammengefelzt  id.  Den  Figurcnfrics  Uber  der  Bafis 
modellierte  Alheit  It'olff. 

Das  bedeutendfte  der  Berliner  Säu- 
Icndenkmäler  ifl;  die  SiegesPaule  auf  dem 
Königsplatz.  Die  Säule  (Fig.  69)  follte 
urfpriinglich  ein  Denkmal  des  Krieges  von 
1864  werden,  zu  welchem  bereits  1865 
der  Grxtndflein  gelegt  wurde.  Dann  aber 
traten  die  EreignifTe  von  1866  und  1870 
ein,  und  mit  ihrem  glucklichen  Au.sgang 
erfolgte  eine  Erweiterung  des  Dcnkmal- 
gedankens.  Die  heutige  Form  ift  die 
letzte  einer  Reihe  von  Entwürfen,  die 
jfoh.  Ileiur.  Strack,  entfprechcnd  der  je- 
weiligen Abänderung  des  Denkmalge- 
dankens, für  die  Säule  angefertigt  hatte. 
Er  fchuf  Entwürfe  für  einen  tcmpelartigen 
Aufbau  mit  Karyatiden  und  Säulen  über- 
einander, für  einen  mehrgcfchoffigen 
fchwcren  Turmaufbau ,  für  ein  Denkmal 
in  Form  einer  (iedcnkhalle,  bis  dann 
die  heutige  F'orm  gewählt  wurde. 

Auf  einem  quadratifchen  Sockel  von  18,«o  "> 
Seite  und  7,to  °>  Höhe  aus  fchwedifchem  (.iranit  und 

gefchmtlckt  mit  Kronzereliefs  von  Calamirelli .  Schul:,  -7.  "V/^  und  A'til  mit  der  Dardellung  der  Vor- 
bereitung zum  Kampfe,  der  ErllUriuung  der  DUppelcr  Schan/en,  der  Schlacht  bei  Königgrätz  ,  der  Kapitu- 
lation von  Sedan,  des  Einzuges  in  Paris  und  de»  Siegeseinzuges  in  Rerlin,  erhebt  fich  ein  runder  Hallenbau 
von  15  7«  DurchmefTer.  Die  dorifchcn  Säulen  dc>fclljcn  find  0,»4 üarke  und  4,:»'"  hohe  Granilmonoliihe. 
Die  Säulen  umgeben  einen  runden  Kern,  auf  welchem  die  Hauptfäule  auffetzt;  derfelbe  ift  mit  einem 
Mofnikgemalde  nach  dem  Entwurf  von  A.  •■.  Werner  gefchmtlckt,  welches  den  Ueberfall  der  Germania  durch 
den  gnilifchen  Cäfar,  die  Verbrüderung  der  deutfchen  Stämme  und  die  Schupfung  des  dcutfchen  Kaifer- 
tunis  darAellt.  Die  fich  darüber  entwickelnde  korinthifierende  Säule  i(l  zweimal  gegürtet  und  durch  breite 
KannelUren  gegliedert.  In  dicfc  find  dreimal  20  eroberte  (icfchutzrohrc ,  durch  l.aubgcwinde  miteinander 
verbunden,  eingelegt.  Die  Säule  hat  H.ro">  DurchmelTcr  und  i(l  aus  Obernkirchner  Sandftein.  Der 
Schaft  ift  20.40'«  hoch;  die  Höhe  des  Denkmalen  beträgt  bis  7ur  Plattform  46, li"».  bis  zur  Spitze 
des  Feldzeichen»,  welches  die  das  Denkmal  krönende  vergohlete  Viktoria  {y on  Drate)  hält,  ULso™.  Die 


.Sicgofäule  zu  Berlin. 
Arcli. :  Strat  k. 
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Viktoria  felbtl  i(l  8,i«ni  hoch.  Die  Koften  betrugen  i.«  Mill.  Mark;  tlic  Einweihung  fand  am  2.  Sep- 
tember 1873  ft»»- 

Eine  gewiffe  Verwandtfchaft  im  Aufbau  mit  der  lierlincr  SiegesPäule  hat  das 
Siegesdenkmal  in  der  bayerifchcn  Ilauptftadt.  Das  Friedensdenkmal  in  München, 
welches  im  Juh  1899  enthüllt  wurde,  erhebt  fich  in  den  Ifaranlagen  rechts  der  Ifar, 
in  der  Achfc  der  Prinzregentenftrafse  und  als  ihr  Abfchlufs  (Fig.  70).  Es  wurde  von 
der  Stadt  München  und  der  Prinz-Regent  Luitpold-Stiftung  für  eine  Summe  von  etwa 
150000  Mark  errichtet.    Das  Denkmal  hat  die  Form  einer  Siegesfäule  auf  quadra- 


Fig.  70. 


Friedensfaule  auf  der   Prinz  Rcgenten- 
Terraffe  ru  München. 
Bndh  :  IHM,  PtMtld  fr*  Htllmoier. 


Fig.  71. 


Jubilüumsfaule 
auf  dem  Schlofsplatz 
zu  Stuttgart. 


tifchem  Hallcnuntcrbau  und  fteigt  bis  zu  einer  Gefamthöhe  von  37,io  an.  Es  ift 
ein  gemeinfames  Werk  der  Bildhauer  Heinrich  Düll,  Georg  Pt'zold  und  Max  Hell- 
maier  in  München. 

Eine  antike  Halle  auf  erhöhtem  Unterbau  aus  Mufchelkalk  fpringt  rings  um  den  inneren  Sockel  der 
Sittle  in  quadratifcher  Anurdnung  vor.  Das  Dach  i(l  (lach ;  es  lehnt  fich  im  oberen  Teile  feiner  geringen 
Neigung  an  die  2i"  im  Geviert  meffcnde  Bafis  der  Saulc;  an  feinen  Ecken  erheben  fich  Trophäi-n  antiker 
Kttftungen;  der  Architrav  des  Steingebälkes  zeigt  Löwenkupfe  nach  dem  Vorbilde  antiker  Tcmpelbauten. 
Acht  weibliche  Kar)-atiden  find  als  Mitteltriiger  der  Bedachung  angeordnet,  jede  von  ihnen  anders  geftaltet, 
jedoch  famtliche  einheitlich  in  Stil  und  Kindruck.  In  reicher,  fliefsender  Gewandung  und  fchbnem  Gliederbau 
halten  fie  in  leichter,  anmutiger  Bewegung  Embleme  des  Friedens  in  den  HSnden,  Kränze,  Lorbeerzweige 
und  Füllhörner.    Sie  erinnern  an  ihre  Schweftern  vom  Erechtheiun,  mit  denen  Tie  die  fchöne  ftatuarifche 


Aiideie  neuere 
DenkfluIcD 
in 

neiitfchland 

und 
Ocfterrcich. 
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Wirkung  gemein,  aber  wärmeren.  Irbendiperen  Au^<!ru(k  haben  An  ilen  Fcken  rtütn  je  cm  viereckiger 
Steinpfeiler  das  Dach.  In  zartem  Basrelief  (Ireben  an  ihren  Flächen  l.orbeer«weit;e  empor;  aus  ihnen  treten 
gtgta  Wcflcn  die  Medainoas  nh  den  BildnHTen  der  drei  Kaifer  tVUAeim  /.,  FHtdriek  nd  WUkttm  U.  u 
dem  einen,  Küntg  Luiwi^  II..  König  Ottoi  und  des  Prinz-Regenten  I.uitftlä  »m  anderen  Pfeiler  hervor; 
die  nach  Oden  gewendeten  Pfeiler  zeigen  Bismarck.  Mellke  und  R0eH  einerfeits,  v»n  tUr  Tann,  liartmaiat 
und  Franckh  andererfeil»,  während  die  Medaillon»  an  der  Sttd-  nnd  Nordfeite,  ron  wo  auch  Treppen  zom 

Fig.  7«. 


TigMk^-DtilkiaA  n  Wien. 
Aidk:  H^^ummtri  nidh.:  Ktmämmm». 

bncmi  der  Halle  bbianffllhrea,  die  twUf  Arbeitea  des  IftrkuUt  «ir  Aafchatrang  Mntea.  Die  der  Halle 
ngckebrten  Pfeilerfl&chen  find  für  Infchriftrn  beflimmt. 

Die  vier  Innenwände  der  Halle,  die  den  Unterbau  der  Säule  bilden,  umkleiden  allegorifche  Bilder 
in  Glasmofaik.  Reiche  antike  Umameniumrahmung  läf»t  an  der  Wellfeite  au(  Goldgrund  eine  auf  einer 
MauermbinMie  fitieade  Fraaei^llalt  febeii,  die  fegeofpeRdend  die  Arne  ausbreitet  die  ihr  ssr 

Seite  angebrarhtrn  Symbole  der  Wiflenfchaft  nnd  Kunfl ;  im  Hintergrund  ragen  dunkle  ryprcfTcn.  Da» 
Bild  der  Sudfeite  verfinnbildlicht  den  »Siegt :  der  heimkehrende  Krieger  empfängt  aiu  der  Hand  einer 
Nike  den  Krant;  ftilifierte  Löwen  dewien  auf  Tapferkeit  nnd  Kraft  in  der  Verteidigni^  der  Heimat.  Den 
Oden  ifl  die  Allegorie  der  Kulturarbeit  zugewandt:  eine  edle  Frauengellalt  h&lt  in  fitzender  Stellung  eine 
Fackel  und  Achren  in  den  Händen;  Uber  ihrem  Haupte  breiten  fich  fruchtbeladene  Bäume;  ihr  zur  Seite 
(Uhrt  ein  Ackerbauer  den  Pilug,  und  ein  Schmied  am  Ambos  fchwingt  in  kräftiger  Fauft  den  Hammer; 
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STADTSF.ITICERt 
RECHTER.  BRVCKEN 
PFtlLER  MIT  EINER 
DBK  RENKS  WLtN  i 
eRINNERVNC  VN  DIE 
NlL\  CE.STAUV  NC  von 
WIEN  CMLERIE 
V\0  EINSTEICHALLE 
DEH  ■  tJTA£>TBAHt4£ 

OTTO  WACNER-S» 

<«tB.  aWRATH  , 


die  Schiffahrt  aber  entfuhrt  die  ErzeiignilTe  des  Fleifses  in  ferne  Länder.  Dem  Norden  wendet  fich 
der  Krieg  zu :  zwei  Kämpfer  in  antiker  RUflung,  Schild  an  Schild  mit  gezücktem  Schwert  aufeinander 
eindringend.    Die  in  all  diefen  Bildern  feftgehaltene  archaifierende  Art  mit  (Irengen  Konturen  erhüht  die 

monumentale  Wirkung. 
Fig.  73.  Ueber    der   Halle  fleigt, 

14  >"  hoch,  eine  korinthifche 
Säule  empor.  Halle  und  Säule 
find  aus  Kelheimer  Kalkftein. 
Das  Kapitell  der  Säule  iA  Bronze, 
Bronze  auch  die  das  Denkmal 
krönende  6  "a  hohe  Viktoria ;  fie 
ift  vergoldet;  die  Rechte  hält 
einen  Palmzweig,  die  Linke  die 
Pallas  Athene. 

Das  Denkmal  fteht 
auf  einer  TerraflTe,  vor 
welcher  die  Luitpoldbrücke 
die  Ifar  überfpannt.  Breite 
Freitreppen  führen  von 
dem  untererr,  der  TerrafTe 
vorgelegten,  mit  gärtne- 
rifchen  Anlagen  und  mit 

Brunnen  gefchmückten 
Plateau  zur  Terraffe  felbft. 

Hier  fmd  noch  zu 
nennen  die  47  hohe 
Waterloo-Säule  mit  Vik- 
toria in  Hannover ;  die 
34  «n  hohe,  mit  einer 
Konkordia  gezierte  Jubi- 
läumsfäule auf  dem 
Schlofsplatz  in  Stuttgart, 
1841  zur  Feier  des  2  5 jäh- 
rigen Regierungsjubiläums 
König  Wilhelm  I.  errichtet 
(Fig.  71)  u.  f.  w. 

Seltener  wie  die  Nach- 
ahmung der  einfachen  do- 
rifchen  oder  korinthifchen 
Säulen  auf  mehr  oder 
weniger  reichem  Unterbau 
ift  die  Benutzung  des  Mo- 
tivs der  Roftralfäulen,  der 
Columnae  roßratae ,  wie 
fie  am  Aufgang  zum  Monte 

Pincio  in  Rom  ftehen.  Das  fchönftc  neuere  Beifpicl  fteht  in  Wien.  Das  Tegetthoff- 
Denkmal  in  Wien,  zum  Andenken  an  den  Sieg  von  Liffa  am  24.  September  1886 
auf  dem  Praterftern  errichtet,  ift  ein  Werk  des  Architekten  C.  Hnfenauer  und  des 
Bildhauers  Kundmann.    Das  Denkmal  gibt  das  Motiv  der  Columnn  roßrata,  der  Säule 


Denkfaule  zur  Erinnerung  an  die  Neugellaltung  von  Wien. 

Arth.:  Ott»  H'^agntr. 
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mit  SchüTsfchnäbeln,  wie  fie  die  Römer  dem  Feldherrn  Dürrns  für  feinen  Uber  die 

Karthager  erfochtenen  Sieg  auf  dem  Forum  aufftellten,  wieder.  Es  iil  eine  Ehren- 
laule,  bekrönt  mit  dem  Bilde  des  Helden  von  Ufia  \Fi<^.  72'. 

Auf  drei  granitenen  Sculen  erbebt  üch  der  ovale  Sockel  aus  Sierzingcr  Marmor,  auf  dicfem  das 
Pc^bmeBt  der  Slole  und  ihr  Sehaft  «m  rofafubigem  Gnnit  von  HaveNO  ans  I^go  Maggiote.  Zu  beideo 
Seitn  des  Podaaints  der  S.'iu!e  befinden  fich  die  atlegorifchen  Gruppen  »Kämpft  und  »Sieg«,  fchüne 
FrauengeAalten  mit  neptunifchcn  Roflcn.  Vor  und  hinlr-r  t'.em  Pnrtamerit  lagern  Trophäen.  Aus  dem 
Säulenfchaft  ragen  beidcrfeits  SchiGrkfchnIbel  hervor,  welche  den  Trophäen  an  den  KoAraiiauien  beim 
AttfcMige  lam  Hoote  Pincio  a«f  der  Pitm  4«!  Popolo  in  Ron  MchgebiMct  find.  Die  Slnle  hat  derirdw« 
SÜI.    Die  Höhe  de^  Drnkmales  erreicht  li.ilictu  24  °>. 

Hin  fiir  das  moderne  Wien  geplantes  Säulendenkmal  irt  nach  dem  Entwürfe 
von  Otto  Wagner  in  Wien  in  Fig.  73  dargfefteHt.  Sie  zeif»t  einen  Bruckenpfeiler  der 
Stadtbahn  mit  einer  Denkfaule  zur  I^rinnerung  an  die  Meugeftaltung  von  Wien. 

Das  ungarifche  Nationaldenkmal  aur  looojahrfeier  im  Park  am  Ende  des 
i4ff4/rd^-BouIevavd  zu  Budapeft  ift  als  ein  Saulendenkmal  mit  feitlichen  Hallen 
nach  dem  Entwurf  des  Bildhauers  gedacht.   Für  dasfelbe  wurden  i,i  MilJ. 

Fig.  74. 


Sarriin  ih  Trine  w  Pum. 


Mark  bewilligt.  Die  etwa  bS«"  hohe  Säule  krönt  nach  dem  Entwürfe  die  Statue 
des  Erzengels  Gabriel;  am  Fufse'der  Säule  find  König  Arpad  mit  feinen  Kriegs- 
genoflen  gruppiert.  Die  korinthifchen  Säulenhallen  enthalten  je  7  Interkolumnien 
mit  den  Hauptkönigen  Ungarns:  St.  ^epktm^  St.  Ladislaus,  Beh  IV. ^  Andreas  IL, 

Kolman.  Ferdinand  L,  Maria  Thereßa.  Leopold  L  und  Frans  yofef  I.   Die  Säulen- 
hallen werden  L^ekrönt  von  a!lct;<irifchen  Gruppen  dtr  Kunfl  und  W'irfVnrrhnft  Ir 
Krieges  und   1- 1  irdcns.    Andere  Gruppen  1\ niliolilicr  en     IVul  und  Leben  fur  das 
Vaterland«.    Em  Ines  erzählt  aus  der  ereignisreichen  üefchichte  Ungarns. 
4>.v  Nächft  Italien  ift  Frankreich  das  Hauptland  der  Säulendenkmäier.  In  der  An- 

Dcuk^auic,  ^f^„„„g  uQgewöhnlkrhe  Saulendenkmäler  hat  fchon  Ende  des  XVUI.  Jahrhunderts  die 
p»aBincteh.  Place  de  la  Nation  in  Pluls  in  der  »BarrOrr  du  Trotte*  erhalten  (Fig.  74).  Als  am 
26.  Auguft  1660  Z^#<A£>/^  JWF.  nach  Abfchlufs  des  Pyrenäifchen  Friedens  die  Huldigung 
der  Stadt  Paris  entget,'ennahm,  war  an  diefet  Stelle  ein  Thron  aufgefchla^^en,  von  welchem 
der  Platz  friiher  feinen  Namen  hatte.  Die  bcKleii  hieben  kannelierten  doritciien  Säulen 
an  der  Oltleite  des  Platzes  wurden  bereits         begonnen,  aber  crft  1847  vollendet. 
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Sie  erheben  fich  Uber  einem  Unterbau  mit  kreuzartigem  Grundrifb.  flcr  untere  Teil  des  Schaftes 
jeder  Säule  ifl  mit  einer  Koluflfalfigur  in  Relief  von  Desbteu/s  und  von  Siniart  gefchmlickt.  Die  Figuren 
f\ellen  an  der  inneren  Seite  Handel  und  (lewerbe,  an  der  äufseren  Sieg  und  Frieden  dar.  Die  Säulen 
werden  gekrönt  von  den  Statuen  des  heil.  Ludwig  (1226  —  70}  von  Elex,  fowie  Fhilipp  IL  (Au)^uß) 
(1180 — 1223)  des  SchöntHy  von  Dumcnt.  Es  w»r  Led0ux,  welcher  1783  beauftragt  wurde,  die  Barrieren 
vor  Paris  zu  errichten.  Etwa  60  diefer  Bauten  gelangten  zur  Ausführung,  von  welchen  nur  die  von 
Montrouge,  I.a  Villette  und  du  Tröne  erhalten  blieben. 

Die  Vendome-Säule  in  Paris  (Fig.  75)  erhebt  fich  auf  dem  von  Ludwig  XIV. 
durch  Jit/t's  Manfard  angelegten  Vendomepiatz,  welchen  Namen  Napoleon  I.  dem 

Platz  vor  dem  Hotel  des  Herzogs  von 
Vendome,  des  Sohnes  Heinrick  fV.,  welches 
hier  ftand,  gab.  Der  Platz  hiefs  urfprüng- 
lieh  Place  des  Conquetes;  in  feiner  Mitte 
fland  ein  Reiterftandbild  Lud'wig  XIV.  von 
Girardon.  Die  Revolution  vernichtete  es 
und  nannte  den  Platz  Place  des  Piques. 
Um  die  Erinnerungen  an  die  Revolution 
auszulöfchen ,  gab  Napoleon  dem  Platz 
den  Namen  des  Herzogs  von  Vendome. 
Die  darauf  ftehende  43,5  0  "»  hohe  Säule 
errichtete  er  in  den  Jahren  1805 — 10  nach 
den  Entwürfen  von  Denan,  Gondottin  und 
Lepere  als  »Denkfäule  der  grofsen  Armee«, 
zur  Verherrlichung  feiner  Siege  über  die 
Ruffen  und  Oefterreicher  1805,  aus  I2CX5 
eroberten  Gefchützen.  Die  Säule  fchliefst 
fich  ihrem  Vorbilde,  der  7r<7/V/« •  Säule 
in  Rom  an. 

Ein  forllaufendes  Reliefband  mit  Scenen  aus 
den  Schlachten  des  Feldzuges  gegen  Oefterreich  und 
Rufsland  windet  fich  fpiralförmig  an  ihr  in  die  Höbe. 
Die  Reliefs  zeichnete  FcTgtret ;  die  Figuren  find 
1  m  hoch;  fie  Hellen  eine  ununterbrochene  Ge- 
fchichte  des  Krieges  vom  Ausmarfch  au»  dem'Ijiger 
von  Uoulogne  bis  zur  Schlacht  von  Auflerlitz  dar. 
Die  Korten  der  Säule  betrugen  2  Mill.  Franken. 
Die  Säule  krönte  zucril  ein  Standbild  \apoU»ns 
als  römifcher  Imperator  mit  «Irr  Siegesgöttin  auf  der 
Hand,  von  Chatiiitt.  Diefe  Statue  wurde  1814  her- 
untergenommen, cingefch motzen  und  zum  Gufs  des  Reiterftandbildes  Heinrich  II',  auf  dem  Pont  Neuf 
mitbenutzt.  Eine  koloffale  Lilie  und  eine  weifse  Fahne  erfetzten  fie  bis  1830.  1831  liefs  Lcuis  Philippe 
ein  Standbild  Xapoleon\  im  l'eberrock  auffetzen.  Man  beachte  den  Wandel  der  Gefinnungen  im  Wandel 
des  KoflUms.  Es  wurde  1863  durch  eine  dritte  .Va/p/ro/z-Statue,  der  erden  ähnlich,  von  Dumont  (f  1884) 
durch  Xaptlecn  III.  erfetzt.  Im  Mai  187t  wurde  die  Säule  durch  die  Kominuniflen  umgellurzt  ,  1875 
durch  Mae  .Mahon  wieder  aufgeftellt. 

Die  Julifäule  auf  dem  Baftilleplatz  in  Paris  ift  die  letzte  Entwickelung  eines 
auf  den  Ausgang  des  XV'III.  Jahrhunderts  zurückgehenden  Denkmalgedankens  für 
den  Platz  der  Baftille.  Nachdem  in  den  Rcvolutionskampfen  des  Jahres  1789  die 
durch  die  Könige  Karl  V.  und  Karl  VI.  von  1369 — 71  und  bis  1383  erbaute  Ba- 
ftille  dem  Erdboden  gleich  gemacht  war,  befchlofs  die  Nationalverfammlung  1792 
die  Errichtung  eines  Denkmales  an  ihrer  Stelle. 


■  ■■  ■  llSi 

■  IUI 


/  V«i/<Jw<'-Säule  zu  Paris. 


I^s  kam  nicht  dazu.  Napoleon  I. 
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befahl  dann  1810  die  Errichtung  eines  Bronnens  flut  einem  riefigen  Elefanten, 
zu  deflen  Gufs  die  in  Spanien  erbeuteten  Gefchütze  verwendet  werden  foUten.  Das 


Fig.  76. 


Juiifiale  zu  fua. 

Arcli. :  AMvmmt  6^  Duc. 


Denkmal  in  Form  einer  Waliericunll  follte  24  ">  lioch  werden;  ein  rundet  Unterbai; 
aus  wcifsem  Marmor  war  bereits  verletzt.   Weiter  aber  gedieh  das  Denkmai  nicht; 
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lediglldi  das  Modell  dasu  wurde  in  wirklicher  Grfilse  auf  dem  Unterbau  au%eflellt 
und  blieb  bis  zum  Julikönigtum  erhalten.   Nachdem  dann  die  in  der  Julirevoluti<Mi 

gefallenen  Barrikadenkämpfer  hier  beftattet  waren,  legte  im  Jahre  1831  Louis 
Philipp  den  Grundftein  zu  der  heutigen  49,ao  ">  hohen  Juliiaule  (Colottne  de  JuHieOt 

F«E-  77- 


Siegeidenkiital  auf  der  I'Uce  da  Cbätelet  zu  Paris. 


welche  nadi  dem  Entwürfe  v<m  Aktvoiiu  und  Due  auf  dem  bereits  errichteten 
Unterbau  aus  Marmor  aufgeftellt  wurde  (Fig.  76). 

Am  Marmorfockcl  ftcl]cn  an  den  vier  Seilen  des  Quadrat«  je  fechs  Bronzcmcdaillons  Gerechtigkeit, 
VerfslTung,  Stärke  und  Freiheit  ryinbulifch  dar.  Am  kubifchen  Säuleafockel  felbft  befindet  (ich  du 
Bronimlief  diies  Löwen  von  Harre  (f  1S75),  dwflber  von  Hlhntn  gelultene  GvirUnden.  Eine  la- 
Ibhrift  lautet:  'A  la  s;Uire  des  cilvyens  /ranfais  qui  /'armfrenl  et  cambaltirtnt  p0ur  la  defenfe  du 
litertes  futliifiifi  liiim  //■<  tNhi!!'<\i!  'f \  ieuniea  da  j~ ,  (t  ^x)  juillel  iS^o.t  Am  Schafte  find  die  Namen 
der  615  Julik&mptcr  in  GuldbuclilUbcn  verewigt.  Die  Spitze  der  korinlhifchen  ääulc  krönt  ein  »Genius 
der  FfcilMit«  von  Durntta.  Die  Höhe  der  BrooicOale  bis  nm  Fn&  der  Statue  betrigt  88*.  die  Hdlie 
der  Statne  bis  znr  Spitie  der  Fadcel  6»;  GcflunthShe  49iM>>  .  Der  ontere  Dorcbnellier  der  SXnle  bat  4". 
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Die  vor  1830  für  den  Unterbau  und  Hie  darunter  befinllichen  Grabgewölbe  venusgsbte  Summe  betrug 
1068000  Franken;  die  Korten  de«  Jiilidenkm«les  fclbft  (>etaufen  fich  auf  1303000  Franken. 

Das  Siegcsdenkmal 
auf  der  Place  du  Chätelet  ^'K- 
in  Paris  (Fig.  77)  liefs 
SiipoUon  I.  1807  nach 
l<ofio%  Modell  in  Form 
eines  Brunnens  errichten. 
In  feiner  heutigen  Geflalt, 
die  nicht  die  urfprung- 
liche  ift,  beficht  es  aus 
einem  Brunnenunterbau 
mit  vier  Sphinxen,  dar- 
über das  adlergefchmückte 
Poftament  der  Säule.  Den 
unteren  Schaft  der  Säule 
umgeben  vier  H"iguren: 
Treue,  Wachfamkeit,  Ge- 
fetz und  Stärke;  die  Säule 
ifl  als  Palmenfaule  aus 
Krz  gebildet  und  mit  fünf- 
zehn Schlachtennamen  ver- 
fchen;  auf  ihr  als  Krönung 
eine  vergoldete  V^iktoria. 

Das  Palmcnmotiv, 
bczw.  das  Motiv  der  ägyp- 
tifchcn  Säule,  zeigt  auch 
der  Klefantenbrunnen  zu 
Chambcry  im  füdlichen 
Frankreich  (Fig.  78),  der 
zu  F-hren  des  Generals 
de  Boigne ,  der  fein  Ver- 
mögen der  Stadt  ver- 
machte, errichtet  wurde. 
Die  Säule  trägt  die  In- 
fchrift:  »/i  Ii ene diclo  de 
Boigne  die  dankbare  Stadt. 
1838. 

Von  fonfligcn  fran- 
zöfi  fchen  Säulendenkmä- 
lern wären  zu  erwähnen: 
Die  durch  M.  Labarre  und 

Htttry  1810  und  in  den  folgenden  Jahren  bis  1840  errichtete  dorifche  Säule  in 
Boulognc,  'lOm  hoch,  mit  beftcigbarer  Plattform  auf  dem  Abakus  des  Kapitells, 
bekrönt  durch  eine  Imperatorcnrtatue.  In  den  im  Grundrifs  quadratifchen  Sockel 
find  Reliefs  eingelaffen.  Dann  die  durch  U.  Vitry  errichtete  dorifche  Gedächtnisfäule 
mit  Viktoria  in  Touloufe,  20 hoch. 


Elefantenbrunnen  zu  Chamber}'. 
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Ein  ei'f^enartiges  Säulendenkmal ,  bemerkenswert  in  Aufbau  und  Ein/elgeflal- 
tim^,  ifl;  das  Denkmal  zu  Saint-Jean  de  Lfifne  (Fig.  79),  der  kleinen  Stadt  im  franzö- 
fifdicn  Departement  Cotc  dOr,  am  rechten  Ufer  der  Saonc;  eine  Stadt,  die  fich 
durch  ihre  tapfere  Verteidigung  gegen  die  Kaiferlichen  im  Jahre  1636  den  Namen 
*BelU  Defen/e^  erworben  hat 

Eines  der  bedeutendften  Säulendenkmäler  war  fUr  Verlailles  geplant  Bedeutend  ^  . 

Ocnknul  dar 

fowohl  nach  feinem  Inhalte,  wie  nach  der  diefen  Inhalt  verkörpernden  Form.   Es  KattoMi. 
foltte  ^es  der  wenigen  Säulendenkmäler  werden,  die  mit  einer  gefchlofTenen  *«^*^"«f 
monumentalen  Architektur  umgeben  fmd.    Es  erlebte  das  Schickfal  der  meiften  v«ftan. 
bedeutenden  Denkmalentwürfe,  dafs  es  nicht  zur  Ausfuhrung  kam. 


Fig.  79. 


Säulcndenkmal  zu  Saini-Jcan  de  Lofne. 


Auf  Antrag  des  Senators  Edeuard  CharUm  genehmigten  die  fransöfifchen 
Kammern  am  17.  April  1879  ein  Gefetz,  nadi  weldiem  zur  Feier  der  hundert- 
jährigen Erinnerung  an  die  »Affemileg  neOimtale  eai0iiittaUe*  von  VerfiuUes  vom 

5.  Mai  bis  15.  Oktober  1789  an  der  Stellt  an  welcher  fie  tagte  (das  alte  H6Uldes 
Menus-Plaifirs  [Ballhaus]),  ein  Denkmal  errichtet  werde.  Der  Saal,  in  welchem  am 
20.  September  1789  die  Natiunalvcrranuuiung  den  Schwur  leiflete:  *Nous  jurons  de 
ne  jatnais  nous  ßpart  r  i  t  de  nous  oJJ'embUr  partout ,  oii  les  circonftances  Cexigeront 
jusqu  a  ce  qtte  la  Con/tituüon  foü  etablie  et  affermU  für  des  fondements  /olides*, 
beÄeht  nicht  mehr;  die  Ställe  einer  elenden  Artillerielaifeme  fmd  an  die  Stelle  der 
Abgeordnetenfitze  getreten.  Deshalb  follte  ein  Denkmal  diefes  gröfste  Ereignis  der 
neueren  franzöfifchcn  Gcfchichtc,  die  Entftchung  der  Verfaflung  Frankreichs,  feft- 
halten.  Es  wurde  1880  ein  allgemeiner  Wettbewerb  ausgefchrieben.  Für  das  Denk- 
mal war  das  Motiv  gegeben :  eine  Säule,  bekrönt  von  der  Statue  der  Republik,  die 

Hudbuch  der  Architektur.   IV.  8,  b.  S6 
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Statuen  von  Bailly,  Mirabean,  Sinrs  und  L/i  Fayeite  im  hiftorifchcn  Koflüm;  am 
Unterbau  des  Denkmales  eine  Erinnerungsinfchrift,  zwei  Basreliefs  mit  Darftellungen 
der  Sitzungen  vom  23.  Juni  und  4.  Augult  1 789  und  eine  Anficiit  des  Sitzungsfaales 


Fif.  So.  Fig.  Sa. 


Entwurf  Ar  das  Denkmal  der  konftituierenden  Kationalverfammlung  zu  Ver(ailles  1789 

▼OD  Ftrmi^  6*  Ctmtßm  '**). 


der  Nationalverfammlung.  Iv-^  follten  zehn  IVeifc  verteilt  werden.  Den  I.  Preis  erhielten 
der  Architekt /vrm^^r  mit  dem  Bildhauer  Coutan\  den  II.  Preis  der  Architekt /ViW 
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mit  dem  Bildhauer  FatguUre.  Wir  geben  in  Fig.  80  bis  84 1'*)  die  EntwrOrfe  von 
Farmigf  und  Coutan,  Pttjol  und  Falgniere,  fowie  den  gut  aufgebauten  Entwurf  von 
Ardiitdkt  Abel  Ckancel  und  Bildhauer  Snnzel  wieder.    Der  Vorzug  des  Entwurfes 

von  Formtet-  befteht  in  der  Umrahmunf^  des  Denkmales  durch  eine  Pfeilcrftellung 
und  in  feinem  Abfchlufs  gegen  die  Umgebung.  Das  Denkmal  ift  glücklich  aufgebaut 

Fig.  83. 


Entwurf  Ar  das  Octtkim!  der  kouftittricreoden  Natiomlvecfnamtnog  sb  VerfiiiUct  1789 

▼OD  Aj^/  ^  Falgttthrt 

und  leigt  gute  VerhältniOe.  Von  bezwingender  Schönheit  ift  die  krönende  Geftalt 
der  Republik. 

Tn  noch  fehr  viel  bedeutenderer  Weife  hatte  Naiot  den  Konkurrenzentwurf  für 
ein  Denkmal  Vi^r  £manuei'&  in  Rom  geplant  (Fig.  85).    Hier  bildet  das  Säulen* 

>^  Fidif..aqir.  nadii  tnm  «)<m.  dt  ftirei.  t*lt,  n.  «9,  90—31,  33. 
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denkmal,  dem  8  fitzende  Statuen  vorgelagert  find,  den  Mittelpunkt  einer  halb- 
kreisförmif^en  Platzanlage  die  von  reichen  Säulenhallen,  welche  in  der  Mitte  einen 
Triumphbogen  cinfchlicrscn,  umgeben  \(\. 
*'7-  In  England  H\  das  bcmerkenswertefte  Beifpiel  eines  Säulcndenkmales  die  Nelfon- 

•"■•J^  Säule  aur  dem  Trafalgarplatz  zu  London  (Fig.  86).    Sie  ift  dem  Andenken  des 
lagbnd.   Adnürals  Lord  Net/m^  feinem  Sieg  in  der  Seefchlacht  von  Trafalgar  (2 2.  Oktober  1 805) 
über  die  vereinigte  franzöfifch-fpanifche  Flotte  und  feinem  Tode  geweiht  Sie  ift 
44»  hoch  und  wurde  1843  errichtet;  ihre  GefamtkoAen  betrugen  45000/r. 


Flg.  84. 


EbtWQrf  für  das  Deokaul  der  konftituercDdea  Natkoilverfamiiiliiiig  zu  Vccfuilet  1789 

TOB  Ck^netl  &•  SoMui"^. 


Du  Slnlenpoftament  erhebt  fich  auf  einem  StufemmterlMn,  welchem  4  nahende  LOwea  von  Edwim 
Ixmd/eer  (f  1871)  vofgekgert  find.  Der  SKuIenfufs  ill  mit  Bronzereliefs  gefchroUckt ;  fie  ilellen  dar  Sxcaen 

aus  der  Schlacht  von  Abukir  (1798),  aus  der  Schlacht  Vei  Kopifnhaycn  '1801'  ,  nus  der  Schlacht  bei 
Sl.-Vincent2(i797)  und  aus  der  Scliii«cht  von  Trafalgar  (1S05).  Die  kannelierte  korinthifchc  Säule  bellehl 
•BS  Gnsit;  fie  wird  tob  dem  6  b  hohes  Stsudhilde  Ntlfnl*  von  belcrItaL 

Weftlich  von  der  Weftniinfterabtei  in  London  erhebt  fich  die  Wdfaaunfter> 
lllule,  eine  19 »  hohe  Granitfaute  nach  dem  Entwurf  von  G.  C.  SccU  (f  1878)  zur 

Erinnerung  an  die  1854 — 59  im  Krimkriege  und  in  Indien  gefallenen  früherCD 
Schüler  der  Weftminllerfchule.   Am  Sockel  4  fitzende  Löwen;  die  Säule  umgeben 
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die  Statuen  Eduard  des  Bekenners.  Heinrich  III.,  des  Erbauers  der  Weftminfter- 
abtei,  der  Königin  Eli/abeih,  der  Gründerin  der  Weftminfterfchule,  und  der  Königin 
Viktoria.    Die  Säule  wird  durch  den  heil.  Georg  mit  dem  Drachen  bekrönt. 

Auf  der  Höhe  der  Waterloo-Steps,  die  vom  Waterlooplatz  in  London  nach 
St.  James-Park  hinunterfuhren,  fteht  die  38""  hohe  Granitfäule,  die  dem  Andenken 
des  Herzogs  von  York,  des  zweiten  Sohnes  Georg  III.  gewidmet  ift.  Sie  ift  eine 
romifch-toskanifche  Säule  nach  I{><i//'s  Entwurf  und  wurde  1833  errichtet.  Das 
4™  hohe  Bronzeftandbiid  des  Herzogs,  ein  Werk  des  Bildhauers  Weßmacott,  krönt  fie. 

In  zahlreichen  anderen  Städten  Englands  ift  die  Säule  ein  fo  beliebtes  Denk- 
malmotiv, dafs  fie  oft  mehrfach  errichtet  wird.  So  befitzt  die  Hauptftadt  von  Irland, 
Dublin,  eine  63™  hohe  ItW//«^/«?//- Säule  und  in  der  Sackville-Street  eine  40"»  hohe 
Nel/on■S>2^\\<t.  Edinburg  befitzt  auf  St.  Andrew-Square  die  46"'  hohe  Säule  mit  dem 


Fig.  8$. 


Xenefs  Entwurf  zu  einem  Denkmal  für  Vtktcr  Emanuel  zu  Rom. 


Standbildc  des  Lord  Mciville.  au!  dem  Altonhügcl  eine  ;U  ">  hohe  AV^//-Säule; 
Liverpool  hat  eine  41™  hohe  lf  V///>/^/i>«-Säule  u.  f.  w. 

Im  Jahre   1895  wurde  die  Errichtung  eines  Kriegerdenkmales  in  New  York  «»' 
(Soldiers  and  Sai/ors  Monument)  durch  einen  gefetzgebcrifchen  Akt  und  mit  einem    in  «„dct« 
Aufwände  von  250COO  Dollars  befchloffen.   Zur  Ausführung  wurde  ein  Entwurf  der  Lfden«. 
Architekten  C.  \V.  &  A.  A.  Soughton  beftimmt.    Danach  follte  auf  dem  Platze  der 
fünften  Avenue  eine  Säule  mit  Viktoria  auf  hohem  Poftament,  auf  der  Plattform 
mit  begleitenden  Reiter-  und  anderen  Eiguren  errichtet  werden. 

Auch  in  Rufsland  ift  das  Motiv  der  Säule  vereinzelt  zur  Anwendung  ge- 
kommen. In  der  Mitte  des  Palaftplatzes  in  St.  Petersburg  erhebt  fich  die  nach  Mont- 
ferrand s  Entwurf  im  Jahre  1834  errichtete  yi/<'.ra«</<r-Säule,  ein  koloffaler,  25™  hoher 
Monolith  aus  Granit  von  4     Durchmcffer,  der  einen  das  Kreuz  haltenden  Engel  in 
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Bronze  tragt.  Das  Denkmal  ift  zu  Ehren  des  Kaifers  Alexander  errichtet  worden 
und  foll  die  Wiederaufrichtung  des  von  Napoleon  bedrohten  flaatHchen  und  reli- 
giöfen  Gedankens  darfteilen. 

Die    Säule    ift    42«"   hoch;  •'iß-  86- 

Sockel,  Mantel  und  Kapitell 
find  aus  eroberten  turkifchcn 
Kanonen  gegofTen. 

Im  Jahre  1887  ift  am 
Ismailow'fchen  Profpekt  in 
St.  Petersburg  zur  Verherr- 
lichung des  letzten  ruffifch- 
türkifchen  Krieges  eine  Sie- 
gesfäule  enthiillt  worden.  Sie 
fteht  vor  der  Troitzkykirche 
und  erinnert  in  ihrem  Ent- 
wurf an  die  Berliner  Sieges- 
fäule, deffen  unteren  Säulen- 
rundbau fie  jedoch  nicht 
befitzt.  Die  Säule  fetzt  fich 
gleichfalls  aus  Kanonenrohren 
zufammen  und  ift  durch  eine 
Viktoria  bekrönt;  gegen  die 
Kirche  fmd  um  fie  herum 
im  Halbkreis  Gefchütze  auf- 
geftellt. 

Das  Denk  mal 

auf  der  Plaza  de  la  Paz  in 
Barcelona  (Fig.  87)  ift  eine 
60  hohe  Säule  mit  reichem 
Unterbau,  die  in  den  Jahren 
1882 — 90  nach  dem  Ent- 
wurf des  Architekten  Cayc- 
tano  Buhigas  als  das  viel- 
leicht bedeutendfte  der  neue- 
ren Denkmäler  Spaniens  zur 
Ausfuhrung  gebracht  wurde. 

Das  Denkmal  befleht  aus  einem 
(leinernen ,  von  8  Bronzelöwen  um 
gebenen  Unterbau,  welchen  Hronze 
reliefs  aus  dem  Leben  des  Kolumbut 
von  J»J<  Uimtna  und  Ant.  l'ilanorii, 
Medaillonbildniflc  feiner  (jünner,  .lUe- 
gorifche  Geftaltcn  Kataloniens,  Ara- 
goniens,  Leons,  Kadilicn»  u.  f.  w.  von 
Carbcnell,  Carcaff«,  Gamet  and  Ra/. 

Atchoe  fchmUcken,  und  aus  einer  hohen  eifemen  SSule  mit  einer  vergoldeten  Kugel,  die  ein  7"»  hohe» 
BronzeAandbild  des  Kelumhus  von  Kaf.  .lithe  trägt. 

Die  Kongrcfsfaule  in  Brufiel  erhebt  fich  auf  der  Place  du  Congrcs,  einer  Aus- 
bauchung der  Rue  rojalc.    Sic  wurde  in  den  Jahren  1850 — 59  errichtet  zur  Er- 


AV^oM-Säule  auf  dem  Trafalgar-Square  zu  London. 
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umening  an  den  Kongreis,  der  die  jiMiigt  Vei&ffiing  Belgiens  anfHellte  und  am 
^.Jad  1831  den  Primen  LttpoUl  von  Saahfen*Koburg  zum  König  der  Belgier  erwählte. 

Die  4011  liohc  Säule,  welche  ficli  an  einer  vurtrcfTlich  ausgewählten  Stelle  erhebt,  baut  lieh  «uf 
eiaein  gedraogenea  Poßameot  auf,  vor  welchem  nach  der  Kuc  rojrale  zwei  Bronzelowea  voo  £ttg,  JUmtmu 
udgeAMt  find.  Das  Pofttment  Ift  u  dtn  Ecken  dtireh  4  Allegorifche  Figuren  io  En  bertidicit,  tos 

Fig.  87. 


Anh.:  Qtjnitim  BmkigM. 

welchen  die  Freiheit  der  rrcffe  und  die  Freiheit  des  Unterrichtes  J«/.  Geejs ,  das  freie  Vcrcinsrecht 
Fraämt  md  die  Ffeüwit  des  Kiultii»  Simtmif  moddlieften.  Der  untefe  Teil  dea  Seiuftes  der  kuneliertea 
dorifcheii  Säule  ifl  mit  g  Rclieffiguren  von  Simcnü  gcfchmtlcki,  weiche  die  9  I'roviorcn  t^e«;  I-andes  dar- 
ftellen.  Die  Siulc  wird  bekrönt  durch  das  Bronzeflaodbild  des  Königs  Z«#^/^ /.,  4*»  hoch,  von  W.GtcJs. 
Aaf  tfarmortafela  Gnd  die  Namen  der  237  Mitglieder  des  Koogreires  und  die  der  Mitglieder  der  pro- 
nCgrifdieD  Regicnng  von  1830  eingegraben. 
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Kreut«. 


Zum  Schlufs  dürfen  noch  zwei  Säulen :  die  Denkfaule  für  George  M.  Pullmnnn 
zu  Chicago  (Fig.  88*'*),  nach  Bemann  Entwurf  eine  Säule  ohne  jedes  allegorifche 
Beiwerk,    und    die   Meridianfäulc  zu 

Hammerfeft  (Fig.  89)  erwähnt  werden,  Fig-  88. 

eine  Denkfaule,  welche  die  Stelle  be- 
zeichnet, an  welcher  die  grofsen  Grad- 
meflTungen,  die  in  den  Jahren  1816 — 52 
durch  Rufsland,  Schweden  und  Nor- 
wegen unternommen  wurden,  ihr  Ende 
fanden. 

i)  Kreuze. 

Das  Kreuz,  welches  in  der  vor- 
chriftlichen  Zeit  zur  Vollziehung  der  ge- 
wöhnlichen Todesflrafe  verwendet  wurde 
—   Inder,    Affyrer,    Perfer,  Skythen, 
Aegypter,  l'hönikier,  Karthager,  Grie- 
chen und  Römer  gebrauchten  es  gleicher- 
mafsen  —  war  in  dicfcr  Zeit  fo  ver- 
achtet, dafs  Cicero  fagen  konnte,  der 
Name  des  Kreuzes  fei  von  Auge  und 
Ohr,   fo  wie  aus  den  Gedanken  des 
römifchcn  Bürgers  verbannt.  Der  Römer 
fprach  von  ihm  als  von  einem  tArbor 
infelixi.  Nachdem  Chriftus  den  Kreuzes- 
tod geflorbcn  war  vmd  Kottftantin  im 
Jahre  3 1 5   nach  Chr.  die  Strafe  der  Kreuzigung  abgefchafft  hatte ,  vollzog  fich 
eine  Wandelung  der  Anfchauungen ,  und  das  Kreuz  wurde  nun  zum  Sinnbild  des 
chriftlichen  Bekenntniffes,  zum  heiligen  Zeichen, 
zum  Inbegriff  des  Chriftentumes ,  zum  Sinnbild 
des  tiefften  Schmerzes  und  des  höchften  Heiles. 
Seit  Konftantin  der  Gro/se  das  Kreuz  mit  dem 
Monogramm  des  Namens  Chriftus  in  feine  Kriegs- 
fahne aufgenommen  hatte,  brachte  man  es  an 
den  Häufern,  den  Strafsen,  den  Gräbern,  in  den 
Kirchen  an;  es  wurde  Sitte,  bei  Befitzergreifung 
neu  eroberter  heidnifcher  Länder  das  Kreuz  auf- 
zupflanzen.   In  dicfer  Bedeutung  verbreitete  es 
fich  durch  alle  Länder  und  Zeiten  der  Chrirten- 
heit  und  wurde  zum  Symbol  und  zum  Denkmal. 

Um  an  ein  beftimmtes  Ereignis  zu  erinnern, 
oder  die  Bedeutung  des  Punktes,  an  dem  fie 
flehen,  dem  Vorübergehenden  klar  zu  machen, 
wurden  daher  fchon  in  ältefter  Zeit  vorwiegend 

Kreuze  aufgeftcUt.  Sie  wurden  auf  dem  Kapitell  einer  mehr  oder  weniger  hohen 
Säule  aufgerichtet.    Ein  folches  Kreuz  fleht  noch  auf  dem  Marktplätze  in  Trier. 


Dcnkfäale  fur  Ct0rg€  Af.  Pullmann  zu  Chicago  '*'). 
Arch. :  Bf  man. 


Fig.  89. 


Meridianßule  zu  Hammerfeft. 


"*)  Fakf-Rcpr.  nach:  Amtriean  arekit<et,  14.  Mai  1904. 
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Kretue  waren  es  anch,  weldie  auf  der  Straise  voa  Paris  nach  St.*Denis  an  jenen 
Stellen  erriditet  worden,  an  denen  PkH^  der  IQtime  Halt  madite,  als  er  auf 
eigenen  Schultern  die  Relle  feines  Voi^ngers,  des  heil.  lAtdiwig,  nach  St.>Denis 
trag.    Bisweilen  wurde  das  Kreuz  auf  einen  Stufenunterbau  ge(lellt,  wie  beim 

Kreuz  aus  Belpcch  (Fij;^.  90^,  welches  mit  Unterbau  eine  Höhe  von  0.35  f"  erreicht 
und  auf  der  Vorderfeite  eine  Kruzifixgruppe,  auf  der  Kückfeite  die  heil.  Jung- 
frau zeigt. 

Man  kann  anch  die  Hiforterkreuze  und  Bildftdcke  hierher  rechnen.  Se  find  häufig 
Denkzeichen  eines  Unglücksfalles  oder  Verbrediens,  feltener  reine  Erinnerungszekfaen 

oder  Zeichen  der  Andacht.    Es  find  meift  BSdftMk«. 
9**-  Steinfaulen  mit  liohlnifchen,  in  welchen  ge* 

malte  oder  plaiUfche  religiöfe  Dardeilungen 
aufgeteilt  find. 

Mit  der  Erklärung  der  alten  Steinkreuze 
und  Kreuzftdne,  die  bald  an  öffentlichen 
Wegen,  bald  im  Walde  oder  auf  dem  Felde 
angetroffen  werden,  haben  fich  m.  cten  letzten 
Jahren  die  Freunde  der  Volkskunde  in  Oefter» 
reich  und  andcrwürt-;  r^ründlich  befchäftig^t 
und  dabei  von  verfchiedenen  erwicfcn,  dafs 
fie  nach  altdeutfchcm  Rechte  zur  Sühne  für 
einen  begangenen  Mocd  vcMn  Mörder  errichte 
werden  mufsten.  Nicht  feiten  fanden  fich 
die  bezüglichen  Aufzeichnungen  in  den  alten 
Stadtbüchern  wieder,  fo  dafs  jene  unfchein- 
baren  Denkmäler,  deren  Entfteiiung  oftmals 
von  Sassen  vcrfchleiert  wird,  wohl  allgcmem 
als  Mord-  oder  Suhnekreuze  gedeutet  werden 
dürfen.  Diefe  Auf&fTung  ill  in  Deutfchland 
gleichfalls  geläufig  \  auch  hier  fmd  entfprediende 
archhralifche  Nachwetfe  bekannt  geworden. 
Es  genüge,  an  das  Kreuz  vor  der  Marien- 
kirche in  Berlin  zu  erinnern,  defTen  Errich- 
tung, um  die  Ermordung  des  Propftes  von 
Bernau (1326)  zu  iuiinen,  der  fchuldigen  Bürger- 
Kreuz      Bdpech.  fchaft  Bcrlin's  1335  aufgegeben  wurde.  Aber 

bei  einer  aufmerkfamen  Durchforfchung  der 
Stadtbücher  werden  jene  Beifpiele  fich  gewiis  audi  bei  nns  noch  bedeutend  ver- 
mehren laffen.  Die  Kreuze  reichen  in  das  XIII.  Jahrhundert,  ja  felbft  in  eine  frühere 
Zeit  zurück.  Sie  heifsen  »Steinkreuze«,  wenn  der  Stein  die  Kreuzform  annimmt;  fie 
heifsen  ~ Kreuziteine«,  wenn  der  Stein  die  I'lattenform  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes 
beibehalt.  Ihre  Holie  fchwankt  zwifchen  0,«o  und  2,oo  ™.  Selten  gibt  eine  Infchrift 
Kunde  über  das  Ereignis,  welchem  das  Denkmal  feine  Entflehung  verdankt;  ja  das 
Dunkel  %rird  noch  gdieimnisvoUer  durch  beig^ebene  Figuren,  wie  Bell,  Schwert, 
Melfer,  Kreuz,  Schild,  Handfchuh,  Hammer,  Kugel,  Säge,  Zange,  Pfli^char,  Schere, 
Kunkel  u.  f.  w. 

^  VcisL:  VoUukuaft  o.  VidlHkiiiidc,  Jahtf,  «,  S.  sj. 
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Uebcr  die  Bedeutung  der  Bildftöcke  in  Bayern  berichtet  ein  Auffatz  von  Philipp 
M.  Halm^''^).  Sie  haben  fich  in  kathoIHchoi  Gegenden  aus  früheren  Zötai  zu  uns 
herübergerettet  und  find  feit  langem  fchon  Gegenftand  der  archäologifchen  Forfchung 
gewefcn.  Sie  find  in  der  einen  Gegend,  z.  B.  in  Oberbayern,  häufiger,  in  der 
anderen,  z.  B.  in  Franken,  weniger  häufig.  Der  Brauch,  aus  irgend  einem  Anlafs 
eine  Betfäule  zu  fetzen,  wurde  in  Oberbayern  vorwiegend  im  XVI.  Jahrhundert  ge- 
pflegt; im  XVII.  und  mehr  noch  im  XVIII.  Jahrhundert  nahm  der  Brauch  in  Alt- 
baycrn  fehr  ab.  Die  Gefbilt  der  oberbayerifchen  Bildftöcke  blieb  durch  Jahrhunderte 


Fig.  91.  .  Fig.  92. 


Grenzfäule  von  BurghauTen-RaitenhuUch.  Denkl&ule  des  Herzogs  AlSretht  IV.  von  Bayern. 


die  gleiche.  Eine  einfache  Bafis,  darauf  ein  eckiger  oder  runder,  mitunter  auch 
kannelierter  oder  gedrehter  Schaft  und  auf  ihm  eine  tabcrnakelartige  Bekrönung 
mit  Dach,  vierfeitig,  fehr  feiten  mehrfeitig.  Das  Tabernakel  ifl  entweder  mit  einer 
Nifche  zur  Aufnahme  von  auf  Tafeln  gemalten  Bildern  verfehen  oder  an  feinen  vollen 
Seiten  mit  Reliefs  gefchmückt.  Bei  vielen  klingt  die  gotifchc  Formenwelt  bis  in 
das  XVII.  Jahrhundert  nach. 

Die  Veranla(Tung  zur  Errichtung  von  Bildftöcken  war  fehr  verfchiedener  Art. 
Der  Bauer  folgte  mit  ihrer  Errichtung  vielleicht  dem  Drange  feines  Herzens  oder 
feiner  Frömmigkeit;  viele  Bildllöckc  wurden  als  Votivgabc  aufgeftellt.    Auch  als 

In:  DcnkmaIpBcgc,  Jahrf.  3,  S.  75. 
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Sühne  für  ein  Verbrechen,  zum  Gedächtnis  für  einen  Unglücksfall  mag  der  oder 
jener  Bildftock  entflanden  fein.  Auch  als  Wegedenkmal  und  als  Grenzfäule  treten 
die  Bildflöckc  auf  und  find  dann  mit  den  Wappen  der  angrenzenden  Herrfchaften, 

Städte  u.  f.  w.  gefchmückt.  Den 
fchönften  Grenzbildftock  aus 
Oberbayern  befitzt  das  Bayeri- 
fche  Nationalmufeum  in  Mün- 
chen; er  ftammt  aus  der  Ge- 
gend von  Burghaufen  und  trägt 
unter  den  vier  Paffionsreliefs 
feines  Tabernakels  je  zweimal 
das  Wappen  des  Ciftercienfer- 
kloAers  Raitenhaslach  und  das 
pfalzifche  Wappen  (Fig.  91). 
Die  feltenere  F'orm  des  fechs- 
eckigen  Tabernakels  zeigt  eine 
Denkfäule  im  Bayerifchen  Na- 
tionalmufeum, die  Herzog  Al- 
brecht IV.  von  Bayern  für  den 
Frauenfreithof  bei  Sankt  Sal- 
vator  in  München  1480  ftiftete. 
Die  Reliefs  unter  Mafswerks- 
bogen  beftehen  aus  vier  Paf- 
fionsfcenen ,  einer  Darfteilung 
des  Jüngften  Gerichtes  und 
einer  Darftellung  des  Stifters 
mit  dem  bayerifch-pfalzifchen 
Wappen.  Diefes  Marterl  (Fig. 
92),  welchem  nach  Halm  fich 
weder  in  Franken  noch  in 
Bayern  ein  zweites  von  gleicher 
Schönheit  an  die  Seite  ftellen 
läfst,  wird  einem  Meifter  Hans 
I^mberger  zugefchrieben. 

Wenn  es  auch  bedauerlich 
ift,  dafs  diefe  fchöne  Kunft  der 
Strafse  mehr  und  mehr  aufser 
Brauch  gekommen  ift  oder  durch 
F'abrikware,  wie  gegoflene 
Kreuze,  erfctzt  wird,  fo  ift  doch 
andererfeits  ein  Troft  darin  zu 
finden,  dafs  fie  fich  wenigftens 
auf  die  Friedhöfe  gerettet  hat. 
Ein  Beifpiel  dafür  fei  das  Grab- 
mal der  Familie  IJauberriJfer  in  München  (Fig.  93  In  diefer  Bedeutung  tragen 
Marterln  mit  dazu  bei,  das  Verlangen  nach  einer  Wiederbelebung  der  Friedhofplaftik 

>■*)  Fakf.-Rcpr.  nach:  Albkrt.   Moderne  Grabdeokinjücr  Münchcos. 
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Grabmal  der  Familie  Ilatibtrriffer  zu  München  '  '*). 
Arch  :  Hauberrißtr. 
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zb  fttUeB,  dn  Verlangen,  weichem  Hofaeus  mit  den  folgenden  Worten  beredten 
Ausdruck  verliehen  hat: 

>Doe]i  nidit  nw  filr  jene  Werke,  «ddw  m  Stnften  md  Plitzen  fiebeo.  um  die  d«r  hochgebeode 

Wogenfchlag  des  lägliclu-n  gcfcliSfnjjt-n  Lebens  braufl  und  brandet,  gilt  das  Verlangen  nach  Aaferweckang 
der  fiitdneret  von  dem  DororotcbenfcbUfe ,  den  fic  hister  den  AacUigea  Hecken  der  Tradition  trüumt, 
aiieh  dort,  wo  ße  fevnab  vom  Gcwflbl  des  Taget  erfofebenea  Lebeni  fedenken  lirtt,  Trauer  an  die  Tote« 
ausdrückt  und  des  Vergehens  Ilerbigkeit  durch  die  Macht  der  Schönheit  an  Idee  und  ForiB  WM  in  miJ' 
iJerein  I.ichic  crfclieincn  iSf-st,  auch  bei  diefen  Aufgalicn  ;iuf  <inn  BoJcii  des  Fricrüiofrs  hHarf  ihre  Wirk- 
lamkeit  eine«  ertnlchendrn  Luttzuge&.  .  .  .  Ucberall  begegnet  das  Auge  denfclben  konventionellen  Motiven 
cioer  crftarrten,  verfteinerten  Fonit  fpectfifeb  duiftliebcr  Anfebairang,  obne  Nachdenken  geTcbaffen,  Werken, 
die  nicht  vom  Stoffe  ergriflieocs  Fuhlen  gebar,  fondem  wo  die  Liebe  zum  Althergebrachten  und  Gewohn- 
heit Erzeuger  wurden,  die  aUermeiften  ktthl  bis  ans  Hers  hiaan.  Fttr  folche,  welche  des  Glaubens  find, 
dab  die  ebriftfidhe  Anfdniiangi-  nnd  Gedankenwelt,  ein  mader  Arbeiter  am  grofsen  Kultarwcrk  der 
Menfehbeit,  Tieb  anfebkke,  Peienbend  in  nuben,  kttamen  fiolebe  Werke  ab  Beweitniiterial  dienen. 

•wenn  fie  rujjlctrh  plauhen .  daf»  die  Kund  unferes  Denzens  nnd  Ffihlcii!  bcftcr  Reflektor  iü.  Blnmen- 
lireuendc ,  befchwingte  Wefen ,  ihre  Zugehörigkeit  zur  felbcn  Gattung  beweifend  durch  ein  und  dasfelbe 
(kprige,  snm  Hlamd  weifende  Finger,  mit  PilnaHweigen  beweflhete,  mgebutc  »UeilfignTen«  . . . 
nad  fich  fchmerzlich  krümmende  Chrillusfiguren  kehren  immer  und  immer  wieder,  fchr  oft  IMCbtt&gend 
aniter  der  Tbatlacbc  fchwKcfaltcher  Erfindungskraft. . .  .  Ueber  einer  Stätte  ewii^rr  Ruhe  und  Priedenii 
wo  die  Kunft  doch  berufen  fein  foUte,  ein  fchoaes  Wort  de*  Troftes  den  Zurückgebliebenen  an  lägen,  ift 
der  Tod  «bgebOdel  in  einer  buehtbrni»  Ocllelt.  Denn  dai  TrttlUicbe,  wu  nacb  mferem  Glmben  der 
Tod  Chrirti  am  Kreujc  bewirkt,  kann  fchlech:erdin^  einma!  nicht  im  Kruzifix  ausgedruckt  werden,  dort 
kwnmen  wir  nicht  Uber  den  gequälten  Menfchcnfohn  in  feiner  ganzen  Ohnmacht  hinaus.  .  .  .  Einen  attf> 
erftebenden  Heiland  kann  man  gelten  lalTee. ...  Im  allgemeinen  find  IHr  einen  Wandel  xnra  Befleitn 
innerhalb  dar  KircbhofsplaAik,  foweit  fie  KunA  iA,  wenig  günlUge  Ansficbtcn  vorhanden.  Die  Itildhaaerei 
fleht  hier  vor  der  Alternative,  entweder  den  alten  Stoßen  neues  I^ben  und  aufrichtiges  Fühlen  entgegen- 
zubringen, oder  Überhaupt  mit  ihnen  aufzuräumen  und  ftch  damit  zu  begnügen,  Idealen  aus  dem  Dunfl- 
kreife  diefea  Aaabigett  Sdai  nadunfporen.  Erflercs  ift  anwahifcbeinlicb,  letatere«  ift  fchwierjg  nnd  er^ 
fordert  grofsc  Künfller,  Kündler  aber  find  -~  feiten.« 

43J.  An  liic  bayerifchen  und  öfterrcichifchen  Kreuzfteine  der  Alpenländer  erinnern 

Kreutfteuie         altcn  Kreu/rtcinc.  die  in  Schottland  als  »dänifche«  Steine  bezeichnet  werden 

VA 

Scbottiaaa.    und  vielleicht  aus  der  Zeit  der  norniannifciicn  Kampfe  des  XT,  Jahrhunderts  Kunde 


geben  füllen;  vielleicht  aber  find  fie  auch  nur  Zeichen  der  Gerichtsbarkeit  und  der 
Abgrenzung  der  Feudalgebiete.  Auch  auf  den  Aufenthalt  der  Römer  im  Lande 
wird  ihr  Urfpmng  zurückgeführt.  Die  Kreuzfteine,  welche  fich  hauptfödilicb  in  den 
nördlichen  und  nordöftlichen  Graffdiaften  finden,  find  rechteckige  Steinplatten  von 
Ims  gegen  7,oo  Höhe,  0,5o  Ins  2,«oi"  Breite  und  9  bis  50 Dicke.  Das 
die  g^anzc  Ausdehnung;  des  Steines  einnehmende  Kreuz  ift  in  geringerem  oder 
rtarkerem  Relief  f^eiialtcn  und  mit  Ornamenten  aller  .Art  yefchmückt.  Bemerkens- 
werte Beifpiele  find  ein  Kreuzftein  von  huihail  in  Luch  Awe  (Knapdale),  fowie 
ein  Steht  von  Corfewall  in  Loch  Ryan  (Galioway).  Gruppen  vcm  Kreuzfteinen 
flehen  bei  dem  Dorfe  Dull  (Pertfhire),  bei  Eilean  Finan  in  Loch  Sheil,  in  den 
Hodilandbezirken  von  Moydart  und  Sunart.  Der  Pfeiler  von  Eccies  (Berwickf  hire), 
das  Merklandkreuz  bei  Kilpatrick-Fleming  (Dumfriesfhire),  beinahe  3«"  hoch,  fowie 
rler  etwa  S,ao>B  hohe  Ruthwell-Stein  find  weitere  auffallende  Beifpiele  diefer  Kreuz- 
fteine. 

Eine  eigenartige  Stellung  innerhalb  der  mannigfachen  Kreuzformen  als  Denk- 
mal nehmen  die  reich  in  Stein  gefchnittenen,  auf  eine  fehr  frühe  Zeit  zurückgehenden 
keltifchen  Kreuze  im  fiidlichen  England  und  Irland  ein.  Man  hat  fie  mit  Bezug 
auf  die  Art  und  den  Reichtum  ihres  Schmuckes  nidit  ohne  einige  Berechtigung 
als  die  Wiederholungen  in  Stein  der  reich  mit  Ornamenten  gefchmückten  frühen 
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Manuflcripte  genannt  Sie  find  jedenfalls  iatoeflante  Beif|»ele  der  Icdtifchen  oder 
irifdi-nonnannifchen  Kunft  der  Frühzeit.  Die  Kreuze  diefer  Frühzeit  und  ihre  fpä- 
teren  Nachahmungen  find  nicht  fo  feiten.  Hin  fchönes  Reifpiel  ift  das  Kreuz 
von  Clonmacnois.  Ihm  in  Kompofition  und  Schmuck  durchaus  verwandt  ii\  das 
»Muiredach  s  Crofs«  in  Monafterboicc  (Fig.  94).  Ktwa  34  engl.  Meilen  von  Dubün, 
in  der  GrafTchaft  Louth,  liegen  die  Ruinen  von  Monafterboice-Abbey;  darin  liehen 
zwei  der  fdiönften  Kreuze,  das  eine  nahezu  8">^  das  andere  über  5»  hoch,  in  einem 
marmorähnlichen  Material  gemeüselt    Das  eine  ift  das  Kreuz  des  Abtes  von 

Monafterboice;  es  wird  das  fiidöftliche,  das  andere, 
gröfsere,  das  weftliche  genannt.  Da.s  erflere  ift 
in  fo  hartem  und  widerftandsfähigem  Material  ge- 
meifselt,  daf>  es  vortrcfiTlich  erhalten  ifl,  obwohl 
fein  Alter  mehr  als  1000  Jahre  zurückgeht;  denn 
die  beiden  möglichen  ßimreda^ks^  die  es  errichtet 
haben  könnten,  darben  der  eine  im  Jahr  844,  der 
andere  924.  Eine  gut  erhaltene  Infchrift  am  Schaft 
bittet  um  ein  Gebet  für  Afuirednc/i^  durch  welchen 
<hl^  Kreuz  angefertigt  wurde.  E.s  ift  etwa  5™  hoch 
und  III  den  Kreuzarmen  l,»o'°  breit,  hat  alfo  eine 
fchr  llatl  helle  Grofse. 

In  eine  noch  etwas  frühere  2Mt  mögen  zwei 
Kreuze  auf  den  Kirchhöfen  von  Bakewell  und  Eyam 
zurückgehen.  Der  Schaft  der  Kreuze  ift  durdiaus 
mit  einem  Rankenornament  gefüllt,  welches  auf 
fchr  frühen  Urfprung.  V'III.  oder  IX.  Jahrhundert, 
deutet.  Die  Kreuzarme  felbrt ,  fowic  der  Mittel- 
punkt der  Kreuze  fmd  mit  hgürlichem  Schmuck 
verfehen  **°). 

Auch  im  iiidweftlidien  Engkmd,  in  Comwall, 
kommen  die  Kreuze  vor.  Etwa  250  DenkmSler 
diefer  Art  wurden  durdi  Laa^don  gezählt  und 
zum  Teil  aufgenommen  ;  Fig.  95  u.  96  zeigen  eine 
Reihe  diefer  Kreuze*'*'). 

Das  Kreuz  von  Cor>-  wurde  für  die  Kirche 
von  Tuam,  den  Sitz  des  Erzbistums  Connaught, 
^  ^,  ^  ^  errichtet   Es  dient  zugleich  <tem  Andenken  des 

»  Monafterboicc.  Mmrrdoeh  (/Dujfy,  der  11 50  ftarb.  Es  wurde  er- 

richtet,  um  einen  Teil  des  wirklichen  Kreuzes  aufzu* 
nehmen,  welches  auf  ßcfchl  des  Königs  Turhugh  ffConar  im  XU.  Jahrhundert 
nach  Irland  gebracht  wurde. 

Die  Form  diefer  irifchen  Kreuze  nimmt  eine  MittelllelliinL^  ein  zwifchen  dem 
lateinifchen  und  dem  griechifchen  Kreuz.  Üic  Ornamentik  ilt  bewundernswert  und 
reich  in  Ausbreitung  und  Motiv.  Das  Band,  die  Schnur,  die  Schlange,  Spirallinien, 
Wogenlinien,  Zickzacklinien  u.  f.  w.,  V(^l,  Hunde,  menfchlidie  Geftalten,  alles 
wird  in  fchöner  Formgebung  in  das  Bereich  der  Darftellung  gezogen. 


>••)  Siebe:  BuiUtr,  Bd.  74  (>S9».  S.  «00. 

ui)  PakC-Scpr*  »ek  cbeadof..  Bd.  jo  (iMy,  a».  Mlta). 


414 


Fig.  9S. 


Kreuze  in 


Digitized  by  Google 


Corawall»"^). 


d  by  Google 


4i6 


Die  Denkmalform  des  Kreuzes  wurde  auch  verwendet,  um  Orten  früiicrer  Zeit 
die  Erteilung  des  Marktrechtes  zu  beftatigen.  Kine  der  rcichflen  l'ormtn  diefer 
Art  ift  das  Marktkreuz  in  Maimesbury  Wilts  i**);  es  hat  die  Gcftalt  einer  Säule  mit 
Kreuz,  um  weiche  fich  eine  achteckige,  zinnen-  und  fialengefchmückte  Halle  lagert, 
über  deren  Dach  acht  Strebebogen  fich  mit  dem  Schaft  zu  vereinigen  Alchen. 

Das  Privilegium  der  Abhaltung  von  Märkten  war  in  den  älteften  Zeiten  den 
Klöflem  gewährt,  und  das  Kreuz  wurde  errichtet  nidlt  blofs  als  ein  Zeichen  der 
Rechtfprechung  oder  der  Betätigung  diefes  Rechtszuflandes ,  fondern  auch  als  eine 
Gelegenheit  zu  kirchlicher  Uebung.  Zuerfl  waren  diefe  Marktkreuze  eine  einfache 
Kreuzform,  wurden  aber  fpater  durch  Baldachine,  Tabernakel,  Nifchcn  bereichert 
und  in  der  weiteren  Entwickclung  von  einer  Halle  zum  Schutz  der  Marktbefucher  gegen 
Unwetter  umgeben.  Das  Kreuz  von  Cheddar  in  England  z.  B.  war  urfprünglich  ein 
einlaches  Kreuz  auf  hohem  Schaft;  dn  Dach  wurde  in  fpäterer  Zeit  hinzi^[efi^ 
Eines  der  bedeutendften  Beifpiele  ift  das  g^rofse  Marktkreuz  von  Chichefter,  w  elches 
durch  Edward  Storey,  Bifchof  von  Chichefler,  um  1500  etwa  vollendet  wurde.  Das 
Kreuz  ift  im  Grundrifs  achteckig  und  befteht  aus  einer  offenen  Halle;  es  fteigt  zu 


F«g.  97. 


DeiikiBKt  am  VtaSSangfA  n  Codmien. 


einer  Höhe  von  15 «  an.  In  Schottland  fmd  die  Marktkreuze  aus  den  gcidlichen 
Kreuzen  hervorgegangen.  Diefe  waren  urfprünglich  aus  Holz;  erft  mit  der  zu- 
nehmenden Sicherheit  des  Aufenthaltes  ivurden  fie  durch  die  Millionäre  des  Chriften- 
tumes  durch  Steinkreuze  mit  reichem  Ornament  erfetzt.  Im  übrigen  war  das  Markt» 
kreuz  der  Ort,  an  welchem  Höh  alle  Arten  des  Volkslebens  abfpielten.  Das  Markt- 
kreuz in  Edinburg  wurde  zu  königlichen  und  anderen  Verkündigungen  benutzt. 
Nach  ihm  ift  das  Marktkreuz  von  St.  Andrews  vielleicht  dasjcniijc  i^ewefen ,  von 
welchem  aus  in  Schottland  am  meiden  Kundgebungen  an  das  Volk  erlaiien  wurden 
oder  an  welchem  fich  zahlreiche  Scenen  des  Volkslebens  abfpielten.  Bei  diefer 
umbflenden  Bedeutung  des  Marktkreuzes  fiir  das  Volksleben  des  Infdreiches»  einer 
Bedeutung,  die  wir  auf  dem  Feftlande  nicht  kennen,  ift  es  erklärlich,  wenn  feine 
Form  zur  reicheren  Denkmalform  wiid. 

Aus  neuerer  Zeit  feien  als  monumentale  Verwendung  des  Kreuzes  zwei  Denk- 
mäler genannt,  das  eine  als  Schmuck  und  Bekrönung  eines  Grabhügels,  eines  Maffen- 
grabes  aus  dem  deutfch-franzofifchcn  Krieg  bei  Coulmicrs  in  Krankreich  (Fig.  97), 
das  andere  ein  ruffifches  Denkmal  in  der  Schweiz,  welches  Ende  September  1898 
enthüllt  wurde ein  Denkmal,  welches  an  den  ruhmwürdigen  Uebergang  des 

n*)  Siehe:  Tk*  «rwUM  iSto. 

>**!  Sidtt:  Ldpc.  Ohittr.  Zrfif.  tt«8,  »9.  Sept..  S.  4M. 
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Fiirflen  Snwonw  und  fdnes  Heeres  Über  den  Gotthard  und  die  fi^^^idien  Kämpfe 

gegen  die  Franzofen  erinnern  foll. 

Stntvrsw  war  Mitte  September  des  Jahres  1799  am  Oberiulien  aufgebrochen,  um  in  Ccmcinfcbaft 
mit  den  Generalen  KtrfftJuiw  und  H*tte  die  Fmiofen  unter  Maf/ina  aus  der  Schweix  m  veitnibeB. 

Mit  feiner  Hauptmacht  marfchierte  er  nach  dem  Gotthard;   in  der  Nacht  25.  Sept.  lagerte  du 

ruffifche  Heer  bei  Andermatt.  Hier  nun.  nahe  an  der  rcufeUbrtlcke ,  ifi  (i.is  I)enkmal,  welches  esnem 
Wuafche  des  verüorbenen  rufltfchen  Kaifcrs  AUxandtr  JJi.  leine  Entflehung  verdankt ,  erridUct  worden. 
Die  KorponttoB  des  Urfetentlialea  fclwaktc  dem  Kaifer  von  ihrem  Boden  ein  f«ft  lotrechtes  Stiick  Pels- 

w.irKl;  in  diefes  wurde  eine  h.isi'thohc  Höhlung  cingcTchniHiTi  uru!  ilarin  ein  ruffifchcs  rsrrKinsl>reii/  fnach 
den  Entwurf  de«  ntfUfchen  Architekten  Vcr/chintky  und  des  Architekten  Prof.  Aucr^  in  kolofTaler  Gröfse 
«H  fehSnem  OfogMgnnit  eingemtnert.  Diet  gewaltige  Kreuz  Uegt  innerhalb  der  faft  lotrechten 
Fdfenbohlung  in  Hochrelief  da;  an  feinem  Kufse  erblickt  man  einen  aus  Erz  gegollcnen  KiefcnlorlieeT' 
kränz.  Ein  breites  Gcfims,  auf  welchem  diefer  Sockel  ruht ,  wird  an  bci<icn  Seiten  durch  je  ein  breites 
Skytbenfcfawert  begrenzt,  zwifchen  denen  die  lofchrift  in  nifTifcher  Sprache  (die  Buchnaben  find  1  m  hoch) 
e^linit,  die  «den  nhmrdehen  Walfengefihrten  dei  GeBcnUffimus  Gnfen  Swmnm  RmnU^^  Ffirß 
S^l^f  welche  beim  Uebecgang  Uber  die  Alpen  anfcimen  1799«,  gewidmet  ift. 


k)  Qrnbplatten  und  G«denktafidn. 

Die  Form  des  auszeichnenden  Grabmales  beftand  im  Mittelalter  in  über- 
wiegender  Weife  in  Grabplatten  mit  mehr  oder  minder  reichem  figürlichem  oder  ^**'''*"*" 
ornamentalem  oder  auch  nur  Schriftfchmuck ,  welche  den  Boden  dicht  bedeckten. 
Sie  fchloATen  die  Griiflte  von  Frielleni,  Bifcliöfen,  Herrfchaftsbefitzem  u.  f.  w.  und 
find  vieliacfa  dem  Sdiickfal  der  Zerftörung  verügillen.  Wurden  fie  gerettet»  fo  fanden 
fie  ihre  AtiflleUung  an  den  Wänden  der  Kreuzgänge  und  Kirchen.  Die  Inventare 
der  Bau-  und  bildnerifchen  Denkmäler  der  deutfcben  Einzeiftaaten  gebot  eine  über- 
rafchende  Menge  von  Cmbnlntten  wieder  und  zei<jen,  ein  wie  grofser  und  blühender 
Zweig  mittelalterlicher  Kunltubun;^  mit  dem  l-.rlofchcn  des  Gebrauches  abgeworben 
ift.  Tote  von  Bedeutung  im  Inneren  der  Kirchen  beizufetzen  und  ihnen  hier  ein  vor 
den  Unbilden  der  Witterung  gefcbütztes  Grabdenkmal  zu  errichten.  Bis  zur  Mitte 
des  XVI.  Jahrhimderts  war  diefer  Brauch  ziemlich  allgemein;  im  XVIL  Jahrhundert 
wurde  er  fekener.  Aber  noch  bis  zum  Ende  des  XVIU.  Jahrhunderts  hatte  er  (ich 
in  manchen  Teilen  Dcutfchlands  erhalten. 

Die  Zahl  der  kunfllerifch  verzierten  Grabplatten  und  Hochcjräber  aus  der  Zeit 
vor  dem  XHI.  Jahrhundert  ift  ziemlich  g-erinf:^.  Von  da  an  aber  find  fie  in  unuber- 
lehbarer  Menge  und  aufserordentl icher  Mannigfaltigkeit  in  allen  Teilen  Dcutfchlands, 
wie  auch  in  Frankreich,  den  Niederlanden,  Belgien,  England  u.  £  w.  erhalten. 

War  die  Grabplatte  vor  dem  Eindringen  der  Gotik  meiftens  liegend  und  war 
der  kttnftlerifche  Schmuck  der  Platte  diefem  Umftande  angepa&t»  fo  wurde  die 
Platte  nunmehr  unter  dem  Einflufs  des  Vcrtikalprinzips  der  Gotik  ftehend,  und  der 
bisher  q;latte  oder  mit  einfacher  Infchrift  verfehenc  l'mfalTungsrand  der  Grabplatte 
wurde  zu  einer  reich  verzierten,  ipitzboL;igcn  Portalnifchc  umt^ellaltet,  in  welcher  die 
Figur  des  Verftorbenen  ftehend  dargelkllt  wird.  Diefe  kunftlerilx:he  Anordnung 
blieb  auch,  wenn  die  Platte  auf  ein  Hochgrab  gelegt  wurde. 

Eines  der  fchönften  Beifpiele  diefer  Art  ift  die  Grabplatte  Katfer  FrUdrick  III.  4t*. 
im  Stephansdome  zu  Wien,  ein  wunderbares  Werk  des  Niketaas  Lereh  um  idOQ  j-yS^TfaSnrfL 
(Fig.  98).  Es  ift  das  Denkmal  des  am  2I.  September  141 5  zu  Innsbruck  geborenen  rWIm. 
und  am  19.  Augun;  1493  zu  IJnz  verdorbenen  Kaifers /vvW/rjir^ ///.,  aus  rotbraunem 
Salzburger  Marmor  angefertigt 

n  AndUleimir.  IV.  1.  b.  *7 
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ift  '"•)  ein  auf  einem  umfangreichen,  etwa  ('>()ci"  huhcn  Untrrb;iu  flehende«;  und  von  einem  auf 
diefcm  fich  erhebenden,  reich  gefalteten  Gel&ndcr  «us  Marmor  umfchlofTcncs  Grabmal,  das  mit  8  (aa  jeder 
SebmUcite  i  ud  n  jeder  Laagfeite  3)  Rdieft,  die  fich  nif  die  firooMMn  Sdlkdncen  dee  Kailien  be> 
ziehen,  gefchmUckt  i(l  (Fig.  186),  und  defTen  reich  durchgebildete  Deckplatte,  welche  die  FMritflanw 
de»  Kaifen  leigt.  Die  Grabplatte  zeigt  innerhalb  einer  die  Infchrift  enütaltendea  Umrahmniif  die 
d«em  BeUhcMa  ftehcode  «nd  ▼mi  Wappen  umgebene  Figur  des  Kaiftrt,  der  in  Lebeomrtte  ia 
Ornat,  mit  Krone,  Reichsapfel  und  Scepter  dar* 


Fif.  9S. 


geftelh  \n.  In  der  Mitte  des  Scepters  ift  ein  Band 
mit  den  5  Vokalen  (A.,  E,  I,  O,  U)  angeordnet; 
es  find  dis  AnCmgebiidiilsbea  des  kaiferlicben 

WahlfpndlCS :  •  Außriae  eß  imptrart  »rbi  unk  tr/».* 
Die  rar  DarfteUnog  gebnchtcn  Wappen  find 
aack  der  lUilMnIbIge  der  ndwaftelieiideii  SUne 
felgeade:  l)  Deutfcher  Orden,  2)  Herzogtum  Mai- 
land,   3)  Deutfchcs  Reich,   4}  Nieiicr 
öllenetcb,  5)  Oederreicb,  6)  Steiermark 
md  7)  KibslMirf.   Die  Wappcofdilde 
Oefterreich  und  Steiermark  werden  von 
je  einem  Löwen  geliallcn,  welche  den 
nm  Wappen  gehSrenden  Hdm  tngen. 
Der  Lfiwe  zur  Rechten,  links  vom  Be< 
fchauer,   h.Hh  auf<erdem   mit  einer  Prnnke   dn<  er- 
hobene Keichsfchwerl.  An  der  Spitze  des  Schwertes, 
swUSchea  dem  Dentfcbofdemkrens  ud  dem  deut- 
fchen  Reichsadler,  Ift  da*  Ifoocgnam  ßrkdri€k  Iii. 
angebracht. 

Die  als  Unfchrift  an  drei  Seiten  der  Grab- 
platte  angeordnete  Infchrift  lautet:  FRIDERICVS. 
TERCIVS  .  ROMANOR  .  IMPERATOR  .  SP  . 
AVGVST  .  AVSTRIE  .  STIRIE  .  KARINTHIE  . 
BT  .  CARNIOLE  .  DVX  .  DNS  .  MARCHIE  . 
SCLA VONICE  .  AC  .  PORTVSNAONIS  .  COMES  . 
I  .  HABSPVRG  .  TIROL  .  PHERRET  .  ET  .  I  . 
KIBVRG  .  MARCmO  .  BVNGOVIE  .  BT .  LANT. 
GRAVI  .  AISACIE  .  OBIT  .  ANNO  .  MCCCC  . 
Daraus  geht  her»or,  daf«  Friedrich  III.  Kaifer  des 
heil,  römifchen  Reiches,  Herzog  von  Uellerreich, 
Steiemark,  Kirnten  n.  f.  w.  im  Jahre  1400  v«r> 
ftorben  ift.  Die  Angabc  bezüglich  der  Jahreszahl 
ift  aber  nicht  zutreffend;  denn  Kaifer  FrüdrieA  III, 
ift  im  Jahre  1493  geftoifaen.  Dn  bei  jener  Jahres- 
zahl onr  das  Taufend  nnd  die  Hundert  angegeben 
find,  und  aufscrdem  vom  letzten  C  bis  zum  Ende 
der  Scbrifitlächc  an  der  Langfeite  der  Grabplatte 
noch  genügend  fUnm  fttr  eine  fpitere  Vervdl* 
AJhldigung  der  Jahreszahl  vorhanden  \'X  ,  U>  ctj^ibt 
fich  die  begründete  Annahme,  dafs  die  Grab- 
platte noch  zn  Lebzeiten  des  Kaifien  angefertigt  worden  nnd  erft  nach  dem  Tode  deslidben  dann  die 
Jahrestthl  vervollftlndigt  werden  konnte.  Durch  gefchichtliche  Feftftellung  hat  fich  nun  ergeben,  ds£t 
Kaifer  Friedrich  III.  dieft->  für  ihn  lieflimmte  Grabdenkmal  in  der  That  fchon  bei  feinen  Lebzeiten  hat  an- 
fertigen laflen.  Bald  nach  dem  im  Jahre  1467  erfolgten  Tode  feiner  Gemahlin  £it«>i»re,  geborenen  Prin- 
zeiGn  Ton  Portugal,  hat  der  Kaifer  den  Steinnwtsen  AKMatu  Lenk  mit  der  Anfertigung  eines  Ombdeakraales 
Atr  diefe  betraut,  und  nach  Vollcndunj;  des  letzteren,  welches  die  lebensgrofse  Figur  der  Kaiferin  zeigt  md 
in  der  Stiftddrche  zu  NVicner  NeuAadt  fich  befindet,  hat  er  demielben  Meifter  auch  fein  eigenes  Grab» 
denkmal  in  Airfkrag  gegeben ,  das  gleich&Hs  in  jener  Kireht  n  WienerNenftadt  neben  dem  Grabmale 


Grabplatte  Kaifer  Friedrich  III. 
im  Stepbansdom  zu  Wien. 


IM)  Nach:  Dw  iMMm  SniabOdkuMr  t«Dt.  S.  46«. 
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feiner  Gemahlin  lur  Aufilellung  gelangen  follte.  Der  Steinmetz  Xik0laus  l^rch,  der,  als  ihm  die  Auf- 
träge des  Kaifers  geworden,  fchon  ein  bekannter  und  geachteter  Meider  gewefen  fein  foU,  wird  nur 
die  Grabplatte ,  nicht  aber  auch  den  im  Dome  za  Wien  vorhandenen  übrigen  Teil  des  Grabmales  ge- 
macht haben. 

Urfprtlnglich  werden  die  beiden  Grabplatten  auf  den  Ruheftätten  der  kaiferlichen  Ehegatten  ,  die 
lo  der  Stiftskirche  zu  Wiener- Neuftadt  beflattet  worden  find,  gelegen  haben;  die  Grabplatte  der  Kaiferin 
xd  dann  fpäter,  nachdem  diejenige  des  Kaifers  nach  dem  Stephansdome  gebracht  war,  an  der  Wand  des 
Chorraumes  der  Stiftskirche  befcftigt  worden,  wo  fie  gegenwärtig  fich  noch  befindet. 

Am  1 8.  Oktober  1513  find  die  irdifchen  Ueberrefte  des  Kaifers  Friedrich  III.  von  der  Stiftskirche 
2u  Wiener-Neufladt  nach  dem  Stephansdome  in  Wien  überführt  wonlen,  und  dann  erfl  wurde  der  mächtige 


F'g-  99- 

^^^^^^m^^^^^m  Fig.  100. 


Grabmal  des  Kitters  Grabdenkmal  des  Grafen 

Gitrg  von  Liehtnßtin  Bernhard  von  S0lmt 

in  der  Stiftskirche  zu  Afchaflenburg.  im  Dom  zu  Wurzburg. 

Unterbau  mit  dem  Aufbau  des  Sarkophag«,  der  durch  die  ebenfalls  von  der  Stiftskirche  nach  dort  ge- 
fchafftc  Grabplatte  .ibgefchloffcn  wird,  durch  den  Steinmetzen  Michael  Dichter  hergeftellt. 

Dafs  Xitclaus  Ltrch  nur  die  mit  der  Figur  des  Kaifers  verfchene  Grabplatte  und  nicht  auch 
den  übrigen  Teil  des  Sarkophags  gcfcbaffen  hat,  wird  durch  Ucberlicfcrungen  bcdatigl.  Die  Grabfchrifi 
des  MeiHers  foll  berichtet  hal>cn  ,  dafs  er  den  Grabftein  des  Kaifers  Friedrich  gehauen  habe,  und  eine 
andere,  aus  dem  Jahre  1490  (lammende  N.-ichricht  foll  mitteilen,  dafs,  wenn  Meifler  Nikolaus  nicht  den 
Kaifer  hätte  in  .Stein  hauen  können,  fo  wUrde  man  kaum  einen  Steinmetzen  gefunden  haben,  der  das  Werk 
hätte  machen  können.  Beide  L'eberlieferungen  ,  die  nur  von  dem  Grabftein  des  Kaifers  berichten,  be- 
zeugen aber  auch  die  Tüchtigkeit  des  Meifters  und  die  von  feinen  /eitgenuffcn  anerkannte  Achtung  vor 
feiner  kUnftlerifchen  Leiftung. 
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Fig.  I02. 


JifiMnu  Lereh  wird  feboii  1490  geftorbM  fein;  jedenfalk  ift  er        1493.         dem  Toite  des 
Kaifen,  nicht  mehr  anter  den  Lebenden  gewefen;  denn  fbnft  witrde  er  die  Jahresuhl  durch  die  noch 

fehlenden  Ketrefff nilen  Huchflal)en  vervoIHländigt  hahen.  Da*  HinrufUgen  der  Zahl  93  initieh  der  riirai- 
ühea  Iluchilaben  XCill  ill  aber  —  wie  mehrfach  bei  Grabdenkmälern,  die  zu  Lebzeiten  der  Beirctien- 
dcn  aogvfenigt  worden  find  —  durch  Vnrfehen  nnterbUeben. 

Diefes  Grabmal  ift  eines  der  feltenen  Beifpiele  dafür,  dab  der  zunehmende 
Reichtum,  den  die  Gotik  den  Grabmälem  zu  teil  werden  liefs.  nicht  immer  dazu 
liihrte,  fie  vom  Boden  zu  entfernen  und  an  der  Wand  auf/.uftcllcn     Aber  fobald 

der  Grabftein  eine  lotrechte  Stellung  erhalten  hat  — 
man  bezeichnet  die  aufrechtrtehcnde  Grabplatte  auch  als 
»Kpitaphium< ,  ein  Kcgrih,  der  fomit  nicht  fcharf  um- 
grenzt ist,  —  ergaben  fich  eine  ganze  Reihe  neuer 
ly^Hchkeiten  für  feine  kiinfUerirche  Au^lUttung.  Die 
Geftalt  des  Toten  braucht  nicht  mehr  ftarr  liegend 
oder  (lillßehcnd  dargeftellt  zu  werden,  fondern  kann 
in  mannigfaltiger  Weife  bewegt  werden.  Mit  Vorliebe 
wurde  fie  von  nun  an  mit  himmlifchen  Machten  in 
Beziehung  gefetzt,  vor  denen  fie  anbetend  das  Knie 
beugt  oder  zu  denen  fie  hilfeflehend  auffchaut  Fig.  99 
gibt  als  Beifpiel  hierzu  das  Grabdenkmal  des  Ritters 
Georg  von  Liebenßem  in  der  Stiftskirche  zu  Afchaffen» 
bürg.  Doch  kann  die  Darftellung  auch  rein  weltlicher 
Natur  fein .  wie  das  Grabmal  des  Gräfin  Bernhard  X'on 
Sohns  im  Würzburger  Dom  zeigt  (l'ig.  lco\  Gott- 
vater, der  Kruzifixus,  die  Himmelskönigin,  auch  ein> 
zelne  Hdligengeftalten  oder  ganze  biUifche  Scenen  er- 
fcheinen  oberhalb  der  Geftalt  des  Toten  auf  dem  Grab* 
(lein  und  nehmen  mit  der  Zeit  einen  immer  gröfsercn 
Raum  ein,  während  die  ehemalige  Hauptfigur,  der  Tote, 
immer  mehr  zurücktritt  und  fchliefslich  zu  einem  unter- 
geordneten Ketfigurchen  hcrabfinkt  oder  nur  noch  in  einer 
Infchrift  und  einem  beigefugten  Wappen  zur  Geltung 
kommt.  Eines  der  fchönften  Beifpiele  hierfür  ift  das 
Rtbeck'USc^  Grabmal  von  Adam  Krafft  in  der  Frauen- 
kirche zu  Nürabeig  (Fig.  loi).  Aber  die  Fälle  find 
doch  auch  nicht  feiten,  in  welchen  die  Figur  des  Ver- 
dorbenen, namentlich  wenn  es  Bifchofrtguren  fmd,  noch 
ganz  erhalten  bleibt.  .Sie  nehmen  dann  aber  eine  we- 
ni;4cr  hieratifche.  eine  freiere,  lebenswahrere  Cieftalt  an. 
Schone  lieifpiele  lind  hierfür  da.s  (irabmal  des  Furil- 
bifchofs  Gerhard  poh  Sekwanburg  im  Dom  von  Würz- 
btttg  (^vg-  102)  und  vor  allem  das  herrliche  Grabmal  des  Bifcho&  Rudo^  IL  voh 
^^kermberg  (t  1495)  ^  Dom  von  Würzburg,  eine  der  fchönften  Marmorarbeiten 
des  Tilman  Riemenfehuider  (Fig.  103). 

Neben  diefen  reichen  Werken  geht  jedoch  der  reine  Wappenftein  in  nrofser 
Zahl  einher.  Eines  der  fchönflen  und  bekannteflen  Beifpiele  für  eine  Wappen- 
grabplaltc  ifl  das  Grabdenkmal  des  Chrißian  Tänzl  in  der  l'farrkirche  von  Schwaz 
in  Tirol.    Er  darb  1491,  llammte  aus  Schwaben  und  hatte  am  Tiroler  Berg- 


Grabdenkmal  des  Fttrftbifchoft 

CerharJ  von  Sckwar-J'xiri; 
im  Dom  zu  WUrzburg. 
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4J8 
Malerei 
und 
(irabmal- 
plaftik. 


bau  ftarken  Anteil.  Der  Grab- 
flein (Fig.  104)  ift  aus  rotem 
Marmor  und  fleht  im  Chor  an  der 
Südfeite,  unter  der  Renaiflance- 
cmpore.  Es  ifl  einer  der  fchönflen 
marmornen  ornamentalen  Wap- 
penfleinc  Tirols.  Ein  anderes  eigen- 
artiges Beifpiel  diefer  Gattung  ifl 
die  Grabplatte  im  linken  Seiten- 
fchiff  des  Domes  von  Regensburg 
(Fig.  105).  Sie  ifl  ganz  auf  das 
Ornamentale  und  Heraldifche  ge- 
(limmt  und  zeigt  fowohl  in  den 
Ornamentmotiven  wie  in  den  Mo- 
tiven der  figürlichen  Bckrönung 
ein  küflliches  Kleinleben. 

In  einer   fehr  bemerkens- 
werten  Studie      hat  Buchner  die 

Wechfelbeziehungen  zwifchen 
Malerei  und  Grabmalplaflik  er- 
örtert. Er  weifl  hin  auf  die  grofse 
Zahl  von  Grabplatten,  auf  wel- 
chen die  Geflalt  des  Verflorbenen 
nur  in  vertiefter,  mit  farbiger 
MafTe  ausgekitteten  Umrifslinien 
in  die  Fläche  eingeritzt  und  nicht 

plaflifch  herausgearbeitet  ifl. 
Buchner  glaubt,  dafs  gemalte 
Totenbildniffe  hier  eingewirkt 
haben  könnten.  Er  führt  die 
Stifterbildniffe  an  den  Pfeilern  der 
Klofterruine  zu  Memleben  an; 
ihnen  wären  als  Vorbilder  die  in 
den  Kalkgrund  eingeritzten  Por- 
trätdarflellungcn  des  Kaifers  Otto 
des  Grofsen  mit  feinen  Gemah- 
linnen und  zahlreicher  Hifchöfe 
im  Kreuzgang  des  Magdeburger 
Domes,  die  dem  XIII.  Jahrhun- 
dert entflammen,  anzufchliefsen. 
Paul  Weber  weifl darauf  hin, 
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dafs  fchon  im  Jahre  990  in  der  Klofterkirche  zu  Peterhaufen  bei  Konftanz 
adelige  Herren  mit  ihren  Gemahlinnen  oberhalb  ihrer  Gräber  in  Wandmalereien 
dargeftellt  wurden.  Ebenfo  befand  fich  nach  Weier  im  Aachener  Münfter  ein  Bild 
Kari  des  Großen  auf  dem  goldenen  Bogen  über  feinem  Grabe  gemalt.    In  Karo- 


Fig.  104. 


Grabplatte  aus  der  Pfarrkirche  zu  Schwaz. 


lingifcher  Zeit  fchon  waren  auch  in  der  Ingelhcimer  Kirche  die  Gründer  und  W'ohl- 
thäter  des  Gotteshaufes  an  den  Wänden  dargeftellt,  wie  uns  Ertnoldus  Nigellus 
berichtet.  Es  handelt  fich  alfo  utn  einen  alten,  vielleicht  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch geübten  Brauch.  Eine  enge  Beziehung  zwifchen  dem  an  die  Wand  gemalten 
und  dem  in  Umrifslinien  auf  die  Grabplatte  eingeritzten  Totenbildnis  ift  fehr  nahe 
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liegend.  Buchner  glaubt  auch  die  innere  leere  Fläche  der  vielen  von  einem  Orna- 
mentrand oder  Spruchband  umzogenen,  aber  fonft  glatten  Grabfteine  auf  den  Brauch 
der  Bemalung  zurückführen  zu  foUcn.  Die  Malerei  ifl  verfchwunden;  die  plaftifche 
Zier  blieb  erhalten. 

Es  find  nun  Belgien,  Holland  und  England ,  namentlich  aber  crftercs  und  in 

GrabplaUcn  t>       »  fe- 

in      ihm  Brügge  reich  an  metallenen  und  gravierten  Grabplatten.  In  der  Kathedrale  von 

Belgien.     Brügge  befinden  fich  im  Querfchiff  links  und   rechts  vom  Altar  mehrere  fchöne 

Fig.  105. 


Grabplatte  im  Dom  zu  Kegensburg,   linkes  ScitcnfchifT. 

Grabplatten  aus  Meffing,  links  die  von  Wolter  Coopmann  (1387)  und  Martin  de 
Vifch  (1452);  rechts  die  Grabplatte  des  Gelehrten  .SV/zrATf/^/rr/j  ( 1483)  und  des  Adr. 
Rai'e  mit  Frau  und  Sohn  (1555).  In  der  Liebfrauenkirche  zu  Brügge  liegt  die 
gravierte  und  emaillierte  Grabplatte  des  Joffe  de  Damhoudere  und  feiner  Gattin 
(15S1 — 85).  In  der  St.  Jakob.skirche  zu  Brügge  liegen  im  linken  Seitcnfchilif  be- 
merkenswerte Grabplatten  fpanifcher  Familien  aus  zifeliertem  Kupfer :  eine  von  1461 
für  Katharina,  Tochter  von  Coland  d Ault,  die  zwifchen  ihrem  Bruder  und  ihrem 
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Schutzengel  dargeftellt  ift;  eine  andere  von  1577,  dem  Andenken  des  Don  Fran- 

mit  grofser  Sorgfalt  ausgeführt; 
eine  dritte   für  Don  Pedro  de 


cisco  de  Lapuebla  und  feiner  Gattin  gewidmet, 

Fig.  106. 


Valencia  und  feine  Gattin  (16 15). 
Auch  die  Stevenskerk  in  Nym- 
wegen  befitzt  ein  ähnliches 
Werk:  das  Grabmal  der  Katha- 
rina von  Rourbon  (f  1469),  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Adolph  von 
Geldern,  eine  Kupferplatte  mit 
dem  eingegrabenen  Bildnis  der 
Herzogin ;  unten  an  den  vier 
Seiten  die  12  Apoftel  und  16 
Wappenfchilder.  Im  Chor  der 
Her\'ormde  Kerk  zu  Breda  liegt 
die  gravierte  kupferne  Grabplatte 
des  Willem  van  Gaellen  (nach 
1 539  angefertigt).  Und  auch  die 
Laurentiuskirche  in  Alkmaar  be- 
fitzt in  der  Grabplatte  des  Pieter 
Claas  Palinck  (1546)  ein  ähn- 
liches Werk. 

Diefe  Werke  gehen  fchon 
tief  in  die  RcnaifTance  hinein. 
Köftliches  leiftet  diefe  in  den 
metallenen  Grab-  und  Gedächtnis- 
platten in  der  Stiftskirche  zu 
Afchafienburg.  Eine  um  1525 
durch  Peter  Vi/cher  gebildete  und 
gegofiene,  aufrecht  ftchende  Grab- 
platte des  Kardinals  Albrecht  von 
Brandenburg  w  ird  bei  ihrer  hohen 
Schönheit  (Fig.  106)  vielleicht 
noch  übertroffen  durch  die  um 
I  530  gegoffene  Grabtafel  mit  der 
Maria  mit  dem  Kinde  in  der 
gleichen  Kirche  von  Johannes 
{Peter r)  Vi/cher,  ein  überaus  an- 
mutiges und  lebensvolles  Werk 
(Fig.  107).  Dcnfelben  Eindruck, 
jedoch  weniger  lobenswürdig, 
macht  die  Erzplatte  des  Kur- 
für flen  Friedrich  des  Weifen,  die 
Peter  Vi/cher  für  die  Schlofs- 
kirche  von  Wittenberg  gofs  (Fig.  108).  Anzufügen  fmd  hier  noch  als  Werke  von 
Peter  Vi/cher  die  Grabplatten  für  Margareta  Tucherin  im  Dom  zu  Regensburg, 
1521  entftanden  und  die  Begegnung  Chrifti  mit  den  Schweftern  des  Lazarus  dar- 


Crabmal  des  Kardinal«  Albretht  von  Bramitnburg 
in  der  Stiftskirche  zu  AfchafTenburg. 
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ftellend ;  die  Grabplatte  für  die  Familie  Ei/en  in  der  Aegidienkirche  zu  Nürnberg, 
1522  entftandcn  und  die  Grablegung  Chrifti  darflellend;  und  das  Epitaph  der  Her- 
zogin Helene  von  Mecklenburg  im  Dom  zu  Schwerin. 
<4«  Eines  der  fchönflen  Beifpiele  einer  Grabplatte  der  itaUenifchen  RenaifTance  ifl 

Gr»bpl«tte  .  . 

lu  Ead»jo»    die  bronzene  Grabplatte  mit  der  Figur  eines  Edelmannes,  des  fpanifchen  Gefandtcn 


Fig.  107. 


Gedächtnistafel  von  Johannes  Vi/(her  in  der  Stiftskirche  zu  Afchaffcnburg. 

bei  der  venetianifchen  Republik,  die  vor  dem  Altar  der  Kapelle  de  los  Duques  in 
der  Kathedrale  Johannes  des  Täufers  in  Badajoz  in  den  Hoden  eingelaflen  war  und 
fich  jetzt  in  einem  Saale  des  Kreuzganges,  in  die  Wand  eingefügt,  befindet*"')  Das 

Befchricbcn  von  Jtißi  in:  Zeiifchr  f.  bild.  Kunft  1891,  S.  105 
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Denkmal  (Fig.  109),  eine  venetianifche  Arbeit  aus  den  Jahren  1503 — 05,  ift  völlig 
abweichend  von  den  ähnlichen  Werken  italienifcher  Grabplaftik. 


Fig.  108. 


Krzdcnkmal  KurfUrfl  Friedrich  dtt  Wti/tn 
in  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg. 


»Nicht  Itegead,  entfchUfen  oder  betend,  oder  wenigftens  in  Vorderanficht  erfcheint  unfer  Kavalier, 
ja  felbft  ohne  irgend  ein  feierliches  oder  zeremoniöfes  Motiv.  Faß  im  Profil  fleht  er  da,  nach  rechts 
gewandt;  den  Blick  jedoch  richtet  er,  wie  der  vertiefte  Utnrifs  der  Iris  zeigt,  zurOck  nach  dem  Betrachter. 

Die  GeAalt  umhüllt  ein  weiter,  in  Aeifen ,  fad  geradlinigen  Falten  gürtellos  in  der  Form  eines 
fteilen   Kegels  bis  weit  Uber  die  Kniee  fallender,   völlig  gefchloiTener  Mantel,   mit  breit  ausladenden 
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Acrincin.  Die  Arme  hängen  gelafTcn  her*b;  der  Zeigefinger  der  Rechten  ift  leicht  in  den  Ring  der 
Dcgenfcheide  eingehängt.  Wahrfcheinlich  fteht  diefer  Anzug  in  Beziehung  zu  Teinem  Amt;  man  erinnert 
fich,  daf»  der  Sitz  im  königlichen  Rat  Plaia  capa  y  tsfatia  hiefs.  Das  Wehrgehänge  \\\  um  die 
Scheide  gewunden,  als  Anzeige  vielleicht ,  daf»  das  alle  Eifen  m  verdientem  Ruhciland  fich  befindet. 
Ueber  die  Brüll   l'XlIt,    aU  einziges 

Fig.  t09. 


eine  etwa  zwulffaclie 


Schmuckllück , 
goldene  Kette. 

Auf  diefer  (Jellalt  ftcht  ein 
Kopf  von  auffallend  fcharf  profiliertem 
Knochenbau  ,  eingerahmt  von  langen, 
lief  in  die  Stirn  fallenden  und  Uber 
den  Nacken  wallenden  Haaren.  Es 
ift  ein  mageres  Gcficht  mit  den  Spuren 
<ler  Jahre ,  vielleicht  der  Krankheit, 
aber  nichts  von  der  Ermattung  und 
Infichgekehrtheit  des  Alten.  Das 
kleine  Auge  mit  fchmalem  Lidr])alt 
fendet  unter  den  fchrofT  vorfpringen- 
den  Brauen,  den  Uber  die  Schläfe  ge- 
Arichenen  Haaren  und  dem  hier  gleich- 
falls lief  eingedruckten  Barett  einen 
ruhigen ,  aber  durchdringenden  Blick 
in  die  Ferne.  Darunter  eine  mächtige 
.\dlernafc ,  ein  grofser ,  aber  wohl- 
gebildeter  Mund,  wie  off  bei  beredten 
Leuten.  Wunderlich,  fad  Aörend 
machen  fich  die  flarkbefuhlten ,  breit 
abgedumpften  Schuhe:  die  fprung- 
hafte  Mode  hatte  lie  kürzlich  gegen 
die  Schnabelfchuhe  eingetaufcht. 

Die  völlig  glatte  Fläche 
(2,14  >'  1.:«  umgibt  feitlich  und 
oben  ein  flacher  R.thmen  wie  ein  ge- 
flickter Teppichfauin  ,  unten  abgelufl 
durch  die  fUnfzeilige  Infchrift  in 
fchönen  ,  runden  ,  hunianiftifchen  Mi- 
nuskeln, zwifchen  denen  jedoch  noch 
zierliche  gotifche  Kurfiv- Majuskeln 
auftauchen. 

Die  Figur  ifl  in  fehr  flachem 
Relief  modelliert;  nur  das  Antlitz  und 
der  rechte  Ellenbogen  fpringen  völ- 
liger heraus  bis  zu  8t«n  Hohe.  An 
ihr  ifl  die  Cifelirung  fehr  vollendet ; 
an  der  EinfatTung  dagegen  find  oft 
die  eckigen  .Schnitte  des  Meif«cls 
liehen  geblieben ,  im  Vertrauen  aut 
die  Fernwirkung. 

Zu  Füfsen  der  Figur  (lehen 
zwei  Wappen ;  das  zur  Linken  zeigt 
die  vereinigten  Infignicn  der  Figutrea 

(5  grüne  Feigenblätter  in  goldenem  Feld)  und  der  Mtniloza  (grüne  goldgefäumte  Binde  in  rotem  Feld) 
und  dt  /»  /V.c»  (das  Ave  Maria^.  t)a«  zur  Rechten  die  der  Cordeba,  Herren  von  Agnilar  (drei  rote 
Binden  im  goldenen   Feld).  .  .  .    L>ie  Infchrift  lautet:   »Grab  des  Lorenzo  Suarez  de  Figueroa   y  de 


tri),i'  .j3Ryk"cxfoim)claCTäiioajitlas3'aa>. 


■  - .  !i. 


Bronzene  Grabplatte  des  Lerento  Suaret  dt  Figutron 
in  der  Kathedrale  zu  Badajoz  '*'). 


>M)  Fakr-Rcpr.  nach;  Zeiifclix  f.  bild.  Kunll  189«. 
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MendoM  mit  Donna  Ifabel  de  Aguilur ,  feinem  Weibe.  Diefer  that  in  der  Jugend  nach  Art  der  Jahre, 
and  in  den  Waffen  hielt  er  es,  wie  fich's  gebührte.  Danach  ward  er  dem  Rate  Ihrer  Hoheiten  zugefcllt, 
und  mehreremaie  als  Gcfandier  verfchickt :  fo  brachte  er  feine  Befchäftigung  in  Einklang  mit  den  Jahren, 
und  hinterläfst  für  Nachher  diefes  Denkmal.     Was  noch  weiter  mit  ihm  fich  begeben  wird,  möge  fein 

Nachfolger  melden.« 


Fig.  HO, 


Denkmal  des  Virgil  zu  Nfantua. 


Mit  Recht  nennt  yußi  diefe  fellfame  In- 
fchrift  •'im  Stil  der  Bitdnisfigur>.  In  einer  Nach- 
fchrift  Uber  das  Denkmal  wird  der  Ausdruck 
•  Archa'  (Lade,  Sarg)  gebraucht.  Danach  konnte 
es  fcheinen,  als  ob  es  eine  Tumba  und  die  Platte 
ihr  Deckel  gewefen  wäre.  Doch  fchcint  die  ge- 
meinfame  Infchrift  für  beide  Gatten  nur  fttr  die 
Deckelplatte  einer  Gruft  zu  paffen.  Als  Kundler 
glaubt  Jußi,  AUffandr0  Leopardi  vermuten  im 
follen.  »Wenn  der  fpanifche  Gefandte  nach  dem 
empl'ehlenswerlcllen  Arbeiter  in  MetallpUt(\ik 
fragte,  fo  konnte  man  ihm  wohl  keinen  anderen 
nennen ,  als  diefen  bei  der  Zecca  angeflellten 
Meifter ,  und  bei  der  hohen  Gunfl ,  die  Lotent« 
in  den  Regtcrungsk reifen  genofs ,  wird  er  fich 
auch  den  WUnfchen  und  Launen  des  alten  Herrn 
gern  gefügig  gezeigt  haben. •  Denn  die  ungewöhn- 
liche DarAellungsweife  fchcint  auf  ausdrückliche 
Anweifungen  de»  fcltfamcn  Mannes  felbft  zurück- 
zugehen. Es  i(l  hier  der  ernllen,  kirchlich- 
fepulkralen  Beflimmung  nicht  das  geringfle  kon- 
ventionelle ZugeHändnifs  gemacht,  und  felbü  em 
Maler  jener  Zeit  würde  kaum  auf  eigene  Hand  fo 
rUckftchtslos  realiflifch  vorzugehen  gewagt  haben. 

Eine  Parallele  diefes  Dcnkmalcs 
auf  fpanifchem  Boden  wäre  die  be- 
riihmte  Meffingplatte,  ebenfalls  italieni- 
fcher  Arbeit  und  bei  Lebzeiten  auf- 
getragen, des  Perafati  de  Ribera,  Her- 
zogs von  Alcala,  der  als  Vizekönig 
von  Neapel  1572  ftarb,  cinft  in  der 
Karthaufe,  jetzt  in  der  Univerfitäts- 
kirche  zu  Sevilla  aufgehellt.  Auch  er 
halt  ein  Schwert  in  der  Hand,  in  der 
Rechten  den  Helm.  Aber  diefe  Grab- 
platte ift  zwei  Menfchenalter  jünger, 
und  wie  die  im  Norden  verbreiteten 
altflandrifchen  Tafeln  mit  eingefchnit- 
tcncn  Umriffen  und  Schraffierungen. 
Auch  diefe  Figur  ift  indes  in  einer 
nur  malerifch  gemilderten  V'^orderan- 
ficht  wiedergegeben ,  und  von  fehr 
ernftem,  majedätifchem  Wefen,  ganz 


in  der  Auffaflung  der  gemalten  Bildnifie  jener  Zeit.  .  .  . 

Den  Grabplatten  feien  noch  einige  wenige  Beifpiele  für  Gedenktafeln  an- 
gefchlofTen  (fiehe  auch  unter  2 :  Epitaphien).  Zunächft  das  wunderliche  Denkmal 
des  Virgil  zu  Mantua  (Fig.  1 10),  fowie  das  aufserordentlich  graziöfc  /y/>//>/j-Denk- 
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mal  am  Dom  zu  Como  (Fig.  11 1  ein  Werk  des  Tomaffo  Rodani  von  Maroggia. 
Auf  der  Saalburg  erhielt  Theodor  Mommfen  für  feine  Verdiende  um  die  Limes- 
forfcfaiing  eine  fein  gegliederte  Gedenktafel,  weldie  eine  lateinifche  Widmung  von 
Hirfdtfeld  und  ein  lebenswahres  Medaillonporträt  des  groben  Gefchichtsfchreibers 
vom  Bildhauer        in  Berlin  zeigt. 

In  Roucn  wurde  dem  Romandichter  I^aubert  durch  den  Bildhauer  Ou^ 
an  der  Wand  des  Mufcums  ein  Donkmal  in 
Form  eines  I-'pitaphiiims  gcfchatfcn. 

Das  Denkmal  des  Papftes  Innocenz  VIII. 
in  >Sf.  FOtr  au  Rom  wurde  1492  durch  Pietro 
und  AnUmh  Poütguoh  ausgeführt.  Die 
fitzende  Figur  des  PapAes  hält  die  Ge- 
fchenke,  welche  ihm  Bajazet  II.  machte. 
Das  Denkmal  hat  die  Geftalt  eines  durch 
einen  Sarkophag  bereicherten  l:lpitaphiums 
(Fig.  ii2»»ö). 

Das  Epitaphium  T'Sirelafs  in  Brü(rel 
unter  den  Arkaden  des  Haufes  »ZV  FBhiU* 
ifl  ein  prächtiges  Werk  bildnerifcher  und 
archäologifcher  Dekoration.  yiilien  Dil- 
ienSf  fein  Urheber,  wurde  am  8.  Juni  1849 
in  Antwerpen  geboren  und  fleht  mit  in 
der  erlkn  Reihe  der  modernen  belt^ifchen 
Bildncrfchulc.  Das  Epitaphium  ordnet  fich 
in  einen  Rundbogen  ein  und  zeigt  in  feinem 
als  oberen  Abfchlufs  dienenden  Tympanon 
eme  heraldifdhe  Ritter6gur,  in  dra  beiden 
das  Mittelfeld  begrenzenden  Filaltem  Tro- 
phäen, im  Mittelfeld  3  Krieg.s-  und  Lager- 
fcenen  und  auf  der  unteren  lirullung  die 
liegende  Geftalt  des  T' Serclaes.  Gehänge 
mit  Wappen  fchliefsen  das  Epitaph  nach 
unten  ab. 

Die  Ehrentafeln  zum  Gedächtnis  der 

Bauakademie  und  der  Gewerbeakademie  im 
grofsen  Lichthofe  der  Technifchen  Hoch- 
fchulc  zu  Herlin  zeigen  Fig.  113  u.  114. 
Es  lind  1  afehl,  welche  aus  Anlafs  der  1S99 
begangenen  Hundertjahrfeier  der  Technifchen 
Hochfchule  zu  Berlin  ehemalige  Schüler 
der  Bauakademie  und  der  Gewerbeakademie 
geftiftet  haben,  um  das  Gedächtnis  jener  beulen  Anflalten  dauernd  auch  in  der 
gröfseren  Hochfchule  feilzuhalten,  zu  der  jene  verfchmolzen  find. 

F.ine  Befchrcibunt^  der  etwa  3'"  hohen  Tafeln  durfte  ebenfo  entbehrlich  fein, 
wie  eine  Wiedergabe  der  Infchriften.    Auch  die  fymboUfche  Bedeutung  des  an 

1«-')  \iVi.  Rrpr.  nach:  Zeitf..hr    f.  hilil  Kunft. 
>***)  Fakf.-Kcvr.  nach:  BmiUUr  1904,  Juli  9. 


/ViVuMi-Dcakmal  am  Dom  za  Como  '**). 


L  kju,^cd  by  Google 


431 


432 


den  Kartufchen  angebrachten  FiRurenfchmuckcs  bedarf  wohl  keiner  näheren  Erläute- 
rung. Die  in  den  beiden  unteren  Feldern  enthaltenen  Reliefbilder  zeigen  die  Gebäude, 
welche  Bau-  und  Gewerbeakademie  ehemals  innehatten. 

Ihren  Platz  haben  die  Tafeln  an  der  vorderen  Fläche  der  beiden  Pfeiler  erhallen,  welche  die  Mittel- 
öfTnung  der  Erdgefchof&arkade  auf  der  dem  Haupteingange  gegenüberliegenden  Langfeite  des  grofsen 


Fig.  113.  Flg.  114. 


Ehrentafeln  zum  Gedächtnis  der  Bauakademie  und  der  Gewerbeakademie  im 
grofsen  I.ichthofe  der  Technifchen  Hochfchule  zu  Berlin. 


Lichthofes  der  Hochfchule  einfchliefsen.    Es  id  dicfe  Stelle  die  bedcutfamfte ,  die  ihnen  im  Haufe  zu 
gewiefcn  werden  konnte,  zumal  Tie  hierdurch  zu  dem  vor  jener  Arkade  flehenden  Standbilde  des  Stifters 
dtr  Bau-  und  Gewcrl>cakadcmie ,  Königs  J-'rieJrüA  Wilhelm  II/.,  in  unmittelbare  Beziehung  gefetzt  find. 

Die  Modelle  zu  den  Tafeln  hat  Bildhauer  Olte  I.e/Jing  geliefert.  Ihre  Uebertragung  in  Metall  ill 
durch  die  Galvanoplaflifche  Kunflanflalt  in  Geislingen  als  ein  3  bis  4  mm  Aarker  Kupferniederfchlag 
Uber  der  von  dem  Originalmodell  abgenommenen  Gipsform  bewirkt  worden. 


1)  Grabdenkmäler  mit  vorwiegend  architektonilchem  Charakter. 

!)  Stelen. 

♦«3  Die  Stele,  der  Grabfteio,  die  rechteckige,  fchmale,  aufrecht  aufgeflellte  Stein- 

Oneni      platte,  bisweilcn  fich  nach  oben  verbreiternd  oder  verjüngend  und  mit  einer  ßekrönung 
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gefchmuckt,  geht  bis  hoch  in  das  orientaHfche  Altertum  zurück.  Auf  der  Nordoft- 
ecke des  Trummerhugels  Kafr  im  Ausgrabungsgebiete  von  Babylon  wurde  eine  l.js 
hohe  und  O.ss  "»  breite  Stele  aus  Dolerit  mit  der  Darfteilung  eines  hethitifchen  Gottes 
gefunden.  Auch  das  ägyptifche  Altertum  kennt  die  Stele  als  Erinnerungszeichen. 
Als  folches  und  als  Grabdenkmal  geht  fie  bis  heute  durch  den  ganzen  Orient  und 
ift  bekanntlich  auf  den  jüdifchen  Friedhöfen  die  typifche  Form  des  Grabdenkmales. 
In  Fig.  115  ift  ein  Teil  des  Friedhofes  in  Skutari  dargeftellt,  welcher  den  Gebrauch 
der  orientalifchen  Stele  zeigt.  Für  den  Orientalen  ift  der  Friedhof  keine  Statte  der 
Traurigkeit;  die  Totenftätten  nehmen  die  fchönften  landfchaftlichen  Punkte  ein;  fie 


Fig.  115. 


Friedhof  zu  SkuUri. 


krönen  die  Hügel  und  find  felbft  landfchaftlich  bevorzugte  Anlagen,  Erholungsftätten 
für  die  Lebenden,  Das  Jenfeits  hat  für  den  Orientalen  mehr  als  für  den  Chriften 
die  Verheifsung  eines  Paradiefes,  wo  die  Freuden  der  Erde  und  die  Hoffnungen  in 
vollkommenerer  Form  dem  Verftorbenen  winken.  Infolgedcflfen  zeigen  die  Grab- 
fteinc  häufig  einladende  Poefien,  wie  etwa  die  folgende:  »Um  die  Freude  des  Lebens 
noch  füfser  zu  machen,  bedeckt  fich  die  Landfchaft  in  jedem  Frühling  mit  neuem 
Grun,  komm,  o  Freund,  zu  diefer  Zeit  heraus  und  betrachte  das  zarte  Grün,  welches 
fo  frifch  über  meinem  Staube  hervorfpriefst.« 

Der  Friedhof  von  Skutari  ift  der  gröfste,  der  am  fchönften  gelegene  und  der  be- 
rühmtefte  des  ganzen  osmanifchen  Reiches.  Seine  Grabmäler,  felbft  die  befcheidenften, 
find  aus  Marmor.    Die  Grabftätten  der  Armen  beftehen  nur  aus  zwei  Stelen,  die  eine 
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zu  Häupten,  die  andere  zu  Füfsen  des  Verftorbenen.  Ift  der  letztere  wohlhabender, 
fo  verbindet  die  beiden  Stelen  eine  wagrechte  Platte,  welche  aber  das  Grab  nicht 
ganz  bedeckt;  denn  der  Tote  mufs  die  Klagen  feiner  Angehörigen  und  Freunde 
hören  können.  Bei  den  Gräbern  der  Männer  ift  die  Kopfftele  durch  einen  Turban 
oder  einen  Fes  bekrönt  und  gewöhnlich  rot  bemalt.  Je  gröfser  und  reicher  der 
Turban,  defto  höher  der  Rang  des  Verdorbenen.  Ift  der  Turban  ein  wenig  zur  Seite 
angebracht,  fo  wurde  der  Tote  enthauptet.  Die  Hinrichtung  auf  Befehl  des  Padi- 
fchah  galt  jedoch  nicht  für  entehrend,  fondern  wurde  etwa  mit  folgender  Infchrift 
den  Lebenden  mitgeteilt:  »Am  Abend  feines  Lebens  ift  die  kaiferliche  Gnade  von 
ihm  gewichen«,  oder  »Eine  mächtige  Hand  hat  plötzlich  feinem  irdifchen  Dafein  ein 
Ziel  gefetzt  und  ihn  vor  den  ewigen  Richter  gefchicktc.  Bemerkenswert  ift  der 
Unterfchied  zwifchen  den  Männer-  und  den  Frauengräbern;  das  orientalifche  Ver- 
hältnis des  Weibes  zum  Manne,  welches  im  Leben  herrfcht,  wird  auch  auf  das  Grab 


Fig.  II 6. 


übertragen.  Beim  weiblichen  Grabe  endigt  die  Kopfftele  in  eine  Mufchel ,  in  eine 
Blattform  oder  in  eine  Art  Akroterie;  die  Fufsftele  ift  mit  gcmeifselten  und  bemalten 
Blumen  gefchmückt. 

riccWfche  EiuG  liohc  künftlcrifchc  Au.sbildung  erfuhr  die  Grabftele  im  griechifchen  Altertum. 

Sielen  Fig.  Ii6  zeigt  nach  einer  Zeichnung  Dürrn  s  eine  antike  Gräberftätte  in  Athen  mit 
einigen  Grabftelen.  Die  älteftcn  noch  vorhandenen  attifchen  Grabmäler  in  Stelenform 
reichen  in  das  VIL  Jahrhundert  vor  Chr.  zurück,  zeigten  aber  auf  dem  Stein  lediglich 
eine  gemalte  Darftellung.  Erft  fpätcr  trat  eine  flache  Erhöhung  hinzu,  welche  der  meift 
in  voller  Lebenskraft  dargcftellten  Geftalt  des  Geftorbenen  mehr  Körperlichkeit  verlieh. 
Im  VL  Jahrhundert  ift  die  Reliefdarftcllung  voll  entwickelt  und  nimmt  bis  zum  V.  Jahr- 
hundert eine  grofse  Schönheit  der  Form  an.  Die  Relicfdarftellung  nimmt  dann  ent- 
weder nur  einen  Teil  der  Fläche  der  Stele  ein,  die  im  übrigen  mit  Rofetten  geziert 
und  mit  fehr  fchönen  Akroterien  bekrönt  ift,  wie  die  Grabftelen  aus  weifsem  Marmor 
aus  Athen  (Fig.  117  bis  121)  zeigen,  oder  die  Darfteilung  erftreckt  fich  über  die  ganze. 
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durch  Pilafter  begrenzte  und  mit  einem  Giebeldreieck  mit  Infchrift  bekrönte  Stele.  Eines 
der  fchönftcn  Beifpiele  griechifcher  Grabkunft  zeigt  Fig.  122  in  einer  Grabftcle  aus 
der  Sammlung  Sabouroff,  einem  feinen  Werke  lebenswahrer  Reliefplaftik  in  glücklicher 
Kompofition  auf  dem  engen  Räume.  Die  Darftellung  auf  dicfer  Stele  ift  dreifigurig; 
die  Darftellungen  find  aber  fonft  meift  zweifigurig  und  ermöglichen  in  den  dargeftellten 
Vorgängen  intercnfante  Einblicke  in  das  griechifche  Familienleben.    Meift  ift  der 


Fig.  122. 


Griechifche  Grabftele  des  V.  Jahrhunderts  vor  Chr. 
aus  der  Sammlung  Sabouroff, 


Vcrftorbene  fitzend  dargeftellt  und  vor  ihm  fteht,  ihm  die  Hand  reichend,  der  über- 
lebende männliche  oder  weibliche  Teil  der  ehelichen  Gemcinfchaft.  Bisweilen  tritt, 
wie  in  der  hier  abgebildeten  Stele,  ein  weiteres  Familienmitglied  hinzu.  Die  Hand- 
reichungsfcencn  find  von  den  einen  als  Abfchiedsfcenen  für  den  Tod  gedeutet  worden, 
während  andere  dicfc  Bedeutung  verwerfen  und  in  der  Darftellung  keine  Beziehung 
auf  den  Tod,  fondern  lediglich  das  Verhältnis  der  Herzlichkeit  ausgedrückt  wiffen 
wollen,  welches  die  Gatten  befeelte.    Aber  auf  der  Snbouroff'ic^GX^  Stele  fchcint  die 
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Haltung  der  dritten  Figur  andeuten  zu  wollen,  dafs  es  fich  thatfächlich  um  eine  Ab- 
fchiedsfcene  handelt,  während  auch  Familienfcenen  allgemeineren  Inhaltes  vorkommen. 
Die  Figuren  find  vorwiegend  im  Profil  dargeftellt  und  ohne  Beziehung  zur  Aufsen- 
welt.    Der  Reliefflil  ift  meift  vortrefflich. 

Im  IV.  Jahrhundert  wird  der  Stil  fchlechter,  die  Auffa(Tung  äufserlicher.  Ein 
charakteriflifches  Beifpiel  hierfür  ifl  die  Grabftcle  einer  Frau  aus  dem  IV.  Jahrhundert 
vor  Chr.,  ein  Beifpiel  attifcher  Kunft  aus  dem  Nationalmufeum  in  Athen,  welches 


Fig.  123. 


Griechifchc  Grabdclc  einer  Frau  aus  dem  IV,  Jahrhundert  vur  Chr. 
JeUt  im  Nationalmufeum  zu  Athen. 

wir  in  Fig.  123  darfteilen.  Der  Rückgang  in  der  Kompofition  und  im  Stil  tritt  bei 
einem  Vergleich  mit  der  Sadouroß" (chen  Stele  ftark  in  die  Augen.  Das  Verhältnis 
der  Figuren  wird  unedel;  der  Reliefrtil  verflacht  fich;  die  Linienführung  ift  weniger 
ftreng.  In  anderen  Bcifpielen  diefcr  Zeit  erfcheinen  die  Figuren  von  vorn  gefehen; 
fie  blicken  den  Befchauer  an.  Statt  der  einfachen  Handreichung  werden  nunmehr 
meift  Scenen  aus  dem  häuslichen  Leben  Gegenftand  der  Darftellung,  z,  B.  eine  weib- 
liche Figur,  die  fich  von  einer  Sklavin  die  Sandalen  anziehen  läfst;  ein  Jüngling, 
welchem  ein  Sklave  den  Staub  der  Palaftra  abfchabt;  ein  Kind,  das  feine  Mutter  um 
einen  Vogel  bittet.    Eine  ähnliche  Scenc  gibt  auch  die  Stele  des  Nationalmufcums 
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in  Athen  wieder.  Dabei  entwickelt  fich  das  Relief  immer  mehr  vom  Basrelief  zum 
Hochrelief,  bis  fich  die  Figuren  vom  Grunde  faft  vollrund  loszulöfen  fcheinen.  Gleich- 
zeitig wird  der  Aufwand  in  der  Umrahmung  gröfser  und  gröfser,  fo  dafs  aus  der 
einfachen  Stele  ohne  Raumwirkung  eine  Art  Grabkapellc  wurde.  Diefe  Entwickc- 
lung  fchritt  fort,  bis  Demetrios  PhaUreits  (317 — 307)  durch  gefetzliche  Vorfchriften 


Fig.  124. 


Grabmal  auf  dem  Friedhof  im  Oppenheim  '»'). 
Arch  :  Faul  Wttllot 


dem  übertriebenen  Luxus  in  der  Ausftattung  der  Grabmäler  Einhalt  gebot  und 
die  einfacheren  F'ormen  wieder  einführte.  In  makcdonifchcr  und  römifcher  Zeit  wurde 
die  Stele  niedriger  und  breiter;  an  die  Stelle  des  Akroterion  oder  des  flachen  Ab- 
fchlufles  trat  häufiger  die  Giebelform  mit  Infchrift  im  Tympanon.  Ein  bemerkens- 
wertes Beifpiel  aus  römifcher  Zeit  ift  der  Grabflein  eines  Militärfchufters  *^*). 

Die  frühchriftliche  Zeit,  Mittelalter  und  Renaiffancc  fetzten  den  Gebrauch  der 

>«>)  Fakf  Repr.  nach:  Blatter  f.  Arch.  u.  Kunfthdw 
W)  Siehe;  Zeitfchr  f  bild  Kunft  1900 
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Stele  nicht  in  dem  Umfange  fort,  wie  das  Altertum.  Kun  wurden  das  Kreuz  und  der 
Sarkophag  die  allgemeine  Denkmalform  für  das  Grab,  foweit  nicht  die  liegende  Grab- 

Fig.  125. 


GraUdcin  aut  dem  Friedhof  zu  U|)(>cniieiin. 
Arch. :  /'an/  H'allet 

platte  die  Stele  erfetzte.  L'eber  die  Verwendung  der  Stele  als  Grabdenkmal  in  einem 
abgefchloffenen  Gebiete,  auf  xlem  Kirchhof  von  Prerow ,  berichtet  F.  ScAuUce^'-'^). 

'*')  Denkmalpflege,  Jahrs.  I^'  *  1904)1  S.  J5. 
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445' 
Moderne 
Grabmalet 
in 

Slclcnform. 


Prerow  ift  ein  Kirchdorf  auf  der  weftlich  von  Rügen  gelegenen  Halbinfcl  Darfs. 
Auf  feinem  Friedhofe  finden  fich  Denkmäler,  welche  nicht  die  übliche  Kreuz- 
oder eine  andere  Form,  fondern  die 

feltenere    Stelenform    zeigen.      Die  ^»g-  «a6. 

hölzernen  Stelen  find  aus  ftarken 
Eichenbohlcn,  die  fteinernen  aus 
Kalkfteinplatten ;  die  Steindenkmäler 
find  als  die  wetterbeftändigften  die 
älteften.  Die  eichenen  Stelen  find 
8  bis  9  flark  und  30  bis  35  cm 
breit;  fie  find  mannigfach  durch  Blät- 
ter, Vafen,  Blumen  u.  f.  w.  verziert 
und  waren  früher  bunt  bemalt.  Die 
Farben  waren,  foweit  die  Refte  noch 
einen  Rückfchlufs  zulaffen,  Schwarz 
für  die  Schriftflächen,  Gold  für  die 
Infchrift,  Blau  und  Rot  für  die  Gliede- 
rungen. Die  fteinernen  Denkmäler 
verjüngen  fich  nach  oben  und  find  mit 
Profilen  und  Gicbeldreiecken  bekrönt, 
oder  fie  gehen  in  gleicher  Breite 
durch  und  find  durch  Voluten  mit 
EngclskÖpfcn  abgefchloflfen. 

Eine  zum  Teil  glückliche  VVciter- 
entwickelung  hat  die  Stele  im  mo- 
dernen Grabmal  gefunden.  Zwei  der 
fchönftcn  Beifpiele  hat  Paul  Wallot 
in  zwei  Grabmälern  auf  dem  Fried- 
hof in  Oppenheim  (Fig.  124  u.  125) 
gefchaffen.  Es  find  gotifche  Denkmäler 
von  fchlichter,  aber  frifcher  und  eigen- 
artiger Form.  In  die  Rcnaifl*ance  über- 
fetzt, hat  die  Stele  in  dem  Grabmal 
der  Familie  Ilebberling  in  München, 
einem  Werke  Brochter's  (Fig.  126*'*), 
eine  kimrtlerifche  Form  gefunden. 
Häufig  wird  die  Stele  durch  architek- 
tonifche  Gliederungen  und  eine  Büfle 
bereichert,  wie  im  Grabmal  von  Bern- 
hard Rütliling  zu  München  (Fig. 
127*"-*''),  welches  der  Architekt  Fr. 
V.  Thür/ch  entwarf  und  der  Bildhauer 
V.  Kümann  in  feinem  plaftifchen  Teil 
meifselte.     Moderne    Formen  zeigt 

dann  die  Stele  mit  Burte  des  Grabes  von  Emile  Zola  auf  dem  Friedhof  von  Mont- 
martre in  Paris  (Fig.  128).    In  einer  durch  plaftifchen  Schmuck  bereicherten  F"orm 

Fakf  -Repr.  n.ich:  Al  imRT,  .1.  a.  O. 


Grabmal  der  Familie  lUbhtrling  zu  München  '**). 
Atch. :  Fr.  Brockitr. 
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tritt  die  Stele  in  zwei  Grabdenkmälern  auf,  die  wir  in  Fig.  1 29  u.  1 30  wiedergeben. 
Das  Grabmal  des  Komponiften  Karl  Millöcker  auf  dem  Centralfriedhof  in  Wien,  ein 
Werk-  des  Bildhauers  Jof.  Tuch,  geht  gleich  dem  anderen  der  beiden  Denkmäler,  dem 

Fig.  127. 


Grabmal  fiernkarii  Rüthlin^  zu  München  '••). 
Areh. :  Fr.  v.  Thitr/ch  .  Bildh. :   M'  v.  Rümtuin. 


Artzengniber  XycvC^msX  auf  dem  gleichen  Friedhof,  von  dem  Grundfatz  aus,  durch 
erläuternden  plaftifchcn  Schmuck,  welcher  den  Hauptinhalt  des  Lebenswerkes  des 
Verftorbcnen  verkörpert,  die  Gcllalt  des  Toten  dem  Volke  näher  zu  bringen,  das 
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Andenken  an  ihn  reger  zu  halten,  als  es  durch  ein  weniger  fprechendes  Denkmal 
möglich  wäre.  Beim  Grabdenkmal  Aft//i>cirr's,  des  Operetten-Komponiften,  deuten  das 
graziöfe  Puttenfpiel,  welches  das  Reliefmedaillon  Millöcker's  umgibt,  fowie  die  weib- 
liche Geflalt  am  Sockel  in  treffender  Weife  auf  die  leichte  Mufe  hin,  deren  Infpi- 


Fig.  130. 


Grabmal  für  Ludreig  Antengrubtr  auf  dem  Centralfnedhof  zu  Wien. 

Bildh. :  Hant  Scherte 


rationen  der  Komponift  feinen  Ruhm  verdankt.  Der  Sockel  ift  mit  einer  Relicfdar- 
ftcUung  einer  Scene  aus  feinem  berühmtcflen  Werke,  dem  ^Hettelftudentc,  gefchmuckt. 

Eine  ernftcre  Haltung  beobachtet  die  Grabftele  des  1889  verftorbenen  Dichters 
Ludwig  Anzengrubcr  auf  dem  Centralfriedhof  in  Wien,  die  1893  aufgehellt  wurde. 
Sie  wurde  nach  dem  preisgekrönten  Entwurf  des  Bildhauers  Hans  Scherpe  in  Wien 
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durch  das  Ansrn^ru^i-r  Kuratorium  errichtet  und  ift  unbeftritten  eines  der  volkstüm- 
lichften  und  herzbewegendften  unter  den  Grabdenkmälern  der  grofsen  Wiener  Toten- 
ftadt.  Es  ift  eine  mit  dem  Medaillonbildnis  des  Dichters  gefchmiickte  einfache  Stele 
(Fig.  130),  an  der  als  eine  Verkörperung  der  Voikspoefie  ein  trauerndes  Bauern- 
mädchen  fchluchzend  in  die  Kniee  bricht.  In  diefem  Werke  gab  Scherpe  dem  Schmerz 
um  den  Verluft  des  Dahingegangenen  innigen  Ausdruck;  die  Geftalt  wirkt  wie  ein 
unberührtes  Stück  Natur  auf  den  Bcfchauer. 


Fig.  131. 


Grabflättc  der  Familie  Lithtrmann  auf  dem  Friedhof  Schönhaufer  Alice  zu  Berlin. 

Aich. :  Gri/tbaeh. 


2)  Epitaphien. 

Das  Epitaphium  (griech.:  Epitaphion;  vergl.  auch  Art.  441,  S.  429)  hat  ur- 
uphicD  fp^yngiich  nur  die  Bedeutung  einer  einfachen  Grabfchrift,  wurde  im  Laufe  der  Ent- 
wickelung  aber  auch  auf  ein  Denkmal  angewendet,  welches  auf  Gräbern  und  in 
Kirchen  das  Andenken  an  einen  Verftorbenen  fefthaltcn  foll.  Dabei  fchreitet  diefe 
Entwickelung  von  der  cinfachften  Stcintafel,  wie  fie  z.  B.  in  Fig.  131  in  dem 
Epitaphium  der  Familie  Liebermann  auf  dem  Friedhofe  Schönhaufer  Allee  zu  Berlin 
nach  dem  Entwürfe  Grifebacks  als  einem  Beifpiel  für  unzählige  andere  dargeftellt 
ift,  bis  zu  den  reichften  architektonifchen  KomjXjfitionen ,  in  welchen  fich  die 
RenaiHancc  in  Deutfchland  und  in  den  Niederlanden  nicht  genug  thun  kann,  fort. 
Fig.  132  zeigt  im  Grabmal  der  Familie  von  Pel/er- Berensberg  auf  dem  Friedhofe 
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von  Lemiers  (Holland),  nach  dem  Entwurf  Schupwann  s ,  die  Epitaphien  bereichert 
durch  einen  architektonifchen  Mittelbau.  Ein  feines  Werk  ift  das  an  die  griechifche 
Stele  erinnernde  /iz/rry- Epitaphium  im  Columbia-College  zu  New  York,  eine  graziöfe, 
an  den  Plakeltenftil  erinnernde  Arbeit  C/iaplain  s  (Fig.  133).  Hier  ift  das  Medaillon- 
bildnis des  Architekten  Henry  Ogdcn  Avery  (1852 — 90)  begleitet  von  einer  alle- 
gorifchen  Geftalt  der  architektonifchen  Kunft.  Aehnliche  Züge  zeigt  das  Epitaphium, 


Fig.  132. 


Grabmal  der  Familie  von  Pcl/tr  Btrtnsberg  auf  dem  Friedhofe  zu  Lemiers  (Holland  '•>). 

Arch.;  ScAu^manH. 


welches  im  Juni  1904  in  Cronberg  im  Taunus  zur  Erinnerung  an  die  Kaiferin 
Friedrich  enthüllt  worden  und  deffcn  Schöpfer  Adolf  v.  Hildebrand  ift  (Fig.  134). 

Das  Denkmal,  welches  in  die  Mauer  des  nach  der  Strafse  zu  vorfpringenden  Schlofsturmes  eingc- 
Uflen  ift,  hefteht  aus  feinem  Mufchelkalk  und  trägt  in  feinem  oberen  Teil,  unter  einem  Rundbogen,  das 
bronzene  Medaillonporträt  der  verewigten  Kaiferin,  umrahmt  von  einem  feinen  Keliefomament  im  Stil  der 
italienifchen  FrUhrcnaiffance.  Der  untere  Teil  des  Epitaphiums  ifl  mit  einer  Darfteilung  der  Grablegung 
Girifti  geziert  und  foU  auf  den  wohlthätigen  Sinn  und  auf  das  Liebeswerk  der  Kaiferin  hinweifen. 

>U)  Fakr.-Repr.  nach:  BUtter  f.  Aich  u.  Kunfthdw. 
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Viel  weiter  im  Aufwand  an  architektonifcber  Kompofition  als  die  bisher  be- 
trachteten Epitaphien  gehen  die  Werke  der  deutfdien  und  der  niederländifchen 

Renaiflance  und  Barockkunft.  Verhältnismäfsig  einfach  noch  und  von  feiner  Gliederung 
find  einige  Werke  der  Frühzeit,  z.  B.  das  Epitaphium  des  1546  geftorbenen  Jooß 
Sasbout  in  der  St.  lüifcbiuskirche  zu  Arnheim  (Fig.  135  ^■"^),  des  fchönften  der  drei 
Epitaphien  Geldernl'cher  Räte  (Joojt  Sasbout^  Eibertus  Leomnus  und  Martyn  Gorisj, 
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WeriM  «Ur 


liadilchcii 
KeuiilMOe. 


Fig.  13s. 


Epitaphium  des  jf^^Jt  Sasbtut  in  der 
St  Enfebioft-KiRlw  n  Amheim  ***). 


welche  den  Chor  der  Kirche  fchmücken.  Ein  gleich  feines  Werk  ift  das  Epitaphium 
des  Nikolaus  Vierling  (f  1546)  in  der  Grabkapelle  Engelbert  IT.  in  der  Liebfrauen- 
kircho  zu  Breda,  dem  Tantheon  des  holländifchen  Adels  (Fig.  136  i'"').  Hier  ift  aus 
Hermenkaryatiden,  aus  ganzen  Tragfiguren  und  aus  einer  ftrengen  architektonifciien 
Gliederung  ein  aufserordentlich  vornehmes  Werk  holländifcher  Grabkunfl  gefchafTen. 
Die  hoUändiiclien  Kirchen  be^n  noch  fehr  zahlreiche  Werke  diefer  Art;  je  mehr 

>**)  Fäkll>Xapv.  mchi  Galuko,  C.  GcftUdhte  dar  hoOlwiiiidm  Bnikuft  uml  BiMa«Ni  de.  Fnakfurt    II.  ilgo. 
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Werk«  dar 


aber  die  Entwickelui^  der  Barockzeit  xitfchritt,  je  mehr  die  zweite  Hälfte  des 
XVn.  Jahrhunderts  dem  XVIIL  Jahrhimdert  entgq^eilte,  um  fo  mehr  nahm  audi 

die  Strenge  der  Kompofition  zu 

Gunften  freierer  dekorativer  An-  Fig.  136. 

Ordnung  ab,  und  um  fo  mehr  ging, 
die  architcktonifche  Giicdcrunj,'  in 
die  plartiiciie  Dekoration  auf.  Die 
Oudeicerk  in  Amfterdam  enthält 
eine  grofse  Reihe  folcher  Epita- 
phien. Einfach  noch  und  in  ver< 
hältnismäfsig  ftrengen  Formen  der 
Spätrenaiffance  gehalten  find  die 
Epitaphien  des  Jakob  van  Heetns- 
kerk  (f  1607)  und  des  Comelis 
Jomaoons  (f  1633).  die  H.  dt 
üSrrarr  und  Jakob  vm  Ka$i^eH 
zugefdirieben  werden.  Dagegen 
zeigen  die  Epitaphien  der  Admi- 
rale  Abraham  van  der  Hulft  von 
Artis  de  With  (1666),  Wtlltm  van 
der  Zaan  (f  1669)  und  jfjaak 
Swftrs  (t  1673)  von  RmAma  Ver- 
kulß  alle  Zeichen  dekorativer 
Aeufserlichkeit.  iDas  um  eine  In* 
fchrift  oder  ein  Seetreflen-Relief 
gruppierte  kräftige  Rahmenwerk 
diefer  Denkmäler  wirkt  bei  de 
Wuh  überladen,  fchwunglos,  der 
Ausdruck  der  Figuren,  namentlich 
des  fchlummemd  datgefteUten  See- 
helden, mibedeutend,  während  Vet' 
kul/ts  weit  überlegener  Künfller- 
geift  feinen  von  Trophäen,  Hm- 
blemen  und  dergl.  erfüllten  <^c- 
fchmackv'oUen  plaftifchen  Kum- 
pofitiooen  Sdiwung  der  F(»men 
und  zugleich  Befeelung  zu  ver- 
leihen vermochte.«  (Ga/Umä,') 
Immerhin  wurde  das  äufserliche 
dekorative  Element  zum  herrfchen- 
dcn,  und  es  verfchwand  die  archi- 
tcktonifche Strenge  der  Kom- 
pofition. 

Diefe  fchwand  auch  mehr  und 
mehr  aus  den  Werken  der  deutfchen 

Spätrenaiffance.  Den  Einflufs,  den  in  den  Niederlanden  Vredetnan  de  Vries  hatte,  übte 
in  Deutfchiand  Wendel  DUUrlin  aus,  und  unter  diefem  Einfluis  entllanden  Werke  von 


Epitaphium  dct  liik0laas  l'Urling  in  der 

Liebfrtvraktrche  m  Breda  *•*). 
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Hudbuch  der  Architektur.   IV.  8,  b. 


einer  Ungebundenheit  in  der 
Bemeflung  des  Formen- 
reichtumes,  die  eine  Stei- 
gerung nicht  mehr  zuHefs. 
Das  fchöne  Wandepitaph 
des  Matthias  Corvinus  in 
Bautzen  gehört  noch  zu  den 
ftrengercn  diefer  Werke ; 
die  Epitaphien  des  Magde- 
burger Domes  aber  zeigen 
den  Höhepunkt  diefer  Ent- 
wickelung.  Sie  zählen  zu 
dem  keichften,  was  die 
deutfchc  Denkmalplallik  auf- 
zuweifen  hat.  Zwei  diefer 
Epitaphien  geben  wir  in 
Fig.  137  u.  138  wieder: 
das  V.  Am/tedt' ichc  Denk- 
mal und  das  Epitaphium 
des  Ludwig  v.  Lochoiv. 

Vom  Steinmctzmeidcr  St- 
baflian  Ertlt  i(l  um  etwa  1610 
das  früher  Hilfchlich  als  Brfdtxi'- 
fchcs  Epitaphium  bezeichnete 
:'.  /Irfi/iei//' (che  Epitaphium  im 
Dom  zu  Magdeburg  in  Alabafter 
angefertigt  worden.  •  Es  ift  dem 
am  22.  Februar  1608  verAorbenen 
Domherrn  friedrith  v.  Amßtdt  ge- 
widmet. Ucber  dem  die  Kreuzi- 
gung ChriAi  darftellcnden  Haupt- 
bilde ift  üben  die  Grablegung 
und  unten  die  Auferweckung  des 
Lazatvs  abgebildet.  Die  Infchrift 
ift  dem  Denkmal  erft  fpälcr  hin- 
zugefügt. 

Das  im  Jahre  1616  gleichfalls 
von  Üthüßian  ErtU  und  wieder 
aus  Alabafter  angefertigte  Epi- 
taphium Ludioig  V.  im 
Dom  zu  Magdeburg  ift  das  Denk- 
mal des  am  Ii.  September  1616 
im  Alter  von  70  Jahren  gcftorbe- 
nen  Domdechanten  diefet  Namens. 
Das  Denkmal  enthält  eine  Bronze- 
pbttc  mit  Familienwappen  und 
Infchrift  und  eine  3  Bilder  zei- 
gende Bildhauerarbeit  des  Stbaßian 
Ertlt,  delTen  Zeichen  früher  am 
Denkmal  vorhanden  war. 

Nach:  Magdebuiger  Baudenk- 
mäler. 

29 
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3)  Sarkophage. 

Die  Bezeichnung  »Sarkopha^,'  irt  t^ricchifchen  l'rfprunges:  fie  bedeutet:  -Fleifch 
vermehrende  und  wurde  urfprüngUch  einer  Steinart  beigelegt,  welche  bei  Affos,  der 
lesbifchen  Kolonie  in  der  Troas  (MyHen)  über  dem  Hufen  von  Edremid,  gebrochen 
wurde.  Es  handelt  lieh  um  eine  Art  Alaunfchiefer,  um  den  Alumen  fchifli  Lintu's, 
der  ficfa  fpalten  lieD»  und  aus  welchem  man  Särge  anfertigte,  wdl  man  den  Glauben 
hatte,  der  in  einen  folchen  Sarg  gelegte  Leichnam  werde  in  40  Tagen  fo  verzehrt, 
dafs  nur  noch  die  Zähne  übrig  bleiben.  Wo  man  nicht  die  Särge  felbft  aus  dem 
Stein  herftellte,  kleidete  man  fie  im  Inneren  mit  Platten  diefes  Steines  aus,  um  die 
Verwefung  7u  befchleunigen.  Von  diefen  Särgen  wurde  dann  der  Name  tm  Laufe 
der  Zeit  auf  die  Steinfärge  überhaupt  übertrafen. 

Die  früheflen  uns  bekannten  Sarkophage  lind  die  agyptifchen.  In  einer  Ecke 
der  unterirdifchen  Totenkammer  des  Grabes  des  Alten  Reiches  Aand  der  Sarkophag, 
meift  aus  feinkörnigem  Kalkftein,  feiten  aus  Rofengranit,  noch  feltener  aus  einem 
fchwarzen,  opaken,  bafaltartigen  Geftein.  Die  Form  ift  rechteckig;  der  Deckel  iil  in 
der  Mitte  abgerundet,  an  den  Enden  vierkantig  gelaflen.  Die  Sarkophage  weifen 
oft  eine  Verzierung  der  Aufsenfeiten  auf,  die  an  architektonifche  Strukturen  erinnert. 
Nicht  alle  Sarkophage  haben  Infchriften :  die  Sarkophage  von  Sakkara  bcfitzcn  keine, 
wohl  aber  der  Sarkophag  des  Ckufuanck  im  Mufeum  von  Bulak;  er  ift  l,sa  "  hoch, 
aus  Rofengranit,  reicht  in  die  Zeit  der  IV.  Dynaftie  hinauf  und  befitzt  einen  Schmuck 
aus  lotrechten  und  Längsverbänden,  von  Fällungen  u.  f.  w.,  die  der  Holztecbnik 
entlehnt  find,  dazwifchen  Lotosblätter  und  andere  Verzierungen. 

Noch  augenfcheinlicher  verfolgt  in  der  Dekoration  die  architektonifche  Struktur 
des  Holzes  der  Sarkophag  des  Mycerinus  (Fig.  139^^*^),  der  1837  von  Fjyi- entdeckt 
wurde  und  bei  der  L'cberführung  nach  England  an  der  fpanifchcn  Kurte  unterging. 
Von  Perring  ift  eine  Zeichnung  des  Sarkophags  erhalten,  nach  welcher  derfelbe 
durch  der  Holztechnik  entlehnte  Verbände  an  der  Vorderfiäche  in  4  Stützfelder  und 
3  Füllungsfielder,  an  den  Seiten  in  2  Stutzfelder  und  i  Pullungsfeld  geteilt  war; 
durch  Rahmen-  und  Stabwerk  haben  die  einzelnen  Felder  eine  ins  Kleine  gehende 
Unterteilung  erhalten;  der  Deckel  beftand  aus  der  ägyptifdien  Hohlkehle;  das 
Material  war  Bafalt.  Neben  diefen  Sarkophagformen  kommen  namentlich  auch  jene 
vor,  welche  in  liartem  Geflein  die  Mumienfärge,  welche,  aus  Holz,  das  bemalte 
t\'pil'che  Hild  des  Verllorbenen  zeiL,'en,  nachahmen;  fo  ein  Sarkophag  eines  könig- 
lichen Schreibers  der  XIX,  Dynallic  im  Louvre  (Fig.  140^").  Sarkophage  dicfer  Art 
konnten  fich  nur  die  wohlhabenden  Aegypter  gönnen,  da  das  harte,  polierte  Geßein 
dne  grolse  technifche  Gewandtheit  und  eine  lange  Arbeitsdauer  vorausfetzte. 

In  Griechenland  waren  Steinfarkqphage  in  ältefter  Zeit  nicht  üblich.  Die  Leichen 
wurden  entweder  in  Behälter  aus  Ziegeln  oder  Thonplatten  gebettet,  oder  fle  wurden, 
wie  Grabfunde  aus  der  Krim  andeuten,  in  hölzernen  Säi^cn  beigcfetzt,  wenn  zur 
ßcftattung  gemauerte  Hclialtcr  gewählt  wurden. 

Der  farkopliagartige  Behälter  für  Ute  Leiche  eines  Verftorbenen  nahm  bei  den 
Griechen  erft  dann  eine  Denkoialbedeutung  an,  als  er,  zunächft  noch  aus  Thon  ge- 
bildet, mit  Malereien  verfehen  wurde.  Hierher  fmd  insbefondere  die  Thonfarkophage 
aus  Klazomenai  zu  rechnen,  von  welchen  die  Kgl.  Mufeen  in  Berlin  ein  Beifpiel 
faefitzen.  Die  Thonfarkophage  hielten  fich  bis  gegen  Ausgang  des  IV.  Jahrhunderts 
vor  Chr.;  zu  diefer  Zeit  traten  neben  ihnen  fchon  Marmoriarkophage  auf,  als  einer 
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Fig.  139. 


Fig.  140. 


Sarkophag  eines  königlichen  Schreibers  der  XIX.  Dynadie  im  Louvre  zu  Paris  '**). 


•»')  Kakf.-Rejir  nach:  P«RiiOT  &  CmriBZ,  Aegypten. 
«»■')  Fakr  -Repr.  nach  ebenOaf. 
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der  älteflen  und  fchönften  der  Amazonenfarkophag  in  Wien.  Kr  wird  aber  über- 
troffen durch  die  fog.  makedonifchen  Königsfarkophage  aus  helleniftifcher  Zeit  aus 
der  Nekropole  von  Sidon. 

»Einige  dcrfelben  find  vom  höchAen  Kunflwert.  Von  geradezu  ergreifender  Schönheil,  von  hohem 
Emfl  bei  wunderbarer  Erfindung  and  Ausführung  id  ein  Sarkophag  mit  klagenden  Frauen,  der  dbrigens 
keine  Spur  von  Bemalang  trSgt.    Die  Ecken  detfelbcn,  in  denen  die  vier  Wandungen  des  Unterteilet  zu« 


Fig.  141  bis  143. 


Vom  Sarkophag  des  Antipattr  (?)  im  Kaiferlichen  Mufeum  zu  Konftantino|>el. 


fammenlaufen,  find  durch  jonifche  Anten  ausgezeichnet,  zwifchen  welchen  an  den  Langfeiten  5,  an  den 
Schmalfeiten  2  jonifche  HalbfÜulen  Aehen,  undzwar  von  der  forgfültigAen  Ausfuhrung.  .  .  .  Zwifchen  die 
Säulen  Aellen  fich ,  wenig  Uber  den  Grund  der  WSndc  vortretend,  bis  zu  einem  Drittel  der  Siulenhöhe 
geführte,  glatte  Schranken,  vor  denen  (2  ;<  6  -j-  2  >;  3  =)  18  weibliche  Gewandfiguren  zwifchen  den 
Säulen  errichtet  find.  Keine  Stellung,  keine  Gebärde  wiederholt  fich;  in  jeder  Figur  ein  anderes  inter- 
effantes  Motiv.  Mit  herabwallendcm  Schleier,  gcfenktem  Haupte,  mit  verfchlungenen  Händen,  den  tiefAen 
Ausdruck  der  Wehmut  und  des  Schmerzes  im  Antlitz,  Aeht  eine  Figur  da  —  das  Vorbild  einer  Mater 
dolorofa  der  KenaiflancekunA.  Man  glaubt  vor  einem  Werke  der  italienifchen  FrUhrcnaiflance  zu  Aehen, 
fo  Areng,  fo  keufch  und  religiös  iA  das  FigUrchen  empfunden.  Bei  zwei  anderen  weifsen  Marmorfarkophagen, 
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die  kein  Bildwerk  aufdcnWaiidJIIclwn  zeigen,  ift  die  antike  Dachdeckung  mit  bewunderungswürdiger  Richtig- 
keit nachgeahmt.  .  .  .  Bei  anderen  i(l  im  Giebelfeld  des  Daches  ein  Reiter  mit  (leigendem  Pferde,  oder 
«$  find  BUltter-  und  Blutcaverzierungen  mit  ntnden,  gewundenen,  gerieften  Ranken,  wie  aa  der  Sima  des 
LeoAidakM  m  Oljrmpn  oder  an  der  Sitn«  der  Tbolw  ia  Bpidtiuoit  «agelmehr.  UeberaU  die  Aannt  ud 

Schönheit  der  griechifchen  Formen  hei  hoher  >''-'!r-nrf-:n  -  ''-r  A-  ftihrung.  Der  reichfle  unter  den  Sarlo- 
phagcn  gehört  der  Gattung  an,  bei  der  die  äulseren  Wandungen  mit  Figuren,  Reliefs,  Kampfes-  oder 
Jagdfcencn  gefchnttdct  siod,  wit  diei  der  fcbon  genanote  AatuoiMfl&rkophag  ia  Wien  •nfweift.c 

Was  um  aber  den  fidonifcheii  befonders  hoch  über  alle  bekannten  ftellt,  das 
ifl  fein  architektonifcber  Aufbau,  der  edler  und  charakteriftirdier  nicht  gedacht 
werden  kann. 

aDen  Sockel  bildet  eine  glatte  Plinlbe,  Uber  der  üch  ähnlich  wie  bei  den  Wänden  des  Erechlhcions 
eine  Gliederung  berumzieht,  beftehend  ans  Rundftab,  Ebuiehnni;  iwifchen  »  FUtlcben,  kldoerem  Rnndfttb 
und  darüber  verkehrtem  lesbifchem  Kyma  mit  Perldab,  Plättchen  und  Ablauf.  Die  Gliederungen  fmd  mit 
jFlechtwerk,  Herztuib  und  Perlen  auf  das  reichte  gcricrt  um!  ln!rtt-n  eine  prächtige  BuCk  für  die  mit 
tFigoren  gefchmUckten  Wände.  Die  ^2cm  hohen  Figuren  fmd  hoch  erhaben  gearbeitet,  fo  dafs  FUfsc  and 
lAmw  bei  ehudoeB  Tollftladig  tm  utt  dem  Grunde  beransngen.  Die  Kioapofittom  der  Vorderwaod  er* 
inoert  in  vielem  an  das  berühmte  Mofaikbild  der  W/^xa«(/<r.Schlacht  in  Neapel.  Links  vom  Befchauer 
ilttrmt,  hoch  zu  Rofs,  Alexander  mit  fliegendem  Mantel  und  eingelegter  Lanze  auf  die  in  Verwirrung  ge> 
iralenen  Perfex  ein,  während  auf  der  rechten  Seite  ein  nakedoailcher  General  (Ptrdikkas?)  ait  Stnrmfaaube 
vanf  dem  Haupte  und  liegendem  Mantd,  aber  in  weniger  bewegter  Haltung  in  das  Kampfgewahl  fprengt.  .  .  . 
Wunderbar  bewegt  ift  der  Entwurf,  wtinderbar  Ha"?  Einielne  au'sgeflJhrt ;  Schmers,  Zorn,  Todesiuckcn  ift 
merkwürdig  in  den  Gefichtem  ausgefprochen;  die  Körper  der  Fufskämpfer  .  .  .  find  vortrefflich  modelliert. 
'Die  hodi  fidk  aaffaInmeDden  Rolfe  find  von  einer  Wabrbeit  und  Lebeodifkeit,  die  an  cfnen  Hcifler  wie 
Lionardo  erinnern.  Der  Kampf  fetxt  fich  auf  der  einen  Schmalfcite  in  der  gleichen  packenden  Weife 
fort;  die  andrre  Lang-  und  Schmalfeile  find  mit  ebenfo  fchönen  als  lebendig  geordneten  Jagdfcencn  in 
gleich  vollendeter  Austuhrung  gefchmUckt. 

Den  Figurenfric«  fcbtielat  ein  Gcfins  ab,  das  «os  einer  ftiriteren  Hiageplatte,  deren  Vocderfliehe 

mit  erhaben  ausgeführtem  MSanderfchenia  gefchmückt  ifl  und  aus  cinetn  mit  RlSttem  gezierten  Echinos 
mit  Perlftab  befteht.  Dicfe  einfachen,  edlen  architeklooifcben  Gliederungen,  welche  das  wilde  Gewoge 
des  Kampfes  und  der  Jagd  nmrahmen,  tragen  in  ihrer  GeTcMoirenlieit  und  Ruhe  nicht  wenig  dasu  bei,  die 
Figurenkompofition  noch  bewegter  erfcheinen  zu  laflen. 

Auf  diefem  Unterbau  erhebt  fich  der  mächtige  Deckel,  delTen  lotrechte  Gliederungen  Heb  genau 
an  die  des  Abfchlnlsgefimfcs  dex  räarges  anfchlieften  und  aus  einem  niedrigen  Architrav  mit  Karnies  und 
geiogeB«r  Hohlkehle,  einem  mit  Weintanken  (Trauben  und  Rebbllttem)  gesienen  Friefe  darNber  und 
einem  jonifchcn  Zahnfchnittgeifon  mit  Sitn.i  beftehen.  Die  letztere  ifl  abwcchfelnd  mit  Widdcrköpfcbcn 
und  weiblichen  Köpfchen  mit  ftnUenartig  geordnetem  Haar  bcüetzt.  An  den  Ciebelecken  find  4  liegende 
Ltiwen  angebracht,  wihnnd  die  Gidt^idder  kimpCeBdc  FifHidMn  lchmtldteB.€  (Zkcrm  **><>). 

Bald  nach  der  Aufdeckung  der  Nekropole  von  Sidon  tauchte  die  Vermutung 
auf,  dals  man  es  hier  mit  der  Gruft  AUxander  des  Grofsen  zu  thun  habe.  Diefer 
Vermutung  fteht  indes  eine  ältere  litterarifche  Angabe  entgegen,  nach  welcher 

Alexander  in  Alexandria  beigefetzt  fein  foll.  Der  vermeintliche  Sarkophag  Alexan- 
der des  Grofsen  wurde  1878  bei  einem  Hausbau  in  Sidon  ^[efunden.  Er  kam  dann 
in  daä  Mufeum  zu  Konftantinopei.  Der  Marmor  befitzt  kleine  Löclier,  in  welchen 
goldene  Gürtel  und  Waffen,  die  geftohlen  wurden,  befeftigt  waren. 

Zu  diefer  fdidnen  Gruppe  von  Sarkophagen  zählt  auch  der  beim  Dorfe  Arbali 
bei  Konia  in  Kleinafien  gefundene  ^einlarg  von  vorzüglicher  Erhaltung  (Fig.  141 
bis  143).  Es  geht  von  ihm  die  Vermutung  aus,  daf>  er  von  einem  Grabe  des 
Antipater  {Antipatros  f  319  vor  Chr.)  flammt,  dem  makedonifchen  Feldhcrrn,  der  von 
AUxander  dem  Großen  bei  feinem  Aufbruch  nach  Afien  als  Reichsverwefer  in 

MO)  Zur  Literatur  ift  nachxutragcn  -. 

Du«M,  j    Die  makedonifchca  Köojgtfarkophafe,    Ceniralbl.  d.  Baimr»'  itfOb  S.  «39. 

Rtvut  iir  hialegi^Ht,  Neue  .Serie,  Bd.  10  u.  tl. 

Amtrieam  jeurmml  9/  artht»!*/)/  iHj,  S.  97. 

ItoaaKT,  C.  Di«  aaMkcn  SarkepbamKafs  «le.  Barlin  189».  Bd.  11 
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Makedonien  beftellt  wtude  und  nach  Alexander  i>  Tode  mit  Kraleros  die  gemeinfchaft» 
liehe  Regierung  der  europaifchcn  Lander  des  iTuikcdonifchen  Rciclics  übernahm. 
Einige  Jahre  vor  feinem  Tode  wurde  er  Reichsvcruefer.  Der  Sarkophag  wurde  zu- 
fammen  mit  demjenigen  Alexander  s  im  Kaiferlichen  Mufeum  in  Kondantinopel 
aufgeftdit 

Von  Um  fiod  diel  Seilen  «lialtcn:  auih  ihnea  gehflrt  er  n  den  rcbfinAen  KeAen  der  beneniftifclmi 

Zfit.  Die  <!rei  Seiten  haben  t-int-  in  Ornfsf  und  Anordnung  <ler  Figuren  dur:hiu<  verfchiedcne  Kotn- 
poütion.  Eine  weitgehende  Uebcrcindtmmung  zeigen  eine  Kan-  und  eine  Langfeitc  fowohl  in  der  arcbi- 
tektonUcben  Glkdenmg,  vor  welcher  die  Kiguren  ia  nliiger  HalMag  und  fdiöner  Bewegung  des  Ge> 
mndet  av^cftelli  liad,  wie  in  dielca  felbft.  VdUig  «bweidiend  dafqea  ift  die  dritte  Sdie,  die  vor  einem 


Fig.  144. 


Dcnknwl  m»  dem  Gimbe  der  Vtäimutt  fFirhminms)  bei  Penigia. 


Bogenfries  eine  lel>haft  bewegte,  in  der  Bewegung  nicht  fchone  Reitergruppe  über  einem  MM  sterltcben 
Figttrchcn  beAehcnUcn  Fulstriefe  darftellt.  Obwohl  die  ibatfKchlichen  VcrhäUninTe  dagegen  zu  fpfechen 
fekeinen,  fo  kann  idi  doch  die  Seite  mit  dem  Reiterfcunpf  nicht  elf  stt  didem  Sadtophag  fdiSiic  betnehtcn; 
denn  fowohl  die  Kompofition  wie  die  fttliftilchen  Eigenfchaiken  find  ra  verfdiicdea,  ab  dafii  fie  in  diefer 
▼erfdliedenheit  am  gleichen  Werke  vorkommen  könnten. 

Diefe  Sarkophage  mit  monumentaler  Bedeutung  kamen  in  Griechenland  erft 
in  der  Alexandrintfchen  Zeit  auf.  Griecfairche  Kunft  verpflanzte  dann  die  Sitte 
ihi«r  Aufltellung  vom  Mutterlande  nach  Kleinafien,  Syrien,  Fhönizieo  und  be> 
einflufste  daodt  namentlich  auch  Rom.  Vermutlich  war  das  Verbot  der  Aufhellung 
reicher  Grabdenknäler  auf  dem  Grabe,  welches  durch  Demetrios  erlaflen  wurde,  mit 
eine  Veraniaflung,  im  Inneren  von  Grabkammem  reiche  Sarkophage  aufzuAelien. 
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Flg.  145- 


Vom  Sarkophag  des  yuniis  fiaffus  in  der  Peterskirche  zu  Rom  *•'). 


Google 


Digitized  by  Google 


457 


Die  Römer  konnten  fich  nicht  auf  Ueberlieferungen  im  eigenen  Lande  ftützen. 
In  Etrurien  waren  an  Stelle  der  Sarkophage  die  Afchenkißcn  getreten,  kleine,  aus 
Thon  oder  Alabafter  angefertigte,  bunt  bemalte  Urnen,  vorn  mit  Reliefs,  auf  dem 
Deckel  meift  mit  der  ganzen  liegenden  Figur  des  Verftorbenen  gefchmückt.  Die 
Darftellungen  bezogen  fich  auf  den  Totenkult  und  zeigten  häufig  Scenen  aus  dem 
troifchen  Sagenkreis.  Brunn  hat  fie  in  dem  1870  in  Rom  erfchienenen  Werke: 
>/  rilievi  delle  urne  etmsche*.  zufammengeftellt.  Auch  diefe  Afchenkiften  erhielten, 
wie  Fig.  144  zeigt,  eine  monumentale  Form  und  riefen  vielfach  die  Erinnerung  an 
die  Form  des  Sarkophags  wach.  Das  Denkmal  aus  dem  Grabe  der  Velimna'i  (Volum- 
niusj  gehört  in  eine  Reihe  von  7  Afchenkiften.  davon  6  aus  Travcrtin  und  i  aus 
Marmor,  welche  in  der  Crotta  de'  Volumni,  einer  1840  aufgedeckten  unterirdifchcn 
altetruskifchen  Familiengruft  bei  Perugia,  aufgeftellt  waren.   Fünf  Afchenkiften  haben 


45»- 
Etnaikifche 
Afchenkiften. 


Fig.  147. 


Sarkophag  in  Sait  Pa*l»  zu  Rom. 

liegende  männliche  Figuren,  die  hier  abgebildete  eine  weibliche  von  guter  Haltung. 
Der  untere  Teil  ift  der  Afchenbehälter,  der  obere  der  Deckel. 

Im  Beginn  der  Entwickelung  ftellen  die  Sarkophage  der  Alexandrinifchen  Zeit  «sa- 
ziemlich  grofse,  aus  Marmor  angefertigte,  kaftenartige  Behälter  dar,  die  meift  archi-  s«rkoph»ge. 
tektonifch  gegliedert  find  und  die  Form  von  Tempeln,  mit  Giebeldach  als  Deckel, 
haben ;  die  Seiten  find  mit  reichen  Reliefs  geziert.  Aus  diefer  Form  entwickelt 
fich  die  römifche  Form  des  Sarkophags.  Derfelbe  ift  durchfchnittlich  kleiner  als 
der  griechifche,  aber  mit  reicherem  Relieffchmuck  verfehen.  Die  Darftellungen  haben 
meift  mythologifchen  Inhalt:  mit  demfelben  find  aber  häufig  auch  Beziehungen  zu 
der  Thätigkeit  und  der  Familie  des  Verftorbenen  verwoben.  Auch  Charaktereigen- 
fchaften  und  Vorzüge  werden  im  plaftifchen  Schmuck  angedeutet.  Den  Hauptfiguren 
wird  trotz  ihrer  heroifchen  Bedeutung  nicht  feiten  das  Porträt  des  Beftattcten  und 
feiner  Gattin  geliehen.  Eines  der  fchönften  Beifpicle  römifcher  Sarkophagkunft  ift  der 
Dionyfos-Sarkophag  im  Ny-Karlsberg-Mufeum  bei  Kopenhagen,  der  1775  in  der  Vigna 
Cafali  an  der  Via  Appia  bei  Rom  gefunden  wurde  (fiehe  die  nebenftehende  Tafel). 

Die  Chriften  übernahmen  auch  die  Form  des  Sarkophags  und  änderten  erft  454- 
nach  und  nach  feinen  äufseren  Schmuck.   Der  Sarkophag  des  Junius  Baffus  in  der  s»rkophljtc 
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455 
AufRellung 

der 
Sarkophage 


Peterskirche  ZU  Rom  (Fig.  145*°*) 
und  der  Sarkophag  aus  Perugia 
(Fig.  146  *"*)  zeigen  noch  durch 
aus  römifchen  Charakter  des 
plaftifchen  Teiles,  wenn  natiir- 
hch  auch  der  Inhalt  der  Dar- 
ftellungen ein  chriftiicher  ill. 
Aehnlich  verhält  es  fich  mit 
dem  Sarkophag  aus  San  Paolo 
in  Rom  (Fig.  147).  Lange  noch 
wurde  chriftiicher  Inhalt  in  an 
tike  Form  gekleidet;  ja  felbfl 
bis  in  das  fpäte  Mittelalter  hin 
ein  wurden  viele  antike  Sarko- 
phage ohne  weiteres  für  chrilV 
liehe  Beftattung  verwendet.  Ein 
Bcifpiel  dafür  ift  der  Sarkophag 
der  Bella  Gnlliana  in  Viterbo. 


Fig.  148. 


Sarkophag  de»  Bifchofs  Thcodorus  in  Sanf  Apollinare 
in  Clafft  lu  Kavcnna. 


Auf  der  Piazza  ftand  der  rümifche  .Sarkophag  mit  der  DarfteUung  der  Eberjagd  des  Mcleager.  In 
ihm  wurde  II38  die  unvergleichlich  fchöne  Galliana  bedatlet  und  er  erhielt  die  Infchrift :  »Fies,  h0n»T 
fatriat,  /ptcitt  putcherrima  rerum .'  .  .  .  Con/uUs  majeßatii  tantat  ftminac  admiratione  h»c  kcnens  m^nu- 
mentum  hiei agiyphicum  excerp.m  Wegen  ihr  befturmten  die  Rötner  Viterbo  und  zogen  eril  ab,  nachdem 
ihnen  %erfprüchen  war,  dafs  Galliana  wenigdens  von  den  Mauern  herab  den  Kriegern  ihre  Reize  leige. 

In  Ravenna  nahm  der  Sarkophag  eine  fpezififch  chriftliche  Form  an.  Als 
Beifpiel  fei  der  fchöne  Sarkophag  des  Bifchofs  Theodorus  in  Sani  Apollinare  in  Claffe 
angeführt  (Fig.  148).  Hier  find  in  vollem  Umfange  byzantinifche  Ueberlieferungen 
für  feinen  Schmuck  verwendet  worden;  auch  die  äufsere  Form  zeigt  wefentliche 
Abweichungen  von  der  antiken  Form.  Üiefe  wird  wieder  fchlichter  und  nähert 
fich  mehr  der  urfprünglichen  Geftalt  des  einfachen  Sarges  mit  Deckel. 

Die  Aufftellung  des  Sarkophags  auf  Säulen  wurde 
dann  im  weiteren  Verlauf  des  Mittelalters  eine  ver- 
breitete Sitte.  Das  Grab  des  Boethius  in  5a«  Pietro  in 
coelo  aureo  zu  Pavia,  im  Jahre  1844  zerftört,  beftand 
aus  einem  Sarkophag,  der  auf  4  Säulen  ruhte.  Die  alte 
Kirche  der  Chartreufe  in  Touloufe  hat  nach  Fig.  149  an 
ihrer  Aufsenfeite  eine  mit  einem  halbkreisförmigen  Bogen 
überdeckte  Nifche,  in  welcher  hinter  einer  Bogenftcllung 
ein  Sarkophag  auf  Säulchen  aufgeftellt  ift;  das  Denkmal 
wird  in  das  XII.  Jahrhundert  gefetzt.  Das  Hauptwerk 
diefer  Art  ift  das  Grabmal  des  Prokonfuls  Rolandino 
Pajfeggieri  auf  der  Piazza  Galileo  in  Bologna  (P'ig.  1 50). 
Diefcs  Grabmal  befteht  aus  einem  Unterbau  von  9  fchlan- 
ken  Marmorfaulchen.  Auf  diefen  ruht  eine  Platte  und 
auf  ihr  erhebt  fich  ein  zweites  Gefchofs  aus  einer  Bogen- 
architektur,  vorn  3,  feitlich  2  Syfteme,  welche  eine  Pyra- 
mide tragen.  In  der  Bogenarchitektur  fteht  der  mit 
figürlichen  Skulpturen  und  Rankenwerk  gefchmückte  von  der  Kirche  der  Chartreufe 
Sarkophag.    Verwandt  ift  das  Grabmal  des  Anteriore  zu  Touloufe. 
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Pif*  (50^  Tnjano  in  Padua,  ein  ilrenger  Sarkophag  auf  4  Säulen 

unter  einem  Baldachinüberbau. 
Ä  Mehrfach  findet  fich  auch  die  Anordnung  erhöhter 

'liPÜ  <f      Aufftellung  von  Sarkophagen  über  Portalen  von  Kirchen, 

über  Eingangen  u.  f.  w.  In  diefem  Falle  find  fie  meiil 
von  dnem  Ueberbau  auf  Säulen  fiberfchattet  Als  Bei- 
fpiel  fei  das  Grabmal  des  C&nte  GugHelmo  Caßfibare» 
in  Verona  (Fig.  152)  über  dem  Thorweg  der  Kirche 
SoH  Pietro  Martire  ai^fÜhrt  An  der  Hauptfaflfade 
von  San  Fermo  Maggiore  in  Verona  ift  ferner  neben 
dem  Haupteingang  links  unter  einem  Baldachin  der 
Sarg  von  Caugranäf  i.  Leibarzt,  Aventino  Fracaßoro, 
aufgehellt.  Die  Beifpiele  diefer  Art  laflen  fidi  aus 
Italien  zahlreich  vermdiren.  Eines  der  fchönften  Bei> 
fpiele  für  die  Hochdellung  eines  Sarkophages  ift  das 
Denkmal  des  Giovanni  Scaligeri  in  San  Fermo  Maggiore 
zu  Verona  (Fig.  151).  Ihm  kann  das  Grabmal  Cavalli 
in  Santo  Anaßafia  in  Verona  anticfchlofTen  werden. 
Die  felbfländige  Entvvickelung  des  mittelalterlichen  Sar- 
kophags bahnt  fleh  dann  in  dem  Grabmal  des  heil. 
Radulphe  in  der  Kirdie  SL'Naamre  in  der  Cit6  von 
Carcaflbnne  an  (F^.  1 53).  Auf  fchönen  dünnen  Säulchen 
f^eht  der  ftreng  gegliederte,  reich  durch  Figuren  und 
Pflanzenornament  gefchmückte  Sarkophag,  an  die  Wand 
gelehnt,  und  über  ihm  ift,  als  eine  bemerkenswerte  Be- 
fonderheit,  das  Reliefbildnis  des  Bifchofs  eingemeifselt. 
Bcfchränkt  fleh  die  Charakteriflerung  des  Toten  hier  lediglich  auf  die  Wiedergabe 
feines  Bildes,  fo  ift  im  Grabdenkmal  des  Bifdioft  und  Heiligen  St.  Frenius  (?) 

in  der  Kathedrale  zu  Amiens  (Fig.  154)  die  Er- 
läuterung durch  den  Sarkophag  umgebende  fehr 
umfangreiclie  malerifche  und  pladifche  Dar- 
ftellungen reichfter  Art  gec^eben  Eine  flrenge 
und  fchone  F"orm  des  mittelalterlichen  Sarko- 
phags 2eigt  das  Grabmal  des  St.  Stephan  in 
Obazine  (Corr^X  einen  Sarkophag,  deflen  Seiten- 
teile durch  geöffnete  Arkaden  gebildet  find,  fo 
dafs  man  den  in  diefem  Falle  gemeißelten  Leicfa- 
nam  fleht,  und  einen  Deckel  darüber  mit  reichftem 
plailifchem  Schmuck  (Fig.  155). 

Vielleicht  die  reichfte  Ausbildung  des  mittel- 
alterlichen Sarkophags  i(l  in  dem  berühmten  Grab- 
mal des  heil.  Sebaldus  in  der  Sebalduskirche  zu 
Nürnberg  entftanden;  ein  Denkmal,  welches  Peter 
Vifdur  der  Aeüere  mit  Hilfe  feiner  Söhne 
1508—09  als  feine  bedeutendde  Schöpfung  aus- 
führte (Fig.  156  u.  157*«').   Das  Denkmal  fteht 


Grabmal  des  Prokonfuls 
R0iamdim»  Pmgtffieri  auf  der 


Fi-.  151. 
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Grabdenkmal  des  Gkmamd  SeoHgtri 
m  Veiona. 
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Fig.  15a. 


auf  der  Grenze  des  Ueberganges  der  Gotik  zur  Renaiflance;  es  zeigt  in  allen  Teilen 
den  Kampf  der  beiden  Kunftperioden  miteinander  und  bedeutet  nichts  anderes  als 
den  vollen  Sieg  der  Renaiffance.  Ueber  den  Anteil  der  verfchiedenen  Mitglieder 
der  Familie  Vifcher  an  dem  herrlichen  Werke  läfst  fich  nichts  Zuverläffiges  feft- 
ftellen ;  doch  gebührt  ohne  Zweifel  Peter  Vifclur  dem  Vater  der  Hauptanteil. 

Unter  den  tlandzeichnungen  des  I-ouvre  in  Paris  befinden  fich  eine  Anzahl  deutfcher  Zeichnungen 
ans  der  erftcn  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts,  unter  ihnen  zwei  Entwürfe  zum  Sebaldus-Grab  aus  dem 
Jahre  1516  von  Htrmann  l'i/c/ur,  dem  älteflcn  Sohne  Peter  Vi/ehtr  des  Atlttrtn.  Wehßieher  veröffenthchte 
fie  im  unten  genannten  Jahrbuch*").  Beide  find  im  ausgefprochenen  Renaiffanceftil  entworfen,  der  eine, 
wohl  ältere  Entwurf,  nuch  unter  Anwendung  goti- 
fierender  Reminifcenzen,  wie  die  Vorftellung  von  kande- 
laberartigen SSulchen  mit  Apofielfiguren  vor  die  3  Ge- 
fchofTe  des  Grabmales  zufammenfafTcnden  korinihifchen 
Pilafler  und  <lie  angedeutete  lickrönung  des  Ganzen 
in  einfacherem,  aber  ähnlichem  Sinne,  wie  fte  das  aus- 
geftlhrte  Denkmal  zeigt;  der  andere  Entwurf  zeigt  eine 
ftrcnRe  KenaifTancearchitektur.  Nach  ihr  bcfteht  das 
Denkmal  aus  einem  Sockelgefchofs,  aus  einem  Nifchen- 
gefchofs,  aus  einem  durch  korinthifche  Interkolumnial- 
fHuIen  gegliederten  Gefchufs ,  beide  letztere  durch  auf 
dem  Sockelgefchofs  aufflehendc  kurinthifchc  Säulen  mit 
KannelUren  zufammcngefaf^t,  das  Ganze  abgefchlofTen 
durch  ein  reiches  dreiteiliges  Gebülk.  Keinen  Ueber- 
bau  zeigt  der  ftrenge  RenaifTanceentwurf.  Die  Bedeutung^ 
der  beiden  Entwürfe  fafst  Weizßicker  mit  folgenden 
Worten  zufammen :  «.\ls  Entwürfe  zum  Sebaldus-Grabe 
haben  neben  dem  feit  längerer  Zeit  bekannten  Kifs 
von  1488  zwei  in  Paris  befindliche,  von  1516  datierte 
und  in  italienifchem  RenaifTanccflil  gehaltene  .Skizzen 
eine  felbfländige  Bedeutung.  Ihr  Urheber  ift  Hermann, 
Peter  Vi/eher'i  ältcAcr  Sohn,  welchem  in  der  Thätigkeit 
der  Vifcher  Werkflatt,   insbefonderc  hinfichtlich 

ihrer  Beteiligung  an  der  KenaifTancebewegung  auf 
deutfchem  Boden,  eine  nicht  unwichtige  Rolle  zufällt. 
Die  Zeitgrenzen  einer  Reife,  welche  ihn  zu  Studien- 
zwecken  nach  Italien  führte,  laffen  fich  genauer,  als 
bisher  möglich  war ,  an  der  Hand  einer  Reihe  gleich- 
falls in  Paris  befindlicher  Zeichnungen  bedimmen :  fein 
Aufenthalt  in  Rom  und  Oberitalien  fällt  in  die  Jahre 
1515  und  15 16.  Aufser  den  beiden  Skizzen  lafTen  fich 
Spuren  feiner  Thätigkeit  für  das  Grab  des  heil.  Sebald 
nicht  nachweifen,  obwohl  quellenmäfsig  feAAeht ,  dafs 
er  in  der  Ausführung  des  Werkes  neben  feinen  vier 
Brüdern  dem  Vater  an  die  Hand  ging.  Hingegen  find 
die  wenigen  Details  im  figürlichen  Schmuck  des  Denk- 
males,  welche  die  Hand  einer  felbAändig  entwickelten, 

neben  dem  führenden  MeiAer  hervortretenden  KünAlerindividuahtät  unzweideutig  erkennen  lafTen,  dem 
Bruder  Hermann  e,  Peter  Vi/chtr  dem  Jüns^erin,  zuzufchreiben.i  —  Die  Schönheit  dicfes  herrlichen  Grab- 
denkmales iA  nicht  mehr  Uberboten  worden. 

Eines  der  eigenartigftcn  farkophagartigen  Grabdenkmäler  des  ausgehenden 
Mittelalters  ift  das  Grabmal  des  Admirals  Lodoz'ico  Aldenioresco  in  San  Lorenxos 
gotifchem  Kreuzgang  zu  Neapel.  F!s  ift  ein  fpätes,  142 1  entftandenes  Werk  des 
Antonio  Bamboccio^  und  feine  eigentümlich  befangene  Modellierung  fcheint  mehr  dem 


Grabmal  des  Conte  Caßelbarco  zu  Verona. 


-IM)  Jahrbuch  der  prtuftifchen  Kunftfammlungen  1891,  S.  S7  u.  Taf.  bei  S.  j8. 
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Fig.  153. 


Grabmal  de»  heil.  Raduiphe  in  der  Kirche  S/.-A'axaire  in  der  Cit6 

von  CaixafTonne. 

hohen  Alter  des  Künftlers  als  etwa  mittelalterlichem  Unvermögen  zuzufchreiben  zu 
fein.  Vier  Figuren  in  Küflung  mit  Fahnen  und  Waflen  (Familienmitglieder?)  tragen 
den  mit  einem  reichen  Hochrelief  gefchmückten  Sarkophag.    Die  Darftellung  zeigt 


Digitized  by  Google 


I 


462 


F'C-  «54- 


Grabdenkmal  des  Bifchofs  und  Heiligen  St.  Frenios  (?)  in  der  Kathedrale  zu  Amiens. 


Grabmal  des  St.  Stephan  zu  Ubazine. 
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Fig.  156. 


FtUr  Vi/tktr'%  Scbaldos- Grabmal  in  St,  Stiald  za  Nürnberg 


die  Aldemoreschi ,  welche  durch  den  heil.  Jofeph  und  einen  Engel  der  Madonna 
zugeführt  werden,  die  Scene  belebt  mit  Edelknaben,  Pferden  u.  f.  w.  Auf  dem 
Sarkophag  liegt  in  voller  Rüftung  Lodovico. 

Eine  Reihe  von  Grabdenkmälern  von  eigenartiger  Stimmung  auf  dem  Altwäh- 
ringer  Friedhof  in  Wien  zeigen  teils  die  reine  Sarkophagform,   teils  eine   ab-  s«ikoph»ge 
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SAtkOplMlf« 


weichende  Form,  in  der  jedoch  der  urfprLingliche  Sarkophaj^^ycdanke  noch  durch- 
leuchtet Das  Empire  und  die  Biedermeierzeit  lafi'en  von  jenen  Denkmälern  eine 
Stimmung  ausgehen,  die  Lux  in  die  Worte  kleidet:  »Die  jenen  Tagen  eigentün^ 
liehe  Formenfprache,  die  Urnen  und  die  fteinemen  Thränentttchlein,  die  ein&che, 
klaffich  angehauchte  Ardiitektur  und  Geftalten  von  einfadi  edler  Haltung,  der 
ganze,  etwas  fchwermütige, 
müde  und  dennoch  fo  be- 
zaubernde Griindzuc; ,  der 
allen  Kunftäufscrungen  der 
WtrAtT'ZuslL  anhaftet,  zu» 
gleich  die  forglofe,  breite 
Grabanl^,  die  rddiliche 
V^petation  diefer  Gräber- 
hainc,  die  CyprefTen  und 
Roienrtrauchc  und  aller  bun- 
ter Blumenfchmuck,  je  nach 
der  Gunft  der  Jahreszeit, 
geben  diefen  Friedhöfien  die 
felt&me  ekgifche  Stimmung, 
die  leife  Trauer,  die  fanft 
verklärt  wie  eine  Sonate 
Beethovfti's,  und  die,  wenn 
fie  einmal  das  Herz  in 
Schwingung  gebracht ,  die 
Qual  des  perfönlidien  Wdis 
auflöft  in  reinere  Harmonien. 
Die  flrenge  Luft  diefer  Em- 
pfindung gibt  der  alte  Wäh« 
ringer  Oftfriedhof  «"*).« 

Die  Grabmiler  Fig.  158  bis 
1 59  geben  die  reine  Sultophagform ; 
a  ift  der  »ftarre,  leUofe,  WTcr» 

rUckbare  Stein  als  Sinnbild  ilrs  Tn- 
ab&nderlicbco ,  des  Lwigruhenden, 
des  TodetÜndicben«.   In  Fig.  IS9 

links  i(l  der  Kopf  eines  Sarkophage* 
das  Grundmütiv  fUr  diis  Grabdcnk- 


StUtzc,  fowie  Fuls-  und  Kapilellbildungen  am  äcbaldus- 
GnriMul  «1  NOnberg  des  FUtr  Vi/tkir^ 


mal,  während  in  Fig.  158  du  Sarkophagmoli v  nur  noch  anklingt.  Alles  das  Imd  Denkmäler  eines  alten 
FfiedfaofiM.  Diefe  dten  Friedliafe  »riod  eine  Qnetl«  d«r  Erbranng.  Hier  flhrt  aw  der  Enge  des  Schmnet 

ein  Weg  lum  Licht;  hier  wird  ilic  Oiimpfc  Ohnmacht  zur  vcrfbhnendcn  Erlöfung;  aus  den  Zufilligkciten 
des  Dafeint  eiöShen  Tie  einen  befeligenden  Ausblick  in  die  Ewigkeit.  Und  fo  fmd  fie  mit  ihrer  Konil 
Oflenbatmgen  des  Lebeni.« 

Emes  der  bedeutndften  Sarkophagdenkmäler  des  NeuklaiTuismus  ift  das 
TintfirJlzcfli'Denkmal  in  Breslau  (Fig.  160),  deflen  architelctonifcher  Aufbau  dem  Aidu- 
tdcten  Karl  Cottkard  Langfums  zugefdirieben  wird,  während  die  das  Denkmal  krö> 
nende  BcUona,  aus  dem  Jahre  1795  ftammend,  von  Gottfried  Schadow,  >dem  Meifter 
mit  der  griechtfchen  Seele,  dem  altfritzifchen  Geifte  und  dem  markifchen  Charakter, 


IK»'}  Siehe.  Der  Architekt,  Jahig.  IX,  S.  js- 
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wie  ihn  Theodor  Fottiane  geiftvoll  genannt  hat-  (Lutfch),  herrührt.  Lntfch  bezeichnet 
das  Tauentzien  YiüTiVm^  mit  Recht  als  »in  der  UmrifsHnie  befonders  fein  empfundene 

Das  Bildnis  des  Vcrftorbencn  ifl  im  Flachhild  jjcgebcn ;  in  ihm  »roifchl  fich  mit  der  Willensftarke 
des  knochigen  iiauptcs  ein  nicht  minder  deutlicher  Ausdruck  von  Wohlwollen.  Ganz  altenfritzifch  find 
die  beiden  Sockelrelief«  des  jetzt,  kUndlerifch  el>enfo  wirkungsvoll  wie  gefchichtlich  treu,  fchief  zur  Platz- 
■chfe,  aber  in  feiner  Mitte  —  für  den  grofsen  Platt  etwas  verloren  —  flehenden  7<w/m/:;V«-Denkmals.«  Der 


Fig.  158, 


Grabmal  auf  dem  Allwähringer  Friedhof  zu  Wien 


General  halte  lelbfl  diefen  Platz  zum  liegräbnisplatz  bedimml.  Hie  Bellona  ifl  aus  Sandflcin,  die  Reliefs 
aus  Bronze,  der  Sarkophag  »us  rotem  fchwcdifchem  Granit  und  aus  poliertem  Syenit. 

Das  Sarkophagmotiv  fand  in  jener  Zeit  des  Neuklaffizismus  eine  weite  Ver- 
breitung als  Denkmalform.  Wo  auf  Friedhöfen,  öffentlichen  Plätzen,  in  Kirchen  ein 
perfönliches  Erinnerung.sdenkmal  aufgerichtet  wurde,  erhielt  es  die  Form  des  Sarko- 
phags. So  hat  auch  z.  B.  das  i8co  durch  den  Architekten  Weinbrenner  und  den 
Bildhauer  Ohnmacht  dem  Gedächtnis  des  Generals  De/aix  errichtete  Denkmal  in 
Ile  des  Epis  (Bas-Rhin)  die  ungefähre  Form  eines  auf  hohem  Sockel  aufgeftellten 
römifchen  Sarkophags.    Der  bedcutendftc  Vertreter  der  Architektur  des  Neuklaffi- 

Handbuch  der  Architeklur.    IV.  8,  b.  3^^ 
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zismus,  Karl  Friedrich  Schinkel^  bekundete  auch  hier  feine  felbftändige  Erfindungs- 
gabe, wo  er  mit  einem  überkommenen  Motiv  zu  rechnen  hatte.  Das  Grabdenkmal 
für  den   General  Schamhorß  ift   auf  dem   Wege   fubjektiver   Umbildung  eines 


Fig.  160. 


TVim^m/iiVm  Denkmal  zu  Breslau 
Arcb.!  Kart  C**tAard  LanghMiu;  Bildh. :  Getl/ried  Sehadttu. 


gegebenen  Motivs  zu  einem  der  cigcnartigften  Werke  der  deutfchen  Dcnkmalkunft 
geworden.    Wir  geben  es  in  Fig.  161  nach  SchinkeV?,  Zeichnung  wieder. 

Das  Grabdenkmal  für  den  General  r-.  Stharn/itrjl ,  eine  Stiftung  der  Offiziere  des  prcufsifchen 
Heeres,  follle  urrprilnglich  in  Prag,  wo  die  Gebeine  Schamhorß' s  ruhten,  errichtet  werden.  Nachdem 
aber  die  Ueberrefte  des  Generals  nach  Berlin  Uberfuhrt  worden  waren,  wurde  dasfelbc  in  Berlin,  auf  dem 
Invalidenkirchhof,  aufgehellt.    Mit  KUckficht  darauf  aber,  dafs  Siharnherß  hier  bereits  ein  Denkmal  in 

^)  Fakf.-Rcpr.  nach:  LtTSCH.  Bilderwerke  fcblerifcher  Kuoftdcnkmälcr. 
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ganzer  Figur  hatte,  wurde  eine  andere  Form  gewählt.  «Ein  Sarkophag  von  weifsem  Marmor,  an  defTen 
Seiten  die  Hauptmomenlc  aus  der  Lebensgefchichte  Sthamh»r/i's  in  Basrelief  dargedellt  find,  ift  auf  zwei 
(larken,  pfeilerartigen  Steinen  in  beträchtlicher  Höhe  aufgeflellt,  fo  dafs  die  daran  befindlichen  Kunftwerke 
vor  der  Feuchtigkeit  fowohl  wie  %'or  Angriflfen  gcfchOtzt  find.  Am  Dcckdein  des  Sarkophage»  Athen 
die  Infchriftcn,  und  auf  den  in  den  letzten  Augenblicken  feine«  Lebens  ausgefprochenen  Wunfeh  des  Ver- 
ewigten i(\  das  eifeme  Kreuz  an  den  Ecken  angebracht.  Ein  Löwe,  in  Metall  gegofTen,  liegt  ruhend  auf 
dem  Deckllein.i  Die  Ausführung  der  Skulpturen  des  Denkmales  wurde  dem  Bildhauer  ProfefTor  Tieck 
übertragen ;  der  Löwe  wurde  nach  einem  Modell  gegofTen ,  welches  unter  der  Leitung  Rauch'%  ange- 
fertigt wurde. 

Fig.  l6i. 


Grabdenkmal  des  Generals  v.  Scharnherß  auf  dem  Invalidenkirchhof  zu  Berlin  **'). 

Arcb. :  Sthinktl. 


Das  Grabdenkmal  Alfred  Krupp' s  auf  dem  alten  I''riedhof  zu  Elten  a.  d.  Ruhr 
zählt  zu  den  fchönften  der  modernen  Sarkophagdenkmäler,  klingt  an  die  Werke  des 
Neuklaffizismus  an  und  verbindet  durch  die  wuchtige  Schlichtheit  des  Aufbaues  in 
hohem  Grade  monumentale  Würde  mit  edler,  zum  Herzen  fprechender  Wirkung  der 
plaftifchen  Gruppe.  Das  Verhältnis  zwifchen  diefer  und  dem  architektonifchen  Auf- 
bau ifl  in  glucklicher  Weife  abgertimmt  (Fig.  162). 

Auf  einem  Unterbau  aus  fchwarzem  fchwedifchem  Granit  fleht  der  Sarkophag  aus  grünem  hefififchem 
Syenit.    Vor  dem  letzteren  iil  eine  plaAifche  Bronzegruppc  angeordnet:  der  Todescngel,  eine  geflügelte 

Fakr.-Kepr.  nach:  Schinkbl,  Entwürfe. 
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Janglingsgeftalt,  vor  ihm  eine  in  Trauer  zafaminengebrochene  weibliche  Geflalt.  Das  Denkmal  ift  ein 
Werk  de»  Bildhauers  Olle  Lang;  e»  wtirde  1890  enthüllt.    Die  Gcfnmthühe  erreicht  etwa  4,s  "» . 

Wenige  Jahre  fpäter,  1894,  wurde  in  München  ein  Sarkophagdenkmal  auf- 
geftellt,  welches  in  anderem  Aufbau  die  Form  des  Sarkophags  der  Rcnaiflance  ver- 
wendet. Das  Grabdenkmal  für  den  I.  Burgermcifler  von  München,  Dr.  v.  Widen- 
mayer.  im  Campe  Santo  des  füdlichen  Friedhofes  (Fig.  163  *°*)  zeigt  feine  Ent- 
wickelung  der  Höhe  nach,  da  es  durch  Hans  Graffei  in  München  in  eine  Arkaden- 
nifche  eingebaut  werden  mufste. 

Es  baut  fich  in  drei  Abteilungen  auf:  lu  untertl  ein  Sockel  mit  feitlichen  Voluten  und  der  Infchrift- 
tafel ;  auf  ihm  fleht  der  in  (Irengen  Formen  gehaltene  Sarkophag ,  welcher  als  dritter  Teil  durch  eine 


Fig.  162. 


Denkmal  fttr  Alfrtd  Krupp  zu  Effen  a.  d.  K. 
Bitdh  :  Lang. 

plaflifche  Bronzegruppe :  zwei  trauernde  weibliche  Geflalten,  die  das  Medaillonbildnis  de«  Verfiorbenen 
halten,  bekrönt  wird.  Als  Materialien  find  fchwarzer  Naflauer  Marmor  und  Bronze,  im  Hintergrund 
fchwedifchcr  Granit  verwendet. 

Zwei  Grabmaler  in  der  Weftminfter- Abtei  in  London  (Fig.  164)  zeigen  die  reine 
Sarkophagform  in  der  Sprache  des  Ausganges  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Das  Denkmal 
rechts  ift  dem  Oberllen  Toicnfhaid  gewidmet,  der  1759  in  Kanada  fiel.  Es  ift  ein 
Werk  des  Bildhauers  Eck/lein.  Zwei  indianifche  Krieger  tragen  den  reich  mit  Bild- 
hauerarbeiten gcfchmückten  Marmorfarkophag,  hinter  welchem  fich  ein  Obelisk  aus 
buntem  fchottifchen  Marmor  erhebt.  Den  Fufs  des  Obelisken  fchmücken  Trophäen. 
Das  andere  Denkmal  ift  dem  Andenken  des  Majors  John  Andre  geweiht,  der  1780 
in  Amerika  als  Spion  gehängt  wurde.  Es  zeigt  auf  ftrengem  Poftament  den  Sarko- 
phag, deffen  Vorderfeite  mit  einer  Reliefdarftellung  der  Gefangennahme  Andres  ge- 


')  Nach  cinetu  vom  ftAdtifchcn  Bäumt,  Herrn  MA%t  GTMffei  in  München,  tut  Vcfrufuof  gcftclltcii  Gliche 


Grabmäler  in  der  Wedminfler-Abiei  zu  London. 


fchmückt  ift.  Auf  dem  Sarkophag  lagert  die  trauernde  Britannia.  Bildhauer: 
Van  Gelder. 

Der  Sarkophag  des  Marco  Carelli  im  Dom  zu  Mailand  ift  ein  beachtenswertes 
Werk  der  gotifchen  Baukunft  aus  dem  Anfange  des  Tre-  oder  Quattrocento  in  Italien. 
Er  ftand  in  einer  Grabkapelle,  welche  auf  dem  Campo  Santo  des  Domes  für  den 
reichen  Marco  Carelli,  welchem  der  Dom  grofse  Stiftungen  verdankte,  errichtet 
worden  war,  etwa  zwifchen  1394  und  1408,  fpäter  aber  abgebrochen  wurde.  Den 

Fig.  165. 


Gnboiil  zu  Montinorency. 
Arch. :  Mmgnt. 


4/2 


Sarkophag  ftcUte  man  dann  1608  im  Dom  auf.  Da  die  Kapelle  von  Filippo  degli 
Organi  herrührte  und  der  Sarkophag-"')  in  feiner  durchaus  nordifchen  architektoni- 
fchen  GUederung  eine  ftiliftifche  Verwandtfchaft  mit  der  Kapelle  zeigt,  fo  hat  man 
auch  ihn  auf  Filippo  zurückgeführt.  Die  Langswände  des  Sarkophags  find  durch 
eine  vierteilige  gotifche  Bogenftellung  gegliedert,  in  welcher  die  4  Evangeliften  auf 
der  einen  und  4  Kirchenväter  auf  der  anderen  Seite  flehen ,  in  der  Form  durchaus 
gotifch,  mit  der  Architektur  übcreinftimmend  und  an  ähnliche  Beifpiele  des  Nordens 
erinnernd. 

Auf  dem  Platze  vor  der  Kirche  in  Arqua,  einem  kleinen  Orte  bei  Battaglia 
auf  der  Strecke  Venedig-Bologna,  der  aber  durch  den  Dichter  Petrarca  berühmt 

Fig.  166. 


Pnchtfarg  des  Gro&en  KurfUrilen  im  Dom  zu  Berlin  *'*). 

Bildh.:  SthlüUr. 

wurde,  welcher  hier  feinen  Lebensabend  verlebte,  fteht  auf  4  Pfeilern  ein  monumen- 
taler Sarkophag  aus  rotem  Veronefer  Marmor  mit  einer  lateinifchen  Infchrift  von 
Petrarca:  t Petrarca  s  Leib  deckt  diefer  kalte  Stein.  O  heil'ge  Jungfrau,  führ'  die 
Seele  fein  nach  Erdcnqual  zur  Himmelsruhe  ein.c 

Der  Spruch  trigt  das  Datum  des  Begrübnistages  Petrarcas,  des  19.  Juli  1374.  Am  Fafs  des 
Denkmale«  befindet  fich  eine  Infchrift,  welche  den  Gatten  der  natürlichen  Tochter  Pttrarca'%,  Francisculus 
de  Droffatt0  aus  Mailand,  als  Errichter  nennt.  Ein  aus  dem  Jahre  1547  (lammendes  Bronzebildnis /V/rarra's 
fchmUckt  die  Vorderfeite  des  Sarkophagdeckels. 

Das  Motiv  des  auf  Stützen  aufgeftellten  Sarkophags  zeigt  an  einem  modernen 
Beifpiel  Fig.  165.  Es  ift  ein  Grabdenkmal  aus  Montmorency,  vom  Architekten 
Luden  Magne  in  Paris  entworfen  und  in  romanifierendem  Stile  ausgeführt. 

•"o*)  Abgebildet  in:  Mevek,  A.  G.    Ob«riulienirche  Fhihieoaifliincc.    Berlin  1897  —  1900.    S.  66. 
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Eine  hohe  künftlerifche  Stellung  nehmen  die  metallenen  Prachtfärge  in  den 
Herrfchergrüften  ein.  Hier  fei  vor  allem  an  den  alten  Dom  zu  Berlin  und  an  die 
Kapuzinergruft  in  Wien  erinnert.  Diefe  Prachtfarkophage  find  Schöpfungen  des  XVII. 
und  XVIII.  Jahrhunderts.  Sie  beftanden  bis  zum  XVIII.  Jahrhundert  faft  ausfchliefslich 
aus  Zinn  mit  Bleizufatz  und  umfchlolTen  einfache  Holzfärge.  Durch  die  auf  Verein- 
fachung der  Hofhaltung  gehende  Gefinnung  Friedrich  Wilhelm  I.  verfchwanden  in 
Berlin  die  prunkvollen  Sarkophage,  und  an  ihre  Stelle  traten  Eichenholzfärge ,  die 
mit  Samt  oder  Goldbrokat  bekleidet  wurden  und  ein  künfllerifches  InterefTe  nicht 
mehr  hatten.  Borrmnnn^^^)  widmet  den  als  Kunft werke  her\'orragenden  Pracht- 
fargen  eine  eingehendere  Darflellung.  Die  fchönften  diefer  Sarkophage  find  derjenige 


459- 
Meultcne 


Fig.  167. 


Prachtfarg  Künig  Friedrich  1.  von  Preufsen  im  Dom  zu  Berlin  *•*). 

BUdh.:  SckliiUr. 

des  Grofsen  Kurfürften  (Fig.  i66  **^)  und  derjenige  feiner  zweiten  Gemahlin 
Dorothea  (f  6.  Aug.  1689). 

Der  Prachtfarg  des  Grofsen  Kurfürften  zeigt  noch  die  gerade  Kaflenforro  und  ruht  an  den 
vier  Ecken  auf  vier  liegenden  gefcfTelten  Sklavenügurcn  von  Ubereinftimmendcr  Haltung;  die  mittlere 
Unterfttitzung  bilden  vier  ruhende  Löwen.  An  den  Seitenwandungen  filzen,  in  etwas  lockerer  An> 
Ordnung  und  Verbindung ,  in  der  Mitte  ein  von  Waffen  und  Fahnen  umgebener  Schild  mit  dem  Scepter 
and  der  Devife  des  Hofenbandordens,  zu  beiden  Seiten  Medaillon«  mit  den  Keliefbildem  eroberter 
Städte  und  einem  fkhiffe ;  dazwifchen  die  verzierten  Tragringe  und  Akanthusblattwerk  von  befangener 
Bildung.  Am  Deckelrande  gebuckelte,  von  WafTenfchmuck  und  Akanthusbtattwerk  umgebene  Infchrifttafeln; 
an  den  Ecken  hockende  Adler.  Die  Oberfläche  des  Deckels  tr.ägt  ein  Kiflen  mit  Krone,  Infchrift  und 
Wappen.    Die  vergoldeten  ornamentalen  Teile  heben  fich  wirkfam  von  dem  matten  Zinnhintergrundc  ab. 


•">)  Kakf.-Rcpr.  nach:  Borkmanm,  a  a  O. 
">)  A.  a.  O. 
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In  der  Form  verwandt  und  nicht  minder  reich  verziert  ift  der  Prachtfarg 
der  zweiten  Gemahlin  des  Grofsen  Kurfiirften,  Dorothea.  Die  Seitenflächen  des  aut 
Löwen  und  Schwänen  ruhenden  Sarges  enthalten  in  der  Mitte  von  Lorbeer-  und 
Palmblättern  eingefafste  Wappentafeln,  zu  beiden  Seiten  Kinderfiguren  mit  Blumen- 


Fig.  i68. 


Prachtf&rge  in  der  Kapuzincrgnift  zu  Wien. 


ranken  und  Lorbeerblattwerk,  am  Deckelrande  Infchriftkartufchen,  von  trauernden 
Genien  umgeben,  an  den  Ecken  die  Schwäne. 

Der  fchwungvoUcn  Plaftik  Schlüter    und  damit  einem  neuen  reichften  Typus 
gehört  an:  der  Prachtfarg  der  Königin  Sophie  Charlotte  (f  l.  Febr.  1705). 


Fig.  169. 


Italicnifcher  Sarkophag. 

Die  Aark  gebauchten  Seitenwandungen  enthalten  allegorifche ,  durch  Beifchriften  gekennzeichnete 
Reltefdarftellungen  der  Tugenden  der  FUrflin.  An  den  Ecken  hockende  Adler  mit  ausgebreiteten  FIttgeln, 
in  der  Mitte  eine  von  knieenden  Kuflen  —  den  hannovcrfchcn  Wappentieren  —  getragene  Infchriftkartafche 
mit  der  Königskrone,  am  Fufsendc  eine  prächtige,  ebenfalls  mit  der  Krone  gefchmUckte  Wappenkartufche. 
Den  Deckel  umhüllt  ein  an  den  Seiten  herabwallender  Krönungsmantel.    Von  freiefter  tnalerifcher  Be- 
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wegung,  wenngleich  etwas  gefuchter  Anmut  i(l  die  Gruppe  der  weiblichen  Gewandfiguren  am  Kopfende, 
welche  das  von  Mantel  und  Krone  wirkungsvoll  drapierte  Reliefbrudbild  der  Königin  halten.  Gani  der 
Grabesfymbolik  jener  Zeit  gehört  der  vor  dem  Faf»ende  des  Sarges  fitzende  Tod  an,  eine  in  das  Leichen- 
gewand gehüllte,  halbvertrucknete  Menfchengeflalt. 

Diefe  Gruppe  ift  anmutiger  und  fchöner  am  Sarkophag  König  Friedrich  I. 
(Fig.  löj***),  der  als  Gegenftück  des  vorigen  zu  betrachten  ift,  ohne  ihn  aber  in 
allen  Einzelheiten  zu  erreichen ,  während  er  ihn  jedoch  in  einigen  Teilen  iibertrifft. 


Fig.  170. 


Moderner  italienifcher  Sarkophag. 


Er  ift  gleichfalls  nach  einem  Modell  von  Andreas  Schlüter  gefchaficn  und  zeigt  den 
herrlichen  Flufs  der  üppigen  Linienführung  des  Meiftcrs. 

Auch  die  älteren  Prachtfärge  der  Kapuzinergruft  in  Wien ,  der  Begräbnisftätte 
der  öflerreichifchen  Kaiferfamilie,  zeigen  ein  ähnlich  reiches  Gepräge  (Fig.  168),  Die 
Sarkophage  Karl  VI.  1740),  Leopold  I.  (f  1705),  Jo/ef  /.  (f  17 11),  Matthias  IL 
(f  1619)  u.  f.  w.  ftehen  im  Reichtum  des  ornamentalen  und  figurlichen  plaftifchen 
Schmuckes  nicht  hinter  den  Berliner  Sarkophagen  zurück.  Auch  hier  wurden  gleich- 
wie im  Norden  die  erften  Künfller  in  den  Dienft  diefer  vornehmen  Grabplaftik  geftellt. 
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Fig.  169  zeigt  die  durch  ornamentale  Bildungen  reich  gefchmückte  Form  des 
Sarkophags  der  italienifchcn  Renaiflfance ;  die  Mitte  des  Deckels  würde  wohl  eine 
figürliche  Bekrönung  erhalten  haben.  In  diefer  Form  ift  der  Sarkophag  auf  die 
Gegenwart  übernommen  worden,  wie  Fig.  170  zeigt.  Die  Bekrönung  bildet  hier 
der  Todesenge  1. 

Fand  hier  eine  Bereicherung  des  Sarkophags  durch  unmittelbare  Beigabe  eines 
fremden  Motivs  ftatt,  fo  erfolgte  in  anderen  Fällen  die  Bereicherung  der  Erfcheinung 
durch  loferc  Heigabe  felbfländigen  Schmuckes.  Das  Grabdenkmal  des  Bifchofs 
Leonardo  Salutati  in  der  Kathedrale  von  Fiefole,  ein  graziöfes  Werk  von  Mino  da 


Fig.  171. 


Grabdcnkoul  des  Bifchofo  Leonardo  Salulali  in  der  Kathedrale   cu  Fiefole. 

Badh. :  Mino  d»  Fit/oU. 

Fiefole  (I'ig.  171),  zeigt  z.  B.  den  ftrcng  gegliederten  Sarkophag  auf  Konfolen  vor 
einer  Wand  ftehcnd,  darunter  die  Büfte  des  Bifchofs  mit  Wappen.  In  einem  anderen 
modernen  Beifpiele  vom  Cimitero  di  Staglieno  in  Genua,  im  Grabdenkmal  des 
Domenico  Balduino  (Fig.  172*'*)  ift  der  ftreng  im  Charakter  der  FrührenaiflTance 
gegliederte  und  gefchmückte  Sarkophag,  der  an  der  Vorderfeite  das  Medaillonbildnis 
des  Verftorbenen  trägt,  von  einer  auf  Konfolen  ruhenden  und  von  einem  Baldachin 
gefchutztcn  graziöfcn  Madonna  überragt. 

Dicfes  Heftreben  der  Bereicherung  des  Sarkophags  durch  freie  plaftifche  Zu- 
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thaten  tritt  befonders  in  der  Barockzeit  auf  und  wird  von  ihr  auf  die  Neuzeit  über- 
nommen. Ein  einfacheres  Beifpiel  ift  das  Grabdenkmal  des  Nicola  Machinvelli  {\  1527) 
in  Santa  Croce  zu  Florenz,  ein  Werk  des  Bildhauers  Innocenzo  Spiunzzi  (Fig.  173) 
und  1787  errichtet.    Auf  dem  Sarkophag  fitzt  eine  allegorifche  Figur,  welche  das 


Fig.  172. 


Grabdenkmal  des  Domcitno  Halduino  auf  dem  Cimitero  di  SUglieno  zu  Genua*"). 

Medaillonbildnis  des  berühmten  Staatsfekretars  der  Republik  Florenz  hält,  und  am 
Sockel  befindet  fich  eine  Infchrift  des  Inhaltes,  dem  Namen  Machiavelli  komme 
keine  Grabinfchrift  gleich. 

Reicher  in  der  Beigabe  des  plaftifchen  Schmuckes  ift  das  Grabmal  des  Kardinals 


»2)  Nach:  L  Edilitia  madern.x 
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Richelieu  (f  1643)  in  der  Kirche  der  Sorbonne  in  Paris.  Der  Sarkophag  fteht  in 
diefem  Hauptwerke  von  F.  Girardon  auf  der  Grenze  zwifclien  Sarkophag  und  Tumba; 
auf  ihm  liegt  der  fterbende  Kardinal,  begleitet  von  zwei  fchön  bewegten  weiblichen 


Figuren.  Einen  Schritt  weiter  geht  das  Grabmal  des  Kardinals  Mazarin  im  Louvre 
zu  Paris  (Fig.  174),  ein  Werk  des  Bildhauers  Charles  Antoine  Cuyzevox. 

Der  Kardin.!!  kniet  auf  dem  Sarkophag,  hinter  ihm  ein  Genius  mit  einem  StabbUndel,  dem  Haupt- 
emblem des  Wappens  des  Kardinals.  Das  Grubmal  befitzt  die  reiche  Anzahl  von  5  Begleitfiguren ,  und 
zwar  3  Bronzetiguren :  die  fitzenden  Geftalten  der  Klugheit,  des  Friedens  und  der  Treue,  fowie  die  Marmor- 
Aatuen  der  Liebe  und  der  Treue.  In  diefer  Zufammenfetzung  ifl  es  eines  der  bedeutendften  ürabdenkmJUer 
der  BarockkunA. 
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Das  Denkmalmotiv  i(l  übernommen  in  zahlreiche  moderne  Denkmäler  von 
Kirchenfürften ,  u.  a.  für  das  Denkmal  des  Erzbifchofs  Rivet  in  der  Kathedrale  zu 
Dijon  (Fig.  175),  ein  gemeinfames  Werk  des  Bildhauers  Paul  Gasq  und  des  Archi- 
tekten C.  H.  Suijfe.  Auch  hier  kniet  der  Kirchenfurft  auf  einem  Sarkophag,  und 
in  Beziehung  mit  ihm  ficht  eine  fchön  bewegte  weibliche  Bronzegeflalt.  Im 
Grabdenkmal  des  Minifters  Kraut  in  der  Nikolaikirche  zu  Berlin  (Fig.  176*")  ift 
das  Motiv  zu  Gunftcn  eines  Büftendenkmales  verlafTen. 


Fig.  I7S- 


Grabdenknul  des  Erzbifchoft  Hivtt  in  >ler  Kathedrale  zu  Dijon. 

Aldi.:  Snißt.  Bildh.  ;  C7«i«. 


Die  Grabkapclle  des  Minifters  :•.  Kraut  in  der  Turmhalle  der  Nikolaikirche 
in  Berlin,  vom  Bildhauer  Glumc,  ift  ein  Beifpiel  für  die  unter  Friedrich  Wilhelm  T. 
zunehmende  Wohlhabenheit  der  Hcvolkcrunj,'  von  Berlin.  Dem  verdienten  Finanz- 
minifler  Joh.  Amlreas  v.  Kraut,  der  1723  ftarb,  wurde  mit  diefer  Kapelle  ein  Grab- 
mal errichtet,  in  welchem  fich  Baukunft.  Bildhautrkunrt  und  Malerei  zu  einem  der 
fchönften  Denkmaler  der  Barockkunfl  vereinigen.  Ueber  einem  Sarkophag  rteht  die 
von  einem  Genius  gekrönte  Bürtc  des  Minifters,  rechts  und  links  von  ihr,  ftehcnd 
und  fitzend,  allegorifche  Figuren,  famtlich  Werke  des  Johann  Georg  Glume, 

">)  Fakf.  Repr.  Dseh:  Borrmann,  a  a.  O, 
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Weniger  glücklich  als  in  diefen  Werken  ift  die  Kompofition  an  dem  Bismarck- 
Sarkophag  für  den  neuen  Dom  zu  Berlin  von  Reinhold  Begas.  Das  Werk  ift  an 
der  Südwand  aufgeftellt  und  von  jonifchen  Pilaftern  eingerahmt  (Fig.  177). 

Auf  einem  Stufenunterbau  erhebt  fich  ein  auf  Löwentatzen  ruhender  Sarkophag ,  aus  dem  ein 
PoAatnent  mit  der  filzenden  Statue  Rismarck'\  aufdeigt.  An  der  einen  Seite  des  Sarkophags  lieht  ein 
Jüngling,  der  Ruhm,  in  bewegter  Haltung;   voll  Begeiderung  hebt  er  mit  der  Linken  die  Pofaune,  um 


Fig.  176. 


Grabmal  des  MiniAcrs  v.  Kraut  in  der  Nikolaikirche  zu  Berlin 

Bildh.:  C turnt. 


durch  ihren  Mund  die  Thatcn  feines  Helden  zu  verkünden.  Mit  der  Rechten  lUftet  er  vom  Sarkophag 
den  Schleier  nml  enthüllt  ein  Relief,  da»  die  Vorderfeite  fchmUckt.  Da  fitzt  die  thronende  Germania, 
und  in  feierlichem  Zuge  nahen  Deutfchlands  Ftlrflen,  um  ihr  die  neugewonnene  Kaiferkrone  darzureichen. 
An  die  andere  Seite  des  Sarkojdiags  lehnt  fich  eine  edle  Fraucnjjcftall ,  Klin,  die  Gefchichte ,  in  deren 
buch  fich  ihr  Auge  vertieft.  Das  aus  dein  .S.irkophag  hcrnuswachfeiule  Poflament  trägt  nur  das  Wort 
»Uismarck«.  Der  Kanzler  felbd  fitzt  barhäuptig  da,  die  rechte  Hand  auf  die  Lende  geflutzt,  die  linke 
Kauft  auf  der  Vcrfaffungsurkundc ;  der  Blick  wendet  fich  ein  wenig  zur  Seite.   Der  Kanzler  zeigt  die  Tracht 
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eines  alten  Ritters  der  RenaifTancc ;  darüber  legt  fich  frei  in  grofsem  Faltenwurf  ein  Genand ;  den  Eifen- 
panzer  fclunUckt  ein  Löwenkopf.  Das  Ganze  iÜ  in  Marmor  gedacht  und  foll  eine  Gröfse  von  etwa  4.»o°< 
erhalten. 

Die  Grenze  in  der  Beigabe  des  bildnerifchen  Schmuckes  zum  Zwecke  der  Er- 
läuterung des  Inhaltes  des  Grabdenkmales  dürfte  ein  englifches  Beifpiel  aus  der  Mitte 
des  XVIII.  Jahrhunderts  darfteilen.  Es  ift  ein  Londoner  Denkmal  aus  der  Zeit  der 
Kolonifationskriege  Englands  in  Nordamerika:  das  Denkmal  des  Generals  U^o/fe  in 
der  Weftminfter-Abtei  zu  London  ift  das  befte  Werk  des  Bildhauers  Wilton 

(1722 — 1803)  in  London, 
'77-  ein  etwas  theatralifches 

Werk,  aber  ein  Werk 
von  guten  bildnerifchen 
Eigcnfchafteii.  Ucber 
einem  von  nicht  hervor- 
ragenden Löwen  getrage- 
nen Sarkophag  entwickelt 
fich  eine  gut  modellierte 
genrehafte  Scene  des 
fterbenden  Generals  Jn- 
tnes  Wolfe  y  welcher  bei 
einer  Expedition  gegen 
Quebec  im  Augenblick 
des  Sieges  am  13.  Sep- 
tember 1759  ftarb. 

Das  dramatifche  Le- 
ben, welches  diefes  Denk- 
mal auszeichnet ,  kehrt 
auch  in  einem  moder 
nen  Münchener  Denk- 
mal (Fig.  178  »1*),  einer 
Bronzegruppe  des  Bild- 
hauers Ferdinand  v.  Miller 
in  München ,  wieder. 
Hier  ift  es  der  rührende, 
an  das  Genreleben  der 
griechifchen  Stelen  er- 
innernde Abfchied  zwi- 
fchcn  Mutter  und  Kind, 
der  den  Denkmalge- 
danken beherrfcht.  Der 
Sarkophag  fmkt  hier  wie  auch  in  den  meiften  der  Denkmäler  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts zum  nebenfächlichen  Beiwerk  herab. 

Die  Allegorie  zeigt  dann  zum  Schlufs  diefer  Gruppe  von  Denkmälern  ein  Grab- 
mal vom  Campofanto  in  Genua.  Es  ift  das  Schiff,  welches  mit  dem  Jüngling  hinaus 
ins  Meer  des  Lebens  fährt  und  auf  dem  er  mit  gebrochenem  Maft  wieder  zur 
ewigen  Ruhe  einkehrt  (Fig.  179). 
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Andere 
Sarkophafc. 


^Sarkophag  des  Ftlrften  Bismarck  im  neuen  Dom  zu  Berlin. 
Bildh.:  KtinMoU  Btgat. 


1")  Fakf.-Rtpr.  nach:  Albbrt,  Moderne  GrabdeoWnialcr  Münchcos. 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  8,  b. 
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***  In  Sant'  Andrea  zu  Mantua  fteht  in  einer  Kapelle  des  linken  Querarmes  das 

Sarkophage 

mit  Grabdenkmal  des  Pieiro  Strozzi  (f  1529),  eine  etwas  feltfame  Anlage,  die  auf  per- 
Tragfiguren  fpektivifchc  Wirkung  berechnet  ift  und  für  deren  Entwurf  Giulio  Romano  angenom- 
men wird  (Fig.  180).  Vier  Karyatiden  auf  einem  fchön  ornamentierten  Unterbau 
tragen  ein  dreigliedriges  Konfolengefims  als  Platte,  auf  welcher  der  reich  gcfchmückte 
Sarkophag,  auf  dem  der  Verftorbene  liegt,  fteht.  Das  Denkmal  foli  1571  in  Florenz 
entftanden  fein. 

Fig.  178. 


Bronzegruppe  von  einem    Grabmal  in  München  •'*). 
Bildh,  :  Ftrd,  V.  MilUr. 

Ein  Sarkophagdenkmal  von  ungewöhnlicher  und  fchöner  Geflaltung  ift  das 
Denkmal  für  Chrißoph  Kolumbus  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla.  Dasfelbe  hatte  feine 
Schickfalc.  Es  wurde  durch  den  Architekten  Arturo  Melida  entworfen  (Fig.  i8i) 
und  war  urfprünglich  für  die  Kathedrale  zu  Havanna  auf  Cuba  beftimmt,  in  der  es 
1892  aufgeftellt  wurde.  Mit  dem  Verlufte  diefer  fpanifchen  Kolonie  an  Amerika 
im  fpanifch-amerikanifchen  Kriege  ging  feine  eigentliche  Heftimmung  verloren;  es 
wurde  im  Januar  1899  nach  Spanien  zurückgebracht  und  in  der  Kathedrale  zu 
Sevilla  aufgeftellt.  Das  Denkmal  ift  eines  der  fchonften  feiner  Art  (fiehe  auch  die 
Tafel  bei  S.  188). 
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Auf  einem  Aeiiiernen  Sockel  fchreiien  die  rymbolifchen  Bronzegeftmitcn  der  vier  chridlichen  König- 
reiche, die  heute  Spanien  bilden :  Leon,  Kaflilien,  Navarra  und  Arngonicn.  Sie  tragen  einen  Sarkophag 
mit  den  Gebeinen  des  Kolumbus ;  der  Sarkophag  ift  mit  einer  reich  gcftickten  Decke  bedeckt.  Die  ge- 
dickten Gewänder,  die  heraldifchen  (Jrnamente,  die  Schrift,  die  Gellalten  felbfl  haben  Uber  der  Bronze, 

in  welcher  fie  nachgebildet  wur- 
I^ig-  179-  (icn,  reichdcs  farbiges  Email  und 

Vergoldung  erhallen,  durch  wel- 
ches die  heraldifchen  und  die 
Naturfarben  der  Körper  und 
Stoffe  verfucht  find  nachzubilden. 
In  diefer  farbigen  Behandlung 
macht  das  Denkmal  einen  eigen- 
artigen, reichen  Eindruck.  Leider 
kommt  es  an  feinem  Aufflellungs- 
ort  nicht  xu  voller  kUnillerifcher 
Wirkung. 

Im  künftlerifchen  Ge- 
danken diefcs  Dcnkmales 
folgte  Melida  einer  mittel- 
alterlichen Sitte,  für  die 
Fig.  182  ein  Beifpiel  ift 
und  die  G.  A.  Meyer *^^) 
mit  den  folgenden  Worten 
fchildert. 

»Die  Atlanten  des  Alter- 
tums und  die  mannigfachen  figür- 
lichen Stutzen  des  antiken  KunA- 
gewerbcs  fanden  ihre  freilich  arg 
entartete  Nachkummenfchafi  in 
jenen  zahlreichen  flehenden  und 
kauernden  Tragefiguren  der  ro- 
manifchen  Kunll,  welche  in 
Italien,  und  befonders  häufig 
in  Oberitalien,  vor  allem  als 
Stütze  der  Säulcnfockel  an 
Kirchenportalen  und  Grabdenk- 
mälern ihr  Dafein  führen.  In 
ilen  dekurativen  Skulpturen  der 
Comaskcn  und  Campionefcn  find 
dicfe  Figuren  hergebracht.  Als 
bKuerifch  -  tiippifche  Gefellen 
hocken  fie  lebensgrofs  unter  den 
Säulen  zahlreicher  romanifcher 
Domport.ile,  roh  gearbeitet, 
Schöpfungen  handwerklicher 
Kunfl.  Sorgfamer,  aber  in  win- 
zigem Mafsflab ,  hatte  fie  Ugo 
da  Campionc  am  (lattlicben  Grab- 
denkmal de!>  Kardinals  üuiliclmus 

Jt  LuHgis  a'e  Andtraria  (•{•  1319}  und  noch  feiner  und  klein:r  fem  Sohn  Gieianni  am  Verkundigungs- 
relief  im  Baptiderium  am  Dom  zu  Bergamo  gebildet,  wo  fie  die  Aedicula  der  Maria  tragen,  ähnlich  wie 
an  einem  13 17  datierten  Relief  an  der  Rückwand  des  Altars  im  Dom  von  Como.  Ueber  das  bäuenfche 
Gefclilecht  diefer  •jfoA^i»  gehen  die  im  Trecento  gelegentlich  a's  Atlanten  verwandten  Statuen  Gewappneter 


Grabmal  auf  dem  Campofanto  zu  Genua. 


In:  Obciitalicnifchc  FrübienailTancc.    S.  51. 
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wie  ihrer»  Stande  nach,  fo  auch  in  ihrem  MafsfUb  und  Kundwert  bereits  hinaas.  Zu  ihnen  tShlen  in 
Oberitalien  beifpiebweife  die  vier  porträthaft  individualifierten  Männer,  welche  den  Sarkophag  des  Grafen 
Rizzartio  VI.  da  Camino  (7  1335)  in  Santa  Gittßina  zu  Serravalie  tragen,  und  im  Zufammenhang  mit 
diefen  Grabeswächtcm  dürfen  wohl  auch  die  Ritterfiguren  genannt  werden,  mit  denen  Bonino  lia  Camfioni 
das  Monument  des  Canßgnorio  deila  S(ala  in  Verona  umgibt,  obgleich  diefc  fchon  zu  Heiligen  geworden 
find.  Sie  kennzeichnen  die  Grenze,  auf  welcher  jene  Profanpladik ,  die  bei  den  hockenden  StUt^figuren 
und  den  Sarkophagträgern  ausnahmsweife  lebcnsgrofse ,  tektonifch  funktionierende  Statuen  zu  fchaffen 
fucht,  wiederum  in  die  Bahnen  der  Freifkulptur  und  der  Heiligendarftellung  einlenkt.« 

Eines  der  fchönften  Beifpiele  diefer  mittelalterlichen  Denkmäler  mit  Tragfiguren 
ift  das  fchon  angeführte  Grabmal  des  Philipp  Pol,  Grand  Stn^chal  de  Bourgogne 
und  Herzog  von  Burgund  (f  1494),  im  Leu  vre  zu  Paris  (Fig.  182).  Auch  in  einem 


Fig.  182. 


Grabmal  des  Philipp  Pol,  Grand  S<n6chal  de  Bourgogne. 


Grabmal  der  Heiliggrabkapelle  des  Münfters  zu  Freiburg  find  mit  Bezug  auf  die 
Leidensgefchichte  Chrifti  gepanzerte  Figuren  als  tragende  Geftalten  der  Grabplatte 
mit  dem  Leichnam  verwendet,  Krieger,  die  zum  Teil  fchlafcn,  zum  Teil  wachen  *^*'). 

Einerfeits  in  diefen  von  gewappneten  Tragefiguren  getragenen  Sarkophagen, 
fowie  in  mittelalterlichen  Denkmälern  etwa  von  der  Geffcilt  des  Grabdenkmales  des 
Kurfürften  Johonri  im  Dom  zu  Berlin  (Fig.  183),  andererfeits  in  einigen  modernen 
Grabmälern  von  befonderer  Schönheit  ill  der  Uebergang  zum  liochgrab  gegeben. 

Das  Bronzcdenkmal  des  Kurfiirften  Johniin  im  alten  Dom  von  Berlin  (Fig.  183) 
wurde  nach  einem  Briefe  von  Peter  Vi/clur  an  den  Kurfurllen  Joachim  I.  aus  dem 

II*)  Abgebildet  in:  Unfer  Heben  Frauen  .Münfter  tu  Freiburg  im  Breisgau.   T.if.  34. 
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Jahre  1524  von  diefem  Meifter  entworfen  und  durch  feinen  Sohn  Johannes  Vifchcr 
1530  ausgeführt,  wie  eine  Infchrift  am  Denkmal  felbft  ausfagt.  Auch  diefes  Denk- 
mal zeigt  den  auf  Pfeiler  geftellten  Sarkophag,  welcher  allerdings  der  Form  nach 
eine  Mittelftellung  zwifchen  dem  Sarkophag  und  der  gehobenen  Grabplatte  einnimmt. 

Vor  den  6  Pfeilern  kauern  Löwen.  Auf  dem  Sarkophag  liegt  die  lebensgrofse  Geflalt  des  KurfUrften 
in  reichem  Ornat.  Um  den  Sarkophag  reiben  fich  Wappenfchilder.  Eine  Bodenplatte  zwifchen  den 
Pfeilern  zeigt  ein  Ailiftertes,  im  Flachrelief  gehaltenes  Abbild  des  KurfUrflen. 

Das  Grabdenkmal  der  Herzogin  Max  in  Bayern,  von  Bildhauer  W.  v.  Ruemam 
in  München,  zeigt  die  greife  Fürftin  liegend,  friedlich  ftill  im  ewigen  Schlafe  ruhend; 
die  Modellierung  ift  einfach  und  ergreifend. 

Ungleich  fchöner  noch  als  diefes  Werk  ifl  das  Modell  des  Grabdenkmales  für 
den  jüngeren,  nach  kurzer  Ehe  geftorbenen  Sohn  des  Finanzmannes  Dr.  Strousberg, 

Fig.  183. 


Grabdenkmal  des  Kurfürftcn  Johann  im  Dom  zu  Berlin  '"j. 


welches  Reinhold  Begas  in  Berlin  zu  Anfang  der  fiebziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts fchuf.  Mit  Recht  nennt  es  A.  G.  Meyer ^^'^)  eines  der  beften  Werke  der 
deutfchen  Sepuikralplaftik  und  rühmt  an  ihm  die  Formen-  und  Linienharmonic. 
fowie  die  eigenartige  Verbindung  von  Naturalismus,  echt  monumentalem  Wurf  und 
Anmut. 

»Der  Verfturbene  hatte  ein  junges  Weib  und  zwei  Kinder  zurUckgclafTen.  Ganz  leife  klingt  dies 
in  den  Idealfiguren  an ,  die  hier  feine  Bahre  umgeben.  Auch  der  auf  diefer  Gelagerte  felbH  i(l  kein 
rcaliftifchcs  I'orträt  eines  Toten.  Es  fchcint,  als  entfliehe  ihm  der  letzte  Atemzug,  als  finke  in  diefem 
Augenblick  fein  Haupt,  vom  irdifchen  Schmerz  erluft,  zur  ewigen  Kuhe  zurück.  Und  es  ift  hold  gebettet 
im  Arm  und  auf  dem  Schofs  der  jungen  Fraucngcftalt ,  die  bewegt  auf  feine  gcfchlofTenen  Augen  blickt 
und  feine  herabgefunkene  kechte  fanft  emporhebt.  Die  Jugendfchönheit  des  Lebens  neigt  fich  Uber  den 
Tod,  und  zwei  reizende  Knaben  fchleppcn  Hofen  und  Kränze  herbei.  Gewifs  gleichen  fie  eher  Liebes- 
putten als  Grabesgenien  und  zeigen  unbekümmert  um  die  .Stätte  des  Todes  die  fchalkhaftc  Grazie  echter 
Kinder.    Entfpricht  denn  das  nicht  aber  der  Wirklichkeit?    Und  leidet  danmter  die  ergreifende  Gefamt- 

MtVKK,  A  U    Retnhold  Bega».  Bd.  XX  der  »Ivünftlerraonographien«  von  H.  Kaackfuf«.  Bielefeld  u  Leipiig  1&97. 
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Wirkung?  Auch  den  Hellenen  war  folche  AuffalTung  des  Grabfchmuckes  nicht  fremd,  ,anch  der  Wind, 
der  von  den  Gr&bem  der  Alten  herweht,  kommt'  —  wie  Goethe  fißt  —  ,mit  Wohlgertlchen  über  einen 
Rofenhttgel'«.  —  Die  roalerifche  AuffafTang  der  Pladik  i(l  hier  zu  einer  der  glUcklichden  Wirkungen  ge- 
bracht.   Um  die  Jahrhundertwende  wurde  das  fchöne  Grabmal  in  Bronze  ausgeführt. 

4)  Tumben  oder  Hochgräber. 

Die  flach  in  den  Boden  eingeladene  Grabplatte,  meift  aus  Metall  oder  hartem  <*J 
Stein,  war  häufig  eine  Deckplatte  für  eine  Gruft,  die  fich  im  Chor  oder  auch  im  ' 
Schiff  der  Kirchen  befinden  konnte.   In  letzterem  Falle  fchritten  die  Kirchenbefucher 
über  fie  hinweg  und  zerflörten  die  Darflellung.   Infolgedeffen  bildete  fich  die  Tumba 


Fig.  184. 


Grabmal  des  elfSffifchcn  L.indgrafen  tie  WerJ  in  St.  Wilhtlm  zu  Strafsburg. 


oder  das  Hochgrab  aus.  Es  ift  gedacht  als  eine  (beinerne  oder  metallene  Umhüllung 
des  über  der  Erde  boigcfetztcn  Sarges.  \\\  vielen  Fällen  enthalten  die  Tumben  auch 
wirkliche  Särge;  in  anderen  Fällen  bedeuten  fie  blofs  einen  fymbolifchen  Aufbau. 
Namentlich  für  die  kof^baren  Grabmäler  hochflehender  Perfonen  war  die  Tumben- 
form  fchon  früh  beliebt,  da  fie  eine  erwünfchte  Heraushebung  des  Grabmales  aus 
feiner  Umgebung  geflattete.  In  gröfserem  Umfange  aber  tritt  die  Form  erfl  feit 
dem  Eindringen  des  gotifchen  Stils  auf  und  eröffnet  auf  den  nach  bildnerifchem 
Schmuck  verlangenden  Seilenwänden  für  die  künftlerifche  Bethätigung  eine  Fülle 
neuer  Möglichkeiten  und  Motive.  Nicht  nur  Wnpjicn,  .Sprüche,  Ornamente  u.  f.  w. 
finden  an  diefen  Seitenflächen  einen  willkommenen  Platz;  auch  figürliche  Darflellungen 
in  Relief  oder  vollrund,  mit  und  ohne  architektonifche  Umrahmung,  oft  aus  dem 
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Gefolge  des  hier  Beftatteten,  auch  aus  der  Heiligen  Schrift,  treten  auf  Die  Bei- 
gabe von  Figuren  aus  dem  Leben  des  V'^erftorbenen  kann  als  ein  verfleinerter  Nach- 
klang der  mit  reichem  Aufwand  betriebenen  Leichenfeiern  betrachtet  werden,  die 
im  Mittelalter  üblich  waren. 

Ein  weiteres  charakteriftifches  Beifpiel  (fiehc  Fig.  183)  für  das  aus  dem  Boden 
herausgehobene  I lochgrab,  zugleich  ein  Uebergangsbeifpiel ,  ift  das  Grabmal  des 
elfäffifchen  Landgrafen  de  Werd  in  St.  Wilhelm  zu  Strafsburg  (Fig.  184),  ein  Werk 
des  XIV.  Jahrhunderts,  welches  den  Landgrafen  auf  einer  von  Löwen  getragenen 
Platte  ruhend  darftellt,  vollrund,  in  der  Rüflung  der  damaligen  Zeit,  und  unten  — 
als  ein  Nachklang  an  die  Bodenplatte  —  das  Keliefbild. 
^  Der  Dom  in  Magdeburg  enthält  fehr  bedeutende  Denkmäler  der  Blüte  diefer 

im  Dom  Art.  Nach  dem  im  Jahre  947  erfolgten  Tode  feiner  Gemahlin  liditha  fafste  Ouo 
Uacdcburg.         Große  (936—73)  den  Entfchlufs,  an  Stelle  der  Kirche  des  Benediktinerklofters 


Fig.  185. 


ür«binal  des  Erzbifchofs  Ernjl  von  Magdeburg  in  der  Turmhalle  des  Domes  zu  Magdeburg. 


St.  Mauritii  zu  Magdeburg  einen  Dom  zu  erbauen,  der  den  Gebeinen  der  kaiferlichen 
Ehegatten  als  Ruheftätte  dienen  follte.  1207,  am  Karfreitag,  wurde  der  alte  Dom 
das  Opfer  einer  Feuersbrunft;  doch  konnten  die  Gebeine  Ottos  und  Edithds  gerettet 
werden.  Die  letzteren  wurden  dann  fpäter  in  einem  reichen  Steinfarkophag  bei- 
gefetzt, welcher  im  XVI.  Jahrhundert  entftanden  ift  und  heute  noch  im  Chorumgang 
des  Domes,  in  der  Mittclachfc  des  Gebäudes,  ftcht.  Der  Sarkophag  ift  nach  goti- 
fierender  Weife  auf  das  reichfte  durch  Figuren  unter  Baldachinen  an  feinen  Lang- 
feiten in  drei  Felder  gegliedert,  welche  Wappen  mit  Bandverfchlingungen  enthalten. 
Auf  dem  Deckel  befindet  fich  das  Idealbild  der  Kaiferin  ausgemeifselt;  den  Rand 
umziehen  Schriftzüge;  die  Ecken  find  durch  vier  kleine  Löwen  geziert. 

Die  Eintriitshalle  des  Domes  zu  Magdeburg  birgt  das  bedeutcndfte  Denkmal 
des  Domes,  das  herrliche,  im  Jahre  1495  c^der  1497  vom  Nürnberger  Meifter  Peter 
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Vif  eher  gegoffene  Bronzegrabmal  des  Erzbifchofs  Ernß  von  Magdeburg,  der  auf 
einem  von  Apoftelfiguren  umgebenen  Sarkophag  unter  einem  Baldachin  ruht  und  den 
Bifchofsftab  in  der  Hand  hält.  Das  Denkmal  (Fig.  185)  ift  eines  der  fchönften  und 
reichften  Werke  der  mittelalterlichen  Grab-  und  Bronzeplaftik. 

Ein  nicht  minder  herrliches  Werk  ift  das  Grabdenkmal  Kaifer  Friedrich  III. 
(t  '493)       Stephansdom  zu  Wien  (Fig.  186;  vergl.  auch  S.  418). 

Das  Grabdenkmal,  das  fich  im  fudlichen  Seitenchore,  im  fug.  > Friedrichsgang ; ,  befindet,  i(l  aus 
Salzburger  Marmor  hergeftellt;  es  ruht  auf  einem  60«='"  hohen  Sockel  und  ift  von  einem  aus  Pfeilern 
und  Bogen  beftehenden  Geländer  umgeben.  Der  Sargdeckel  reigt  <lic  Gcflalt  Kaifer  Friedrich  III.  im 
Krönungsornat,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  dem  Reichsapfel  in  der  rechten  und  dem  Scepter  in  der 
linken  Hand,  umgeben  von  den  Wappen  der  fünf  uflerreichifchen  HauptlSnder.    Die  Ausführung  diefes 

Fig.  i86. 


Denkmal  Kaifer  IritJtith  III,  in  St,  Stephan  zu  Wien. 


Denkmales,  derten  Korten  40000  Dukaten  betragen  haben  Tollen,  wurde  dem  Meifter  Xikolaus  F.trth  aus 
Leydcn  Ubertragen.  Bei  deffen  To<le  im  Jahr  1493  war  nur  der  S.irgdeckel  vollendet.  Von  wem  die 
übrigen  Teile  des  Denkmalcs  herrühren,  ift  noch  nicht  ermittelt;  es  il\  nur  bekannt,  dafs  damit  bis  zum 
Jahre  1513  Meifter  Dichter  befchäftigt  war. 

Einen  prächtigen  Sarkophag  bildet  das  Grabmal  Karl  des  Kühnen  (f  1477)  in 
der  Kirche  Xotre-Dame  zti  Briigge. 

Auf  dem  Sarkophag  liegt,  lang  ausgeftreckt,  mit  den  Beigaben  der  Kuflung,  Karl,  die  H&nde 
gefaltet.  Die  Ecken  des  Sarkophags  find  mit  fchr  zierlichen  FigUrchen  gefchmUckt ,  die  kurzen  Seiten 
tnit  je  zwei  Engeln,  welche  cme  Infchrifttafel  halten,  die  I^ngfciten  mit  zahlreichen  polychromen,  in 
drei  wagrechten  Reihen  angeordneten  Wappen. 

Die  gleiche  kunltlerifche  Behandlung  zeigt  der  Sarkophag  feiner  Tochter  Maria 
von  Burg  14 nd  (f  1482 1.  Er  ift  der  ältere  und  bedeutendere  und  wurde  1495 — 1502 
von  Pieter  de  Beckire  von  Brüflfel  angefertigt  (Fig.  187).  Das  Denkmal  Karl's  liefs 
Philipp  II.    1559  feinem  Ur-Ur-Grofsvater  durch  den   Bildhauer  Jonghelinck  von 
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Antwerpen  errichten.  Die  lebensgrofsen  liegenden  Krzftatuen  von  Vater  und  Tochter 
ruhen  reich  vergoldet  in  ganzer  Figur  auf  den  Marmorfarkophagen. 

Zu  den  intereflanteren  engUfchen  Tumbcngrabmalcrn  gehören  das  Grabmal 
Heinrich  IV.  und  feiner  Gemahlin  Johanna  i'on  Navarra  in  der  Kathedrale  von 
Canterburj'  und  das  Denkmal  des  Grafen  Georg  v.  Shrewsbury  mit  Lady  Anne 
Haßings  und  FJifabeth  Jln/ätn*^% 

Unter  den  Grabmälern  der  burgundifchen  Herzoge  ifl  das  Grabmal  Philipp 
des  Kühnen  im  Mufcum,  dem  alten  Herzogspalaft  von  Dijon,  ein  Werk,  welches  der 
grofse  Claus  Slu/er  noch  bei  Lebzeiten  des  Herzogs  begann  und  bald  nach  deflen 
Tode  (1404)  vollendete,  wohl  das  fchönfte  und  eigenartigfte  (Fig.  188). 


Fig.  187. 


Grabmal  für  Jfana  von  Burgund  zu  Brügge. 
Bildh. :  Füttr  dt  Becker/ 


El  zeigt  den  üblichen  Aufbau  der  mittelalterlichen  Hochgrtber:  einen  .Stufenunterbau  aus  fchwarzem 
Marmor,  auf  ihm  der  Sockel  der  Tumba,  dann  die  NVandungen  derfelben ,  ausgebildet  als  eine  gotifche, 
mit  Figuren  befetite  Arkadenarchitektur,  und  auf  der  Deckplatte  die  liegende  Geflalt  PMilipfi,  zu  Fufsen 
ein  kauernder  Löwe,  zu  Häupten  kniccnde  Engel.  lJa$  Werk  wurde  in  der  Revolution  zerflort,  jedoch  in 
der  Reflaurationsperiode  wiederhergeftellt.    Es  i(l  zweifellos  ehemals  farbig  bemalt  gcwcfcn. 

Ein  Denkmal  des  Ueberganges,  wie  es  alle  Denkmäler  gotifchen  Stils  in  Italien 
mehr  oder  weniger  find,  ift  die  Marmor-Arca  für  San  Pietro  Mariire  da  Verona  von 
Gioi'anni  Baldiicci  \oti  Fifa  (1339)  in  der  Cappella  San  Pietro  Martire  (Cappella 
Portinari)  in  Snnf  Enftorgio  zu  Mailand  (Fig.  189). 

Auf  S  Säulen  mit  Laubkapilcllen  ruht  der  Sarkophag.  Vor  den  Säulen  flehen  8  Statuen  von 
Tugenden  mit  vortrefflicher  Gewandung:  die  Poflamente  unter  ihnen  tragen  reichen  figürlichen  Schmuck. 
Der  Sarkophag  hat  8  Reliefs,  je  3  an  <ler  Vorder-  und  an  der  KUckfeite  und  2  an  den  kurzen  Seiten. 
Ihren  Inhalt  bilden  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  Märtyrers;  die  einzelnen  DarAellungen  find  durch 

••"j  Abgebildet  in:  BiiUer,  j;.  Juli  1889. 
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Statuetten  von  Petrus,  Paulus,  Euftorgius,  Thomas  von  Aquino  und  den  vier  Kirchenlehrern  voneinander 
gefchieden.  L'ebcr  den  Statuen  krönen  die  lotrechten  Sarkophagwände  8  Engelgeftalten.  Auf  den  fchräg 
laufenden  Deckelfeiten  befinden  fich  die  ReliefbildnifTe  der  Stifter.  Den  Deckel  krönt  ein  Tabernakel, 
unter  welchem  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  zu  ihrer  Seite  San  Pietro  Marlire  und  St.  Dominikus  fitzen. 
Das  fchöne  Werk  ift  von  ftrengem  architektonifchem  Aufbau;  fein  pladtfcher  Schmuck  ordnet  fich 
harmonifch  dem  Ganzen  ein. 

In  der  Kathedrale  zu  Tours  befindet  fich  ein  anmutiges  Kindergrabmal,  ein 
Werk  des  Meifters  yean  Ju/te  von  Tours.  Auf  einem  marmornen  Sarkophag  mit 
einem  Rankenomament  ruhen  2  Kindergeftalten,  Söhne  Aar/  VIII.,  Charles  (f  Orleans, 
der  1495  im  Alter  von  wenig  über  3  Jahren,  und  Charles  IL,  der  1496  im  Alter 
von  nur  25  Tagen  ftarb.  Auch  hier  halten  wieder  Engel  die  Kopfkiflen,  und  auch  hier 
befinden  fich  zu  Füfsen  der  Kinder  die  Wappen.    Ein  feines  und  graziöfes  Werk 


Fig.  188. 


Grabmal  Philipp  lits  Kiihiun  im  Dijon  *"). 
«ildh.:  CUm  Slmrr. 


der  franzöfifchen  Frührcnaiffance  ifl  das  freiftehende  Grabmal  des  Charles  de  Lalaing 
im  Mufeum  zu  Douai,  früher  in  der  Abbaye  des  Pres,  aus  dem  Jahre  1558. 

Das  Denkmal  in  Tumbenform  hedeht  aus  verfchiedcnfarbigcm  Marmor:  der  Sockel  if\  dunkel,  das 
Mittelteil  hell,  das  Krönungsgefims  wieder  dunkel  und  die  liegende  Statue  hell.  Die  Langfeiten  fmd  durch 
4  korinthifche  Pilafler  in  3  Felder  geteilt,  welche  durch  KundfUllungen  mit  allcgorifchen  Figuren  ge- 
fchmUckt  fmd.  Auf  der  Tumba  liegt  in  voller  KUftung  der  Ritter,  die  Hände  gefaltet,  trefflich  modelliert, 
fcbön  im  omamentalen  Teil  des  Gewandes  und  der  Waffen,  zu  Häupten  ein  Putto,  zu  Füfsen  ein  Lowe*"). 

Hinfichtlich  des  in  diefe  Gruppe  gehörigen  Grabmales  Kaifer  Heinrich  s  und 
feiner  Gemahlin  Kunigunde  im  Dom  zu  Bamberg  wird  man  fich  den  Ausfuhrungen 
von  Artur  IF/fr/Jr  **°)  anfchliefsen  können. 

»Viel  bewundert,!  fagt  er,  »ficht  in  der  .Milte  des  Langfchiffes  das  Grabmal  Kaifer  Heinrich'^  und 
feiner  Gemahlin  KuHigundt,  ein  Werk  des  Renaiffancemeiders  TtUmann  Ritmtnfchntidcr.  .  .  .  Wenn  wir 
dies  Ideal  eine»  Heiligen  und  mächtigen  Herrfchers,  fo  wie  es  der  fränkifche  Meiller  des  XVL  Jahrhunderts 

Abgebildet  in:  Pm.vsthk,  i  a.  O  ,  Bd.  1.  S  i> 

At-n.EOEK,  O.  &  A.  Weese,    liet  Dom  lu  Bamberg.    München  1898. 
FaVf -Repr.  nich:  Zcitfchr.  f.  bild.  Kunft. 


492 


in  der  Überladenen  Vigar  Kaifer  /feinrieh'%  gefchaffen  hat :  einen  redlichen  Biedermann  mit  der  gro(wn 
Krone  auf  dem  fchön  gelockten  Ringelhaar  und  reich  gedicktem  Krönungsomat ,  an  dem  fo  viel  Fleifs 
und  kUnAliche  Sauberkeit  der  Meifselarbeit  verfcbwendet  ifl,  in  Vergleich  Aellen  mit  der  edeln  und 
fchlichten  Majedfit  der  Kaifer  Heinrich-SiUlwc  des  XIII.  Jahrhunderls  (im  Dome  von  Bamberg),  fo  fche  ich 
in  dem  älteren  und  einfacheren  Werke  eine  kilndlerifche  Keife  und  Höhe  der  AuffalTung,  der  gegenüber 
der  gtitc  König  des  ,Meil\cr  Dill'  xu  einer  kleinbürgerlichen  Phantafiegenalt  von  philiflröfem  Beigefchmack 
herabfmkt.  .  .  .    Wie  fchwnnglos  und  engherzig  .  .  .  ill  die  Formenfprache   Tillmann  Jtiemett/ehtieideT'i, 


Fig.  189. 


Denkmal  des  San  Pieiro  Marlire  in  Sant'  Kußergi«  zu  Mailand  (Cappella  I'ortinari). 

Bildh.:  BaUucci. 

des  gefchickten  Bildfchnitzers ,  trotz  aller  Meiflerfchaft  des  Technifchen  neben  den  ruhigen  und  doch  To 
tief  befeelten  Wefen  jenes  unbcknnnicn  KUnftlers  frUhgotifchcr  .\bkunft!t 

Plin  Denkmal  feiner  dekorativer  Gliederung  ift  ferner  das  fchöne  Grabmal, 
welches  die  Königin  Anna  von  Frankreich  Franz  II.,  dem  letzten  Herzog  der  Bre- 
tagne, in  der  Kathedrale  von  Nantes  errichten  liefs  (Fig.  190  u.  191).  Es  wurde 
im  Jahre  1 507  durch  Michel  Columb  aus  verfchiedenfarbigem  Marmor  gefchaffen. 
Das  Denkmal  ift  als  Freigrab  in  Form  einer  mittelalterlichen  Tumba  errichtet  und 
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trägt  die  liegenden  Geftalten  des  Herzogs  Franz  II.  und  feiner  letzten  Gemahlin 
Marpierite  de  Foix  im  vollen  Ornat,  mit  der  Krone  gefchmückt. 

L>ie  Kupfkiflen  werden  von  Engeln  gehalten;  ilic  Fuüe  ftutzcn  lieh  aut'  einen  Löwen  und  ein  Wind- 
fpiel  mit  den  Wappen  der  Verflorbenen.  An  den  vier  Ecken  lehnen  im  mittelalterlichen  Konum.  die 
Obcrfliche  des  Denlcmales  ttl>erragend ,  vier  weibliche  GefUlten,  die  vier  Kardinaltugenden  verkörpternd. 
Die  Seitenflächen  der  Tumba  zeigen  eine  graziöfe  Pilafter-  und  Nifchenarchitektur  mit  den  Statuetten  der 
iwulf  Apodel.   Medaillonreliefs  vollenden  den  Schmuck  des  RenaifTance-Dcnkmales. 

Der  Sarkophag  des  Grafen  Promnitz  in  der  Kirche  zu  Samitz  bei  Hainau  in 
Niederfchlcfien  ift  ein  treffliches  Hochgrab  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts. 
Auf  dem  Deckel  des  Sarkophags  ruht  hingcllreckt  die  Geftalt  des  Grafen  im  Harnifch, 
das  Haupt  auf  einem  reich  verzierten  Kiffen. 

Der  konkav  profilierte,  an  den  Ecken  mit  Ak»nthuiblSttem  gefchmtickte  Sarkophagdcckel  iA  in  der 
Mitte  der  beiden  Langfeiten  mit  dem  Wappen  der  Promnitzc  und  der  Grafen  v.  Ktdern  gefcbmtlckt.  Die 

Fig.  190. 


Denkmal  Franz  II.  zu  Nantes, 
bildh.:  Ctlumi. 

Fliehen  des  unteren  Teiles  des  Sarkophags  And  mit  Gorgonenhfiuptem  und  Trophicngruppcn  geziert. 
Sechs  knieende  Jünglinge,  je  drei  auf  einer  Seite,  tragen  den  Sarkophag***). 

Eine  höchfl  bedeutfame  Thätigkeit  der  modernen  GrabplaAik  wurde  in  den  Dicnft 
des  Hohenzollernfchen  Königs-  und  Kaiferhaufes  geflcllt  ;  ihre  Werke  diefer  Gruppe 
find  in  den  Maufoiccn  in  Charlottenburg  und  Potsdam  aufgellcllt.  Das  Maufoleum  zu 
Charlottenburg  wurde  unmittelbar  nach  dem  Tode  der  Königin  Lui/e  nach  einem  Ent- 
wurf AT.  F.  Schinkrl's  durch  J.  H.  Gentz  begonnen  und  1842  durch  Hejfe,  1889  durch 
Geyer  erweitert.  Die  urfprüngliche  Anlage  ifl  heute  die  Vorhalle  für  die  Erweiterung,  in 
welcher  die  4  Sarkophage  oder  Tumben  der  Königin  Lui/e  und  Friedrich  Wilhelm  III. 
von  Rauch,  fowie  Wilhelm  I.  und  der  Kaifcrin  Augujla  von  Encke  ftehen.  Gleichzeitig 
mit  dem  Auftrag  für  dicfc  beiden  Sarkophage  erhielt  Erdmann  Encke  den  weiteren 
Auftrag,  für  den  Vorraum  des  Maufoleums  die  Figur  eines  Erzengels  zu  fchaffen. 

««*)  Abgebildet  in:  Zeitfchr.  f  büd  Kunft,  Bd  XXIV,  S  tu 
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Der  Erzengel  erfcheint  als  VVächJcr  der  Gruft  der  beiden  Herrfcherpaare;  feine  Erfcheinung  ift 
emfl,  machtvoll  und  —  cntfprechcnd  der  Thatfache,  daf»  die  gröfsten  Kriege  diefe»  Jahrhunderts  in  die 
Regierungen  jener  beiden  Herrfcherpaare  fallen  —  kriegerifch.    Der  Erzengel  tritt  nos  in  römifcher 

Fig.  191. 


Vom  Denkmal  Franz  II.  zu  Nantes. 

Kriegstracht,  den  Mantel  nach  hinten  geworfen,  entgegen;  die  Rechte  feiner  gellUgelten  Geflalt  Atltzt  ficb 
auf  das  tlammende  Schwert;  <lie  Linke  hkit  den  runden  Schild.  Haltung  und  Ausdruck  find  ernd,  gemeffen. 
feierlich,  unnahbar.    Am  Er/.engel  vorUber  fchreitet  man  in  den  eigentlichen  Kapellenraum,  wü  aufser  den 
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beiden  Xauek'fchcn  noch  die  beiden  £ticite'{chen  Sarkophage  ihre  Aufftellung  gefunden  haben,  deren 
feierliche  Weihe  am  2.  September  1894  flattfand. 

Es  war  ein  kühnes  Unternehmen,  mit  Rauck  in  Wettftreit  zu  treten ;  aber  Encke 

Fig.  193. 


Sarkophage  des  Kaifers  nnd  der  Kaiferin  Friedrich  im  Maufoleum  Kaifer  Fritdritk  HI.  zu  Potsdam. 

Bildh. :  Rcinkeld  Btgai. 

hat  dies  mit  Erfolg  gethan.  Allerdings  machen  die  beiden  Sarkophage  des  Kaifer- 
paarcs  unter  allen  Umftänden  den  Kindruck  einer  Wiederholung  und  haben  den 
künftlerifchen  Gefamtcindruck  auf  keinen  Fall  verflärkt.  Noch  bei  Lebzeiten  der 
Kaiferin  Augufta  hatte  Encke  für  den  Sarkophag  Kaifer  Wilhelm  s  einen  erften  Ent- 
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wurf  gefchaflfen,  nach  dem  der  Kaifer  die  deutfche  Kaiferkrone  trug,  über  welcher 
ein  betender  Engel  fchwebte.  Diefer  Entwurf  ift  nicht  zur  Ausfuhrung  gebracht  worden. 


Im  Maufoleum  Kaifer  Friedrich  III.  zu  Potsdam  fmd  die 


Hochgräber  des 


«69. 

im  MaufoJeum  Pnnzcn  Waldemar  und  des  Prinzen  Sigismund  (Fig.  193  u.  194)  und  neben  ihnen 
Fritdriek  II/,  die  Hochgraber  des  Kaifers  Friedrich  III.  und  der  Kaiferin   Viktoria  (Fig.  192), 
hervorragende  Werke  moderner  Grabmalkund.     Die  Grabdenkmäler  der  Prinzen 


Fig.  193- 


Kaifer  Fritdrich  JH.  Maufoleatn  zu  Potsdam.  —   Sarkophag  de»  Prinzen  Waldemar  **•). 
Arch. :  7.  C.  Ra/ckdarß:  Bildh. :  Reinh»U  Bttat. 

Sigismund  und  Waldemar  find  nach  den  Entwürfen  von  J.  C.  Rn/chdorß  gefchafl'en; 
der  plaftifchc  Teil  ftammt  von  Reinhold  Begas.  Es  find  graziöfe  Werke  im  Stile 
der  italicnifchen  Renaili'ancc.  Ernfte  Werke  find  die  Sarkophage  des  Kaifers  und 
der  Kaiferin  Friedrich  von  Reinhold  Begas. 

•J')  Kakf -Rcpr  nach;  Kaircr  Fiicdtich  III  Maufoleam  lu  Pot-dam.    Berlin  1899 
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Aeufsere  Geflaltung  und  Architektur  beider  Sarkophage  enlfprechen  fich;  für  fie  halte  die  Kaiferin 
liclbft  einfl  die  Gefamtform  beftiinmt.  Die  beiden  Verewigten  ruhen  gleichfam  fchlummernd  auf  Kiflen, 
die  dem  Kopf  eine  erhöhte  Lage  geben;  er  ifl  in  die  Uniform,  fie  in  ein  leichtes  griechifches  (icwand 
gehüllt,  das  Hals  und  Arme  frei  läfst.  Das  Antlitz  beider  fcheint  vom  Hauche  de%  Friedens  befeelt.  Der 
Kopf  der  Kaiferin ,   von  dem  das  aufgclu(\e  Haar  auf  die  Urufl  fälh ,  id  gefchmUckt  mit  einem  Diadem, 

Fig-  '94- 


Kaifer  Friedrith  III.  Maufoleum  zu  Potsdam.  —  Sarkojibag  des  Prinzen  Sigismund  ^'*^). 
Aich.:  7.  C.  Ra/chdarff,  Bildh. :  RrinhoU  Btftu. 


von  welchem  ein  grofser  Schleier  malerifch  zum  Sarkophag  niedergeht,  gehalten  von  der  herabhängenden 
rechten  Hand.  Die  Linke  drtlckt  das  Kreuz  auf  das  Herz,  l'm  den  unteren  Teil  des  Körpers  breitet  l'ich 
eine  toh  breiter  Spitzenkante  eingefafste  Schleierdecke,  welche  Gewand  und  Formen  durchfchiniiuern  läfst. 
Beide  Werke  atmen  eine  weihevolle  Stimmung.  Dicfer  Eindruck  wird  mit  hervorgerufen  «lurch  den  finn- 
reichen  Schmuck,  der  den  Sarkophagen  gegeben  ift.  Zu  Häuptcn  der  Kaifcrin  ftehen  an  «Icn  Ecken  zwei 
kleine  Engel;  der  eine  bemüht  fich,  ein  Gewinde  von  Kofen  herumzulegen;  der  andere  blickt,  die  Arme 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  8,b.  3' 
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aufgelegt,  in  wehmütiger  Betrachtung  zur  Kaiferin  hinauf.  Vom  linken  Fufsende  fchlingt  fich  ein  Palmen- 
gewinde zum  Sarkophag.  Die  beiden  Langfeiten  find ,  wie  l>cim  Kaifer  />;VrtV/V/4-Sarkophag ,  mit  fem 
geAimmten  Reliefs  geziert.  In  der  Mitte  erfcheinen  Medaillons,  denen  fich  je  zwei  Reliefs  anreihen.  Die 
linke  Seite  wcifl  auf  ilas  Frdendafcin  der  Verklärten  hin:  in  der  Mitte  Pallas  Athene,  die  Schutzerin  von 
Kunfl  und  WifTenfchaft;  links  davon  weiht  ein  Genius  die  Kaiferin  in  die  Myftericn  des  WifTens  ein,  und 
auf  der  andern  Seite  reicht  ihr  die  Mufe  das  Werkzeug  der  Malerei.  Die  DarAellungen  der  rechten 
Langfeite  eröffnen  einen  idealen  IJlick  auf  das  Jenfeils :  im  Medaillon  erfcheint  hier  das  Bild  des  leiden- 
den, domengefchmUckien  Chriflus  auf  dem  Schweifstuche  der  heiligen  Veronika,  als  Symbol  daftlr,  daCs 
der  Kaiferin  Trübfal  nicht  erfpart  geblieben.  Links  tritt  in  einem  malerifchen,  landfchaftlichen  Relief  die 
Geftalt  der  edlen  Frau  aus  einem  Tempel  heraus,  geleilet  von  dem  Todcsengel,  der  auf  tlie  ins  Meer 


Fig.  195. 


Grabmal  der  liaßarnai  zu  .Montrefor  :  Indre-et-Loire). 
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Ktantiififchc 
HochfirabcT. 


herabfmkende  Sonne  hinweift.  Auf  der  anderen  Seite  ift  das  Wiederfchen  mit  Kaifer  Friedlich  dargellellt: 
an  der  Hand  den  frllh  verdorbenen  Prinzen  Walt/cniar,  empfängt  der  Kaifer  feine  Gattin,  die  ihm  mit 
beiden  .Armen  an  die  Bruft  linkt.  Die  allein  fichtbarc  Schmalfcilc  am  Koi>fende  des  Sarkophags  zeigt 
die  Infchrifi,  welche  Namen  und  Lebensjahre  (1840 — 1901)  angibt. 

Die  Kompofition  geht  trefflich  zufamiiien,  fo  dafs  fie  den  meifterlich  geftaltcten 
Kaifer  /v7r<//7<:/r-Sarkophat;  von  Begas  faft  noch  iibcrlriftt. 

Lagen  auf  den  bisherigen  Hochgrabern  meiücns  eine,  feltener  zwei  Figuren, 
in  letzterem  Falle  Ehepaare,  fo  kommen  auch  Falle  vor,  in  welchen  drei  und  mehr 
GeHalten  auf  dem  Hochgrabe  vereinigt  werden.    Beim  Grabdenkmal  der  Baftarnai 
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in  Montrcfor  (Dep.  Indrc-et-Loire)  in  Frankreich  find  es  drei  Gewalten,  zwei  männ- 
liche und  eine  weibliche,  letztere  als  Mutter  in  der  Mitte  von  offenbar  Vater  und 
Sohn.  Die  Wände  des  tlochgrabcs  find  reich  gej^Iiedert  durch  eine  Arkadenarchi- 
tektur (auf  jeder  Seite  4  Bogenftellungen  mit  den  Apofteln  u.  f.  w.).  Anden  Ecken 
der  nahezu  quadratifchen  Deckplatte  fitzen  4  Engel  mit  Wappen  (Fig.  195). 

Vier  Geftalten  liegen  auf  dem  Grabmal  des  Louis  von  Orleans  und  der  Valentine 
von  Mailand  in  der  Abteikirche  zu  St. -Denis  (Fig.  196-*^).  Das  Denkmal  fleht  im 
füdlichcn  Kreuzarm;  in  der  Mitte  erhöht  liegen  Valentine  von  Mailand  (f  1408)  und 
Ludwig  von  Orleans  (f  1407),  zur  Seite  links  Philipp,  Graf  von  Vertus  (  f  1420),  rechts 
Karl  von  Orleans  (f  1465). 

Fig.  196. 


Grabmal  des  Louts  von  Orleans  und  der  Valentine  xon  Mailand  in  der 
Abteiktrche  zu  St.-Dcnis  ***). 


Eine  fehr  reiche  Form  nimmt  das  Hoch-  oder  Freigrah  in  der  Zeit  der  Spät- 
renaiffance  an;  in  mehreren  Gefchoffen  türmt  fich  das  Denkmal  auf,  vor  ihm  oder 
auf  ihm  die  Geflalt  des  Verftorbenen  ftehend  oder  knieend  zeigend. 

In  der  Frauenkirche  zu  München  wurde  um  1622  das  grofsartige  Grabdenkmal  <7i 
für  König  Ludtvisr  I.  vollendet.  Der  Grabflcin  des  Denkmales  rtammt  fchon  aus  dem  „'^'"*'^' 
Jahre  1438  und  ift  das  Werk  eines  Meifters  Hans.  Der  neue  Ueberbau  aus  fchwarzem 
Marmor  mit  Bronzeteilen  rührt  von  Peter  Candiil  her.  Das  Kupfcrrtichkabinett  zu 
München  befitzt  37  Hlatt  Handzeichnungen  des  Meiflers  für  die  Arbeiten.  Auf  dem 
Deckel  des  prachtvollen  Sarkophags  ruht  die  Kaiferkrone,  von  Allegorien  der  Tapfer- 
keit und  Weisheit  bewacht.  I  jigelknaben  halten  an  den  ICcken  die  Wappenfchilder. 
An  den  Fufsenden  knicen  vier  Krieger  in  voller  Riiftung,  Standarten  haltend.  Das 
befle  aber  find  die  Broiizellatiien  der  Herzoge  Albrecht  V.  und  Willielm  V.,  an  den 
Seiten  des  Sarkophags  rtehend,  fchlichte,  hirtorifch  treue  Hildniffe.  Sämtliche  Bronze- 
teile find  von  Nans  Krumper  von  Weilheim  modelliert  und  gegoflfen  (.Fig.  197). 

Pakf  -Rcpr.  DaCh:  Auuriemn  mrthitttt,  17.  Mai  18^. 
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Im  Aufbau  bedeutender  noch  ifl:  das  Grabmal  des  Kurfürften  Moritz  von  Sachfen 
im  Dome  zu  Freiberg  i.  S.  (Fig.  198  *-■').  An  den  nach  dem  Brande  von  1484  in 
fpätgotifchcm  Stil  neuerbauten  Dom  in  Freiberg  in  Sachfen  fchlicfst  fich  die  1594 
im  Stil  der  Renaiffance  ausgebaute  kurfurftliche  Begräbniskapelle,  die  Ruheftätte 
aller  proteftantifchen  Fürften  der  Albertinifchcn  Linie  von  Heinrich  dem  Frommen 
(t  154O  bis  Johann  Geor^  IV.  (f  1694).  Sie  enthält  eine  Reihe  höchft  bemerkens- 
werter Grabdenkmäler,  welche  Mackowsky  in  feiner  unten  genannten  Schrift***) 
befchricbcn  hat,  unter  ihnen  als  das  bedeutendfte  und  wohl  auch  als  eines  der  be- 
deutendften  Grabmäler  in  Tumbenform  auf  deutfchem  Boden  das  Grabdenkmal 
des  1553  geftorbenen  Kurfürflen  Moritz  von  Sachfen.  Die  Zeit  der  Errichtung  des 
Grabmales,  deflTcn  italicnifcher  Grundgedanke  unverkennbar  ift,  wird  verfchieden  an- 
gegeben.   Ein  erfter  Entwurf  wird  in  die  Zeit  vor  1558  gefetzt  und  auf  die  Maler 


Fig.  197. 


Grabmal  des  Königs  iMdwig  1.  in  der  Frauenkirche  zu  München. 

BUdh  :  Pettr  Candid. 


Gabriele  und  Benedetto  de  Tola  in  Brescia  zuriackgeführt.  Von  ihm  fcheint  jedoch 
wenig  in  das  Denkmal  übernommen  zu  fein.  Diefes  wurde  bald  nach  dem 
am  II.  Juli  1553  im  Alter  von  nur  32  Jahren  geftorbenen  Kurfürflen  in  Angriff 
genommen,  Moritz  ftarb  2  Tage,  nachdem  er  am  9.  Juli  1553  bei  Sievershaufen 
den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg-Kulmbach  befiegt  hatte,  an  einer  Schufs- 
wunde;  feine  grofse  Bedeutung  füllte  in  dem  Denkmal  zum  Ausdruck  kommen.  Die 
Ausführung  wurde  1558  dem  Lübecker  Goldfchmied  Hans  Wejfel  übertragen,  der 
den  Auftrag  an  den  Bildhauer  Anton  van  Zeroon  oder  Zeruvt  aus  Antwerpen  weiter- 
gab. Inwieweit  dicfcr  als  der  Schopfer  des  ganzen  Denkmales  oder  nur  einzelner 
Teile  desfelben  gelten  kann,  bleibe  dahingeftellt.  Es  fcheint,  dafs  das  Denkmal  1561 
vollendet  war.  Sein  Material  befleht  aus  verfchiedenfarbigcm  belgifchem  Marmor 
von  den  Maasbrüchen  und  in  befcheidenem  Mafse  aus  Bronze. 

«»)  Kakf  .Repr.  nach:  BlSHer  f.  Arch.  u.  Kunfthdwk  ,  Jahrg.  17.  Taf.  .13. 
tlii^  GinaHmi  Maria  Seffent  und  die  RenainTunce  io  Sachfen.    Berlin  1904. 
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Die  beiden  nie  vollendeten,  aber  in  ihrem  Grundplane  bedeutendften  und 
reichften  Werke  diefer  Art  find  das  Grabmal  des  Kaifers  Maximilian  I.  in  der 


47a 

Maximilian  /. 

Hofkirche  zu  Innsbruck  (Fig.  199  u.  200)  und  das  Grabmal  fiir  den  Papft  Julius  II.  >u  Innsbruck 
für  St.  P€ter  in  Rom.  in  San  Pietro  in  Vincoli  in  Rom,  von  Michelangelo. 


Fiß.  198. 


Grabmal  des  KurfUrnen  Moril*  von  Sach/en  iin  Dum  /u  Freiberg  i.  S.  *'*). 


Uebcr  das  Grabmal  des  Kaifers  Maximilian  I.  in  der  Hofkirche  zu  Innsbruck 
hat  David  v.  Schönlierr**'^)  im  unten  genannten  Jahrbuch  eine  umfangreiche  Ab- 
handlung veröffentlicht,  welcher  das  Nachfolgende  auszugsweife  entnommen  ift. 

M'J  In:  Jahibach  der  kunftKiftorifcbcn  Sanmiungco  dn  Atlcrhöchftcn  Kaifcrhaurct,  Pd  XI  (Wien  iSgo). 
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Kaifer  Maximilian  hatte  fchon  frühzeitig  an  die  Hcrflellung  eines  feiner  kaiferlichen  WUrde  ange- 
mefTenen  Grabmales  gedacht  und  nicht  blofs  den  Pinn  hierzu  entworfen,  fundem  auch  noch  einen  Teil 
desfelben  zur  Ausführung  gebracht.  Dem  Erben  feiner  Krone  blieb  der  fchwerfle  Teil  des  Grabmales 
ferligzudellen  übrig ;  doch  die  mit  eigenem  grofsem  Kunflfinn  gepaarte  Pietät  Ferdinand  I.  gegen  feinen 
Ahnherrn  ubcrwan»!  die  vielen  HimlcmifTc,  welche  die  grofsc  Ausdchnunjj  des  Werkes  und  die  faft  unUber- 
windliche  finanzielle  Not  dem  Unternehmen  bereiteten.  Und  was  noch  fehlte,  nellte  fein  nicht  weniger 
kanüfinniger  Nachfolger  in  der  Regierung  des  lindes  Tirol,  Erzherzog  Ferdinand,  her  und  brachte  das  riefige 
Werk  zur  Aufhellung,  in  weicher  es  bis  zum  heutigen  Tage  verblieb.  Wir  haben  fomtt  in  der  Her- 
Aellung  des  weltberühmten  Grabmales  drei  Zeitabfchnitte  zu  verzeichnen ,  von  welchen  der  erfle  die  Zeit 


Fig.  199. 


Vom  Grabmal  des  Kaifers  Maximilian  I,  in  der  Hofkirche  zu  Innsbruck. 


bis  zum  l  odc  Kaifcr  Maximilian  i  (1502 — 19),  der  zweite  die  Kcgierungszcil  FtrdiHand  1.  und  der 
dritte  die  crflen  Jahre  der  Regierung  Erzherzogs  Ferdinand  von  Tirol  umfaCst. 

Das  heutige  Grabmal  ift  weder  nach  Form  noch  nach  Umfang  dem  Plane  des  Kaifers  gemSfs  aus- 
geführt worden.  iJic  lange,  fafl  ein  J.»hrhiindert  umfallende  Zeit,  welche  die  Herftellung  des  grofsen 
Werkes  erforderte,  die  nach  der  Maximilianifchen  Zeit  eingetretene  Wandelung  des  Gefchmacks  und  finan- 
zielle Kuckfichtcn  haben  manche  Aenderung  herbeigeführt.  Nach  dem  urfpiUnglichen  Plane  follten  nicht 
blofi  die  für  das  Grabmal  beflimiiitcn  Bildwerke,  fundern  auch  das  eigentliche  Grab  des  Kaifers  felbft  aus 
Erz  gcgolTen  und  mit  24  Erzrcliefs  gcfchinUckt  werden,  wie  ein  eiwa  1555  abgefafstes  Gutachten  erkennen 
lafst.  Auf  das  Grab  folllc  de*  Kaifers  eigenes  Bild  in  Lebensgröfse  und  knieender  Stellung  gefetzt  werden. 
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Den  die  irdifche  HUlle  Maximilian'i  umfchliefsentlen  Sarkophag  füllten  40  grofse  Erzbildcr  der  hervor- 
ragendOen  Habsburgifchen  Perfünlichkeiten  im  Viereck  umgeben.  Aufserdem  foUten  noch  100  kleine,  in 
En  gegolTene  Statuen  der  Heiligen  de«  Haufea  Habsburg  (»feiner  kail'.  majeftet  fippfchafc  heiligen«)  und 
3a  Brullbtlder  ringsherum  aufgehellt  werden.  Zar  Aufnahme  des  Grabmales  war  eine  Kirche  beftimmt, 
und  in  dtefer  follte  das  «gegoflene  grab-  auf  eine  Erhöhung  mit  »drei  fteinern  tritlen*,  die  grofsen  Siaiuen 
aber  auf  Poftamente  geftellt  werden.  Alle  grofsen  und  kleinen  Erzbilder,  w.ihrfcheinlicli  auch  das  Grab 
felbft,  follten  vergoldet  werden. 

Vergegenwärtigt  man  fich  nun  das  mit  dem  lebensgrofsen  Bilde  des  Kaifers  und  den  24  Erzreliefs 


Fig.  300. 


Vom  Grabmal  des  Kaifcrs  Ma.\iniili,t>:  I.  in  der  Hofkirche  zu  Innsbruck. 


gezierte  Grab,  umgeben  von  40  grofsen  Erzbildcrn  hiftorifcher  Perfrmlichkeiten  aus  der  Verwandtfchaft 
des  Kaifers,  dazu  die  Menge  der  kleinen  Statuen  und  Hruftbilder,  alles  in  die  einheitliche  Pracht  des  Goldes 
gekleidet,  und  das  ricfige  Denkmal  in  eine  eigens  für  den  Zweck  gebaute,  durch  bemalte  Fenfler  beleuchtete 
Kirche  vcrfetzt,  fo  bekommt  man  eine  Vorllellung  von  der  Grofsartigkeit  des  Denkmales,  in  defTen  Mitte 
fleh  Kaifer  Maximilian  7ur  letzten  Ruhe  gebettet  dachte. 

Heute  umgeben  Aatt  40  nur  2S  Erzbilder  das  kaifcriiche  Grabmal,  und  zwar  l)  Chlechoig,  König 
der  Franken;  2)  Philipp  /.,  König  von  Spanien;  3:  König  Fudolf  I.  \  4''  Herzog  Albrtcht  II.  da  Weife; 
5)  Thtciiorich,  König  der  OAgoten ;  6)  Ernft  der  Eifeme;  7    Theohn  l.  Herzog  von  Burgtind ;  8)  König 


L/iyiJ^uJ  Ly  Google 


504 


Arthur;  9)  Erzherzog  Si^mun  l  ,icr  Miin-rchh!.  Grnf  711  Tirol;  lo)  Phmca  Maria  Sforza,  zweite  Cemalilin 
Kaifers  Maximilian  /.;  Ilj  Er«herzogiii  Margareta,  Kaifers  Maximi/ian  /,  Tochter;  12)  C^miurgis  von 
MaTovieft,  Herzog«  Entß  det  ßi/tmm  Gemahlio;  13)  Kart  der  K&km,  Hcnog  von  BniguMl;  14)  fiJÜ^ 
der  Gute,  Herzog  von  Burgund;  15)  KoHig  Albrecht  II. \  16)  Kaifer  Fridülch  x'f)  Leopold  der  Heilige\ 

y%)  RuätlJ',  Oraj  V9n  Haitsburg\  19)  Leopold  IJi.^  Herzog  voo  Ocfterreich;  ao)  Fritdritk  /K,  Heixo£ 
sa  Ocfterreich,  Graf  ta  Tirol,  gcotont  mit  dtr  ktrtn  Ta/eif,  21)  A'oni.:  Atirttht  /.;  aa)  (hufrkd 
V0n  BattUhtt;  23)  Eti/eü>tth,  Königs  Albrtekt  II.  Gemahlin;  24)  Maria  -en  Burgumd;  25)  EU^mrt 
fon  fW!ni;a!,  Kaifers  Maximilian  J.  Muiter;  26)  Kunigunde ,  Tochter  K;tifers  fn'edricl:  HI.,  Gemahlm 
de»  Herzog»  Albruht  IV.  yon  Bayern,  Kaifer»  Maximxiitn  L  Schweiler;  27)  /•irdinand  der  KtUkoii/tkt, 
KHaig  Too  Anjpraien;  at)  ytkmma,  GcnBUin  K6niga  PMHp^  I.  v«n  Spanien.  Die  xwOlf  fehlenden 
Bilder  follten  folgende  rcrrunlichkeitcn  darftellen :  i)  Aibt  echt  von  Ha^tiurg ,  Vater  Königs  Kudolf  ; 
2)  Eli/aheih,  Gemahlin  Königs /^//■r^'c/;/ /. ;  3)  K()n\g  I.adulous  Poßhiimus;  4)  Karl  den  Gro/^en;  ^)  Robert 
{ptepert),  Künig  der  Provence;  6)  König  Stefan  den  Htiligen  von  Ungarn  und  7)  feine  Gemahlin  Gi/ela; 
t)  Viri^t  Genahlin  Henogt  Leop*U  ///.;  9)  Hug»,  Graf  im  Niedefelfafit,  und  to)  XädiM»  v»m  IMi- 
bürg  als  Ahnen  der  Habsburger;  Ii)  Ottokar,  den  !ct7i(u  Tlerro;^  v{)n  Strirr;  121  T/V«.  Cu-fur.  Auf»«r- 
dem  war  das  Biid  König»  Ferdinanä  von  Portugal  bcllimmi  und  gegoffen,  wurde  aber  in  Thecbert  omge- 
tauft,  d»  das  Bild  miftlungen  war.    Fer^nmd  von  Pöring)  entfiel  foinit  gans. 

Die  Grundidee,  welche  dem  Kai&r  Toifdiweble,  war  die,  alle  ftine  Ahnen  tun  fich  za  Terfärnrndn. 
Als  Ahnenbildrr  1  ctmchteie  fic  auch  Knifer  Ffrdiiiatid  /.,  welcher  in  die  Kirche,  die  er  zu  bauen  willens 
war,  »die  pilder  der  gencalogie  und  bcrkomoien  der  FUrAco  von  OeilerreicU  feUen  zu  UfTen«  befcbloffen 
hatte.  Die  twei  Tchenlten  und  befcannteften  Sutnen  des  Grabmales,  Arthur  «nd  Tktpiüritk,  flehen  ohne 
verwantitfchaftliche  Bezieliung  zum  Haufe  Habsburg  wie  zwei  EhrengäHe  in  t!<:r  trhuicluen  Gefellfchaft. 
In  der  Wahl  diefcr  bcii'cn  ^'feiertcAen  Gellalten  der  abcndlündifchen  Gefchichte  und  l>icti:ung,  diefer 
Ideale  von  Riiiertum  und  Heldenkrafc,  können  wir  nichtü  anderes  als  einen  Au^tlufs  aes  romanlifchen 
Sinnes  MaximitUm%  des  kttten  Ritters,  erblicken. 

I>ir  100  H'.i;if;(-n.  wi  lvhc  Maxittii  ian  auf  dem  Grabmale  felbft  in  kleinen  St.-iUu  n  angebracht  wiflen 
wollte,  entfprechen  den  Hedigen  aus  der  «Sipp-,  Mag*  und  Schwigerichatt«  des  Kaifers,  wie  dies  aas  den 
Namen  der  23  noch  vorhandenen  Heiligcnltetuen  unswetfelhaft  hervorgeht. 

Bei  der  AnsfUtrung  des  Grabdenkmales  wurde  suerft  die  Herftelinng  aller  data  gehftrigen  &zbilder 

angedrebt;  darnach  erft  foütc  di-  Cr.il)  dr^^  K.iifrr^  fcü  fl  nnc^tfcrtigt  wt  r  Icn.  In  der  langen  Zeit  aber, 
welche  bis  dahin  verdofs,  \>ar  die  Kuntlrichtung  eine  ganz  andere  geworden.  Der  völlig  geänderte  Ce- 
fchniack  kHnniefle  fich  um  die  nahetn  überwundene  Gotik  nicht  mehr  «nd  fchuf  das  mit  den  Mclfter' 
flucken  Colin  i  gezierte  Werk  der  Renaiffance ,  an  welchem  nur  noch  de«  Kaifers  Bildnis  der  älteren 
Periode  des  Grabma!es  angehört,  wenn  es  auch  erll  fpäter  gegoffen  nori^un  ift.  Die  Inindert  kleinen 
Erzbildcr  entfielen  gant;  die  aufgeführten  und  noch  vorhandenen  Aehcn  nun  verwaii^  an  einer  unmotivierten 
Stelle  der  anftofsenden  feg.  filbemen  Kapelle. 

Die  erllcn  l'crfonlichkciten,  mit  welchen  Kaifcr  M.iximiiian  über  die  Ausführung  des  ohne  Zweifel 
von  ihm  felbrt  .Tii-igedachten  Planes  für  lein  Grab  verhandelte,  waren  Dr.  Peutinger  in  Augsburg  und  der 
Maler  GUg  (Egydiusj  Se^djchrtAir.  Der  gelehrte  Sladtiehreiber  von  Aug&burg  war  in  gcfchicbtlichen 
und  genealogifehen  IMogcn  des  Kaifers  Rabber,  Meifter  Gi^  dagqjcn  in  Sachen  der* Kauft  fein  Verw 
trauensmann.  Der  Maler  Gilg  Seßelflireiber,  feit  1502  in  kaiferlichen  Dienflen,  hitte  von  Maximilian 
nicht  blofs  den  ehrenvollen  Auftrag  erhalten,  die  Zeichnungen  zum  Grabmal  anzufertigen,  lundero  er  hatte 
auch  die  Modellierung  nod  den  Guts  der  Statuen  ttbemommen,  obgleieb  er  weder  BikUuraer,  noch  Giefaer 
war.  Seffclf  hreiher  Ubert'iedclte  I  30S  nach  Innsbruck,  um  hier  nach  feinen  Zeichnnngcn  die  •Graharbeit« 
felbft  /n  beginnen.    Eine  («icfsftättc  wurde  in  MUhlau  bei  Innsbruck  begründet. 

Unter  den  grofscn  Eribildero  de»  Grabmales  ragen  die  der  Könige  Art/tu*  und  Tktodoriek  durch 
ihren  kHnftlerifchen  Wert  befonders  hervor.  Die  beiden  Bilder  wurden  1513  gegolTen,  da  fie  mit  diefer 
Jahreszahl  bezeichnet  find.  Die  Arbeiten  Sejjclfc/treii'i >' ^  u:p1  »ler  beiden  Giefser  Ptter  l.öffler  und  Ste/am 
Gtdl^  der  inosbrucker  Gieisililtc  überhaupt,  find  bekannt  und  fel;en  es  aufscr  allen  Zweifel,  dalä  die 
beiden  Statuen  Arthur  und  Thfdtrich  nicht  in  Innsbruck,  bezw.  Muhtau  gegoffen  \vorden  And. 

Auf  Nürnberg  aber,  die  Hauplftltte  der  Eragiefserei,  hatte  MtutittdliaH  fchon  frllbseitig  fein  Augen« 
merk  gerichtet.  hU  er  im  Jahre  1506  den  Bcfchlufs  gefaf^t  h.^tte,  in  Innsbruck  (.Mühlau)  eine  Kuaft- 
eragiefserei  zu  grilnden,  wollte  er  hierzu  den  »gefcfaicktigiAeu  und  berichtiften«  Rotfchmicd  Nürnberg}, 
als  folchcr  galt  Ptter  Vifchtr,  dabin  berufen  wiflen.  Vifclur  ging  nicht  nach  Innsbruck,  bekam  aber 
doch  emen  Auftrag  für  das  Grab;  dann  nach  ebem  mit  Heiller  Cilg  Sefftl/tkrtiber  am  301  Min  1513 
ahgefchlofTenen  Vertrag  Tollte  demfdben  für  jeden  Zentner  gelieferter  Arbeil  dcrfdbe  Betrag  bcaahlt  werden, 
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■wie  neifter  M^Utr  m  Nümberg  verdingt  ift*.  Auf  ihn  werdeD  die  beiden  Figuren,  fteUicl»  oboe  direkten 
Belec,  zurückgeführt. 

Zu  den  hervorragend ilen  Werken  der  Schmicdckunll  zahlt  das  Eifengitter  um 
das  ürabmal.  Der  Auftrag  dazu  wurde  noch  durcli  Kaifer  Ferdinand  erteilt.  Mit 
der  Anfertigung  follte  Meifter  Hans  Metzger^  Schlofter  und  Bürger  in  München,  be- 
traut werden ;  es  foUtc  16  Innsbrucker  Werkfchuhe  lang  und  10  breit  werden.  Doch 
dazu  kam  es  nicht  Erzherzog  Ftrti^tumd  betraute  vielmehr  den  Büchfenmeifter  und 
Schleifer  ySrg  Sckmidkammtr  in  Prag,  der  dorten  das  Gitter  cum  Grabmal  der 
Königin  Amta  angeferti^  hatte,  mit  der  Herdellung.  Zu  dem  Prji  1  t  t'er  fertigte 
der  Tnnsbrucker  Maler  Pmil  Trabcl  die  Zeichnung  an.  Die  Vergoldung  des  Gitters 
unternaiimcn  4  Innsbruckcr  Maler. 

Die  irdifchen  Re(\e  Maxinitlian  I.  waren  in  Wiener  •  Neuftadt  beigefetzt. 
Zu  ihrer  Uebcrfüiirung  in  die  Hofkirche  zu  Innsbruck  wurden  lange  Verhandlungen 
(1564—1607)  gepflogen;  doch  es  kam  nidit  dazu.  Von  1790  an  ftand  die  Küche 
Jahrzehnte  hindurch  verödet  und  den  Dieben  preisgegeben.  Man  darf  fich  daher 
nicht  wundem,  dafs  an  den  Erzbildem  heute  fo  vieles  fehlt.  Es  fehlen  die  Kerzen 
und  Scepter :  es  fehlen  die  Sporen,  Schwerter,  an  der  Statue  des  Kaifers  Friedrich  III, 
Krone,  Scepter  und  Schwert,  an  einzelnen  Frauenbildein  Gürtel.  Colliers  u.  f.  w., 
an  der  Statue  Tftpobert's  die  Mehrzahl  der  prachtvollen  ürnaincnte  feines  Halsbandes, 
an  der  Figur  der  Stärke  auf  dem  Sarkophag  die  ihr  als  Symbol  gegebene  Säule  u.  f.  w. 
Auch  am  Eifengitter  fehlen  zahlreiche  Teile. 

Die  iVuckweife  gcgoifenett  Statuen  beftehen  teils  aus  Meiling,  teils  aus  Kupfer, 
hatten  fomit  urfprünglich  keine  einheitliche  Farbe,  die  der  beabfichtigten  Vergoldung 
wegen  auch  nicht  nötig  war.  Ueberdies  waren  viele  Erzbilder  bei  ihrer  übereilten 
Aufftellung  nicht  zifeliert  worden  und  die  kleinen  Gufsfehler  geblieben.  Man  half 
fich  über  diefe  Unillande  dadurch  hinwe<^,  daf*;  man  fämtliche  Statuen  mit  einer 
Farbe  vcrfah,  die  im  Laufe  der  Zeit  an  den  glatten  Flächen  abfiel  und  hier  eine 
fchöne  Patina  ermöglichte. 

Zur  Gefciuchtc  der  heiligen  Kreuz-  oder  Hofkirche  zu  Innsbruck  i(l  kurz 
zu  erwähnen,  dafs.  als  mit  dem  GulTe  des  Bildes  Ckloäwig*^  der  grö&te  Teil 
der  damals  Dir  das  Grabmal  MaximUari^  beftimmten  Erzbilder  heigeftellt  war, 
König  Ferdaumd  die  Zeit  gekommen  fah,  einen  dem  Werke  entfprechenden 
Aufftellungsort  zu  errichten.  Die  Regierung  von  Innsbruck  liefs  vom  Italiener 
Andrea  Crivelli  und  dem  Deutfchen  Jörg  Vetter  Baupläne  flir  die  Hofkirche 
anfertigten,  von  welchen  der  König  fich  für  diejeniv^cn  des  Italieners  entfchied. 
1553  wurde  mit  dem  Bau  »ein  rtattiicher  Anfang«  gemaclit;  am  24.  Juni  1562 
wurde  der  erfte  Gottesdienft  darin  gehalten.  Auch  die  Zeichnung  zum  Portalbau 
Rammt  von  Andrea  Crivellt\  die  Ausführung  vom  Steinmetzen  Hitro^fnms  de  Lmgki. 

Ein  ähnliches  Schickfal  hatte  das  bedeutendfte  Grabmal  der  Renatflanoe.  Mit  473. 
Anfang  des  Jahres  1505  beginnt  die  Tragödie  des  Grabmales  Giulio  II.  »Eine 
rauhe,  ftolze  Wurde  liegt  in  Giulio  <,  Auftreten^.  .  .  .  Gib  mir  ein  Schwert  in  die  m  Rmi. 
Hand,  ich  bin  keai  Gelehrter,«  fagte  er  zu  Michelangelo,  als  diefer  feine  bronzene 
KolofialAatue  für  Bologna  fchuf.  .  .  .  »Was  ihn  aber  vor  allen  anderen  Papllen  vor 
ihm  und  nach  ihm  geadelt  hat,  ift  feine  Freude  an  den  Werken  grofscr  Künfllcr 
und  der  Blidc,  mit  dem  er  fte  erkannte  imd  zu  fich  emporzog.«  (Grimm.) 
So  liefs  er  durch  Giuüano  di  Sa»  Gallo  Michtlangelo  nadi  Rom  berufen  und  er- 
teilte ihm  den  Auftrag  zum  Entwurf  eines  groisartigen  Grabdenkmales  fiir  fidi  felbft 
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in  S/.  Peter  zu  Rom.  Michelangelo  kam  dem  Auftrag  nach ,  und  fein  Entwurf  fand 
beim  Papfte  einen  folchen  Beifall,  dafs  diefcr  ihm  befahl,  in  der  Bafilika  von 
St.  Peter  den  heften  Platz  für  das  Denkmal  zu  beftimmen.  Es  wäre  ein  würdiger 
Aufftellungsort  gewefen;  denn  »diefe  Kirche,  ein  ungeheures  Werk  aus  den  älteften 
Zeiten  des  Chriftentums ,  an  dem  Jahrhunderte  hindurch  weiter  gebaut  worden 
war,  befafs  eine  Fülle  von  Kunftfchätzcn.  Giotto  hatte  Mofaikbilder  für  fie  geliefert ; 
die  Pollnjuoli  .  .  .  arbeiteten  in  ihr.  In  einer  ihrer  Nebenkapellcn ,  derjenigen, 
welche  der  heil.  Petronelh  geweiht  war,  ftand  Michelangelo  s  Pietä.  ...  In  ihr  wur- 
den die  Kaifer  gekrönt,  die  Tri- 
bute der  Länder  in  P'mpfang  *o>- 
genommen,  die  Bannflüche  ausge- 
fprochen  oder  aufgehoben,  c  Siko- 
laus  V.  fafste  zucrft  den  Plan 
ihres  Neubaues  von  Grund  aus, 
der  auch  1450  zunächft  mit  einer 
Tribüne  begonnen  wurde.  Nach 
des  Papftes  Tode,  der  nach 
5  Jahren  erfolgte,  wollte  diefc 
Michelangelo  fertigftellen  und  das 
Denkmal  darin  aufftcllen.  Die  vom 
Künftler  geforderte  Baufumme  von 
100000  Scudi  erhöhte  der  nach- 
folgende Giulio  auf  das  Doppelte. 
»Sagen  wir  200000,«  antwortete 
er  auf  Michelangelds  Forderung. 

Das  Grabmal  folltc  ein  Werk 
gröfsten  Stils  werden.  Wir  be- 
fitzen  über  dasfelbe  die  Befchrei- 
bung  der  Biographen  des  Künft- 
lers  und  in  den  Uffizien  eine  ge- 
tufchte  Federzeichnung  von  ihm 
(Fig.  201).  Ich  folge  in  der  Be- 
fchreibung  des  Dcnkmales  Hervian 
Grimm,  feine  Mafsangabcn,  die 
Condivi  in  Braccien  gibt,  find 
derart  ermittelt,  dafs  die  geo- 
mctrifch  gezeichnete  Skizze  der 
Uffizien  auf  ihrer  Grundlinie  in 
24  Teile  geteilt  ift,  nach  welchen 
Salles  übrige  ftimmt«. 

Anf  einem  Unterbau  von  einer  Grundfläche  von  über  10»»  Breite «u  7,»«"'  Tiefe  und  clwa  4"  Hohe 
tUrmen  fich  zwei  weitere  Gcfchoflfe  auf,  von  welchen  in  der  Florentiner  Zeichnung  nur  das  erde  wiedergegeben 
ift;  der  oberAe  Teil  fehlt.  Die  Zeichnung  {^ibt  zudem  die  fchmale  Anficht  des  Denkmales.  Der  Unterbau 
enthält  «rechts  und  links  zwei  Nifchen  mit  Statuen  ....  zu  beiden  Seiten  einer  jeden  Nifche  auf  viereckigen, 
vorfpringenden  Piedeflalen  nackte  JUnglingsgeA.ttten,  mit  dem  RUckcn  an  flachen  Ilalbfäulen  nihend,  an 
die  fic  wie  Gefangene  angefeffelt  find  und  die  Uber  ihren  Küpfen,  nach  Art  der  Hermen,  zu  Geftalten 
rümifch  gepanzerter  Männer  werden,  Uber  deren  Küpfen  .  .  .  das  den  ganzen  Unterbau  umfchliefsende, 
ftark  vorfpringeode  Gcfims  liegt.    Die  Statuen  in  den  Nifchen  find  Siegesgottheiten  mit  den  befiegten 
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Kntwurf  Michelangelo'^  zum  Grabmal  Julius  II.  ftlr  den 
alten  5/.  Peter  zu  Rom. 
Nach  eiaer  Handzeichnung  der  CfRiien  zu  Floreaa. 
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Stldten  unter  ihren  Fufsen  (Provinzen,  fagt  l'o/an)  ;  die  nackten  Jua^hnj^e  bedeuten  die  KUnfl«  und  WitTcn- 
fcluifken,  die  nit  dem  Tode  d«*  Papftet  cMgleiek  ihr  Leben  auslunielieo. 

Sehen  wir  alfo  auf  der  uns  zugewantitrn  Scitr  %'icr  Jünglinge,  vier  nach  oben  in  Männergeftahcn 
autUufende  äiulen,  und  zwei  Viktorien,  und  denken  wtr  diefe  Anzahl  viermnl  wieilerhuh,  entfprechend  den 
vier  Seiten  des  Denktnales,  fo  erhalten  wir  Air  dicres  koloflale  Piedeftal  des  übrigen  Werkes  40  Statuen  allein. 

Jede  der  beiden  Nifchen  mit  Statuen,  Balis  und  Krönung  bildet  ein  Ganzes,  beide  Ganzen  neben- 
einander liegend  die  eine  Seitenfläche;  Hoch  (lof»en  fie  nicht  unmittelbar  aneinander,  fondern  es  liegt 
ein  Raum  dazwifchcn,  der  etwas  zurücktritt  und  auf  der  Skizze  eine  glatte  Fläche  zeigt.  An  den  beiden 
breiteren  Seiten  mofste  diefer  Zwifchenraum  bedeutend  breiter  fein,  liift  fo  breit  als  die  beiden  archi- 
tefctonirchen  Gruppen  felbl^,  zwifchen  denen  er  \»g.  Ich  vermute,  dafs  in  diefe  Flächen  die  Bronzetafeln 
mit  Basreliefs  und  Infchriftcn  eingeladen  werden  follten,  die  Condkn  im  allgemeinen  al«  zu  dem  Werke 
gehörig  anftlbrt.  {^Vajari  gibt  ihnen  andere  PiSue.  Da  er  hier  durchweg  unfclbfUindig  ill,  kann  kaum 
I  RSdcficbt  auf  ihn  genoinmcn  werden.) 

Mitten  auf  diefetn  Unterbau  erhebt  fich  d.is  zweite  Stockwerk,  das  eigentliche  Grabgewölbe,  in 
welchem  der  Sarkophag  mit  dem  Leichnam  ruhen  folite.    £s  iA  au  den  Seiten  offen,  fu  dafs  man  den 
I  Sarkophag  darin  erblickt.   Wir  fehen  auf  unferer  Skiixe  das  Kopfende  desCelben.   An  den  vier  Ecken 


diefes  Grahgc« iilltc«  fitren  je  zwei  kotofTile  Geftalten,  immer  rwci  nach  jeder  Seite  hingc-M'ani'.t  üwar 
fo  poAiert,  dafs  jede  in  der  Mitte  Uber  einer  jener  architektonifchen  (Gruppen  des  L'iUcrbaues  ihren  Stand 
erfaUt. .  . .  Die  acht  fitieoden  Statuen  find  Mofte,  Paulas,  das  thStige  und  das  befchauliclie  Leben ;  mehr 
werden  nicht  genannt,  l'a/ati  und  Cötu/ivi  behaupten,  es  feien  tlberhaupt  in  ganaCA  nur  vier  Statuen, 
alfo  an  jeder  Ecke  eine,  f,'ewefen.  Die  Zeichnung  aber  «Itu'.t  t  deren  .icht  ln-fiimmt  an,  was  auch  der  Idee 
und  den  VcrhäliniHen  entfprechend  crfchcint.  Von  dem,  wa»  fich  endlich  .\h  Spitze  Uber  diefem  zweiten 
Aufbau  erhob,  haben  wir  nur  die  Befchreibung.  Zwei  Engelageftalten  follten  da  gefehen  werden,  welche 
einen  ofTcnen  Sarkophag  mit  der  Slaliie  des  in  Todesfchlaf  verfunkenen  I'üplles  darin  auf  ihren  Schultern 
trugen;  Va/ari  gibt  ihnen  den  Namen  Cicio  und  Cybelc:  Cybcle,  der  Genius  der  Erde,  weinend,  weil 
die  Erde  einen  folchen  Mann  verloren  hat;  Cielo,  der  Hinmel,  liebelnd,  weil  die  Seligen  durch  feinen 
Gntritt  in  Entzücken  geraten.  Eine  von  Marittle  in  Paris  nach  einer  angeblich  dort  befindlichen  Zeich> 
nung  behauptete  andere  Endigung  de*  Denkmalcv,  nach  welcher  im  Widerfpruch  gegen  Co naivi  MnA  Va/ari 
das  Denkmal  eine  Pyramide  mit  einem  eine  Kugel  tragenden  Engel  auf  der  Spitze  als  obere  Endigung 
gehabt  bitte,  erklirt  Grimm  filr  unwahrfcheinlich. 

Rechnet  man  die  Höhe  des  Unterbaues  zu  etwa  4"<,  die  des  zweiten  darauf  ruhenden  Teiles  zu  etwa 
2.To">,  diejenige  des  oberflen  etwa  -2,io'^,  fu  ergeben  lieh  etwa  9i>>  fUr  das  gefamte  Werk  eher  zu  tief  als 
zu  hoch  gegriffen.  Ucber  30  Statuen,  reichliche  Bronzearbeiten  und  die  feinfte  omamentale  Versierung 
der  Architektur  durch  Arabesken,  Blumen  und  andere  Ornamente  — :  ein  Menfehenlcbcu  Cdiciiit  kaum 
ansreichend  zur  Ausfuhrung  eines  folchen  I'rojfk!'!.  Aber  dergleichen  Ücrechnungen  fchreckten  weder  den 
Kttnftler,  noch  den  Papfl  ab,  der  in  hohen  Jahren  dennoch  auftrat,  als  wollte  er  von  frifchem  ein  langes 
tuhmgekröntcs  Leben  beginnen«**'). 

Obwohl  nun  Chtlio  nach  Vorlage  diefes  Entwurfes  zur  fofortigen  Uebemahme 
der  Arbeiten  drängte ,  fchritten  diefe  doch ,  dem  eigenartigen  Wefen  Michetangey^ 

n«)  Vergl.:  Gau«,  H.  Ldm  MidiclAngelui.   9.  Aui.  BtiKa  1901.  S.  174  ff. 
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entfprechend,  nur  langfam  fort.  Als  Giulio  IL  am  21.  Februar  1513  ftarb,  war  nur 
ein  kleiner  Teil  der  Arbeiten  gefchaficn.  Im  Frühjahr  15 13  gab  man  die  freiftehende 
Form  (Fig.  202  links)  bereits  auf,  ohne  aber  das  Denkmal  im  übrigen  zu  be- 
fchränkcn.  Man  ftellte  es  einfach  mit  einer  Kurzfeite  an  die  Wand  (Fig.  202  Mitte). 
Sämtliche  Bronzeteile  blieben  jetzt  noch  erhalten.  Aber  bei  diefer  Vereinfachung 
blieb  es  nicht:  es  wurde  vielmehr  eine  weitere  Einfchrankung  nötig,  welche  etwa 
in  Fig.  202  rechts  dargeftellt  ift.  Durch  die  Teftamentsvollftrecker  des  Papfles 
wurde  aber  auch  diefer  Plan  aufgegeben  und  Michelangelo  veranlafst,  an  Stelle  des 
viereckigen,  freiftehenden  Dcnkmalcs  ein  Wanddenkmal  zu  entwerfen,  für  defTen 
Aufftellung  man  die  Kirche  San  Pietro  in  Vincoli  in  Ausficht  nahm.    Nun  entftand 


Fig.  203. 


Vom  Denkmal  Jutms  II.  in  San  riitro  in  l'incoli. 
Bildh.:  MUkttangiU. 


das  Denkmal,  wie  es  heute  noch  in  der  abgelegenen  Kirche  mit  ihrem  Dämmer- 
lichte rteht  (Fig.  203).  Seinen  Mittelpunkt  bildet  die  J/t^/i-j-Statue,  »die  Krone  der 
modernen  Skulptur«. 

•  tine  Hoheit  erfüllt  fie,  ein  Selbftbewufstfein,  ein  Gefühl,  als  (iSnden  dierem  Manne  die  Donner  des 
Himmel«  zu  Gebote;  doch  er  bezwänge  fich,  ehe  er  fie  cntfcfTehe,  erwartend,  ob  die  Feinde,  die  er  ver- 
nichten will,  ihn  anzugreifen  wagten.  Er  fitzt  da,  als  wollte  er  eben  auffpringen,  da«  Haupt  ftolz  aus  den 
Schultern  in  die  Höhe  gereckt,  mit  der  Hand,  unter  deren  Arme  die  Gcfctzestafrln  ruhen,  in  den  Bart 
greifend,  der  in  fchweren  Strömen  auf  die  Brufl  finkt,  mit  weit  atmenden  Nüftern  und  mit  einem  Munde, 
auf  deffen  Lippen  die  Worte  zu  zittern  fchonen.  Kin  fulcher  Mann  vermochte  wohl  ein  empörtes  Volk 
zu  dämpfen  und  wie  ein  wandelnder  Magnet  es  mitten  durch  die  Wttfle  und  das  Meer  felber  fich  nach- 
zuziehen .  .  .    Welch  ein  Antlitz  I    Die  drohend  fich  zufammenballenden  Stirnmuskeln,  der  Blick,  aU  Uber- 
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ttSgi  er  eine  ginie  Ebene  toII  VoOcet  und  bdicrrfeltte  ei,  die  Mmheln  der  Arme,  derca  unbändige  Knft 
nun  eapfindet '  Was  meifselie  J/ie/ie/jMgeU  ia  diele  GdUlt  hineta !   Sich  fclbft  und  Cimlh ...   All  die 

Kraft,  die  J/jV^iVjw-f.','  Viefafi,  unvcrllanden  von  der  Welt,  «igte  er  in  diefcn  Gltedem  ttod  die  dlnoalfcb 
autbraufenüc  Licwakl'ainkca  des  Papftes  in  reinem  Antlitz.«    (Gtimm  ) 

Aufser  den  Teilen  des  Denkmales,  die  heute  in  San  Pietro  tu  Vtucoit  zu  Rom 
ftehen ,  find  noch  zwei  gefeflelte  Jünglingsgeftalten  zum  Tdle  fertig  geworden ;  fie 
ftehen  im  Louvre.  Grimm  widmet  der  einen  der  beiden  Geftaiten,  dem  Üerbenden 
Jüngling,  gletdi&Us  begeifterte  Worte. 

>An  Unfchuld  in  AuffaiTung  der  Natur  laiTcn  fich  mit  diefer  Geflalt  nur  die  bellen  griechifchen 
Arbeiten  vergleichen,  in  denen  fich  ebenfalls  keine  Spar  von  SchauAellung  dedfen,  was  man  xu  fchaffen 
im  (lande  fei,  fondeni  der  einfechfle,  angemefTenfte  Ausdruck  der  Natur  darbietet,  wie  Tie  der  KUnfUer 
enpfMid  und  fidi  aUetB  mr  Freude  mehbilden  wollte.  Wekhes  Werk  eines  antiken  Meifters  aber  beßuea 

oder  kennen  wir,  das  uns  fo  nahe  HSniic  rils  tücfc;  (tj>;  '.ins  tief  in  die  Srelr  gri^Tc  wie  tücfr-  Verklärung 
des  höchden  und  letzten  menfchlichen  Kampfes  in  einer  eben  erblühenden  MännergeAalt '  Diefer  äufserfle 
Moment  zwifchen  Leben  und  Unfterbliehkeit,  diefer  Schänder  des  Abfchieds  zufleich  und  der  Ankunft, 
dies  Zufummenfinken  kraftvoller  jugendlicher  Glieder,  die,  wie  ein  leerer,  prachtvollL-r  Panzer  gleichfam, 
■von  der  Seele  forlK'cflorsen  wcnicn,  die  Hch  omi  orfchwingt,  und  nun,  indem  üe  ihren  Inhalt  verlieren, 
ihn  dennoch  fo  ganz  nocii  zu  umiiullen  l'cheinen  .  .  . 

So  nahrhafk  die  flir  das  Grabnonument  diefea  Mannes  befiimnite  Statne  dca  Mi/tt  feinen  Willen, 
feine  Kraft  und  feine  Sclinfuct'.i  zmu  Auvlruck  '.frint;t,  cLcnfQ  wahrhaft  ift  auch  die  Geflalt  des  darbenden 
Jünglings  kein  blo£ics  Symbol  geblieben:  mit  dem  Tode  Ciitiio  //.  Aarben  die  KttnAe  hin.  Nach  ihm 
itan  kein  Fttrft  nekr,  der  würdige  Aufgaben  (Hr  grofse  KtlnlUer  zu  erlinnen  Tennochte,  nod  keine  Zeit 
der  Freiheit  brach  an  in  irgend  einem  Lande,  durch  die  den  Werken  der  bildenden  Kunft  jener  lettte 
Sdünmer  der  Vollendung  und  grolsartiger,  hinreifsender  Inhalt  allein  verliehen  «erden  kann.« 


m)  Wnnddenkmtter. 

Das  Wanddenkmal  ift  vorwiegend  eine  Schöpfung  des  ausgehenden  Mittehtiters.  474 
Es  tritt  auf  und  erhält  feine  IBedeutung  mit  dem  Augenbliclc,  mit  welchem  das  Gottes-  ^"'^^'''""•i 
haus  aus  feiner  iaicralen  Abgefchloflenheit,  die  es  im  Altertum  befafs,  zu  einem  Mtitcfadicr. 

öffentlichen  Gebäude  wurde,  in  dem  die  Zünfte  ihre  Verfammlungen  abhielten,  in 
welchem  die  Meifl:erfeftr])icic  i^cpflcijt  wurden;  in  dem  Augenblick,  in  welchem 
die  religiöfen  Machtfaktoren  bellrciit  waren,  nicht  nur  das  FamilTenlebcn  zu  be- 
herrfchen,  fondern  auch  das  gefamte  ötientliche  Leben  in  ihre  Gewalt  zu  be- 
kommen. Nunmehr  wurden  die  öffentlichen  Angelegenheiten  vom  Markte  in  die 
Kirchen  verlegt;  die  letzteren  wurden  zum  Mittelpunkt  des  geiftigen  und  zum  Teil 
fogar  des  wirtfchaftliehen  Lebens  der  Nation,  und  auch  die  Monumentalkunft  wan- 
derte von  den  Strafsen  und  Plätzen  in  die  Schiffe  der  Kirchen.  Die  Mauern  der 
ScitcnfchifTc  bedeckten  fich  mit  Denkmälern  aller  Art  Das  freiftchende  Denkmal 
in  der  Kirciie  war  eine  Ausnahme;  das  Wanddenkmai  war  geboren.  Mine  Hlute- 
zeit  erlebte  das  Wanddeni^nial  im  Ausgang  des  Mittelalters,  befoiidcrs  im  nördlichen 
Frankreich  und  im  nördlichen  Spanien.  Was  hier,  zum  Teil  unter  dem  Wtderfpiel 
der  Renaifliemce  und  Gotik,  gefdtaffen  wurde,  zählt  zu  den  fchönften  Blüten  orna- 
mentaler und  figuraler  Denkmalplaftik. 

Ein  Beifpiel  aus  dem  Norden  Frankreichs  fei  das  graziöfe  Grab-  und  Xifchen- 
dcnknial  aus  der  s^otifchen  Kirche  in  Foileville  bei  Amiens,  ein  eigenartiges  Werk 
reichfter  Denkmalj^lailik  204^  FoUavUW. 

Der  äarkophag  mit  den  ftrengen  liegenden  GeAalien,  in  einer  aus  dem  ^Uuerkurper  gcfchnittnif  n 
Nifdie  anffolleUt,  an  der  Vorderfeite  gesiert  mit  RenaMTancepntteii,  die  niunüiaieade  gotifche,  vom  ücg- 
kafttn  RenaiffiuDceftil  dwchfettte  Architektur  nidit  ganz  frei  'von  Mafsftabsfehlem,  aber  im  fprudelnden 


Digltized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Sil 


des  Ornaments  und  in  der  fchönen  Madonnen^'cilait  ein  feltencs  Beifpiel  der  plaAifchen  Kwft 
(l*r  Spätgotik  unil  FruhrciuiifTancc  d.is  das  Wandgrab  von  FoUevillc.  Ks  wird  freilich  ulierlroffen  von 
dem  vielleicht  bertthmteltcn  Wandgrabmal  des  Nordens,  dem  Denkmal  der  Kardin&le  von  Amboife  zu 
KooM,  «{dcoi  der  (ÜDiendllen  ZetelMn  ceiftlidtcr  Ifaehtftlle,  dem  bedettteodftea  Gnboud  Fnmkreicb« 


Diefes  Grabmal  der  Kardinäle  von  Amboife  in  der  Kathedrale  zu  Rouen  ift    ^«^^  ^ 
eines   der  charaktcriUHchcllen   Denkmäler  der  franzolifchcn   Büdnerei  der  Früh-  <ier  Kardinal« 
renaiüancc.    Obwohl  in  der  Gefamtanordung  noch  gotifch,  bricht  in  dem  hcrr-  ^'^^^^^^ 
liehen  Wandgrab  überall  die  Renaiflfance  durch. 

Du  MateriBl  ift  (ucb  Fah^M^  Kalkfteia  flir  den  Soekd,  JMhrnor  «ns  der  DtupUa^  fllr  dea  Aofbui 

und  AlahaHer  von  I'-fpi  c  f\ir  die  Nifeyicn  hinter  den  Figuren  der  Kardinäle.  Im  Auftrage  Cicr:, //. 
iAmi«i/t,  des  NefTen  de»  berühmten  Kardinallegalen  und  ätaalsminiilers,  fertigte  der  Mciiler  der  Kathe- 
drale voa  Ronen ,  RpttUant'le-ltoux ,  dea  Entwarf  det  archtlektontfcbeti  Teil««  aa,  wUuend  zum  bOdneri* 
fehcn  Teile  des  Denkmales  eine  Reihe  von  Bildbauern  zufammenwirkicn :  zunächft  Fitric  D(/aubeaulx  ans 
Rouen,  dem  die  I'ii^urtti  dtf  ApufU'l  :u^v:-r:ltrielieii  werd'jii,  in  der  Fol^e  Rtynaud  'Iheti  u.a.  Jt-in  Chatillvn 
(Chaiitouj,  Amin  der  tiamänatr,  Maihttu  Latt^»<i  und  ythan  von  Koufn.  Uic  unter  lie  erfolgte  Ver- 
teilng  der  Arbeiten  kann  nur  mit  Wahrfebeinlkhkeit,  nichl  mit  Beftimmlbek  abgegrenzt  «erden.  So  ift 
wxhrfcheinlich  Dc/auhcaulx  der  Urheber  der  paarweile  geordneten  Apoftelflatuen  der  Bckrönung.  An  der 
ÜrUßung  de«  Denkmale»  befinden  Geh  die  Statuetten  der  Tugeaden,  und  zwar  mit  Au&nahme  der  'HofT- 
Dung«  die  Tugeodeo  »Glaube«  und  »Liebe««  fowie  die  vier  lUrdiaaltagendeo.  Das  Bild  der  Hoffnung  ifl 
weiter  oben  aagebracbt  «ad  ihr  als  Gegeoftaclc  der  anderen  Seite  die  Virginitas  gegeben.  Diele  Statneltea 
wrrdfn  dem  Rtymiuil  Thirouyn  und  Ui  -rr  !f  /•lantcttt  zugefchrieben,  Diefe  drei  Ktlnfller  arbeiteten  von 
Beginn  bis  zur  FertigdcUung  .in  dem  Grabmal,  während  Matkitu  Laignti  und  jftam  ChaiUtu  feil  1533 
Riebt  mehr  an  dem  Werke  Ihltig  waren  und  ytm  dt  Romtn  nach  den  Rechanagen  aar  ganz  vorttbcr« 
gehend  an  den  Arbeiten  beteiligt  war.  Selbll  Jtan  (iouji'it  arbeitete  an  diefen  Grabmal;  von  ihm  rllhlta 
eine  nicht  erhaltene  Statue  de^  KrT  inrr-  O'.  r  /.  .  '!.  d' AmhoiJ'e  her,  die  1541  —  42  cniftand  und  n  ich  155^ 
durch  eine  andere  Statue  in  Kardinol^itiachi  erfelit  wurde.    Die  Bafis  der  knieenden  Gewalten  ttl  aus 

fcbwanem  Mannor  and  ttflgi  in  goldenen  Lettern  eine  metrifebe  Infckrift.  Die  Onwoiente  lOften  fich 
golden  von  blauem  Grunde.  Die  Polychromie  lag  in  dca  Hinden  zweier  Maler  an«  Rotten,  des  Xieianl 
Dmkuy  (DithayJ  and  des  Liomard  f  t/ekti, 

Bia  ztt  emer  Höhe  voa  erbebt  fich  da«  Denkmal  in  der  HarienkapeUe  der  Katbednle.  Von 
dem  nagewöbalicben  ornamentalen  und  ^Idicben  Reichtum  des  Werkes  gibt  die  Tafel  bei  S.  198  nach 
Palußrt   eine  gute  Vorftellung.    In  feinem  Teflament  fagt  d' Amboij't :  yS'i!  f-'idß  ':  fitfffiturs 

du  CkafUrt,  iL  Jtrcnt  mtttrt  m»M  t^rfs  devatti  ^^'»Jirt'Dame ,  tn  ta  grand4  (Ju^tilt,  eU  fönt  tnttrret  mes 
pHdUeffwwrt.*  Das  Denkmal  wnrde  lo  Jahre  nacb  dem  Tode  det  grofiea  Miniften  Lttdt  Xll.^  welcber 
am  25.  Mai  1510  m  I.yun  flarb.  im  Juni  1520  liegunnen  und  im  Januar  1525  vollendet.  Im  Jahre  1541 
dachte  der  zweite  6Vpr;Vf  d' Aniboij<  daran ,  da*  Denkmal  feines  Onkels  als  fein  eigenes  Grabdenkmal  7« 
bescicbnen,  und  fo  trat  die  zweite  knieeade  Figur  hinzu.  Diefe  war  von  Jean  Ueujon.  Sie  follte  nicht 
erkalten  bleiben;  denn  in  einen  Teftament  des  Getrgts  //.  d'Am^i/t  von  94.  Aagaft  1550  bdakl  er, 
dicr  Statue  mit  dein  Gewaade  des  ErzbifcboGi  dorcb  eiae  Statue  mit  dem  Kaidinaligewande,  die  bentige 
.^»tatuc,  £u  ecfci^en. 

Im  Norden  Spaniens  ragt  das  berühmte  Wanddenkmal  von  Miraflores  über  477 
viele  Wanddenkmäler  jener  denkmalfreudigen  Zeit  hinaus.  Der  Intereflantefte  Punkt 
in  der  Umgebung  von  Burgos  ift  das  etwa  eine  halbe  Stunde  entfernt  gelegene  AUn/^ 
Kartäufcrklofter  Miraflores.    Es  wurde  1441  von  yohann  II.  begonnen  und  1455  " 
durch  I/abclla  die  Katholifche  nach  den  Entwürfen  des  Johann  von  Cöln  vollendet. 
Die  V^oUendun^^  erfol^rtp  7.\\  F.hren  ihrer  Kitern.  denen  fle  auch  vor  dem  Hochaltar 
das  herrliche  Grabinal  eines  der  rciclulcn  llocligraber  der  chriftüchen  Kunll  durch 
Gil  de  Siioe  errichten  iiefs.    Der  gleiche  Kunftler  fchui  dann  das  (.jrabdenktnal  des 
Ahn/o,  des  Bruders  der  I/ahtUat  der  1470  im  Alter  von  nur  16  Jahren  flarb  und 
feiner  Schwefter  die  Krone  von  KaßUten  hinterliefs.  Das  Grabmal  des  Ahn/o  (fiehe 
die  Tafel  bei  S.  185)  ift  neben  dem  Denkmal  von  Rouen  vielleicht  das  fchönfte 
Grabmal  des  Mittelalters  in  Europa. 
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El  ül  cht  Wctk  TOB  dDen  wwrfiASpfliebca  Bciclit«m  dar  OrMflwntfttioa;  wo  nar  ugead  Gd^cn* 

lieit  zum  Anbriqgeo  eines  ornamentalen  Schmucke';  war,  tta  fitu!  figürliche  I'iarnclUinpcn ,  Tiere,  Voißel. 
Infekten,  Flüchtet  Blitter  in  den  Alaballcr  gcfchnitten,  aus  dem  das  Denkmal  befiehl.  Heraldifche  Figuren 
mit  Wappen  nnd  den  reidicn  Koftllioeii  des  Mhtelillen  ndteibreeiieD  an  den  IbaptAdlen  da  Avfbiiics 
die  fprudelnde  Menge  des  lebendigen  Ornaments.  Das  Laubwerk  hat  im  nllgemeinen  oodl  gottfdict 
fleprägc;  durch  ('as  j,Mnic  Denkmal  gehl  nlter  liercits  jenes  \'(jr{,'efuhl  der  Frtihrenaißance,  von  welchem 
die  meiflen  Werke  der  gotifchen  Epoche  in  Spanien  erfüllt  find.  Der  Infant,  in  ein  reiches  Gewand 
fekleidet,  kniet  vor  einem  Betpnlt  anter  ciaer  Ardiivolte,  die  nf  des  reiehOe  mit  einem  dnfehbroelieBen 

Hankenortiiuiient  ^efclimackt  if\.  l'eber  tleni  Korbboi^en  i>cfir!i!el  fich  im  Zwickel  tlcs  Kielbogcns  ?t.  Geort; 
mit  dem  Drachen,  während  an  den  die  Bogcnarchitektur  fcitlich  begleitenden  Piladern  imter  kleinen,  aus 
gefpartea  Bnldidnnon  dfe  12  ApoAel  aufgeflellt  find.  Du  Gnbnnl  wird  neben  einem  hali]]netiß>rmigen 
Tjpmpuion  fdirfiot  durch  eine  DnrAellung  der  Verkllodigaif;. 

478  Diefe  Denkmäler  atmen  fchon  niwohl  ihrem  Inhalte  wie  ihrer  Fonn  und  der 

frnlmntrr   Gcftaltung  ihrer  Einzelheiten  nach  den  Geift  der  RenaiiTance.  Erft  diefe  Zeit  fchuf 

dar  mit  Bewufstfein  eine  Denkmalkunft,  die  weniger  einem  reltgiöfcn  oder  religiös-  ' 
RMailaoce.  p^,j jj^jf^-j^^j,  Zweck  diente,  die  auch  nicht  mehr  ein  dynaftifclics  Ziel  verfolgte,  fon- 
dern bei  welcher  ein  mehr  demokratifchcs  Gciuhl,  mehr  die  einlache  Freude  am 
Schönen  die  leitenden  Gedanken  bildeten.  Man  betrachte  die  Grabdenicmäler  der 
italienifchen  Frührenaiflance  in  Venedig,  in  Florenz  und  an  den  aahlreichen  anderen 
Orten,  an  welchen  die  FriihrenaiiTance  als  eine  der  köfllichflen  Blüten  der  Kultur 
einer  einfachen  Menfchlichkcit  aufbrach.  V'on  diefen  Denkmälern,  welche  aahlretch 
die  Seiten fchiffe  der  Kirchen  füllten  und  fchniückten,  erwartete  man  kaum  eine 
Stärkung  der  kirchlichen  Gefinnung,  kaum  cmc  Vermehrung  der  Macht  und  des 
Anfehens  einer  der  zalilreichen  oberitalienifchen  Hcrrfchcrfamilien  der  kleinen 
Renaiflance-Republiken;  fie  wendeten  fich  vielmehr  an  das  Volk;  fie  hatten  einen 
ausgefprochen  demokratifchen  Grundaug.  Freilich  Hand  auch  die  Renaiflance' 
kunfl,  fo  frei  und  fo  reich  fie  fich  entwickelte,  namentlich  in  diefen  Denkmälern, 
unter  dem  Einflufle  mittelalterlicher  Ueberlieferungen,  deren  StofTkreife  auch  die 
künftlerifchen  Geftaltungen  der  Zeit  der  Wiederkehr  antiker  Kunft  beherrfchtcn. 
Die  biblifclien  und  die  Motive  der  klafiirchen  .M)'tlioIüs^ie  fmd  oft  wiederkehrende 
Teile  des  feinen  und  graziöfen  Schmuckes  diefer  Denkmäler. 

Die  Form  der  Renaiflance-Wanddenlanäler  hatte  das  Mittelalter  in  den  Frari 
zu  Venedig  und  an  anderen  Orten  Italiens  —  erwähnt  feien  nur  das  Grabmal  des 
Gug'Ufimo  DuroMUt  Bifdtofs  von  Mende,  in  Santa  Maria  fopra  Muurva  tmd  das  Grab- 
mal des  Con/ahfOf  Kardinalerzbifchofs  von  Albani,  in  der  Bafilika  von  Santa  Maria 
Mac^giore  in  Rom,  treffliche  Werke  des  Cosmatenflils  ;  es  find  j^'otifclie  Wand- 
grabmaler  nnt  liegenden  I-'iijuren  und  reichem  Mofaikfchmuck  —  fchon  vorgebildet, 
ohne  aber  dafs  diefe  Denkmäler  den  Höhepunkt  uberfchritten  hätten,  welcher  in 
den  Werken  von  Rouen  und  Burgos  erreicht  wurde.  Von  dem  einfachen  Motiv 
des  in  eine  halbkreisförmige  Nifche  der  Wand  gesellten  Sarkophags  zeigen  diefe 
Denkmäler  eine  Entwickelung  bis  zum  reichften  Wandaufbau.  Ein  Beifpiel  fiir  die 
erftgenanntc  Anlai^e  fei  das  Grabmal  des  Piero  di  Niccolo  in  Santa  Trmita  zu 
Florenz,  ein  W'erk  des  GiuJiauo  da  San^o//o,  mit  fchr  graziöfcr  Ornamcntation. 
Einen  wefentlichcn  Schritt  weiter  im  Aufbau  geht  fchon  das  Grabmal  des  Papftes 
Jolinu)!  XXI U  von  Donatclh  im  Baptiftcrium  7a\  Florenz  (Fig.  205),  bei  welchem 
der  Aufbau,  zunachii  noch  zwifchcn  zwei  vorhandene  Säulen  komponiert,  durcll 
architektontfche  und  bildnerifche  Motive  zu  ftattlicher  Entwickelung  geweigert  wird. 

3»)  Sieh«  auch:  Ro»&i,  O.  B.  DB.  Mtf/kM  antitU  4tU*  <Mt/$  äi  iUm*.  Ubteria  SjdihSm. 
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Eine  reichere  Entfaltung  diefes  Aufbaumotivs  zeigt  der  Regulus-Altar  des  Matteo 
Crviiali  im  Dom  zu  Lucca  (Fig.  206). 

Das  VVanddenkmal  als  in  fich  gefchloflTenes  Ganze  gelangte  durch  Mino  da  479- 

Fiefole  (1431—84)  zu  einer  wunderfamcn  Ausbildung.    Diefer  fchuf  1481   in  dem  ti.**Fi*/»u. 


Fig.  205. 


Grabmal  des  Papftes  Johann  XXIII.  im  Haptiaerium  zu  Floreni. 

Bildh. :  DtlUkttllo. 


Grabdenkmal  des  Marquis  Hugo  in  der  Badia  zu  Florenz  ein  ungemein  fein  ge- 
gliedertes Wandmal  der  italienifchen  Fruhrenaifiance  (Fig.  207).  Das  Werk  ift  ein 
Denkmal  der  Mönche  der  ßadia  für  ihren  Stifter,  der  bereits  vom  Mythus  umgeben 
ift  und  um  das  Jahr  1000  aus  Brandenburg  gekommen  fein  foll.  An  feinem  Todes- 

Haodboch  der  Archilciclur.    IV.  8,  b.  33 
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Fig.  206. 


Regulus  Altar  des  Matteo  Civitali  im  üom  zu  Lucca*'°). 


M«)  F«kf..Repr.  nach:  Zeitfchr.  f.  bild.  Kuaft. 


515 


tag  —  er  ftarb  am  21.  Dezember  1006  —  wurde  vor  feinem  Denkmal  eine  Rede  zu 
feinem  Gedächtnis  gehalten.  Er  nahm  auf  die  Gefchicke  von  Florenz  grofsen  Ein- 
flufs;  Dante  bezeichnet  ihn  in  der  »Göttlichen  Komödie«  als  den  »grofsen  Baron«. 


Fig.  207. 


Grabmal  des  Marquis  f/ug»  in  der  Uadia  zu  Florenz. 
Bildh. :  Mino  Ja  Fü/eU. 


Aof  einem  niedrigen  Fufsfuckel  baut  fich  der  Unterteil  des  Denkmales  auf,  welches,  wieder  als  Sockel 
gegliedert ,  auf  feiner  Vordertlächc  eine  von  fchwebenden  Engeln  getragene  Infchrifttafel  in  reicher  oma- 
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mentaler  Umrahmung  trägt.  Üie  Wandaifcbe,  in  welcher  der  Sarkophag  mit  der  darauflicgcnden  Figur 
des  Verdorbenen  im  Ornat  Aehl,  id  durch  korinthifche  Ptlader  umrahmt,  die  ein  dreiteiliges  GebiJk  mit 
Fiuchtgehilngen  tragen.  Ueber  den  Filaflern  kragen  im  Fries  Konfolea  vor,  über  welchen  die  Oberglieder 
des  HMtplgdmircs  verkrSpft  find  «ad  wdclic  du  lulbkiciifBrnice  TympiDOn  mh  einem  MedoDiicii>Rnnd- 
liiM  in  Relief  tr.iLicn.  Vor  den  Pilaflern  Heben  auf  itcr  I^rüflung  iwci  Eiigcl^'efS.-ilicii.  Der  Sarkophag 
itl  auf  das  zierlichfle  gegliedert;  auf  ihm  ruht  die  langgeflreckte  Figur  des  Vcrilotbenen  wie  in  ein« 
Mulde.  Die  Wendfllebe  hinter  dem  Sarkophag  ift  In  drei  Felder  seteilt,  deren  mittleres  dvrch  die  tuf. 
rechte  ReliefgeÜ-ilt  der  Madonna  mit  dem  Kinde  gefchmUckt  if).  Zu  <icin  Denkmal,  welches  eine  Gefamt- 
brei  e  der  unterDen  Trittflaic  von  4ttM">  ond  eine  Gefarathöfae  von  7"  erreicht,  ift  veiicliiedeD&rlHser 
Marmor  verwendet. 

Schliditer  im  Aufwand  der  architektonifchen  Aosdnicksmittd  ift  das  Denkmal 
des  Btmaräp  Gwgm,  des  Paiteigenoflen  des  Coßtuü  de  Media,  der,  69  Jahre  alt, 
1466  ftarb,  in  der  Badta  «u  Florenz,  gleichfalls  von  Mino  da  FießU.  Gleidi  reiz- 
V0I!  wie  im  vorhin  genannten  Denkmal  \{\.  der  Sarkophag  mit  der  Statue  des 

Ruhenden  gebildet.  Die  architcklonifchc  Umrahmung  des  aus  weifsem,  rotem  und 
fchuarzem  Marmor  gebildeten  Denknialcs  iü  jedoch  weniger  harmonifch. 

Zwei  Uberfchlanke  IJoppelpilaAcr  tragen  ein  Gebälk  und  umrahmen  mit  diefem  die  Mauernifche, 
io  wetclier  der  Snrkoplue  fteht.  Die  Fliehe  hinter  und  ttber  demfelben  ift  in  drei  Felder  feicilt,  deren 
mittleres  mit  einer  n.ihezu  vollrunden,  aufrechten  Figur  der  Gerechtigkeit  gerchmttckt  ift.  Ucber  i!cm 
Gefiinfe  wiilbt  ücb  in  retcbgegliedertero  Sticbhogen  die  Bckrönung,  io  deren  1'ympanon  die  Proülbilfte 
dei  VerftorlMnen  anf  einer  Kmlblenbildui)^  m  einem  Rund  anfgeAeUt  ift.  Die  Breite  des  Denkmale* 
betriiti  8)4« »  nnd  feine  H5he  einfehliefttich  der  krönenden  Fignr  etwn  «. 

Ganz  einfach  in  der  archttektonlfchen  Umrahmung  ift  das  Denkmal  des  Frmt- 
cesco  TorMtumi  in  Santa  Maria  fopra  Minerva  zu  Rom,  von  Mino  da  Fiefeie, 

Auf  einer  Pl.itte  aiif  der  WantJ  vorprkr.igtcn  Konfolen  fteht  der  liurch  liililnerifchen  Schir.aek 
ausgezeichnete  Sarkophag;  auf  ihm  liegt  unmittelbar,  nicht  in  einer  Mulde,  in  fcbr&ger  Lage,  die  Ung- 
geftreckte  Geftalt  dct  Vcrftorbenen.  Das  Wandfeld  dahinter  ift  in  der  notwendigen  GrSrie  durdi  iwci 
kleine  Eiidpilafter  mit  FUllungsornament  und  durch  ein  rchticfatet  Gelims  nmfmlunt.  Ein  Mndaithm  imd 
Wappen  fchmUcken  die  Fläche  (dierhalh  der  lic(;endcn  Figur. 

Diefen  Werken  verwandt  Und  da.s  Wanddenkmal  des  Pictro  da  Noceto  (f  1467), 
des  Segretarw  des  l'apiles  Nicohus  V.,  nu  rechten  Qucrichiti'  des  Domes  von  Lucca, 
ein  Werk  des  MaUto  Civitali  (1436 — 1501),  das  1473  entfland.  Civitali  ift  von 
DcnaUUo  beeinflufst  und  arbeitete  gleichzeitig  mit  Antonio  Ro/eUinOt  Deßderio  da 
SetHgnano  und  Mino  da  Fiefole,  Aehnlich  im  Aufbau  und  Schmuck  find  femer 
das  Wandgrabmal  des  Staatsfekretärs  und  Humaniftcn  I.ionnrdo  Bruni  aus  Arczzo 
(f  1444),  ein  Werk  des  Bernordo  Rofellwo  in  Santa  Croce  zu  Florenz,  das  Grab- 
mal der  Barbara  Ordelaffi  in  Forli ;  eine  Ichhclitcre  AuffaflTung  zeigt  das  Grabmal 
des  Sigismoiuio  Malateßa  in  Rimini.  Eine  Abweichung;  im  Aufbau,  wie  ihn  die 
bisher  gefchilderten  Denkmäler  darfteilen,  zeigt  eines  der  fchontlen  Werke  der 
Florentiner  FriihrenaiflTance,  das  Grabmal  des  Kardinals  von  Portugal  in  San  Mimatc 
bei  Florenz  (Fig.  208).  Kardinal  Jakob  von  Portugal,  ein  Neffe  König  Alfens  K 
kam,  26jährig,  krank  nach  Florenz  und  fbirb  hier  14S9.  Hr  wurde  in  der  alten 
Bafilika  von  San  Miniato  beigefetzt,  und  hier  entftand  die  berühmte  Kapelle  mit 
dem  noch  berühmteren  Grabmal ,  einem  der  fchönflcn  Werke  der  italtenifchen 
RenailTancc  übcrliuupt  und  des  Antonio  Rojeiimo  im  befonderen.  Es  ift,  als  ob 
Ro/ellino  in  feinem  Werke  den  Ausipruch  des  Vejpajiano  da  Bißicci  über  den 
Kardinal  habe  zur  materiellen  Darftellung  bringen  wollen:  »Er  war  fchön  von 
Körper;  fchöner  noch  war  feine  Seele,  und  er  wäre  würdig,  als  Mufter  neben  die 
Alten  geftellt  zu  werden  wegen  der  Heiligkeit  feines  Lebens  und  feiner  Sitte  und 
j^licher  Tugend,  c 
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Die  feinfle  Blüte  aber  der  Kunft  des  Wandgrabes  der  italienifchen  Früh-  «lo. 
renaiHance  wird  ohne  Zweifel  durch  Defiderio  da  Scttignnno  in  feinem  Grabmal  des 

'455  geftorbenen  Humaniften  und  Staatsfekretärs  Carlo  Marzuppini  in  Santa  Croce  Martn^fimi 

zu  Flofcni. 

Kig.  208. 


Grabmal  de»  Kardinals  von  l'oriugal  in  San  Miniat«  bei  Florenz  ***). 

Bildh. :  AmUmip  Ko/tltino. 


ZU  Florenz  erreicht  (Fig.  209).  Es  ift  ein  unvergleichliches  Werk  anmutigfler 
Renaiflancekunft,  von  köfllichfter  Einheitlichkeit,  von  graziöfeftem  Gleichmafs,  ein 
Ausflufs  glucklichften  und  froheften  Kunftfchaflfens  •^'). 


'^■)  Eiag«li«n4«  Studien  über  da«  Grabmal  der  italienifchea  FruhrenaifTance  findet  der  Lcfer  in  einem  ilbcrfichtlichen 
AttiTattc  Ton  VaUntin  Ttirick:  «Dai  Grabmal  in  der  totkanifchen  Fiuhrenainiince«.    iZeilfchr.  f.  bild   Kunft  ilja  ) 


i^iyij^uj  Ly  Goagle 
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4««. 
Grabmal 

dei  Dngen 

XU  Venedig 


Mit  ftärkeren,  lauter  fprechenden  Kunftmitteln  arbeitet  die  venezianifche  Re- 
naifTance.  Sic  erreicht  in  den  Dogerrdcnkmälern  in  den  Frari  und  in  Sanli  Giovanni  t 
Paolo  nicht  entfernt  die  graziöfe  Feinheit  und  die  vollendete  Harmonie  der  Werke 

Fig.  309. 


Grabm*!  Martufpini\  in  Santa   Croct  zu  Floreni**'). 

Bildh  :  Dtfidtri»  da  StttifnUH». 

der  Florentiner  Frührenaiflance,  kommt  aber  in  dem  bedeutendften  Denkmal  diefer 
Gruppe,  dem  Grabmal  des  Dogen  Andrea  Vcndratnin  (f  1478)  in  Santi  Giovanni  e 
Paolo,  dem  Kunftgchalt  der  Florentiner  W  erke  ziemlich  nahe  (Fig.  2io).    Das  Denk- 
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mal  wird  dem  AUJfandro  Leopardi  zugefchrieben  und  zeigt  auch  ganz  die  Merkmale 
des  Poftaments  des  ^Tö/ZwÄ/'-Reiterftandbildes. 

£u>  Uaterban  mit  den  Statuen  der  7  Tugenden  IrSgt  das  Totenbett  mit  der  Geflalt  des  Toten, 
die  laaghin  gedreckt  ifl.  Diefes  Hauptmotiv  des  Grabmalef  wird  umrahmt  von  einem  yW/d</i#-Moliv 
mit  freiftehenden  korinthtfchen  SSulen  und  tiefer,  kafTettierter  Bogenleibung. 

Fig.  3 10. 


Grabmal  des  Dogen  Vendramin  im  Chor  von  Sattti   Gitvanni  e  Paol»  zu  Venedig. 


Eine  merkwürdige  Zwifchenftellung  zwifchen  der  trotz  allen  ornamentalen  Reich- 
tums gefchloflenen  Kompofition  der  fpätgotifchen  Grabmälcr  in  Nordfrankreich  und 
Nordfpanien  einerfeits  und  dem  graziöfen  Kbenmafs  der  Wanddenkmäler  der  italieni- 
fchen  FruhrenailTance  bildet  das  Grabmal  des  Condottiere  Bnrtoloineo  Colleoni  in 
der  Cappella  Colleoni  zu  Bergamo  (Fig.  21 1). 


4»«. 
Grabmal 
dcf 

zu  Dcrgamo. 
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Sckttialt  fchreibt  dar- 
über»"):  .Wer  in  den  Gedan- 
ken an  des  Condottiere  kultur- 
gefchichllichc  Perfönlichkeit  und 
namentlich  in  Erinnerung  an  das 
unvergleichliche  Erzbild  von 
Santi  Gievantii  t  Paolo  ru  Venedig 
etwas,  wenn  auch  nicht  fo  Ge- 
waltiges ,  fo  doch  einheitlich 
Eindrucksvolles,  Einfach- Grofses, 
etwas  willenskräftig  Zielbewufs- 
tcs,  markig  Feftcs  zu  fchen  er- 
wartet hatte,  wird  arg  enttäufcht.« 

Vielleicht  ia  das  Denkmal 
dem  Johannes  Antonius  de  Ama- 
deis  xuzufchreiben.  Wäre  that- 
(achlich  der  Kundler  des  Denk- 
males des  Giovanni  Gaieaao 
Visconti  in  der  Certofa  von  Pavia 
der  Urheber ,  dann  wären  die 
Bedenken,  die  Schmält  und  A. 
G.  Meyfr  gegen  die  Einheitlich- 
keit des  Denkmales  erheben, 
delTen  Aufbau  Burtkhardt  als  von 
»zUgellofer  Willkür,  beherrfcht 
erklärt,  doppelt  gerechtfertigt. 
Dem  Architekten  fallen  die  he- 
terogenen Teile  foforl  in  die 
Augen.  »Hier  fteht  ein  unftet 
fpielender,  willkürlich  phantafli- 
fcher,  man  möchte  fagen,  plan 
lofer  Aufbau,  der  jeder  tekto- 
nifchen  Lehre,  ja  allem  kundle- 
rifchen  GewilTcn  Hohn  zu  fpre- 
chen  fcbeint,  vor  uns;  ein  Aufbau, 
der  bei  aller  rtlbmens  werten, 
zum  Teil  entztlckenden  Feinheit 
und  liebevollen  Durchfuhrung 
der  plaftifchen  Einzelheiten  eine 
Aasreifung  im  architektonifchen 
Ganzen  und  auffallenderweife 
auch  eine  eigentliche  breite  in- 
haltliche Beziehung  auf  den  Hel- 
den ,  dem  er  gilt ,  oder  auf  das 
ReiterAandbild,  in  welchem  er 
gipfelt,  vermilTen  l&fst.«  Diefes 
Keiterdandbild  lag  nicht  im  ur- 
fprUnglichen  Plan;  feine  Aufhel- 
lung wurde  erd  i8  Jahre  nach 
Colleoni'i  Tode,  am  17.  Januar 
1493,  befchlulTcn.  Es  wurde  in 
Holz  gefchnittcn,  weil  ein  Reiter- 
bild aus  Uronze  für  den  Unterbau 
eine  zu  grofse  Lad  gewefcn  wäre. 


311. 


Grabmal  des  Condottiere  BxrIoUmeo  Cclleoni 
in  der  Cappella  Colleoni  zu  Bergamo  *'*). 


»«I  In:  liluttcr  f.  Areh.  u  Kunfthdwk.  18)7,  S  5, 
»«)  F«kf..K«pt  nach  «b«n<laf ,  Jahrj.  X. 
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Fig.  212. 


1 


Grabmal  des  Hertogs  Vf/faßano  Gonzaga  zu  Sabbionetta. 

Bildli.:  Lftnt  Lroui. 


Das  Keiter(\iindbild 
wurde  1501   von  Nürn- 
berger   MeiAern  roll- 
endet.    Uei  einem  Ver- 
gleich mit  dem  5  Jahre 
früher  in  Venedig  aufge- 
flellten  Werke  des  Vtr- 
roichio  kommt  Schmält 
zu  dein  Ergebnis :  «Dort 
ein   grofser   Held  und 
Feldherr,  Zoll  für  Zoll 
ein    Cäfar,    ehern  und 
hart   vom   Scheitel  bis 
zur   Zehe,    bereit  und 
fähig,  der  ganzen  Erde 
zu  gebieten   und  wenn 
nötig   fie   zu  befiegen, 
Defpot    in   Miene  und 
Gebärde,  die  impofante 
Verkörperung  des  krie- 
gerifchen    Geiftcs  des 
ganzen  Quattrocento, 
den  weiten,  umfafTenden 
Blick  Uber  den  offenen 
Markt    der   Welt-  und 
Hauptftadt   in  das  Un- 
gemefTene  gerichtet;  hier 
der  trockene  Provinziale 
in  fleifer,  echt  hölzerner 
Haltung,     bieder  be- 
fchränklen  Horizonts  in 
engem  und  gefchlofTenem 
Winkel  der  kleinen  Stadt, 
fchulmeifterlich  und  bis 
auf  feine  Rüflung  fried- 
lich   —    beides  der- 
felbe  Mann..  Mtyer***) 
glaubte  einen  Schritt  in 
der  Wiederherftellung 
des  urfprünglicheo  Denk- 
malplaoes  thun  zu  kön- 
nen, indem  er  nicht  ohne 
Berechtigung    die  Ver- 
mutung ansfprach,  dafs 
Teile ,    die    heute  als 
Schmuck  der  CelUoni- 
Kapelle    felbd  dienen, 
urfjirünglich   Teile  de» 
Denkmales    waren ;  fo 
z.  B.  die  Tier  Figuren 
an  der  Aufsenfeite  der 
Kapelle,  die  in  Gröfjc 
und  Stiliflik  mit  Figuren 
des  Denkmales  verwandt 


33«)  Zeilfchr.  f.  bUd.  Kunft. 
Jahrg.  V  (1870). 
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find.    Ob  auch  noch  andere  Teile  der  Kapelle  in  enftrer  Beziehung  zu  diefem  Grabmal  flehen,  bleibt 

dahingedcllt.  Das  Denkmal  ift  4,50"'  breit  tmd  8,70"  hoch.  Wrnn  » ir  trotz  des  fcharfen  Urteilen  Furck- 
kardfi  und  trotz  der  analytifchen  Bedenken  Mcj(tr%  das  Denkmal  hier  wiedergeben,  Tu  Ihun  wir  e»  in  der 
Mtimmg,  die  aneh  JSoiaM/W  anirpriebt:  iDicnt  ea  denn  «bcrbaapt  einem  Zwecke,  dab  wir  fo  eifrig  nndi 
dem  nifpiUnglichcn  Ausfchca  und  den  zeitlichen  Schickfalen  des  Denkmale»  zerklaubend  forfchcn,  köUBieil 
wir  ans  nicht  des  Vorhandenen,  ramittelbar  Gebotenen,  nnbcfmncrn  und  ohne  Betlenk«»  «rrfreneB  ?• 

Das  Grabmal  des  Herzoj^s  Vefpafiano  Gonzaga  zu  Sabbionetta  in  der  Provinz 
Mantua  (Fig.  212),  ein  Werk  des  Leone  Leoni  aus  Arezzo  (1509—90),  Acht  unter 
dem  Einflufs  der  bdden  Wanddenkmaler,  weldie  die  Gipfelpunkte  der  Denkmal- 
entwickelong  aller  Zeiten  bilden«  der  Denkmäler  der  Mediä  in  Sern  Lerenwa  zu 
Florens»  jeiur  unvergleichlichen  Werke  figürlicher  Denkmalfdaftik  und  fymbolirdien 
Ktinflfchaffens ,  in  welchen  ein  Künftlerfchickfal  und  die  Stellung  ihm  Urhebers 
tur  Zeitgcfchichte  zu  fo  nierku ürdi<^am  Aufdruck  kommen. 

Im  Jahre  1516  erhielt  Mtclielaiigtlo  \on  ra[>ft  I.eo  X.  den  .A.uftrag,  die  un- 
vollendet gebliebene  FaflTade  des  erllen  grülatn  Kirchenbaues  der  kcnailTance,  von 
Sem  Lorenao  in  Florenz,  dclTen  Fertigftellung  fein  Architekt  BruneUesco  (f  1446) 
nicht  mehr  erleben  follte,  mit  einer  Marmorbekleidung  su  verfehen,  nachdem  fein 
Entwurf  aus  einem  engeren  Wettbewerb,  an  welchem  auch  Rtfffael,  die  Samfindni^ 
die  Sitngalli  und  Baeeio  d Agnolo  teilgenommen  hatten ,  fiegreich  hervorgegangen 
war.  Die  Faffade  follte  neben  der  koftbarcn  Materialbekleidung  mit  Skulpturen  in 
einem  folchen  Reichtum  gefchmiickt  werden,  wie  es  der  Bedeutung  der  Kirche  als 
Mediceifcher  Familienkirche  zukomme.  Docii  fchun  beim  Beginn  der  Arbeit  ging 
Leo  X.  das  Geld  aus,  und  der  Bau  der  Faüade,  des  »Denkmales  des  Ueberfluflest, 
unterblieb. 

Die  Beftrebungen  Leo  X,  auf  kiinftlerifchem  Gebiete  Itefsen  es  nun  aber  nicht 
2U,  die  Thätigkeit  an  Sem  Lorenso  ganz  ruhen  zu  laflfen,  und  fo  wurden  der  Bau  der 
neuen  SakrlRci  und  die  Aufftellung  der  Mediceer-Dcnkmäler  als  eine  Art  Mittelweg  an- 

gefehen.    Fndc  Mär?  1520  nahmen  die  .Arbeiten  ihren  .Anfang;  nach  14  Jahren  erft, 

1534,  wurden  fie  vollendet.    Und  nicht  ohne  fremde  Hilfe;  Michelangelo  ging  hier 

von  feinem  ürundfatz  ab,  alles  allein  zu  arbeiten. 

Die  SakriAei  bildet  einen  viereckigen  Raum  von  befcbeidener  Gröfse,  der  1525  mit  einer  Kuppel 
ttberwAlbt  wncde.  Di«  nk  Rttltficbt  uf  dw  BclettchtnnE  und  auf  reichen  figürtidien  Schmuck  gedaebic» 

Entwörfe  für  die  Wände  mit  den  Standbildern  der  yfedui ,  di<>  nicht  ?nr  As^fiiVinint;  {gelangten,  werden 
in  Florenz  aufbewahrt  (Fig.  213  u.  214).  Man  erkennt  unfchwer,  welchen  Fortfchritt  ihnen  gescnUbcr 
die  tttif  efllhrten  Knaftwerke  bedeuten,  aber  auch  wie  diele  DenkmJUer  gleichfalli  nickt  fertig  wurden  und  ein 
Moment  in  der  künftlerirchen  Tragödie  des  Meiflcis  bilden.  Aus  Rom  ginj;  der  Bildhauer  Mcmt0r/»H  mit 
nach  Florens;  er  arbeitete  die  Statue  des  heiligen  Coßme  in  der  .Sakriftei  und  half  bei  den  Ornamenten  der 
Herzoge.  Triitb  erhielt  die  beiden  unbekleideten  Figuren  in  Auftrag,  welche  in  den  Nifcbcn  rechts  nod 
liaka  neben  GimHaiu  (nach  Grimm,  Ltrtm»  nach  Anderen;  dirttber  Tpiter)  nnfgeftdlt  werden  foUlen.  El 
waren  di«'  GeHslt  der  lErde«,  mit  weiigeöfTneten  Armen  und  cyprpfTcnr.mkrSnytem,  gefenktem  Haupte  den 
Tod  des  Herzogs  beweinend,  und  der  «Himmel«,  mit  erhobenen  Händen  und  lächelndem,  (Irahlendem 
Atttiitee  leine  Anfnabme  unter  die  Hielicen  begrnrsend.  Welche  Gellaltea  die  andere  Mtdid'^uvait  begleiten 
follten,  i(l  nicht  bekannt.  Der  zweite  der  beiden  Scbulxpatronc  der  UMki,  der  heilige  Damian,  war  dem 
Bildhauer  Mvnitlup»  Ubertragen.  Gioi  anni  dt  L'Jine  war  anserfehen .  die  Decke  zu  malen.  Bis  auf  die 
kleinde  Einzelheit  erftreckte  fich  die  Sorgfalt  Miehdatt^tle  i,  und  da&  mag  wohl  mit  der  Grund  dafUr  fein, 
dab  allei  n^bugen,  «ber  aicbt»  gaat  vollendet  wurde. 

Die  Saknftei  wurde  für  die  damalige  K(tnftl<  rwelt  das,  »was  die  Capfc'',i  Fianca^ci  und  f'.ic  SiAinm 
fUr  die  Maler,  Pantheon  und  KololTeum  für  die  Architekun  und  das  Belvedere  am  Vatikan  fUr  die  Bild* 
kaner  war.  Hier  fa&e«  fie  und  kopierten  und  glaubten  »ehr  an  empfangen,  aU  die  Natur  ibaeQ  bieten 
UtalBte«  {Vafari  XI,  64). 

In  diefem  Kaum  ftellte  MUhtlangtl«  an  zwei  gegenttberliegendcn  Wänden  die  Serkophnge  nait  des 
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gbWMgtndf  fitiendcB  Statmi  da  Mtdieeer  mnf.    Die  Tafeln  bei  S.  130  u.  138  Uflcn  die  cffaeb- 

lichen  Abweichungen  der  fchliefülichen  A'jsfuhrungen  von  den  urfprünglicben  Entwürfen  (Fig.  213  n.  214) 
crkenaen;  lie  briogcn  aber  auch  zum  BewuCtt/eia,  ein  wie  glücklicher  Umlland  es  geworden  ift,  difs 
MkMiimgitU  feine  «rrpiUoglicben  Abficbten  des  FignrenreiclitaaMa  nicht  in  ibKm  caafcn  Umlaii{e  tar 
Ausführung  bringen  konnte.  Nur  durch  die  f<>  erreichte  (Irengfte  Konzentralion  des  Eindruckes  ergab  fich 
die  wanderbare,  ftille  Gröfse,  die  zum  finnenden  Itefchaner  aus  einer  bewegten  Zeit  berttberfpricht  und 
ihm  die  umwälzenden  Ereigniflie  des  florentinifchen  Gemeinwefens,  -in  welchen  die  MuUä  die  FuhrerroUe 
betten,  «n»  der  Vc^ufcnbeU  i«  die  Gegenwart  ttheeleitet.  Nidit  nm  getingflen  dtgt  n  dem  ftrier* 
lidien  Findnjck  Akt  volle  Harmonie  de%  figürlichen  Teile«  mit  der  Architeklur  bei. 

Bei  der  Wllrdignng  der  Gruppen  im  einzelnen  iil  zunächft  darauf  hinzuweifen,  dafs  Grimm  in  der 
aUfcnein  verbreiteten  Bcaennmg  der  faeideB  Statnen  eine  VerweebfetODg  der  Keeaen  liebt.  »Lmim,  der 
hochmütige,  kriegerifche  Htnof;  von  Urbino,  wird  von  l'a/ari  „der  in  Nachdenken  Verfunkene  genannt", 
und  die  Darftellung  feine.s  tnciancholifchcn,  fo  traurij^  endeniten  Oheims  GiulioM*  auf  ihn  gedeutet,  während 
diel'er,  zum  „kühnen,  ftoUen"  Leremo  gemacht,  bisher  unter  der  CcAalt  feines  Neffen  betrachtet  wurde.« 
Danach  wlie  alfo  die  nachdenkliche  Geftalt  GiuüMu  //,  der  Sohn  dea  ZtfrwuM  il  MfgmijSe*,  «dcber 
1512  Florenz  den  Aft\tLi  zurückt^'ewann ,  1513  der  Regierung  entfagte ,  fich  nach  Rom  zurUclizug.  von 
FroHs  I,  von  Frankreich  den  Titel  eines  «Herzogs  von  Ncmoursf  erhielt  und  am  17.  März  1516  ftarb. 
Die  anfreebt«  Geftalt  ndl  dem  FeUbemftab  daeegeo  wire  der  Neffe  des  t«rigea,  der  Sohn  Phr0  //,, 
luretiio  //.,  gebaren  am  13.  September  1492,  der  von  feinem  Oheim,  dem  PapA  le»  X.,  dem  Bruder 
GhiHano'i ,  zum  »Herzog  von  Urbino^  ernannt  wurde,  fich  1518  mit  einer  franzäfilchen  PrinsdUn  Ter- 
mahlte,  aber  fcbon  am  4.  Mai  1519  Aarb. 

Der  Anuhme  Grhiim'*  jedodi  ift  eine  Zeichnung  in  der  Ca/m  A$9tur»tti  entgegenxnhaltcn ,  auf 

welcher  n.ich  S/>ri>ityr  die  folgenden  Zeilen  flehen  ,  illimmel  und  Frde ,  Trtf;  und  Nacht  reden  und 
fagen:  Wir  haben  in  unferem  rafchen  Laufe  den  Herzog  GiuJiano  zum  Tode  geführt,  und  fo  i(l  es  gerecht, 
daft  er  Rache  idnint.  Die  Radie  aber  ift  die,  dafa  er,  ood  wir  ihn  getötet,  tot  wie  er  ift,  «ns  du  Liebt 
geraubt  und  mit  feinen  gefchlolfimen  Angen  die  unfern  gefeUoffen  bat,  fo  dafs  wir  nicht  mehr  auf  Erden 
leuchten.  Was  wtlrde  er  erft  aus  ans  gemacht  haben,  wenn  er  am  Leben  geblieben?«  Dadurch  erfchcinen 
die  Gewalten  fellgelegt;  S^ingtr  fchliefst  lieh  der  bisher  gebräuchlichen  Benennung  an.  ¥Vx  Mithtiam^eU 
lebten  in  den  Statnen  awet  Feldberien,  »in  wdcben  ikb  die  beiden  Hanptfbitett  einer  Hddeanatnr  wieder 
fpiegrtn  1  da^  Sichverfenken  in  die  innerften  Gedankenkreife,  um  die  richtigen  Pläne  zu  faflien,  und  das 
tapfere  Hinausgreifen  in  die  iofsere  Welt,  um  jene  fiegieich  durchzuf  uhren.  Die  Portr&tbilder  verwand  ehe 
HfkkilaMgeWi  Phantafie  in  Sjrmbole  felbftvergeflener  Vertiefung  in  grofae  Etatwttrfe  nnd  ßolzc  That- 
kraft«  {i^rbigir), 

Urirrr  den  beiden  Mcdiceerflatnen  liegen  je  zwei  Fifjurrn  nnf  den  jjefehwungenen ,  in  der  Art  der 
Itarockkunil  unterbrochenen  und  an  ihren  Enden  zo  Voluten  aufgerollten  Verdachungen  von  Sarkophagen. 
MiduhHgth  fertigte  fie  in  wenigen  Monaten  an,  vollendete  fie  aber  nicht.  Sie  feilten  fjnnbolifidi  die  Zeit 
darftellen:  Morgen,  Abend,  Tag  und  Nacht,  '. .  .  wie  die  beiden  Figuren  tu  Fufsen  I^ensti'%  (nach 
Grimm)  den  vollbrachten  Gegenfatz  zwifchen  Leben  und  Tod  darfteilen  —  dort  die  höchfle  Kraft  des 
Mannes:  denn  als  eine  gewaltige  minnliche  CefUlt  i(l  der  Tag  gebildet,  hier  die  fchvtzlofe  Machtlofigkeit, 
idedMiere  dnidi  eine  in  SdAtf  verfnnkene  Fmn  —  Migen  Abcnddlmmcnng  nnd  Mcegwyncn  , . . 
den  Uebergan^  der  Seele  aus  dem  einen  in  den  anderen  ^urtaml.  Die  in  Kuhe  aufj^elöfle  rnnr.r.lirhe 
Gedalt,  der  die  Augenlider  ztuufallen  fcheinen,  ift  ein  Symbol  des  Abfchiedoebm«»  im  Sterben,  die  aus 
dem  Schlafe  fich  loarei&cnde  Fran,  die  das  nene  Lieht  wie  einen  Schmers  beinahe  zn  empfinden  fdieint, 
aeigt  das  Erwachen  aus  dem  Todesfchlummer  zur  Unfterblichkeit.*  In  der  Charakterifierung  liegt  die 
ganze  herbe,  jeder  Weichheit  entfagende  Gröfse  Micht lange lo'i.  Seine  m&nnlichen  Geftalten  gleichen  dem 
faraefifchen  Herkules;  ihre  Glieder  fitid  voll  und  fchwer,  voll  (trotzender,  elallifcher  Kraft  In  den  weib- 
lidicn  Geftalten  liegt  kein  mtdehcnkaJter  Schimmer,  fbndem  etwas  »kolefla]  Fravenibaftesc.  »Dielie 
Frauen  find  keine  Iphigenien,  fondem  erfcheinen  Schweflcrn  <ler  Lus'v  •    f Grimm.) 


Von  Vajan  wifTen  wir,  dafs  in  der  That  da.s  Bildnis  Gntlianos  zwifchen  die 
Geftalten  der  Erde  und  des  Himmels  zu  ftchcn  kommen  foilte.  »Die  Erde,  das 
Haupt  mit  Cypreflen  gefchmückt  und  in  Trauer  gefenkt,  beweint  den  Verlud  du- 
/üum's\  der  Himmel  ih«ckt  lächelnd  die  Arme  nach  oben  und  ffeut  fich,  daTs  ihm 
durch  die  Seele  des  Herrfchers  neuer  Schmuck  verliehen  wird«  . . .  »Zelt  tmd  Raum, 
alfo  das  ganze  Weltall  wird  vom  Tode  des  Helden  getrofTen  und  nimmt  teil  an 
feinem  Schickfale.   Glieder  des  Univerfums  hüllen  fich  in  Trauer  oder  zeigen  fidi 
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bereit,  die  verklärte  Seele  zu  empfangen.  Bei  Giiiliano  erweifen  fich  die  Nacht  und 
der  Tag,  die  Erde  und  der  Himmel  thätig,  ihre  Empfindungen  auszudrücken.  Kein 
Zweifel,  dafs  bei  Lorenzo ,  deflen  Denkmal  die  gleiche  Anordnung  offenbart,  ähn- 
liche Perfonifikationen  wn  Zeit  und  Raum  thätig  auftreten.  Wie  dem  Tage  und 
der  Nacht  die  Figuren  der  Morgen-  und  Abenddämmerung  hier  entfprechen ,  fo 
follten  gewifs  auch  der  Himmel  und  die  Erde  in  gleichartigen  Geftalten,  Teile  des 
VV'eltraumes  dar(\ellend,  ihre  Gegenbilder  finden.    Leider  hat  fich  keine  Nachricht 


Fig.  215. 


Grabmal  Paul  III.  in  .SV.  l'eltr  zu  Koin. 

Bildh. :    Guglieliiie  drlln  Porta. 


erhallen,  welche  Perfonifikationen  Michelangelo  beim  Z,ö/r//.:;ö-Dcnkmale  aufser  der 
Aurora  und  dem  Crepuscolo  vorfchwebten,  fo  wenig  als  wir  Näheres  Uber  die  vier 
Flüfle  wiffen,  welche  er  fich  urfprünglich  zu  Fufsen  der  Sarkophage  gelagert  dachte.  < 
{Sprwger>i 

Achnlich  wie  auf  das  Denkmal  des  Gonzaga,  fo  hat  Michelangelo  auch  auf  485 
die  Papftgräber  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom,  befonders  auf  das  Grabmal  Paul  III.  jf,'p''™jj'^ 
(Fig.  215)  eingewirkt.   Das  Grabdenkmal /-i?«/ ///.  aus  dem  Haufe /v/rz/^/r  (f  1549)  f'»' "'■ 
ift  wohl  das  bedeutendfte  der  Papftgräber  und  das  Kunftwcrk  des  Guglielmo  della     ,u  Rom 
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Porta  (geb.  um  1 500  in  l'orlezza  bei  Mailand,  f  IS79  in  Rom).  Michelangelo  felbft 
hatte  es  als  VVanddenkmal  für  die  innere  Seite  eines  Kuppel pfeilers  beftimmt;  im 
XVII.  Jahrhundert  wurde  es  an  der  heutigen  Stelle  im  Chor  aufgellelit. 

Jededi  entrpnch  di«  Awialiine  tfithtlaMgeU'%  oielit  d«»  Wonfcli*  d«  BefteNeis,  des  Kaidiiia)« 
Fwmfl^  und  des  iThcbcr«  des  W<rrkes.  Nach  dieüem  foltte  du  Denkmal  urrpranglich  frei  im  Ravme, 
unter  dem  inittteren  Bogen  unter  der  Kuppel,  von  St.  Peter  flehen  ,  dein  hervorrsj;cndflf n  Pl.ifrc  der 
guuen  Kirche,  der  ein<l  für  das  Denkmal  des  Julim  benimmt  war.  Auch  dicfes  Denknul  kam  nicht  in 
dem  betUichlieien  Umfiwg  vast  Anfftdluig;  Ton  ibm  wurden  zwei  Pieorca  der  TagendeB  im  Pelm» 
Farnefe  zu  Rom  aufgeAellt,  wo  fie  noch  flehen.  Die  wUrdige  Figur  des  PapAes  befteht  aus  Bronze,  die 
Begleitfigurea  —  rechts  die  Klugheit  mit  den  Zugen  der  Mutter  des  Papft«*,  links  die  Gerechtigkeit  mit 
den  Zttgen  der  Cimlia  Fanu/t,  der  Schw&gcria  des  P*pftes  iiu  Marmor.  Xeiimtmt  Csod  in  der  GeAalt 
des  Pepllcs  «du  mlm^lckc,  Mf  gciftige  Kmft  bepHndete  Selbftliein&tfeki  milt  fthlrffte  «wcedriiclct«. 

Als  ein  Nachahmer  Michelangelo  ^  fchuf  Profpero  ClentenH  aus  Reggio  als  fein 
Hauptwerk  das  Grabmal  des  Bifchofs  Ugo  Rangoni  im  Dom  zu  Reggio.  Was  bei 
Michehiigilo  Kraft  und  Urfprünt^Iichkcit,  das  wurde  bei  feinen  Nachfolgern  falfches 
l'aliios.  Letzteres  kommt  in  der  fitzenden  Statue  des  Bifchofs  und  in  den  Putten 
am  Sarkophag,  in  noch  höherem  Mafs  in  den  Reliefs  der  Tugenden  am  Unterteil 
des  Grabmales  zam  Ausdruck. 

Während  in  Italien  das  Wanddenkmal  bis  zum  glänzenden  Gipfelpunkt  des 
iT/rtrc/////;//  Grabes  und  der  Mediceer  Gräber  emporftieg,  fand  auch  in  Frankreich 
eine  Weiterentwickelung  aus  der  Gotik  in  die  RenailTance  flatt,  ohne  jedoch  dafs 
die  RcnaifTance  eine  höhere  Wirkung  erreicht  hätte,  als  fie  die  Denkmäler  aus  der 
Ucber^ani;szcit  von  der  Gotik  zur  Renaiffance  in  iich  fchlieüen.  Das  Grabmal  des 
Senefchals  der  Normaiuiie,  Loms  de  Brizc',  n\  der  Marienkapclle  der  Kathedrale 
von  Ronen,  von  Diova  v»u  Paüiers  vm  1535 — 44  errichtet  (Fig.  216).  Es  baut  fleh 
in  fchwarzem  Marmor  und  Alabafter  in  zwei  Gefdioflen  auf;  das  untere  ift  durch 
eine  korinthifche  Doppelftellung,  das  obere  durch  zwei  Karyatidenpaare  gegliedert; 
letztere  (teilen  den  Triumph  und  die  Treue,  und  die  Klugheit  und  den  Ruhm  dar. 
Sie  find  für  die  ftrenge  architcktonifche  Kompofition  zu  Hark  bewegt.  Hinter  den 
Säulen  kniet  links  Dinnn  von  Poiticrs  als  Witwe,  während  rechts  die  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  fleht.  Hinter  dem  Sarkophag  ftand  einft  die  aufrechte,  mit  allen 
Zeichen  feiner  Würde  bekleidete  Statue  des  Verftorbenen.  Wäre  fie  auch  vorhanden 
fie  würde  den  Gefamteindruck  ftörai.  Im  Bogen  die  vollrunde  Reiterftatue  des 
Briai  in  voller  Panzerung  auf  einem  im  Pa&gang  fchreitenden  Rolfe.  Man  hat  noit 
dem  Denkmal  yeoH  GoujoH  in  Verbindung  gebracht;  nur  die  liegende  Figur  des 
Verftorbenen  könnte  er  gemeifselt  haben;  doch  find  keine  Beweife  dafür  vorhanden. 
Die  Madonna  durfte  von  I^icolas  Otifsnel  fein.  Gekrönt  wird  das  Denkmal  durch 
einen  Nilchcn  lutbau  mit  allegorilcher  b  ii^ur  und  durch  Greife  mit  .Scliilden. 

Auch  die  deutfche  RenailTance  belitzt  iiochentwickclte  Beifpielc  des  Wand- 
denkmales, mit  die  bedeutendlten  im  Freiberger  Domchor»  die  Mackowsky  (a.  a.  O.) 
befchrteben  hat;  es  1(1  eine  den  ganzen  Chor  umfaifende  Denkmalanlage  von 
gröfster  Pracht. 

Das  Grabmal  des  kaiferlichen  Rates  Dr.  Heinrich  Rybifch  (+  1 544)  in  der 
Elifabethkirche  zu  Breslau  gehört  gleichfalls  zu  den  Ijedcutonderen  Werken  der 
deutfchen  Renaiffance.  Es  wurde  bereits  bei  feinen  Lebzeiten  m  den  Jahren  1 534 — 39 
angefertigt  und  zeigt  den  Stifter  unten  als  Flachbild,  oben  vollrund. 

Et  verdiciit  mch  Lia/tk***)  Beicbtong,  »dafs  du  mhice  Liegen  im  Mittdtlter  imter  der  Herr- 
fchaft  des  Haneoisrntts  tum  tntitmgequXUen  SchUf,  wie  bei  BiCehof  yrhatm  V,  Ttirtt%  oder  wie  hier  warn 

W)  BiMctwetk  SchlelifelitT  Kunftdenkmäkr.   Brcilatt  i^aj.  Tcxtfaand,  S|MIic  };«. 
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wifTenfchaftlichen  Stu- 
dium fortfchreitet ,  fich 
dann  unter  der  Nach- 
wirkung der  Reformation 
und  bei  herzlicher,  wenn 
auch  engherziger  An- 
eignung der  Heihwahr- 
heiten  zur  aufrechten 
Vereinigung  unter  dem 
Kreuze  des  Heilandes, 
wie  bei  der  verfammel- 
ten ,  damals  noch  evan- 
gelifchen  Familie  Schaff- 
Xct/c/t ,  oder  zum  in- 
bründtgcn  Gebete  des 
Einzelnen ,  wie  auf  der 
Grablafel  Chrißoph'i  v»n 
Gersiicr/  in  See.  religiü» 
vertieft,  um  im  Zeitalter 
der  Aufklärung  fich  der 
repräfentaliv- gehaltenen, 
fclbftbewufiten  Auffaf- 
fung  des  knieenden  Kar- 
dinalbifchof»  l'ritJrich 
Landgrajtn  von  Htfftn 
in  der  Elifabethkapelle 
des  Breslauer  Domes  zu- 

« 

zuwenden«. 

Im  Laufe  der 

Denkmiit 

PZntwickelung  von  d«  Marfch.iu 
der  Fruhrenaiflance  s.chfeu 


zum  Barock  wurden 
die  Denkmäler  und 
mit  ihnen  auch  die 

Wanddenkmäler 
immer  redfeliger; 
fie  vcrfuchten,  zum 
Befchauer  zu  fpre- 
chcn  und  in  ihm 
verwandte  Stim- 
munj^en  hervorzu- 
rufen. Während  die 
Frührenaiflance  fich 
auf  eine  rein  fach- 
hche  Geflaltung  des 
Grab-  und  Wand- 
denkmales bc- 
fchränkte  und  hoch- 
flcns  dem  ornamen- 
talen und  figürlichen 


2U  Sttafiburg. 


Denkmal  des  Z#.//x  d:  Briie  in  der  Kithedrale  zu  Rouen  •'•). 

Bildh. :  NiceUt  QnctHtl  (.'|,  7"»»  Caijatt  (>). 


Nach  dem  Gip«- 
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490. 
Crabml 

ia  MÜnAer 
m  FrcilNiri. 


Schmuck  die  Rolle  der  Auszeichnung,  der  Hervorhebung  des  Denkmales  zuliefs. 
trat  die  HoclircnailTance  fchon  mit  fymbolitchcn  Erwägungen  an  den  Befchauer 
heran,  und  der  Hille,  fymbolifchc  Zudand  lleigerte  fich  in  der  Barockkunll  bis  zum 
redfeligen  uml  felbft  fentimentiden  Aiudnidce  der  Denkmäler.  Im  Befchauer  eme 
fentimental  mitempfindende  Stimmung  hervorzurufen,  ift  bei  reichfter  Bewegung  ein 
Hauptziel  der  BUdnerei  der  Barock-  und  Rokokoknnft.  Beifpiele  dafiir  find  das 
Denkmal  des  Marfchalls  von  Sachfen  in  Strafsbuig  und  das  Denkmal  des  Generals 
Rodt  in  Freiburg  i.  Hr. 

Im  Chor  der  St.  Thomas-  Fig.  217. 

kirchc  zu  Strafsburg,  an  der 
Stelle  des  ehemaligen  Hochaltars, 
fteht  das  Denkmal  des  Marfchalls 
v(m  Sachfen,  ^t\€lMB  Ludwig  XV. 
dem  Sohne  der  Gräfin  Aurora 
7'OH  Kdnigsmnrck  und  des  Königs 
Auguß  I.  von  Polen  und  Kur- 
furften  von  Sachfen  errichten 
liefs.  Es  ift  eine  vielbewegtc  Mar- 
morgruppe vwi  PigalU,  welche 
1776  nadi  angeblich  20jähriger 
Arbeit  vollendet  wurde  (Fig.  2 1 7). 

Sic  flrüt  «len  Marfchall  dar,  wie 
er  im  Begriff  in  den  Sarg  zu  fteigen, 
welchen  der  fkelettanig  gebildete  Tod 
Öffnet,  wibrend  eine  weihliche  Figur, 
Frankreich ,  ihn  rurllckzuhalten  fucht. 
Zur  Seite,  au(  die  Keule  gelehnt,  träumt 
Herknkt.  An  der  linken  Seite  befindet 
fich  eine  Gruppe  von  Wappentieren  der 
drei  vereinigten  Mächte,  welche  der 
Marfchall  in  den  (landrifchen  Kriegen 
beGegte,  und  vmx  der  Ofterreichifdie 
Adler,  der  holländifche  Löwe  und  der 
englifche  Leopard,  Uber  zerbrochenen 
Fthnea.  Das  Ganze  ill  eine  Allegorie 
im  Sinne  und  Gefchmack  jener  Zeit,  je- 
dorh  mit  Feinheit  um!  I.chhaftigkeit  aus- 
gearbeitet. Däs  Grabmal  trägt  die  In- 
fdulft:  «Miarttio  Sexoni,  Carlaodiae  et 
Senigalliae  Duci,  fummo  regiorum  exer^ 
cituum  Praefcctu,  fempcr  viclori.  Lud.  XV. 

victoriarum  auctor  et  ipfe  duz  poni  jaffit.  Ob.  30.  Nov.  1750,  actaiu  53.  i^.lUnn  len  Stuk/tH,  Hcnof 
von  Knriaad  nnd  SemgallcB,  dem  oberftea  Befehlshaber  der  köai^  Heere,  dem  A«lt  Si^rekhen,  fetxte 
diefes  Denkmal  I.udwip  W.,  der  Urheber  der  Siege  und  fell)ft  Anführer). 

Im  Munfler  zu  Freiburi;  ift  bemerkenswert  das  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert 
ftammendc  Grabdenkmal  des  Generals  von  Rodt  (Fig.  218)  von  dem  für  die  Drci- 
famftadt  berühmten  Bildhauer  Chrißian  Wenzinger.  Diefer  war  Alaler,  Bildhauer 
und  Architekt  in  einer  Perfon,  und  aus  der  Vereinigung  diefer  Eigenfcharten  ift 
ein  Werk  entftanden,  welches  Ctiges*^"^  als  eine  meifterhafte  Schöpfung  bezdch- 
net,  die  ganz  die  launige  und  graaöfe  Anmut  des  Rokoko  atmet. 

las  Uafcnr  Kdica  Fnuwn  UOnllar.  Fkclbiitf  tl^t. 


Depkmal  des  Marfchalb  von  Sachfen  in  der 
Tbonaskirche  m  SttaCibais. 
BOdk:  ligmth. 
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Fig.  31 8. 


IP'emiiiger  wurde  1710  zu  Ehrcn- 
(lelten  bei  Freiburg  geboren  und  ge- 
nofs  feine  kUnfUerirche  Ausbildung  in 
Paris.  Seine  Werke  befinden  fich  haupt- 
fachlich  in  Freiburg  und  .St.  Gallen. 
Sie  (leben  alle  unter  dem  Einflufs  des 
franzofifchen  Rokoko;  er  fchcint  feine 
.Studien  an  den  Werken  Bouehtr'i,  und 
Meiffonicr's,  gemacht  zu  haben.  Er 
Aarb  ain  1.  Juli  1797;  auf  feinem 
Grabdein  auf  dem  alten  Friedhof  in 
Krciburg  flehen  die  Worte  :  »Er  durch- 
lebte ein  Jahrhundert;  durch  ihn  leben 
Jahrhunderte.«  Das  Denkmal,  welches 
die  Grundform  des  Obelisken  und  des 
Sarküphags  miteinander  vereinigt, 
lehnt  fich  an  die  Munflermauer  an  und 
enthält  im  reichen  tif^tirlichen  Bei- 
werk einen  in  der  Zeit  liegenden  fenti- 
mentalen  Zug.  Eine  Infchrift  auf  einem 
am  Sarkophag  herabhängenden  Lowen- 
fell  enthält  die  Mittetiang  Uber  die 
.Stiftung  des  Grabmales  durch  die  vier 
überlebenden  Söhne  cle«  Generals. 

Die  Zeit  des  I-ouis  XVI. 
und  des  frühen  Empire  zeigt      ;„  j„ 
Anfatzc,  wieder  mehr  Ruhe  7.ift«weofer- 
in  die  Denkmäler  zu  bringen,  5,1^01. 
zunächfl  in  der  Architektur, 
während  das  figürliche  Hlcment 
noch  die  volle  raufchende  Be- 
wegung der  Barockkunft  be- 
fitzt, wenigftens  noch  in  den 
berühmten     Denkmälern  des 
Münfters  der  Zifterzienfcrabtei 
zu  Salem. 

Auf  das  Anfuchen  des 
frommen  Ritters  Guntram  von 
Adelsrcute  im  Jahre  1 1 34  ent- 
fandte  Abt  Clirißinn  von 
Lützel  i.  F..  Mönche  und  Laien- 
brüder mit  ihrem  zukunftigen 
Abte  Froiuin  nach  Salmans- 
weiler, fpätcr  Salem;  fie  grün- 
deten dort  das  Klofter.  Dem 
Kitter  Guntram  und  anderen 
l""ördcrcrn  des  Klofters  wurde 
nun  unter  Abt  Robert  Schlecht 
(1778 — 1802)    das  Denkmal 


jrabdenkmal  des  Gener.ils  v.  Rodt  im  Munller  zu  Freiburg""). 
Bildh. :  Ckri/liaH  W<HiiHg€r. 
Handbuch  der  Architektur     IV.  B,  b. 


ä»')   Nach     Uoftrer   Lieben  Flauen 
Müoftcr.    Freibuig  1896. 
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links  im  Chore  (Fig. 
219)  errichtet. 

Unter  dem  glei- 
chen Abte  wurde  auch 
ein  Grabmal  der  Aebte, 
rechts  vom  Hochaltar, 
errichtet  (fiehe  die  Ta- 
fel bei  S.  219).  Der 
Meifter  diefer  Arbeiten 
dürfte  Johann  Georg 
Wielaud,  der  Schwic- 
gerfohn  des  Bildhauers 
Johann  Georg  Dürr, 
gewefen  fein,  welcher 
unter  Abt  Anfelm  II. 
Schwab  aus  Füfsen 
(1746 — 88)  die  innere 
Ausftattung  des  Mun- 
fters  mit  Altären  u.  f.w. 
im  Stil  Louis  XVI.  in 
der  Hauptfache  durch- 
führte. Georg  Dürr 
ftarb  fchon  1779"*). 
49«  Mit  der  zuneh- 

d«"G"^n    menden  Strenge  der 
von  dtr  Mark  Architcktür  und  des 
"  ganzen  Aufbaues  der 

Denkmäler  wurde  mit 
dem  Uebergang  aus 
dem  XVIII.  in  das 
XIX.  Jahrhundert  auch 
das  figürliche  Element, 
hauptfächlich  unter 
dem  Einflufs  der  An- 
tike, in  ftrengere,  ein- 
fachere ,  fachlichere, 
natürlichere  Formen 
gebracht.  Eines  der 
fchönllcn  Beifpiele. 
ein  Werk,  welches  mit 
Glück  die  Wirkung  der 
Grabmälcr  der  italieni- 
fchen  Hochrenaiffance 


Fig.  219. 


»*)  Die  iwei  angerüht 
len  Abbilduncen  find  entnommcD 
aut:  Ai  n-Kbim,  O    Alure  und 
Skulpturen  de«  MünAers  tu  Sa- 
lem ci<:     München  1891. 


l>enkmal  des  Gründers  des  Kloders  Salem  im  Munller  zu  Salem. 

Bildh  :   7«h»nH   Cforg  WieUnJ. 
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anftrebt,  entftaod  in  Berlin.  Im  Denkmal  des  Grafen  von  der  Mark  in  der  Dorotheen« 
ftädtifchen  Kirche  zu  Berlin  hatte  Gottfried  Schadom  '1764  -1850)  einen  neuen 
Weg  eingefchlagen  ,  »indem  er  bei  aller  Idealität  der  AuffaOfung  der  ungefchminktea 

Natur  wieder  zu  ihrem  Rechte  verhalf« 

Das  Denkmal  war  zuerll  /aßatrt  Übertragen  und  follle  nach  einer  Idee  de«  Malers  i'uktmann  >a 
der  mIerifeb-delMrttiTCii  Weife  der  Gerten-  «od  Brninenfkelptuten  gekeltea  «erden.  Sekmigm  verwirf 
diefen  Entwurf  und  fchnf  das  heutige  fchfine  Denkmal  mit  der  holden  Junglingsfigur.  «Wohl  liegt  ihr  das 
Sttidium  der  Antike  zu  Grunde,  nicht  aber  fo,  al<  habe  fich  Schadew  durch  irgend  ein  bedinuntes  Werk 
beetofluOen  leflbo ,  Ibndem  nur  in  dem  Sinne ,  dab  er  vou  der  antiken  Skulptur  gelernt ,  auf  der  GnuMt 
lege  des  eingdiendfteB  Stadimu  der  Natur  die  letstere  feiueo  Ideelea  dienftbir  sn  auchcii.*  (DtUert.) 
Das  Denkmal  (ftehe  die  Tafel  bei  S.  226)  cntfland  im  Tahre  1790;  es  war  das  erfle  gföfiere  Werk  rfc^ 
KUn(Uers,  und  es  mufste  die  Usrflellnng  des  Knaben,  eines  nattirlicben  Sobnes  des  Königs  /•ritdrieh 
WUkttm  //.,  in  ibm  in  befenderera  Ibfte  den  Trieb  crwecliea,  Toa  der  Unnitnr  des  Rokoico  xnr  Natnr 
Wtd  zur  mcnfclilichcn  Natürliclikcit  zurückzukehren,     l'nd  dies  lil  ihm  meifterhaft  gelungen. 

Im  XIX.  Jahrhundert  brachte  die  grofse  Periode  nach  1S70  einige  bedeutende 
Entwürfe  zu  Wanddenkinalern  oder  folche  felbft  hervor,  welchen  nieill  als  Gedanke 
die  hiftorifclien  EreignifTe  der  Zeit  zu  Grunde  Hegen.  Im  Juli  1S89  forderte  die 
Provinzialverwaltung  der  Rheinpruvinz  die  deutfchcn  KüuAler  zur  Tcilnahuie  au 
einem  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein  Kaifer  WWulm-XittilKXBiA 
der  Rhetnprovinz  auf«  in  welchem  die  Geftalt  des  Denkmales  und  die  Wahl  des 
Standortes  völlig  freigegeben  waren.  An  diefem  Wettbewerb  nahmen  die  Ardit- 
tekten  Jacobs  &  Wehling  mit  dem  Entwurf  in  Fig.  220  u.  221  teil. 

Darin  fucbten  die  Verfaffer  den  Fehler  des  Niederwalddenkmales  zu  vermeiden;  bei  diefem  erfcheinen 
die  Figuren  aus  der  Nihe  au  giois,  aus  der  Ferne  nicht  mehr  erkennbar.  Sie  entwarfen  ihr  Denkmel 
dBhef  niebt  Ar  die  HUie  eines  Beifct,  alier  «neh  nieht  filr  eine  Inrel;  fondera,  mm  es  den  BinflflflcB 

des  HochwafTeri  und  des  Kisg.infjes  des  Rheins  zu  entwichen  ,  pl.mtrn  fir  dis  Denkmal  in  mäfsiger  Huhe 
ond  als  eine  gleichwertige  Verbindung  von  Kund  und  Natur.  An  der  Strafse  von  Königswinter  nach 
Rhündorf  erbebt  fieh  eine  ina  Draehenfels  gehörende  fleile  Felswand,  Air  deren  Abhang  das  Denkmal 
gedacht  Iii.  Fur  die  Architektur  i(l  ein  grofser  Mafsftab  gewlUti  damit  fich  das  Denkmal  gegen  die 
FelsmafTen  behaupten  kann.  Die  dvjrifcTien  ?!."iulcn  haben  2,4'»»"  unteren  Durchmcffer  und  14  °>  Höhe;  der 
Bogen  hat  eine  äufsere  breite  von  40  >° ;  er  umfckUefsl  ein  Molaikgemälde  mtt  der  Dariiellung  der 
Kaiferpcohhunatioik  von  Verfaillee.    Im  Mitietptmltle  der  Anlege  ftebt  das  Reiierfteadbild  Kaifer  WU- 

heim  /. ;  Stärke  und  Milde  begleiten  den  Socket.  Die  l>eidcn  Hruiipen  vor  <?on  Pylonen  ndltn  HermaH» 
den  Chtruiier  als  Vernichter  der  Feinde  DeiUlchl.in- 1>  und  Str^icer  .m-.  dem  dc'Jtich  tr;in;ijril"cheii  Kriege  dar 

Am  l8.  Oktober  1896  wurde  in  Koblenz  das  Üeiikniai  der  Kaiferui  Augujia, 
der  Gemahlin  Kaifer  Wilhelm  I. ,  enthüllt  Der  Entwurf  dazu  ift  aus  einem  Wett- 
bewerb hervoi^e^ngen,  in  welchem  Brune  Schmils  Sieger  blieb.  Haben  die  Denk* 
mäler,  welche  Kaifer  Wilhelm  errichtet  worden  find  und  noch  errichtet  werden, 

mehr  den  Charakter  von  Schlachten-  und  Siegesdenkmälern,  fo  kommt  in  dem 
Denkmal  der  Rheinanlagen  i.w  Koblenz  der  Heruf  einer  hohen  Frau  zum  Ausdruck, 
die  es  fich  zur  Lebensaufgabe  gefetzt  iiattc,  Barmherzigkeit  zu  üben,  in  Not  zu 
helfen  und  Wunden  zu  heilen. 

Das  Denkmal  ftebt  in  Kablena,  well  die  KaiJierin  vier  Jahmlinte  hindwdi  einen  grofsen  Teil  des 
Jahres  hier  verlebte  und  von  hier  aus  ihre  famaritanifche  Thätigkeit  walten  lieCs;  feine  Errichtung  il\  aus 
freiwilligen  Spenden  ermöglicht  worden.  Der  UmAand,  dafs  es  das  Denkm:»!  einer  in  hcfchcidcner  ZurlSck- 
haltung  wirkenden  mildthätigcn  Frau  ill  und  dafs  es  in  den  räumlich  begrenzten  Kheinaniagen  l\eht,  war 
beftinunend  für  feine  GrÖlseBverbAltnilTe.  Diefe  mögen  aus  Fig.  ssa  nach  der  Angabe  emeflen  werden, 
dafs  die  fitzende  Figur  der  Kaifer:n  dir  I  rfitn^^rrif^c  nl  -ht  erheblich  Ubcrfchreifct  Die  Umf^ehnnf;  de? 
Platzes  iil  dicht  mit  Bäumen  und  Sträucbern  beftandeu,  welche  in  ihrem  dunklen  Grttn  einen  wirkungs 
vollen  Hintergrand  fttr  das  in  weifiem  Stein  leudtttnde  Denknal  bilden.  Diefci  bat  den  Chsiaktcr  eines 
Wand-  und  Baldachindenkmales  mit  feitlicben  Flogelbanten.  Die  litiende  Statoe  ftebt  vor  einer  dnrch 

*M)  Siehe:  DoeaeaT,  E.  Gottfried  Sehadow.  Zeitfehr.  f.  Banw.  1187. 


533 


jonifche  S£alen  gegliederten  Nifche ,  welche  in  ihrem  oberen  Teile  darch  trompenartige  Vorkragung  in 
einen  baldachinartigen  Uebcrbau  ttbergeht ,  der  in  eine  reichgebildete  Bekrönung  des  Bildhauers  Augu/I 
Vtgtl  aiuklingt.  Die  Flügelbauten  find  in  zwei  Zonen  gegliedert,  deren  obere  in  eine  durchbrochene 
Pfcilerftellung  mit  quadratifchem  Querfchnilt  aufgelöft  ift,  während  die  untere,  fockclartig  wirkende  Zone 
durch  figtirliche  Reliefs  einen  vornehmen  Schmuck  erhalten  hat.  Stärker  betonte  pfeilerartige  Ecklöfungen 


mit  bekrönenden  Aufbauten  fchliefsen  die  Flügel  ab.  An  den  Seiten  diefer  Endpfeiler  wie  auch  an  der 
Riickfeite  i(l  dem  fpnidelnden  WaiTer  Gelegenheit  zu  erfrifchendem  Aus(\rümen  geboten.  Das  Material 
des  Denkmales  i(l  weifser  Sanddein  für  die  Architekiurteile,  weifser  Marmor  für  die  figürlichen  Teile  und 
Granit  fUr  die  Brunnenfchalen.  Der  figürliche  Teil  des  Denkmales  i(l  unter  dem  Meifsel  von  Fritdruk 
Mttfl  entdanden.  Die  aus  weifsem  carrarifchem  Marmor  gebildete  Statue  i(l  fitzend  dargcdellt,  das  Haupt 


I 

534 


mit  einetn  Diadem  gefchmückt,  von  welchem  ein  faltenreicher  Schleier  herabfStlt;  dadurch  ift  ein  malehfches 
Element  in  das  Bildwerk  gebracht.  Mit  kUnfllerifcher  Meiderfchaft  i(l  das  prächtig  umfaumte  Gewtad 
angeordnet  und  mit  dem  in  Kenainfanceformen  gehaltenen  Lchnfluhl  zufammengebracht.  Das  mit  grofser 
Treue  dem  Leben  nachgebildete ,  leicht  zur  Seite  gewandte  Antlitz  atmet  Sanftmut  und  Milde,  Ruhe 
and  Hoheit;  diefe  Eigenfchaften  find  zum  nicht  geringflen  Teil  die  Urfache,  dafs  die  Statue  den  fym- 
pathifchen  Mittelweg  zwtfchen  rcalidifchcr  Porträtdarflellung  und  zwifchen  der  mehr  formalen  Idealdatue 
einhilt.  Die  figürlichen  Reliefs  beziehen  fich  einesteils  auf  die  Thäligkeit  der  Kaiferin  im  Dienfte  der 
leidenden  Mcnfchheit,  anderfeits  auf  die  Oertlichkeit.    Die  fie  und  die  Statue  umfchliefsende  Architektur 


Fig.  2*3. 


Zwei  Kaifer-Denkmal  am  Giebichenflein  bei  Halle  a.  S. 

Bildh.:   7»/.  Kaß/ack. 


ifl  ein  mit  dekorativer  Meiflerfchaft  entworfener  und  ausgeführter  glinzender  Rahmen  ftlr  eine  vortreffliche 
bildhauerifche  Leiflung. 

49S-  Ein  ungeftiimes  Werk  des  in  feinem  künftlerifchen  Schaffen  unberechenbar 

Fril^tni*  gewcfcncn  vcrftorbenen  Bildhauers  Rudolf  Maifon  in  München  ifl:  fein  Entwurf 
denkmai  i  Fricdcnsdenkmal  <  (fiehe  die  Tafel  bei  S.  300),  ein  Werk  glänzendften  bildncrifchcn 
Könnens.  Der  Entwurf  flcllt  die  Segnungen  des  Friedens  nach  der  wogenden 
Schlacht  und  nach  den  Greueln  des  verheerenden  Krieges  dar;  er  hat  die  Be- 
deutung eines  künftlerifchen  Protefts  gegen  die  Lieber! ieferung.  Als  es  fich  in 
Miinchen  darum  handelte,  der  neu  angelegten  Prinz-Regentenftrafse  den  monumen- 
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talen  Abfchlufs  nach  Orten  zu  geben,  und  in  einem  darauf  bezuglichen  Preisaus- 
fchreiben  durch  das  Programm  eine  Säule  mit  Friedensgenius  gefordert  war,  gab 
Maifon  der  Aufgabe  die  hier  dargeftellte,  meifterhafte  Löfung. 

Das  Modell  ift  der  mittlere  Teil  eines  dreiteili(;en  Triumphbogens,  den  Maifon  fich  als  Abrdilurs 
der  Strafse  dachte.    Die  beiden  feillichen  Durchgänge  feilten  ofTcn  bleiben  und  fich  in  ruhiger  Haltung 

Fig.  224. 


Feuerwehrdenkmal  am  Marianncnplatz  zu  Berlin"*'). 
Arch.:  Ludv/ig  HtffmaHn;  Bildh. :  Aug.  Vtgtl. 

abheben  von  dem  Furiofo  der  plaftifchen  Kompofition.  L'eber  die  Leichen  von  Gefallenen,  deren  nackte 
Körper  von  den  Schlangen  der  Zwietracht  umfchlungen  werden ,  AUrmt  in  wilder  Wucht  das  Gefpann 
des  Krieges  einher ,  auf  ihm  die  Figur  de«  Krieges  mit  der  Krandfackel ,  ihm  zur  Seite  die  Furie  der 
Zerftürung.  Herrlich  fmd  die  kofle  modelliert ,  vortrcfTlich  die  ungeftUme  Bewegung  diefcr  Gruppe  in 
Gegenfatz  gebracht  zur  ruhigen  Haltung  der  Friedensgöttin,  die,  mit  dem  Oclzwcige  in  der  Hand,  hinter 
der  Gruppe  als  AnkUndigerin  einer  Periode  des  Wiederaufbaues  emporfleigt. 


536 


496. 
Zwei  Kaifer- 
Denkmal  am 

Giebichenllcin 
bei  Halle 


497 
Dombau- 
Denkmal 
für  Köln. 


Ein  eigenartiges  Wanddenkmal  fchuf  Jof.  Kafffack  (1850 — 90)  am  Giebichcnftein 
bei  Halle,  indem  er  die  natürliche  Felswand  als  Hintergrund  für  eine  allegorifche 
Gruppe  —  geflügelter  Genius,  der  den  Drachen  der  Zwietracht  getötet,  hält  das 
Doppelporträt- Medaillon  der  Kaifer  Wilhelm  I.  und  Friedrich  III.  —  benutzte 
(Fig.  223). 

Zu  einem  Dombau-Denkmal  für  Cöln  machte  Stiibben  im  Jahre  1899  einen 
Vorfchlag,  deflen  Ziel  war,  vor  der  Weftfront  des  Domes,  auf  dem  Domklofter,  ein 
Wanddenkmal  in  grofsem  Stil  zu  fchaffen.  Die  Südfeite  des  Domklofters  wird 
durch  eine  häfsliche  Giebelmauer  entftellt;  das  Haus,  zu  welchem  fie  gehört,  ift 
eines  der  fchönflen  und  wertvollften  der  Stadt,  ein  Werk  des  damaligen  Cölner 


Fig.  225. 


Relief  in  Fig.  224**1). 

Domwerkmeiflers  Friedrich  Schmidt.  Es  gibt  keine  Stelle  in  der  Umgebung  des 
Domes,  die  fo  hervortritt,  die  jedem  Hcfucher  der  Stadt,  der  vom  Hauptbahnhof 
kommt,  fich  fo  frei  darbietet  und  zugleich  eine  fo  bedeutfame  Lage  zur  Hauptfront 
des  Domes  einnimmt,  wie  die  Brandmauer  des  Schüben  ic\nin  Haufes.  Der  Raum 
verbietet  es  leider,  auf  den  Stiibben  {c\\^vi.  überaus  intereflanten  Entwurf  näher  ein- 
zugehen. 

Das  von  der  Stadt  Berlin  errichtete  Feuerwehrdenkmal  ift  ein  monumentales 
Erinnerungszeichen  an  die  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  erprobte  gemeinnützige 
Thätigkeit  der  Berliner  Feuerwehr  und  an  die  Männer,  die  im  Dienfte  ihres  fchweren 
Stadt  Berlin.  Rgrufes  den  Tod  gefunden  haben.    Das  Denkmal  (Fig.  224  u.  225*^1)  erhebt  fich 
auf  dem  mit  Anlagen  und  Springbrunnen  gefchmückten  Mariannenplatz;  feine  Front 

>*';  Fakr.  Rcpr.  nach:  Hoffmamn,  L.    Neubauten  der  Stadt  Berlin.    Bd.  III.    Berlin  1904.    Bl.  si  u.  13. 
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wendet  fich  der  Waldemarftrafse  zu,  während  im  Hintergrunde  die  Türme  der 
Thomaskirche  fichtbar  werden.  Diefe  Lage  hat  die  von  Ludwig  Hoffmann  ent- 
worfene Geftaltung  des  Werkes  beftinimt.  Das  Ganze  ift  als  eine  monumentale 
Architektur  gedacht,  in  welche  fich  die  bildnerifchen  und  dekorativen  Teile  einfügen. 

Die  ornamentalen  Modelle  hat  Augu/l  l'o^e/  gefchaffen;  fein  eigenes  Werk  ift  die  plaftifche  Haupt- 
kompofition  des  Mittelteiles  (Fig.  225).  Das  Denkmal,  das  in  Breite  und  Höhe  etwa  8™  mifst,  baut  fich 
auf  einem  dreiftufigen  Granitfockel  aus  wetterfcflcm  Ravaggione  Marmor  auf.    Entfprecbcnd  der  cmften 


Fig.  226. 


Grabdenkmal  fUr  die  Familie  G.  Wolff  auf  dem  Jerufalemer  Kirchhof  zu  Berlin*^*). 

Arch,  u.  Bildh.:  Brune  SchmUt. 


Bedeutung  des  Werkes  find  feine  Formen  fchlicht  und  ernft  gehalten.  Die  Marmorarchitektur  befteht 
ans  einem  zurücktretenden  niedrigeren  Mittelteil,  defTen  Höhe  bis  zur  Spitze  des  Giebelfeldes  etwa  4i° 
beträgt;  fie  wird  feitlich  abgefchlolTen  von  zwei  aufragenden  Pylonen.  Die  bildnerifche  tiauptdarflellung 
befindet  fich  in  der  Mitte  des  niedrigeren  Teiles  der  Architektur,  die  bekrönt  wird  von  einem  mit  .Mohn- 
blumen gezierten  Giebelfelde,  an  das  fich  ftilifierte  Wellen  mit  DelphinabfchlUffen  anfügen.  Die  Haupt- 
flSche  darunter  veranfchaulicht  im  Relief  die  Bek.Hinpfung  des  entfeflelten  Elements:  einer  Hydra  mit 
tattfend  züngelnden  Schlangenköpfen.  Ihr  tritt  Herkules  mit  erhobener  Keule  entgegen;  Pallas  fleht 
zur  Seite  mit  Schild  und  Stab ,  als  treue  Schirmerin  der  Städte.  In  mehr  zurücktretenden  Reliefs  an 
beiden  Seiten  zeigen  fich  Angehörige  aller  Stände,  die  Hilfe  in  Fcuer?gcfahr  erwarten:  links  eine  Kranken- 

Fakf.-Rfpr.  nach:  Herl.  Aichitekturwcll. 
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pAegerin  mit  ihrem  knieenden  Schützling;  ein  Geiziger,  der  angdlich  feinen  Schatz  hUtet;  ein  Ritter  und 
ein  mlter  Fttrft;  rechts  ein  knieendes  Mädchen  mit  einem  Kinde;  ein  Narr,  der  die  Gefahr  nicht  erkennt; 
ein  lorbeerhekränzter  Dichter,  der  noch  Uber  andere  Dinge  zu  finnen  fcheint,  und  ein  KUnfller,  dem  l'ogel 
feine  eigenen  Züge  zu  geben  verfucht  hat.  Unter  dem  Relief  (\eht  ein  mit  dem  Berliner  Bären  gezierter 
Marmorfockei ,  auf  welchem  in  Bronze  die  mit  einem  Eichenkranz  gefchmttckten  Geräte  der  Feuerwehr, 
Ast,  Schlauch,  Signalhorn,  Strickleiter  und  Helm,  zu  einem  Stillleben  geordnet  find.  An  den  Hauptteil 
der  Mittelarchitekiar  gliedern  fich  zwei  Seitenteile.  Diefe  find  zwei  von  Strickleiter  und  Ix>rbecr  ein- 
gefafste  Bronzeiafeln.  Auf  einer  Kartofche  fteht:  «In  werkthätiger  Menfchenliebe  fanden  den  Tod«: 
damnter  folgen  die  Namen  der  15  Männer  der  Feuerwehr  in  zeitlicher  Folge,  die  im  Dienfle  den  Tod 
fanden.  Sinnreichen  Schmuck  haben  auch  die  abfchliefsendcn  Pylonen  erhalten.  Am  Fufse  der  glatten. 
Tiereckigen,  fich  ein  wenig  verjtJngenden  Pfeiler  zeigen  fich  ftilifierte  Wellen  mit  Blattwerk  und  darüber 
ein  breite«  Ornament  aus  Tropfftein.  Aus  den  L6wenköpfen  fprudelt  das  Wafler  in  vorgelagerte  Becken. 
Die  frei  behandelten  Kapitelle  der  Pylonen  find  mit  Fcftons  und  Zweigen  von  Lorbeer  umrankt ;  auf 
ihrer  Bekrönung  lodern  Flammen.  Die  Gefamtkoften  betragen  nind  80000  Mark.  Das  Denkm.il  ifl  um- 
geben von  einer  liefgrünen  Tujahecke ;  vor  den  Stufen  breitet  fich  ein  Parterre  von  Buchibanm  und  Epheu  am. 


Fig.  339. 


Strau/s-LaHner-DcnVma.\  zu  Wien. 
(Nach  dem  Modell  I 
Bihth.:  Frana  Sri/trt. 

Im  Grabdenkmal  für  die  Familie  G.  Woljf  entwarf  Brttno  Scßnniis  ein  Wand 
denkmal  (Fig.  226),  welches  trotz  kleineren  Mafsftabes  den  Charakter  einfacher 
Gröfse  und  wuchtiger  Monumentalitat  nicht  entbehrt. 

Im  Jahre  1882  fchuf  Rudolf  Siemervig  (1835 — 1905)  am  Garten  der  Charite 
in  Berlin  das  Denkmal  des  Augenarztes  Albrecht  v.  Gräfe  (Fig.  227),  eines  der 
inhaltreichften  VVanddenkmäler  der  neueren  Zeit.  Es  entftand  in  einer  Zeit,  in 
welcher  die  Frage  der  Polychromie  der  Plaftik  die  Künfllerfchaft  lebhaft  bewegte. 
Die  durchgeifligte  Bronzegeftalt  des  berühmten  Augenarztes  fteht  vor  einer  Nifche, 
die  mit  grünglafierten  Kacheln  ausgekleidet  ift.  Zu  beiden  Seiten  fchliefsen  Ach 
an  die  Nifche  farbige  Terrakottenreliefs  an  mit  Darllcllungen  der  Leiden  der  Krank- 
heit des  Auges  von  ergreifender  Wirkung.  Unter  den  Reliefs  zieht  fich  als  Schrift- 
band das  Dichterwort  hin : 

>0,  eine  edle  [limmelsgabe  ifl  das  Licht  des  Auges  — 

Alle  Wefcn  leben  vom  Lichte. 

Jedes  glückliche  Gefchöpf  —  die  Pflanze 

Selbd,  kehrt  freudig  fich  zum  Lichte.* 


499- 
Urabdenkmal 

für  die 
FamUie 

500. 
Denkmal 
Tur  den 
Augenant 
».  Grift 
lu  Berlin. 
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50»-  Ihm  verwandt  in  der  Anlage  ift  ein  öfterreichifches  Werk:  das  1889  im  Volks- 

üetkmir  garten  zu  Wien  errichtete  ^7^///^flr^^•r  Denkmal ,  ein  gefchwungenes  Wanddenkmal, 
lu  Wien     welches  nach  Fig.  228   eine  von  korinthifchen  Doppelfäulen  flankierte  Nifchcn- 


Fig.  230. 


Denkmal  2ur  Erinnerung  an  die  Befreiung  Wiens  von  der  TOrkenbelagerung  1683 

im  Stephan'^don)  zu  Wien. 


architektur  mit  Giebelbekrönung  zeigt,  in  der  die  fitzende  Statue  des  Dichters  von 
A'.  Kundinann  aufgehellt  ift. 

Der  Dichter  fitzt  ernfl  und  rinnend  ,  die  Rechte  auf  die  Sitzlehne  gelltttzt ,  den  Mantel  lofe  ttber 
die  Beine  gefchlagen;  die  Linke  hält  ein  halbgeöffnetes  Buch.    Das  Standbild  befitxt  grofse  Naturtreue 
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und  atmet  gefaminelte  Ruhe.  An  den  Innenwänden  der  gefchwungenen  Flügel  rechts  und  links  des 
Nifchenaufbaues  befinden  fich  Reliefs  mit  Darftellutigen  aus  den  Werken  de«  Dichters,  und  zwar  links  aus 
der  »Ahnfrau«  ,  »Traum  ein  Leben»  und  >König  Otiokar«,  rechts  aus  tSappho»,  »Mcdea«  und  «Hero 
und  I^eander«.  Eudelf  U'eyr  hat  die  dramatifchc  Wirkung  diefer  Reliefs  nicht  allein  durch  die  glUckliche 
Wahl  der  Scenen,  fondem  auch  durch  die  ungemein  freie  und  malerifche  Haltung  erreicht.  Es  liegt 
eine  getragene ,  weihevolle  Stimmung  Uber  dem  Ganzen ,  deflen  mangelnde  (liliflifche  Einheit  weniger 
empfunden  wird,  weil  die  DarAellungsform  des  pladtfchen  Teiles  eine  fo  verfchie<lene  ifl :  voltrunde  Ucftalt 
uod  Reliefs. 

Nach  dem  Entwürfe  des  Bildhauers  Franz  Seifert  (geb.  l866  in  Wien  und  *°* 

.     o   •  rr  .  J  Sir  au/t- Lammtr. 

ein  Schüler  Hellmer's)  gelangte  auch  das  Strni4/s-Lantur-'Dcn'km;i\  als  ein  eigenartiges  ocnkmai 
Wanddenknial  in  Wien  zur  Ausführung  (Fig.  229). 

Fig.  231. 


Sutue  des  Jacquet  Calltt  zu  Nancy. 

Bildh  :  Laurent. 


Das  Denkmal  gelangte  im  Rathauspark,  an  der  St-ndiongafTc,  zur  Aufdellung.  Die  beiden  charak- 
teriflifchcn  Portrütfiguren  der  Walzerkönige  fmd  in  patiniertcr  Bronze  ausgeführt,  das  Flachrelief  der 
gefchwuDgencn  Wand ,  welches  die  Bedeutung  der  Figuren  erläutert,  in  Sterzinger  Marmor.  Das  Ganze 
erhielt  in  Anlage  und  Aufbau  einen  grünen  Hintergrund. 

Am  13.  September  1894  wurde  an  der  nordweftlichen  Wand  der  Turmhalle 
des  ausgebauten  Turmes  des  Stephansdomes  in  Wien  als  eines  der  bedeutendften 
Wanddenkmäler  der  Neuzeit  das  figurenreiche  Erinnerungsdcnkmal  an  die  Befreiung 
Wiens  von  der  ßotägigcn  Belagerung  durch  die  Türken  am  12.  September  1683 
feierlich  enthüllt  (Fig.  230). 

Da»  im  Jahre  1883 ,  am  Tage  der  2O0jährigen  Wiederkehr  diefes  Ereigniffes  befchloffene  und 
durch  Edmund  Htllmtr  mit  einem  Aufwände  von  rund  94000  Gulden  gcfchaffenc  Denkmal  foUle  fich  in 
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IdMm  ■I^enemen  Anf  brä  den  Wanddenknileni  der  Doge*  ia  Smui  CUvimm  t  Pm»U  md  in  den 

Frari  in  Venedig,  fowie  den  Cr.brnälrrn  der  italienifchcn  FrtihrenaifTance  anfchlief*eti.  Die  Wahl  des 
AufllclIuDgsortes  ergibt  nhUeichc  linnreiche  Beuehuogen  lu  dem  Ereignis.  Von  der  Huhe  de*  Stephan»- 
turaMS,  dem  Wahrteidua  der  alten  Kaiferftadt,  pflegte  Graf  Xiiäigtr  wm  Sl*rJitmi«rg ,  der  Vertcidifcr 
Vim,  die  iitindlteben  Trappenbcwegmigc«  anter  ßSarm  Muft^u  n  beobachten,  nad  die  grftOte  docke 

Fig.  »34. 


Grabmal  MUktltft  auf  den  Cimetiire  de  fEft  an  Pferis. 
Aick.:  futmt. 


des  Ttarmei  ift  ans  dem  Gefdiatimetall  gegoffent  welehc*  von  den  Tflrken  erbentet  tnirde.  Der  arehl. 

tektonifche  Teil  des  Aufbaues  Jes  Denkm.ilfs  ifl  in  r.)U-m  Salzburpcr,  der  fir^iirilr  Teil  in  C«rrar»-Mannor, 
alles  omanentale  Beiwerk  in  Bronce  ausgeführt.  Auf  breitem  Sockel,  der  in  einer  Infchrüttafel  aus  grauem 
Kazftmannor  die  Namen  der  Tdlnduner  des  groften  Befreiungskampfes  trfigt,  erheben  Cch  nrei  korhiihübhc 
Slnlenpaafe,  mit  ihrem  Gehllk  einen  Triamphbogen  aamhaiend,  vor  den  Gr*/  XBÜgtr  v$m  ^trkmierg 
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hoch  zu  Rofs ,  das  ttber  einen  Turkenleichnam  fchreitet ,  thront ,  umjubclt  von  der  aas  dem  Thor  drXn- 
gendeo  Bürger-  und  Studenlenfchaft  unter  Führung  des  Rektors  der  Wiener  Univerfität  Paul  v»n  Sor/iait. 
Trotz  des  wUrdigen  und  hcroifchen  Ausdruckes  des  Helden  zeigen  Rofs  und  Reiter  doch  einen  heiteren 
Zug,  gleichfam  die  Freude  des  Sieges.  Ueber  der  Hauptfigur  fchwebt  ein  Genius  mit  dem  Lorbeerkranz, 
und  in  die  niedrige  Attika  find  die  Worte  gegraben:  «Gloria  vicloribus.<  Der  Mittelteil  des  Sockels 
wird  von  iwei  Poftamenfcn  flankiert ,  auf  denen  die  lebensgrofsen  Standbilder  des  Bifchofs  von  Wiener- 
Neudadt,  des  Graj'tn  A'olltttUh,  und  des  BUrgermeiflers  J.itiatbtrg  flehen.  Auf  dem  Gebälk  erhebt  fich 
ein  reicher  Aufbau  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Wien ,  gekrönt  von  einem  Madonnenbild  in  einem 
weiten  Strahlenkranz.  Zu  den  Seiten  diefes  Oberbaues  knieen  Papft  Jnntctm  XI.  und  Kaifer  Ltop0ld  I. 
in  betender  .Stellung.  Auf  den  Verkröpfungen  der  Säulenpaare  befinden  fich  zwei  Gruppen ,  einerfeits 
KurlUrd  y»htinn  Getrg  Ten  Sachfen  und  Herzug  Karl  von  J.ethringtn,  anderfeits  König  Johann  Sebieski 


Fig.  233. 


Grabmal  für  Paul  Baudry  mof  dem  Pire  Lachaife  zu  Paris. 
Bildh  :  Mtrcii  Dtthcit. 


von  Polen  und  KurfUrd  Max  Emanuel  von  Bayern ,  die  Heerführer  in  der  Befreiungsfchlacht.  Durch 
eine  mäfsige  Vergoldung  wird  das  zur  vollen  Wirkung  des  figurenreicheu  Bildwerkes  erreicht ,  was  bei 
der  ungttnfligen  Beleuchtung  der  Turmhalle  befonders  notwendig  erfchien.  Hin  warmes  und  lebhaftes 
Empfinden  fUr  die  Darflellung  prägt  fich  in  dem  Denkmal  aus. 

Eine  reiche  Ausbeute  an  Wanddenkmälern  bietet  die  franzöfifche  Kunft.  Ein 
verhältnismäfsig  fchlichtes ,  feine  Bedeutung  mehr  durch  die  es  umgebende  Archi-  ^""^^^^'^ 
tektur  gewinnendes  Werk  ift  das  Denkmal  des  Kupferftechers  Jacques  Callot  in 
Nancy  (1592 — 1635).   Es  ift  ein  Bronzeftandbild  von  Laurent  mit  umgebender  alter 
Barockarchitektur  (Fig.  231). 
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i  hP  k   I  ^^^^  Oftfriedhof  in  Paris  wurde  nach  einem  Entwürfe  von  y.  L.  Pascal 

MieJuUt  i.  ein  Grabdenkmal  des  Hiftorikers  J.  Michelet  (1798 — 1874)  errichtet,  welches  gleich 
tu  Pari.,  vorhergehenden    zu    den   einfacheren   franzöfifchen   Wanddenkmälern  zählt 

(Fig.  232).  Das  Denkmal  zeigt  zwifchen  umrahmenden  korinthifchen  Säulen  einen 
Sarkophag  als  Hochrelief  mit  einer  fymbolifchen  Figur  der  »Gefchichte«  mit  Hin- 
weis auf  den  Ausfpruch  Michelet' s\  nUhißoire  eß  une  refurrecüon.* 

Fig.  234. 


Denkmal  für  Henri  K(gnault  in  der  l^cole  des  Bcaux-Arts  zu  Paris. 

Bildh. :  Barriat  b'  Cha^. 

50*  Mit  der  Grundauffaffung  im  Grabmal  Michelet'^,   verwandt  find   die  Denk 

mäler  für  Baudry  und  Regnnult  in  Paris.  Das  Denkmal  des  Malers  Paul  Baudry 
lu  p«ti».  (1828 — 86)  auf  dem  P'ere  Lachaife  ift  ein  gemeinfames  Werk  der  Bildhauer  Antonin 
Mercic  (geb.  1845)  und  Paul  Dubais  (1829— 1905)  in  Paris  (Fig.  233).  Vor  einer 
Grabwand  fteht  ein  Sarkophag  mit  der  fymbolifchen  Figur  der  Trauer;  darüber 
erhebt  fich  auf  einer  Stele  die  Hüfte  des  Malers,  begleitet  vom  Genius  des  Ruhmes. 


S4S 


Das  Denkmal  des  Maler»  Hmri  Regiuuilt {t%4i — 71)  in  der         äes  BeauX' 

Arts  7.U  Paris  (Fig.  234)  rührt  in  feinem  bildncrifchen  Teil  gleichfiüls  von  zwei 
Künfllern  her.  Regnault  fiel  im  28.  Lebensjahre  bei  der  Verteidigung  von  Paris  1871. 
Die  sjugendc  von  Chnpu  (1833—91)  huldij^t  der  Büflc  des  Malers  von  Emejl 
Barrias  (1841 — 1905)-  An  den  Schäften  der  jonifchen  Säulen  der  Architektur  find 
die  Namen  der  Scliuler  der  Pirifo  Kunftfchule  verzeichnet,  die  1870—71  fielen. 

Im  Jahre  187t  wurde  in  Montauban,  der  Hauptftadt  des  firanzjMifchen  Departe- 
ments Tam^tGaronnep  ein  Denkmal  fiir  den  hier  geborenen  Ifaler  ^fean  Auguße 
Dominique  Ingres  (1780 — 1867)  errichtet,  bei  welchem  die  Denkmalwand,  vor  der 
die  fitzende  Statue  des  fruchtbaren  Malers  aufi^eftellt  wurde,  in  RclicfdarAellung 
eine  Apotheofe  des  von  Ingres  für  feine  Kund  bevorzugten  kiaffifchen  Altertums 
darfteilt  (Fig.  235). 

Fig.  235. 


*u  Parii. 


lH[rrt- 
Deokmal 


DtnkoMl  für  Ai^ufU  Dtadmipit  Ingres  ra  MontiBbui. 


Mit  den  Denkmälern  Berryer'^  und  Coligny  s  folgt  die  franzöfifche  Denkmal- 
kunft  dem  Typus  der  Ifadiceergräber. 

Das  Dcaikmal  des  berühmten  rosnliftifchen  Advokaten  /%rrr/  Anttntu  Barryer 
(1790—1868)  im  Palais  de  JuflUe  zu  Paris  (Fig.  236)  ift  ein  Wanddenkmal,  be- 
ftehend  aus  der  Figur  des  Advokaten  im  malerifchen  Talar,  eingerahmt  von  einer 
dorifchen  Architektur,  und  am  Fufse  des  Sockels  die  Figuren  der  Treue  und  der 
Beredfamkeit.  Das  Denkmal  ift  gleichfalls  ein  Werk  des  Bildhauers  Henri  Mich. 
Antoine  Chapu  (1Ü33 — 91). 

Vor  dem  Ten^le  de  VOraloire,  in  der  Rue  St  Honor^  zu  Paris,  der  alten, 
im  XVn.  Jahrhundert  erbauten  Kapelle  der  Oratorianer,  die  im  Jahre  iSii  den 
Calviniften  zum  Gottesdienfte  übei^ben  worden  ift,  wurde  1888  das  Denkmal  des 
Admirals  Gafpard  de  Coligny  errichtet,  jenes  Fuhrers  der  Hugenotten ,  der  in  den 
Kämpfen  der  Bartholomäusnacht  1572  fein  Leben  verlor.    Das  Denkmal  (Fig.  237) 

Handbuch  der  Atcliilektur.    IV.  I,  b.  35 


an  Ftob. 


Sto. 
Uenlima! 
dei  Admirali 
C  '»ligny 
tu  Pari*. 
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gehört  zu  den  vornehmeren  der  neueren  Wanddenkmäler.  Seinen  architektonifchen 
Aufbau  entwarf  Scellier  de  Gi/ors;  feinen  bildnerifchen  Teil  fchuf  Guß.  Ad.  De/. 
Crauk  aus  V'alenciennes,  ein  Schüler  von  Pradier  (geb.  1827). 

Ungleich  reicheren  Aufbau  als  diefe  beiden  Werke  zeigt  ein  Denkmal  der 
AifiuMät   jüngeren  Kunftperiodc  Frankreichs. 

zu  Parit.  Am  14.  Dezember  1899  ifl  in  der  Avenue  du  Bois  de  Boulogne  zu  Paris  das 

Denkmal  enthüllt  worden,  welches  die  Stadt  Paris  dem  grofsen  Leiter  ihrer  baulichen 


Fig.  236. 


Denkmal  für  Pitrrt  Antcim  Bettytr  im  Palais  tie  yujlict  zu  Paris***). 

Bildh.:  Ckapm. 

Arbeiten  Alphand  zu  fetzen  fich  entfchlofTcn  hatte :  eines  der  bcdeutendflen'  Werke 
der  zeitgenöffifchen  Dcnkmalkunft,  ein  Wanddenkmal  von  eigenartiger  Geftaltung 
und  grofster  Vollendung  des  plallifchen  Teiles.  Das  Denkmal  ifl  ein  gemeinfames 
Werk  des  Bildhauers  Jules  Dahn  und  des  Architekten  E.  Formige  in  Paris. 

Alpkand  bildet  den  Uberragenden  Teil  einer  Mittelgruppe  des  Denkroales ,  dte  aus  ihm  und  reinen 
vier  Mitarbeitern,  dem  Ingenieur  Hud ,  dem  Maler  Kall,  dem  Architekten  H»ufard  und  dem  Bildhauer 
Jules  Dal9H  befteht.    In  dicfcr  Weife  hat  fich  der  KUn(\lcr  felbft  ein  Denkmal  gefetrt.    Die  Anordnung 


Ml)  Fakf.'Rcpr.  nach:  Amtri;,\H  ankittet,  Bd.  a4,  Nr  6sS' 
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der  Anlage  geht  aus  der  Tafel  bei  S.  309 ,  fowie  aus  dem  Grundrifs  in  Fig.  238  hervor.  Der  Aufbau 
ift  im  Gedanken  aufserordentlich  fchlicht,  in  der  Durchfuhrung  ebenfü  reich.  An  die  lebenswahre  Mittel- 
(^ppe  fchliefsen   ftch   FlUgcl   mit  den   Basreliefs  der  Handwerker  der  (lädtifchen  Arbeiten ,  Gärtner, 

F'E-  237- 


Denkmal  des  Admirals  Cafpard  de  Coligny  ru  Pari». 
Arch.:  Scrlticr  J,  Ci/ors.  Bildh.:  C«r/?.  Ad.  Di/.  Craut. 


Pflafterer,  Erdarlwiter  u.  f.  w. ,  aus  dem  Stein  und  für  den  Stein  gefchaffen,  in  trefflicher  Stilifierung, 
ohne  aber  die  moderne  Realität  der  Dinge  zu  verleugnen.  Das  Material  ift  feinkörniger,  gefchloffcner, 
homogener  Kalkftein  aus  den  UrUchen  von  Lechaillon. 


1 


54« 

 ■  » 

s**-  So  bedeutend  diefc»  Denkmal  ill,  i'o  wird  es  doch  noch  von  einem  bedeuten- 

'^T^f  dcm    (lereii  überboten:  von  dem  am  i.  November  1899  auf  dem  Pert  Lackm/e  in  Fiuis 
/vr»  z«<:«^<>  eingeweihten  Totendenkmal,  dem  *Mümm*Ht  aux  Meris*  des  Bildhauers  Patä 
■n  Pari«.    JUigrt  Parihölomi.   Nie  ifl  ein  Denkmal  gerchaflfcn  worden,  welches  fo  viel  perfön- 
lidies  Erlebnis  feines  Urhebers  darftellt,  wie  diefes  Totendenkmal. 

Paul  Albtrt  Bartk*Umi  wurde  1848  in  Thiverval  geboico  and  widmete  fich  bii  1886  der  Malerei 
«Is  cm  geachteter  Vcrtieter  da  Flein-air.  Da  tnt  im  Jahre  1887  dai  Era^b  eiD,  wddm  eiosB  TBDifcn 
Umrehwoog  im  SchaSea  da*  KOnftlen  herbeifahrte.  Sein  Weib,  da«  er  gienaenlos  liebte,  wurde  ihm  jlh 
entriCTen,  und  als  er  au«  der  BetiubuDg  de*  crflcn  Schtne«cs  fich  wieder  lum  kUnftlcrifchen  Schaffen 
durcbgenaigeo  hatte,  verfuchte  er  feiner  Trauer  in  einem  Knoftwerke  Ausdruck  zu  geben.  Zonächft  in 
efaMM  ceoHlten  Knaftwcrke.  Doch  feiaer  Anpfiadnig  «mrd  «if  diefen  Wege  kein  GenOge,  er  nag  oaeh 
einem  monwacotaleren  Aotdrnck  Teincs  Schmerzes,  um  zsnichd  nur  ein  Grabmal  für  frinc  Gattin  zu  fchafTeo. 
Er  fchuf  einen  «rgieifenden  Chriftus  am  Kreuz,  der  mit  tief(tem  Mitleid  auf  die  Tote  unter  ihm  blickte. 
Jedoch  fein  Stoff  wuchs  ihm  bei  der  Arbeit;  der  Gedanke  de«  Werke*  erwetterte  fich,  und  er  cntAJdofi 
Geb,  ein  allgcmctnea  Totandenkmal  xu  fchalicn,  ein  Werk,  1a  iMkhem  der  tobende  Widerllend  «lies 


Fig.  238. 


Grandrils  des  Denkmelei  für  A^aud  in  der  Avenue  du  Boii  de  Bonlogne  xn  Vwm. 

^Mhe  dii  Anficlit  «if  der  TaftI  Itai  S.  ao9.) 

Erfchaffenen  gegen  die  graufame  Gewalt  und  V'ernichlung  des  Todes  Ichrill  aut'l'chreit,  das  aber  ohne 
die  Vertrfiilang  unf  des  Jenicils  ledi^ieh  dntdi  die  Erkenntnis  des  Natnnurtwnndigen  wieder  vcrf&hnt. 

So  entdand  der  Entwurf  ftir  das  Werk.  tl.is  iSi)5  im  Parifcr  Salon  crMiicn  unJ  einen  f.)  ticf},'chcm!en 
Eindruck  machte,  datt  Staat  oad  Stadt  befchloflien ,  das  Werk  zu  erwerben  und  es  für  den  Pire  Lackoij't 
in  dem  feinen  weificn  Sendftein,  der  in  Euville  bei  Commeccy  in  der  Chimpagne  gebrochen  wird,  aus* 
führen  su  lafTen.  EU  Aeht  in  der  Achfe  der  Hknpullee  des  Emganges  des  Friedhofes  vor  einem  Rafen- 
abhang,  21^  f'riTen  Höhen  beiderh  it^  Treppen  emporfohrj-n.  THc  Tafel  bei  S.  214  pibt  tine  (ieiamtanl'ieht 
des  Denkauies  mit  der  Art  ferner  .\uiileiiung,  wahrend  Fig.  239  in  gröfsercm  Maisllabc  den  plafUfchen 
Ten  des  Werkes  nach  dem  Meddl  ic^t. 

Die  Beurteilung  de«  "rofsen  Werkes  bat  einen  mcrVw lln!i{^en  Zwieri>.il:  in  Jcmfelben  berat:«- 
gefnnden.  Es  ergibt  fich  nach  Mordtm  ftlr  das  nibere  Studium  ein  eigentümliches  MUsverbSltnis 
iwifiben  dem  TragiCdi-Erhabenen,  dem  Abftvakl-KsafUerH'eben  des  Werket  ek  Cantei»,  terlfebeo  der  tiolwn 
und  neihcvoUen  Stimmung  des  Gcfamteindruckes,  und  dem  ktlndlerirchen  Inhalte  der  Einzelheiten.  Wcon 
man  indr«  den  Vcrfiirh  mjciit,  ii'-  Finielhei'L-n  ein/-jiir:iii;tn ,  t'i  «irkt  Aixs  yrufs  und  edel  angeleimte 
Denkmal  mit  votler  Macht  aut  i'iunuiie  und  Stimmung  durch  die  fchtichte  Strenge  und  natUrhcbe  Gröl»e 
des  Aufbaues ,  durch  den  nnmittelberen  Aosdrudt  eines  relehen,  dorcb  den  Schmers  an^eewohlten  Ge- 
ftthlsk'bciis,  fouic-  durch  den  dufteren  Ernft,  mit  welchem  dem  Befchauer  fein  einftiges  Schickfal  gezeigt 
wird.  In  diefen  14  Figuren,  die  nur  wenig  über  das  Naturmafs  hinausgehen,  jedoch  in  ihrer  Spraclw  I» 
ergreifend  den  Uber  das  Meofchliehe  hinausgewacbfenea  Schmers  verkOnden,  in  welchen  das  nanwidofe 
Grsnen  tot  der  leisten  und  fcbwetften  Stunde  des  Lebens  wie  die  XateArophe  eines  dsllefen  Dramm 
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anf  uns  wirkt,  in  diefen  Figam  liegt  ein  KflafUtrfeUcUU »  dt*  «fftkutend  wi«  ^  Netftbtti  m  «as 
ruft    Der  Bcfchiuer  winl  nim  Mitteidcaden  dcB  Klsfflcn,  duia  liegt  die  madnofte  vad  flberwllt^ende 

Wirkung  des  fcltcncn  Werkes. 

s<3-  Ein  eigenartiges,  jcdodi  weit  beTdietdaieres  Wanddenknul  ab  das  vorher- 

gehende  befitzt  Bräflel:  das  Denkmal  för  CkarUs  DecofUr^  den  VerflEiirer  der 
"         Legende  des  7»/  UUnfpiegtl^  wurde  1894  aux  etangs  d'Ixelles,  Place  St.  Crotx  in 

BrüflTel,  durch  den  am  29.  Dezember  1862  in  Brüflel  geborenen  Charles  Samuel  er- 
richtet (Fig.  240).  Die  H:\uptgruppe  des  fchönen  W'anddenkmales  Hellt  die  Helden 
aus  der  Erzählung  »ülenfpiegeU  dar.    Das  ungemein  warme  Leben  diefer  Gruppe 


Fig.  340. 


Deaknal  Ar  Omtu  Dm/Ur  su  BiSflU. 


wird  cr{:[anzt  durch  das  ködliche  Leben  des  Kindertym[»nons,  welches  das  Denk- 
mal oben  abfchlicfst  - ' '  ). 
S14  Diefen  Werken  feien  noch  drei  aiiicnkanilchc  Denkmäler  angereiht.  Das 

D»i»li  (yReäly-XitiABBcaX  in  Bofton  ift  eine  Art  doppdfeitigen  Wanddenkmales. 

suBbAm.  An  der  Vorderfdte  entfpricht  die  Darfteilung  dem  perfönlichen  Inhalte  des  Denk* 
males;  an  derRUckfeite  (Fig.  241)  ift  der  Allegmie  das  Feld  abertaften.  Vor  einer 
mit  einem  Kreuz  aus  Flechtornament  gefchmfldcten  Steinwand  fitzen  in  etwas  über 
Lebensi^Tofse  in  Bronze  die  Figuren  Patriotismus,  Erin  und  Pocfie.  Der  ßildhauer 
des  Denkmales  iH  Daniel  C.  French  \  die  Architekten  And  Walker  &  Kiniball. 
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In  ausgefprochenfter  Weife  als  Wanddcnkmal  gefchaft'en  ifl:  das  Denkmal  des 
Oberften  Robert  Gould  Shmu  in  Boflon,  ein  gemcinfames  Werk  der  Architekten 
Mc  Kim,  Mead  &  White  und  des  Bildhauers  Auguftiis  St.  Gaudens.  Fig.  242 
u.  243  überheben  den  VcrfaHer  näherer  Angaben  über  Anlage  und  Ausfuhrung  des 
Dcnkmales. 

Fig.  241. 


i'5- 
Sinn, 
Denkmal 
lu  Bofton. 


Allegorifche  Gruppe  an  der  RUckfeite  des  John  Boyle  C/ ReHly-DtvkaaXn  za  Bofton*'*). 
Arch.:   tyalier  b'  Kimiall;  Bildh.:  Damitl  C.  Frtttek. 

Von  den  gleichen  Künftlern  {Auguftus  St.  Gaudens  als  Bildhauer  und  Mc  Kim, 
Mead  &  White  als  Architekten)  ftammt  ein  Wanddenkmal  auf  dem  Aftorplatz  in 
New  York,  welches  die  New  Yorker  Burger  dem  Andenken  des  Peter  Cooper ,  des 
Begründers  der  Cf<7/rr-Vereinigung  zur  Förderung  von  Wiflenfchaft  und  Kunfl, 
errichtet  haben.  Auch  hier  enthebt  uns  die  Abbildung  einer  weiteren  Schilderung 
<Fig.  244). 


J16. 

Dcnkmal 

lU 

New  York 


'*^)  Ftkf.-Repr.  nach:  Amtricnn  archiuet. 
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Fig.  242. 


Fig.  243- 


Denkmal  für  den  Oberft  Robert  Gould  Shaiv  zu  Bofton**"). 

Arch.:  Mc  Kim,  M^aJ  f  H  hitf,  BiUlh.     Ausußut  Si.  Gmudtm. 


'♦•)  F«kf.-Kepr  nach  ebendaf. 


 I 


Fig.  244. 


Denkmal  für  Peter  Cooper  zu  New  York  **'). 

Arch  :  Mc  Kim,  MtaJ  if  H'kilt  ;  Bildh. :  Ausußui  St.  Caudtni. 
*<  •)  Fakr-Repr.  nach :  Amerham  archiltct. 
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n)  OHarien. 

Die  ülTarien  oder  Beinhäufer  find  aus  dem  Kultus  der  Friedhöfe  hervor- 
j^'cgangen  und  erlangten  erft  fpäter  Denkmalcliarakter.  Tn  den  meiften  Fällen  hat 
das  Offanum  die  Form  einer  Kapelle,  die  an  (ich  auch  erhalten  bleibt,  wenn  lieh 
über  ihr  ein  Denlcmalaufbau  auftürmt  Die  Bretagne  befilxt  noch  eine  grofse  Zahl 
von  Beinhäufem  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert.  In  Frankreich  und  Italien 
werden  fie  mit  den  Klollem  und  Kirdim  verbunden  und  bilden  Beßandteile  der 
äufseren  oder  inneren  Architektur.  Wenn  fie  als  felbftändige  Anbauten  auftreten, 
erhalten  fic  meifl  eine  anziehende  Form,  wie  das  OiTarium  (Ojfuaire)  von  Faouet, 
welches  Viollet-le-Duc-^^)  vcroftcntücht. 

Ueber  Oflfarien  aus  Eirafs-Lothnngen  berichtet  Blmd  in  einem  Auffatz  des 
»Globus«  '-^^).  Im  Elfafs  ianfen  Ach  die  Beinhäufer  von  der  Schweizer  Grenze  bis 
Weifsenborg  und  gegen  Weften  bis  tief  nach  Lothringen  hinein  verfolgen.  Heute 
find  fie  meül  verfchwonden,  und  wo  fie  noch  erhalten  find,  liegen  fie  vorwiegend 
innerhalb  der  Friedhöfe,  wie  in  Lupflein,  Zabern,  Epfig,  Scharrachbergheim,  Schor- 
bach, oder  doch  auf  dem  ]^  Ir  n  ehemaliger  Begräbnisplät/.e  (Kaj  fcrsberg),  deren 
Refte  fie  aufnahmen:  zum  icil  auch  bilden  fie,  wie  die  Meywihrcr  Kapelle  bei 
Ammerfchweycr,  die  St.  Sebaf^ianskapcllc  bei  Dambach,  die  einzii^en  Hefte  lanj^ft 
entfchwundener  Ortrchaitcn.  Auch  architektonifch  find  die  Beinhäufer  von  inlerelTc; 
es  find  romanifche  und  gotifche,  Barock-  und  Renaifiancebauten  vertreten.  Ueberall 
hat  fich  ferner  die  Sage  diefer  Altertümer  bemächtigt  und  fiihrt  die  Schädel  bald 
auf  die  EinMe  der  Engelländer  (1365  und  1375)  oder  derArmagnacs  (1444).  bald 
auf  den  Bauernkrieg  (1525)  oder  auf  die  Schlachten  des  30jährigen  Krieges  zurück. 

Auf  Grund  der  Infchriften  mehrerer  OfTaricn  fei  darauf  hingeu-iefen ,  in  wie 
eigenartigem  und  zugleich  verfchiedcnartigcm  Sinne  diefc  maclitigen  und  mit  ihren 
bis  über  loooo  Schadein  in  der  That  impufanten  tMenunto  mori^  die  Volks- 
phantatie  beeiallufien.  Da  ift  es  bald  nur  der  bedauernde  Weheruf  über  die  grofse 
Zahl  der  in  einer  Graft  vereinigten  Opfer  des  unerbittlichen  Todes,  dem  wir  in  der 
Infchrift  des  Oflariums  in  der  abgebrochenen  gotifchen  Kirche  von  ScherweOer 
begegnen: 

»Ifl  niclit  eine  fotulcre  Kl;ii,' 
Dreyfehcn  Taufend  in  einem  Grab?« 

In  Kayfersbetg  hatte  ofienbar  mehr  das  Gefühl  der  alles  gleichmachenden 

Majeftät  des  Todes  vofg^chcrrfcht,  b^Ieitet  von  einer  gewifTen  Befriedigung,  daDs 
diefer  Tod  keinen  Unterfchied  kennt  und  wenigftens  im  Grabe  Hoch  und  Niedrig, 
Arm  und  Reich  friedlich  nebeneinander  bettet.  Die  Infchrift  des  Beinhaufes,  deffen 
Eingang  die  Jahreszahl  1463  trägt,  lautet: 

»So  iil's  recht, 

Da  liegt  der  MeiiUr  bei  feinem  Knecht.« 
Wie  eine  Warnung  klingt  endlich  der  Sprach  eines  lothringifchen  Beinhaufes: 

»Liebe  Brüder  und  Schweftero, 
Wir  waren  noch  geftern 

In;  Diitianmairt  de  Carthitttturt  Jraniai/t  <is.,  B«l.  IV,  S.  451. 

M)  sklf lea  «it  cUHMfch'loikriii^lelieB  OAttticii. 
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Stark  und  gefund  wie  ihr: 

O  fehl»  morgen  feid  ihr  wie  wir«  — > 

derfelbe  Gedanke,  dem  man  ja  auch  fonft  häufig  auf  Grabesinfchriften  begegnet 

Erft  die  neuere  Zeit  hat  den  OHarien  Denkmalcharakter  gegeben;  fie 
nahmen  ihn  hauptiachlich  in  Oberitalien  an.  Südlich  vom  Gardafee  li^  die  lom- 
bardifchc  Ebene,  das  gefchichtlichc  T  eichenfeld  von  Europa.  Hier  kämpfte 
452  nach  Chr.  der  iiuimcnkuni[^  Attila  und  legte  das  verheerende  Feuer  an  Aquileja, 
Padua,  Vicenza,  Verona,  Bergamo  und  eine  Reihe  anderer  Städte;  hier  foil  Marcus 
AMreÜMS  Qmidius  200000  Goten  vernichtet  haben,  und  hier  war  in  der  Neuzeit  die 
Stätte  der  italienifchen  Unabhängigkeitskriege  von  1848—66.  Diefen  Kämpfen  find 
die  fteinemen  Wahrzeichen  von  San  Martine  della  Battaglia,  von  Solferino,  von 
Cuflozza,  von  Paleftro,  von  Metegnano  u.  f.  w.  gewidmet.  Sie  beherrfchen  die  lom- 
bardifchc  Ebene. 

Das  OlTarium  von  San  Martino  Iii  die  ehemalige  Fatnilicnkapclle  der  Grafen  s«»- 
von  Ttacagni.    Hier  ruhen  die  Gebeine  der  bei  San  Martino  Gelalleneu.  li.s  bclitzt  ^^^^ 
nicht  fclbl^  Denkmalcharakter;  diefer  wird  vielmehr  von  dem  nur  wenige  Schritte  «»bM»««! 
entfernten,  74»  hohen  Turm  von  San  Martino  deila  Battaglia  aufgenommen,  welcher 
am  1 5.  Oktober  1893  cum  Gedächtnis  des  Königs  VUUer  Bmmutl  IL  eingeweiht 
wurde.    Der  Turm  ift  ein  Ach  verjüngender  Cylinder  von  14«»  DurchmefTer  auf 
einem  20"»  hohen  Rundbau  von  23 Durchmeffer.    Er  ift  ein  Werk  der  Iii£;cnicure 
Montenimici  von  Trevifo  und   C<K'alieri  von  Bologna.     Das   Innere  enthalt  Dar- 
fteilungen aus  der  Zeit  der  italienifchen  Unabhan|.;ij,'kcitskam}ifc  der  Jahre  1048 — 70, 
und  zwar  der  Schiacht  von  Goito,  der  Verteidigung  von  Venedig,  der  Schlachten 
von  Cemaja  und  San  Martino»  der  Einnahme  der  Porta  Capinna  und  der  Porta  Ka, 
fowie  der  Sdilacht  von  Ciiftozza. 

Adinlich  liegen  die  Verinhnifle  beim  Oflarium  von  Scdferino.  Etwal2i(n  (Ud*  i'f 
lieh  von  San  Martino  ii^tder  Turm  der  alten  Bergfefte  Solferino,  die  >Spin  d'Ualia^, 


die  »Wacht  Italiensc  jjenannt.    Er  entftand  fchon  im  XT.  Jahrhundert  und  war  dem  s^feria*. 
X'crfill  nahe,  als  eine  italienifche  (iefellfchaft  mit  patriotifchen  Tendenzen  ihn  zur 
Gedenkftätte  für  die  Tapferen  umwandelte,  die  am  24.  Juni  1859  bei  Solferino  den 
Heldentod  ftarben.    Die  benachbarte  Kirche  di  San  Pietro  ift  das  Beinhaus  von 
Solferino. 

Die  Ucbemfte  von  «twi  7000  Kriegem  foltefi  hier  liegen.  Die  Kirehe  ift  im  InDemi  durch  jonifche 

PUafler  gegliedert,  un  I  fämtliche  WandflSchen,  fowie  die  Pilafter  und  die  Fric^n.^ulieti  fnnl  mit  Schädeln 
gefülllt.  Ueber  dem  HauptgcAais  findet  die  furchtbare  Dekontioa  eine  Fortfeuung  ia  Ccbeincu  und  wieder 
SdMeiv. 

Das  Oflarium  von  CuftoExa  (Arch.:  Giagsma  Frama)  ift  «tun  Gedächtnis  der  s*» 
beiden  Schlachten  errichtet»  welche  die  italienifdien  Truppen  in  den  Jahren  1859  ^"^^ 
und  1866  auf  den  Hügeln  von  Cultozza  den  Oefterreichem  lieferten.  Es  wurde  mit  Caft««». 
einem  Aufwände  von  rund  95  000  Lire  in  der  zweiten  Hälfte  der  fiebziger  Jahre 

des  vorigen  Jahrhunderts  erbaut. 

Es  hat  die  Gcfatntform  eines  (^brli«kpn  ,  tk  fTt  n  futkelartiger  Unterbau  eine  fchlicbfe  Kapelle  ent- 
liält,  unter  welcher  eine  Krypta  tur  die  Gebeine  angelegt  til.  Das  Material  i(l  KalkAein  von  den  brachen 
von  Oofieriiia  bei  Verona  und  Mennor  von  Seat'  Amtarogio  uad  Meimresi.  Die  fehlidite  Forn  norde 
durch  .I10  ifeniiiiiiuing  faednllBltt,  daft  dis  Denkutl  roo  weither  gcfehen  wetden  kaanc.  Seine  Htth* 
beträgt  etwa  37  «  '*•> 


Si«iha;  Mtamr  gil»,  dt  tmnik,  ini|  PIf  41  e.  4t. 
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Fig.  245. 


Oflari  um  zu  Paledro. 

Arch. :  S^mwaruga. 
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Eine  reichere  und  namentlich  für  die  Kunfl  des  modernen  Italiens  charakterifti- 
fchcre  Form  befitzt  das  Oflarium  von  Paleftro,  welches  nach  dem  Entwurf  des  Archi- 
tekten Guijeppe  Sommamga  im  Jahre  1893  errichtet  wurde  (Fig.  345  u  246).  Das 
Oflarium  umfchliefst  die  Ueberrefte  der  in  der  Schlacht  von  Paieftro  am  30.  Mai  1859 
gefallenen  Kampfer.   Das  Denkmal  beanfpruchte  eine  Summe  von  vjooo  Lire. 

El  Ittt  6,s»«*  Sdtciiliag«  des  qnadimtifchen  Gnindriffet  and  erbebt  ficb  ni  ciocr  Hobe  von  82,u». 
Der  Unterbau  ift  Kalkfteio  von  Brembate;  der  kuppelartige  Aiifbnn  «Dd  der  krOntode  Obeliik  beftekcn 

•HS  Backftein  init  Werkflrin{jl)?fl<*rung  und  MufaikfchmiKk '). 

Am  19.  Juni  1904  wurde  das  Beinhaus  von  Melegnano,  einem  Städtchen  etwa 
20'"«  fudlich  von  Mailand,  cino^eweiht.  Darin  liegen  die  Kelle  der  am  S.Juni  1859 
gefallenen  Oefterreicher  und  l>anzofen. 

Bm  Geftdit  bei  Uetcfpunio  war  eine  Waffeatbat  mtergeofdneter  Bedealonc,  ein  Nacbftofs  dar  Fnn« 
aofen  gegen  die  aach  der  Schlacht  von  Magenta  fich  zurückziehenden  Oefterreicher.  Aber  fchon  in  früheren 
Jahrhunderten  war  <!er  Boden  reichlich  mit  Blut  getrfinkt  worden.  Rei  Melegnano,  dem  alten  Mari^antj, 
fand  im  September  1515  die  bertthmte  Schlacht  (Utl,  io  der  fram  1.  die  im  Dientte  der  heiligen  Liga 
fiebcndfB  Scbweiwr  beilegte,  dadaccb  MaUand  eroberte  und  den  Rnf  der  Sebweiier,  die  ab  nnbelicfbar 
gegolten  hatten,  erfchtttterte.  Wenige  KUoowter  von  MelegBano  entfernt  Uegt  Lodi»  wo  der  jnqge  BtMiit- 
parU  1796  die  Oederreklier  fchlug. 

Das  Banwerk  ift  eine  Scliöpfimg  des  Bildhauers  Dmut»  BartaglU.  Es  erhebt  fich  inmitten  des 
alten  Friedhofes  md  bcAelit  ans  Granit;  an  nnteren  Teile  til^  es  ein  Keliefbend  mit  Darftellnngen  naa 
dem  Gefecht.  Der  Bau  yerjüngt  fitli  na  h  -^rn  in  l  ',rir!  vri  einer  Gruppe  aus  carrarifchem  Marmor 
gekrönt.  Eine  der  beiden  Figuren  dieler  Gruppe  hält  eine  Fackel  hoch  in  der  Rechten  und  ftellt  den 
Rufan  dar;  di«  andere,  die  Pietät,  legt  einen  Lofbeerititns  nieder. 


511, 

OlTaricn 

Paleftte 

und 

MclaKuaa«. 


o)  Maufoleen  reicherer  Form. 

Die  Bezeichnung  ;  Maufoleitm?  iü  abgeleitet  von  dem  Grabmal,  welches  die  $m- 
Königin  Artetnißa  von  Karien  ihrem  Gemahl,  dem  König  Maujolos  oder  Mau/ollos^  EntHthoag. 
zu  Halikamafs  errichten  lieis.  Da  diefes  Grabmal  einen  ungewöhnlichen  Reichtum 
des  architeietonifchen  Aufwandes  aufwies,  fo  ift  es  üblkh  geworden,  nur  die  be- 
deutenderen architektonUchen  Anlagen  fiber  einem  oder  mduerea  Gräbern,  die 
lediglidi  Denkmalbeflimmung  haben,  mit  der  Bezeichnung  »Maufoleum«  zu  be* 
legen.  Den  Höhepunkt  der  Entwickcinng  erreicht  das  Maufoleum  über  fein  ge- 
waltiges Vorbild  hinaus,  welches  zu  den  ficben  Wundern  der  .'\ltcn  Welt  gezählt 
wurde,  bei  den  Römern,  welche  Prachtbauten  von  einem  architektonifclien  Reichtum 
errichteten,  die  felbft  die  agyptifchen  Begräbnistempel  übertrafen.  In  den  fpäteren 
Zeiten»  namentlich  den  frühchriftlichen,  verminderte  fich  der  archttelctonifche  Auf- 
wand fo  erheblich,  dafo  die  ehemaligen  Riefenbauten  zu  zwar  künftlerifdi  fehr  be- 
deutungsvollen, aber  an  Umfang  befcheidenen  Kapellenbauten  zufammrafdinimpften. 
Die  Art  der  Anlage  ifl  fall  ausfchliefslich  diejenige  des  Zentralbaues,  und  zwar 
entweder  fo,  dafs  diefer,  wie  bei  den  Römern,  einen  vollen  Baukörper  bildet,  aus 
welchem  nur  die  Grabkammern  ai:s.;ef|)art  fmd,  oder  Ib  wie  in  der  fpäteren  Zeit, 
dals  ein  ftattlicher  Innenrauin  zur  Aufilellung  von  Sarkophagen  und  anderen  Denk- 
n^ern  gebildet  wird. 

Das  Maufoleum  zu  Halikamaflbs,  das  Grabmal  des  Königs  Mm/olos  (oder  5*3 
nach  der  Infchrift  Mau/oUos)  von  Karien,  welches  ihm  feine  Gemahlin  und  Schweftcr 
Artanifia  errichten  liefs,  ift  eines  der  merkwürdigften  Bauwerke,  welche  uns  aus  Hdikanimiiiw. 
dem  klaffifchen  Altertum  in  Trümmern  überkommen  find,  und  ift  typifch  für  eine 
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gviie  Rdhe  fpSterer  Baaten  geworden.  Es  ift  auf  Gnind  einer  uns  von  JVmms 
überlieferten  Befi^rdbung  der  Gegenftand  zahlreicher  Wiederherftellimgsverfucbe 
von  Archäologen  nod  Architdden  gewefen.    Nammtlich  engUfche  und  deutfche 

Architekten,  meid  jedoch  die  crAercn,  haben  wiederholt  und  mit  mehr  oder  weniger 
Glück  feine  urfprüngliche  Geflalt  nach  der  Refchreibung  darzuftellen  verfucht. 
Schon  Sir  Chriftopher  Wren  und  fein  Mündel  tlawksmoor  unternahmen  den  Ver- 
fuch ;  fie  llutzten  fich  auf  Plmtus  und  den  Dichter  Martiai,  der  in  *De  SpectacuUs*. 
(Epig.  I)  von  dem  Denkmal  fagte:  *A<tre  nee  vaeuo  pmäe$Uia  mau/olfa,t  Dann 
folgte  der  WiederherfteUungsverfuch  von  CockereU^  welchen  wir  in  Fig..  247  bis  349***) 
wiedergeben,  dem  fich  WtUkifs  Uoyd  und  Edward  Firmer  bei  ihren  Verfuchen  an- 
fchloflen.  Nun  kamen  die  Kntdecicungen  von  Sir  Charles  Nnvton^^^)\  die  zahl« 
reichen  Funde,  die  er  machte,  kamen  in  das  Britifche  Mufeum.  Die  Fdf^e  waren 
weitere  Wiedcrherrtcllunj^svcrfuche  von  J'nllun  und  Nnvton;  ihnen  folgte  FtrgnjfoH 
und  als  jungrter  Edmund  Oldfield  mit  Verfuchen  aus  den  Jahren  1893  und  1894. 
Mitrray  hat  in  feinem  Katalog  über  17  Verfuche  vor  und  10  Verfuche  nach  den 
Ausgrabungen  Newta^%  (t8s6~58)  berichtet. 

Dtt  MrafulMai  bildete  den  liIitt«l|Mm1et  der  von  Mau^ht  in  gfofiem  MaliftBbe  and  aicli  elnbeit« 

lichem  Plan  neu  be^rüruitten  Sl  ii!t  llalik.-irnafs,  ilie  ihm  an  Steüe  feiner  alten  RcnJenj  Mylafa  im  Biiirun 
hnde  Gelcgenheii  zur  Scchcrrfchaft  geben  foUte.  MaM/0l0i  gedachte  es  mit  erlcfcnen  Kunftwerken  fo  zu 
rdratacken,  dnGi  «s  ni  den  fieben  Weltwudcni  geilhlt  weiden  würde.  Du  Werk  ift  ficber  von  Mau/thi 
)>e(:onncn  worden;  der  B^inn  der  Arbeiten  ifl  auf  etwa  360  vor  Chr.  anzufeUen.  Beim  Tode  det 
Afau/i>!u^  ';,;3^  war  et  bereits  fo  fefSrdcrt,  daf»  eine  würdige  Beifetcung  mit  grober  Leicbenfeier  er- 
folgen konnte. 

Das  Manfotcam  bellaad  am  einem  Unterbau  von  tS9»  Umfang.   Anf  ibm  erbob  fidi  ein  tempd- 

artiges,  von  36  Säulen  gtliililettis  nra'irnal  (Hcroon).  Diefes  war  gekrönt  durch  einen  [)vianiiden.'irti{;rn 
Aufbau  von  24  Stufen,  welcher  auf  einer  oberen  Flaltfonn,  von  einer  Quadriga  gezogen,  die  in  doppelter 
Lebcnsgriibe  (B  <"  hoch)  gehaltenen  Statuen  6ie%  Mm/»ht  nnd  der  Artemijla  trug.  Die  gefamte  Höhe  dei 
Denkmales  betrug  44™.  Ah  feine  Architekten  werden  Satp-tt  ttfld  Pjthios  genannt;  nach  Adler  foll 
jedoch  5<i.'vr.  der  Urheber  iles  Entwurffi  fiiwciltl  f«r  t'.is  Nl.uifolriim  wie  fUr  die  Si;idtiii;l.'i-^'e  fein.  Als 
Bildhauer  waren  am  Maufoleum  Skefas,  6'rjaxts,  TimHhea  und  Le»cl$arti  tbätig,  von  welchen  jeder  die 
bildnerilchen  Arbeiten  einer  Seite  det  Denkmales  ansfUhne,  und  PythtMy  wdcbem  die  Gmppe  der  Spitie 
ubertragen  n^ir.  Ain  li  Ptiixitclcs  wird  unter  den  Bildhauern  genannt.  Nach  dem  Tode  der  Arttmtfia, 
etwa  54S  oder  347  vor  Chr.,  wurde  das  Werk  von  den  genannten  Meiflern  ohne  Atuficiit  auf  Lohn,  nnr 
ihres  eigenen  Rvbmes  halber  vollendet.  Die  Volleodoog  unter  Hyäricus  ift  auf  etwa  34S  vor  Cbr.  feil* 
tttfetzen.  Den  Unterbau  umgab  ein  Fries  mit  der  Darftellnng  eines  AmaiOOCldcainpfes.  Es  fcheint  bis 
-•ii-ii  XIT.  J.i!irhundert  erhalten  geblieben  fein;  in  diefer  Zeit  berichtet  der  byzantinifcht-  Rlfchof  F.uf}athivs 
von  ihm.  Von  da  ah  verüel  es,  tciU  durch  WiiterungaeioflUiTe,  zum  grofsereo  Teil  aber  durch  Menfcheo- 
binde;  im  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts  diente  das  Denkmal  als  bequemer  Steinbruch  flttr  die  JfohauDiier 
von  Rhodos,  welche  1522  aus  ihm  das  Schlofs  von  Budrum  bauten. 

Von  alten  Schriftflellern  fchrieben  Plinius ,  Hyginus  und  Martial  Uber  das  Denkmal.  Plinlut 
berichtet  im  5.  ICapitcl  des  36.  Buches  feiner  im  Jahre  50  nach  Chr.  gefcbriebenen  Naturgefchichte  Uber 
das  Denkmal  foigeodtt:  »St^at  AaMt  aemmiu  eadem  ttttU  Bryaxim  ti  TimHkatm  et  läUtektutm  dt  fmßmt 
fimul  Jicendum  eß,  quoniam  pat  iter  cadaveit  AMaufeUum.  :  /t-utchtum  hoc  tfl  ab  uxore  Ar!:ni;ha  factum 
Maij'ph  Curiat  rtguio^  qui  obiit  Oi/mfiaäis  (enttjimat  /txlae  anno  Jtiumäo.  Opu$  id  ut  tßtt  inicr  /tfttm 
mirmmia  ii  maximt  «rtifiett  ftttrt.  Paiit  tA  Außro  tt  Stptttitrifire  fexagmus  ttnm  ptdety  Armsrr  a  frm- 
tibus,  Mp  cirmHu  ftdu  CCCCXl ;  atteHitur  in  allitudintm  vi\^inti  -  ^  ubilus ;  dngitur  cclumnii  tri- 

gini^i  /ex.  PUrm  vprat'ere.  Ab  Oriente  caelaint  Scop^u.  a  Septtnlritne  ßryaxis,  a  Merldie  Timotheus,  ai 
Oeea/u  Ltecliarts;  friui^ue  quam  peragennt,  rtgtua  Mit.  A'on  tarnen  reetjjerunt  nijl  ab/olut»  jam  id 
ghriat  ipferum  triUjue  nuiwmuMitim  juditanfts:  htdüfm  etriant  mtmu,  Act/fit  et  fumtmi  artiftx.  NMtfue 
/»fra  Pttrttt  pyramii  altltttdine  im/trhrm  aefuavit,  viginti  ftututr  grvdUnu  in  mttat  caemmen  /t  em- 
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traktns.  In  fumme  eß  quadriga  marmorea  quam  ftcit  Pythis.  Hatc  aeijecta  ctntum  quadraginta  ftdum 
altituaine  tttum  »pus  includil.t    Das  Wefcnllichfte  tliefcr  Befchreibung  Ift  oben  dculfch  wiedergegeben. 

Hyginus,  ein  Zeitgenofle  des  Vitruv,  fchreibt:  »Monumtnlum  regit  Afau/oii  tapidihus  lychnicis  altum 
fedts  LXXX ;  circuitus  pedes  MCCCXL.»  Diefe  verfchiedenen  Angaben  find  mit  den  zahlreichen  Funden 
des  Denkmalcs  im  Briiifchen  Mufeum  in  Uebereinilimmung  zu  bringen. 

Aufser  der  bekrönenden  Quadriga  und  vielleicht  den  aufgefundenen  Reliefplatten  ifl  die  Einordnung 
alles  übrigen  Schmuckes  bis  heute  Ilypothefe  gewefen,  und  zwar  oft  weit  auseinander  gehende  Hypolhefe. 


Die  aufgefundenen  Rede  zerfallen  in  zwei  Ilauptgruppen:  in  vollrundc,  (laUiarifche  Ucbcrreflc  und  in  <Ue 
Reliefs.  \'on  der  Quadriga  find  zahlreiche  Stucke  erhalten ;  befondere  Auszeichnung  verdienen  die  kraft- 
vollen, auf  Fernwirkung  berechneten  Pferdeteile.  Auf  dem  Wagen  des  V'iergefpanns  Aanden  eine  männ- 
liche Figur  in  reich  gefaltetem  (lewand,  Maufolios,  und  eine  gleiche  weibliche,  feine  Gemahlin  Artcmißa. 
Mau/»ll«s  ifl  in  Toller  Manneskraft  dargeflcllt,  mit  halblangem  Haar  und  kurzem  Vollbart.  Er  ifl  nach 
L'rlichs  voll  Energie  und  Willenskraft ;  das  lange,  Uber  einen  Chiton  herabwallende  Gewand  entfpricht  der 
Wttrde  des  Herrfchers,  der  in  der  Linken  eine  Waffe  oder  ein  Scepter  trug.  —  Die  weibliche  Geftalt  hat 
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eoLfprecbende  Ma£»e;  fie  ift  mit  einem  fein  gefütteltea  Untergewand  bekleidet,  Uber  dem  ein  Obetgewand 
üelikienftfc  von  Kopfe  hematerflllt.  Au  der  nüi^ea  Heltimg  und  grofsen  Sundfieberkeit  faetder  FigiireB 
hat  Stari  gefchlolTen,  dafs  Tie  nicht  auf  dem  Wegen  auf  der  Spitze  des  Denkmales ,  fondem  vielleicht  im 
Inneren  Jer  Tempeicella  (l.inden.  Gegen  diefe  AoBahme  Uftt  ficb  Weieotlicbc»  fo  lange  nicht  cinwcndeD, 
als  nicht  gegenteilige  Deweife  gefunden  werden. 

In  der  NIhe  det  Banwerkee  wurden  die  Ueberrefte  euicr  grS&em  AnzaU  tob  Lliwen  geAmden, 
▼OB  welchen  fich  14  gleichfalls  im  Rriinclicn  Mufcum  licfinden.  Die  Löwen  haben  bis  zum  Kopfe  eine 
Höhe  von  l.t**"!  eine  ruhige,  aufrechte  Haltung  und  zeigen  dm  Kopf  tcil^  nach  rechts,  teils  nach  links 
gewendet.  Irgend  welche  Erkennungszeichen  fUr  die  Art  der  AufAcliung  find  nicht  Torhanden.  Sie 
weiden  in  der  verfchiedenften  Weile  mit  dem  Benwerke  in  Vetbindnog  gebndit.  Niwh  OrßtJkt  Aanden 

fie  am  wahrfchpinüchHcn  auf  den  Stufen  iinf)  rwifchen  rfcn  Säulen;  »iiKJefTen  ift  es  auch  nicht  unmöglich, 
dafs  fie  an  der  Nordfeite,  nach  Art  der  ägyptifchen  Dromoi ,  eine  Allee  gebildet  haben«.  Stari  felat  fie 
■nf  die  Stufen  der  oberen  Pjrnmide;  /V/Am  und  /■ergnß«»  weifen  ihnen  eine  Stelle  am  Unterban  nn. 
Dies  gefchieht  auch  im  Wiedcrherftetlungsytrfndl  von  J.  Stnen/tn,  während  CoikticU  fie  wieder 
am  Fufso  der  Pyramide  nnnininit.  Die  T.öwen  zeit^en  eine  gttlckliche  Verfaindong  von  Naturaliamu  Und 
ätilifierung,  die  fich  gut  in  eine  Architektur  einordnen  läf&i. 

An  der  Nordfeite  des  Denkmaki,  vielleicht  dem  Thiltigkdtebeieidie  dea  Bryaitit  angebSread, 

wurden  die  Fr;igmciite  tiner  Reilcrfigur  gefanden,  Uber  die  Xncten  in  feinen  'Tia:e's'  berichtet,  dafs 
das  Pferd  metfterhaft  modelliert  fei,  dafa  die  blumende  oder  anfprengende  Bewegung  die  ganze  Gellalt 
ergreife,  und  »die  fcbwere,  fefte  Mannormaflie  fcheint  vor  unfeien  Augen  fich  z«  biegen  tmd  ta  fpringen, 
alt  wenn  die  verborgene  Energie  des  Tieres  plötzlich  ganz  hervorgerufen  und  in  einer  Bewegung  vereinigt 
wSre».  Auch  über  diefe  Figur  gehen  die  Aiifichten  weit  auseinander.  A'nvtcm  hält  fie  ffir  einen  karifchen 
Fttrften  oder  Heros,  Ferguffon  fttr  eine  Amazone  u.  f.  w.  Von  den  Übrigen  Fanden  vollruader  Figuren 
find  z«  nennen t  verfcbiedene  Torfi  mionlicher  Figuren;  von  der  Oftfeite,  wo  Sktpat  nilieitetei  der  etwa 
2,st  "  hohe  Torfo  einer  auf  viereckigem  Throne  fitzenden  männlichen  Gedalt ,  vielleicht  ein  bekleideter 
Zeoi.  Ferner  find  zahlreiche  Köpfe  tind  Rede  von  Sutuen  gefunden  worden,  deren  Aufftelluog  «olichcr 
ift.  Gegen  die  Aufllellung  in  den  loterkolumaicn  der  Säulen  fpricht  die  verfcbiedene  GrS&e;  die  Ant 
fteDmg  in  der  Cdla  ift  ohne  Anhaltipanktc.  Die  an^üindenen  Rdieflhigmente  find  von  lehr  verfchie- 
denem  kttnfUertfchem  Werte ,  fu  dafs  man  btiwctien  an  Hilfsarbeiter  dachte-  flem  tfl  aber  Brunn  mit 
Recht  entgegengetreten.  «Wir  hätten  alfo  bei  der  Beurteilung  der  Reliefe  nicht  GefeUeo,  foodern  die 
lihiller  lelbft  ina  Auge  zu  faflen.  Muffen  wir  alfo  dielen  neben  dem  VortreffUdicn  aneb  die  M£iq|d  «od 
Schwlchen  beimefleo,  die  ja  übrigens  in  den  verfchicdenen  Serien  in  fehr  ungleichem  Mafse  attftreCen«  lo 
darf  man  meines  Frachtens  nicht  auf<:cr  .icln  hlTen  ,  dTfs  (?er  Fries,  einen  fo  grofsen  Platz  er  unter 
unferen  Trümmern  vom  Maufoleum  einnehmen  mag,  von  dem  ganzen  plailifchen  Schmucke  des  koloiTalen 
Gebinde«  einen  verhUtniamlfsIg  befcheideaeo  Beftandtefl  bildete,  dafs  neben  ihm  drei  andere  Reiliea  von 

Reliefen  nacliwels'jar  find,  die  vielleiclit,  ja  ,'uni  Teil  höchfl  walirrchcinlicTi  diefelbe  Ausdehnung  hatten 
wie  der  Amazooenfries,  und  daüi  alle  diefe  Reliefe  wiederum  durch  die  Reihen  von  zum  grolisea  Teile 
kdoflUen  Statnen  tief  in  den  Schatten  geftellt  und  zur  Bedeutung  von  Bdwerken  binabgcdrBdrt  wurden. 
Da  darf  es  denn  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  wir  im  Friefc  hier  und  da  weniger  durchdachten  und  vo|]. 
endeten,  vidmelir  raich  hingeworfenrn  Kompolitionen  begegnen«  die  bei  einer  weniger  nrnfangreicihcii 
Arbeit  vielleicht  vermieden  worden  wären« 

Einen  febr  bemerkenswerten  Wiederherftellungsverrucb  diefes  Denkmales  unter- 
nahm A«Uer^^^.  Zwei  bettacbbarte»  etwas  ältere  Denkmäler  des  IV.  Jahrhtmderts, 
die  auch  Mau/ohs  wahrfchdnltch  gekannt  hat,  dürften  nach  AdUr  anregend  und 

befruchtend  auf  den  Architekten  gewirkt  haben:  das  Lowcnj^iab  zu  Knidos  und  das 
Nereidendeiiktnal  von  Xanthos  Dn?  erftere  war  ein  an  tlcr  Kuftc  hoch  aufgeflelltes 
Grabmal  und  Siei^eszeichen,  wclclie^  .Athen  nach  304  errichten  Hefs;  feine  Quadrat- 
feite  beiragt  12,i6  «»  und  feine  Muhe  IG.sa™.  Das  letztere  ift  wefentlich  kleiner; 
es  ift  6,68  breit,  10,o3  lang  und  ll,so  «*  hoch.  Penkies,  Satrap  von  Lykicn,  liefs 
es  fich  bald  nach  der  Wiedereroberung  der  abgefallenen  Hafenftadt  Teimifliis 
373  vor  Chr.  als  Grab-  und  Siegesdenkmal  errichten. 

-*>1  Siehe  .•»ueh  -  OvRRiiF.-K,  J  Gtfi  hichte  der  gncchifchen  Plallik.  3.  Aufl.  Leipzig  iS8a.  Bd.  II,  S.  («9  —  femar'. 
TMt  Mmt/itttmm  tmd  iu /tni/iirtt.  Bmildir  i).  April  —  tind:  «4  n*v>  rißauruHmt  <if  Um  Mtn/Itimm.  StMn  1896« 

as.  Februar  ~  rewie  dar  Naehiraff  m :  MmiUtr  t»f$,  f.  kUia  —  endlich :  Mtatdtr  tt^,  5.  Sq«..  S.  tis,  a6a. 
>**!  Sieba:  Zaitfidir.  f.  Bauw.  19^,  S.  i  «.  B.  1—5. 
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Die  Annahmen  AdUr's  find  in  Fig.  250  bis  252  *'■'*)  dargeflellt.  Nach  ihm  war  die  wichtigfle  Eigen- 
fchaft  des  Maufoleums  feine  bedeutende  Höhe  von  45,*iB>,  vermöge  deren  der  Uau  zu  einem  weitgefehenen 


Mittelpunkte  der   Stadt,  ja  zu  einem  Seezeichen  gemacht  werden  konnte,    ähnlich  der  Athena  Pro- 

machos  auf  der  Akropolis  von  Athen.    Durch  diefe  Hohe  war  der  Gefchofsbau  bedingt;  er  entfprach  der 

»M)  Fakf  Repr.  nach  ebendaf.,  Bl.  1  u  i 
Handbuch  der  Arehitcklut.    IV.  8.  b.  36 
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Bedingung  im  Bauprogrammi  die  geforderten  Riutne  nicht  mehr  nebeneinander,  fondern  liliereinander  »n- 
sttordoea.  Unter  Bcnttttng  der  genannten  Vorbilder  >hat  der  griecbifche  Kunftgeniut  unter  befonden 
gltalUgm  Vcililltiiiflim  das  Neoe  «nd  Eigenartige  gefcbaifen,  was  ans  im  Manfolenm  «ttg^catrittt.  Fflr 
die  kftnAlerifche  Aasftattimg  dea  AettfaeiCB  des  Maofoleama  kam  eine  Angabe  bei  Imöm  in  Betracht,  in 
der  es  heif«*! :  ■  Weder  nn  Grofse  noch  an  Schönheit  kommt  ihm  eines  gleich.  Es  prangt  mit  den  voll- 
endetden  Kuntlwerken,  mit  Statuen  von  Menfcben  und  Pferden  aus  dem  koftbarfteo  Marmor,  wie  man 
kaum  an  einem  Tempel  finden  wird.«  An  einer  anderen  Stalle  heifst  es,  ci  fei  das  IfnAer  der  pra^tvoOei 
and  bochgchauten  Gräber,  /•au/attias  Tat;!  von  ihm,  feine  Gröfse  fei  fo  lierTorrageod  und  die  Ausdattiug 
mit  jeder  Art  von  Schmnck  fo  prachtvoll,  da(s  felbft  die  Römer  et  hocli  liewiindeiten  nnd  bUc  ihre  groften 


Fig.  3S>> 


Fig.  «sa. 


.1  :  ■  t  t  : 


5»4 

Römiiehc 
Maufolccn 


Manfoleom  zu  n«mf«Mfc 

QnmMb  in  vier  Hoben  -'■'''). 
WcdalmllalhinfiTctfiich  von  AäUr. 
«IlM  w.  Gr. 

GrabmSler  Manfoleen  naanlen.  AJler  fdiliebt  liierans,  owie  mit  Rttckficht  auf  die  reiche  Ernte  an  pbili- 
fclien  Funden  bei  den  Ausgrabungen,  »dals  der  Unterbau  in  fchicUidier  Hobe  mit  Reiterbildnm  und 

ganrcn  Gruppen  von  Schlacht-  und  jagdfcenen  bcfct^t  gcwefen  ift  und  auch  die  Säulenhallen  de«.  Mit'.el- 
baueä  den  (latuarifchen  Schmuck  von  Götter-,  Heroen-  und  Familien-,  Stand-  und  Sitzbildem  nicht  entbehrt 
Imbea  werden«. 

Diefes  Denkmal  griechifcher  Kunft  wurde  der  Au^iangspunkt  für  alle  zentral 

angelegten  Denkmalbautcn,  welche  man  gemeinhin  mit  dem  Namen  der  Maufoleen 
bezeichnet  hat.    Ueber  ihr  Vorbild  in  Anlage  und  Reichtum  hinaus  gingen  fie  bei 
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den  Römern,  um  hier  nach  dem  Zurücklegen  einiger  Vorflufen  im  Grabdenkmal 
des  Hadrian  den  Gipfel  von  Glanz  und  Fracht  in  der  römifchen  Kaiferzeit  zu 
erreidien«   Der  Twmthis  in  höehfter  ardiitektonifdier  Steigerung  und  Bereidiening 

wurde  typifch  Vom  Grabmal  der  Plautianifchen  Familie  an  der  \'ia  Tiburtina  bis 
zum  Grabmal  des  Atiguftus  und  des  Hadrian  werden  alle  Zwifchenilufen  arctutek- 
tonifcher  Ausbildiiii!^  eines  bclbmmten  Motivs  abi^cwandelt. 

Die  bekaniiteilc  Weiterbildung  des  Motivs  des  Grabmales  zu  Halikarnafs  zeigt  i»5 
das  Grabmal  des  Kaifers  Hadrian  in  Rom  (Males  Hadriani).  Der  Kaifer  kannte  ^'^^^rLn^ 
es  aus  eigener  Anfdiauung.  m  r««. 

»Sidierltch  ateb  eig«aen  Plinco  bmiMct.  ift  er  befUebt  genwfeB,  ein  Kol«ff«lwerk  ra  rchaffieoi 

welche«  in  Höhe,  Fefligkeit.  Reichtum  an  pladifchen  Werken  und  Koftbarkeil  der  Materialien  fowohl  ebs 
Maulbieam  des  Augmjim,  als  auch  das  Grabmal  des  Mau/tloi  weit  Uberlrcflieo  follte.  Die  Brttftiuig  hielt 
er  fcA;  aber  dem  qaadniifebeii  Unterbau  folgte  da  nahexu  otafliver  Cylioder  mit  der  Gniftloimmer 
und  einer  Ivfkeren  penpheralcn  Säulenhalle,  und  den  Abfchluft  bildete >  wie  am  gegenüberliegenden 
Maufoleom  des  Augußus,  wieder  ein  CypreiTcnhUgel  mit  der  Statue  des  Kaifers.  Zwei  ältere  erhaltene 
BeichreibuDgcn  beftätigen  den  (latuarifcben  Reichtum  in  En  und  Marmor,  fowie  das  koftbare  Material. 
Im  ganien  mufs  es  ein  impotenter,  aber  fchweriUliger  nnd  ideenleer  Bati  gewefen  fein,  md  dicfea  Urteil 
wird  hirt-h  an  lcre  Schnpftingcn  tlicfes  Herrfcher?,  welcher  (ich  für  einen  grofaen  Aichitektea  gehaltan  hat, 
ohne  es  tu  fein,  wie  z.  B.  in  Athen,  Nismes  und  Tivoli,  bedätigt«  (Adler). 

Dat  Denkmal  wurde  136  uch  Chr.  errichtet  «od  befteht  ans  einen  Unterbau  ans  Travertinqnadcni, 
der  im  Gnindrifs  ein  Quadrat  von  KU  <n  Seitenlange  bildet.  iJer  Unterbau  war  31  ■»  hoch;  auf  ihm  erhob 
fich  ein  mächtiger  Rundbau.  Die  Aufsenfeiten  des  Baues  waren  früher  mit  Marmor  bekleidet  iiml  mit  Stntnen 
gefchmUckt.  Im  Jahre  537  wurde  das  Bauwerk  als  Verteidigungsturm  gegen  die  Goten  benutzt  und  <iie 
Statnen  alt  Wvrfgelehoffe  verwendet  Die  GrabllMtte  dca  N«Jirbm  befindet  fidt  im  Mittdpunkt  der  An> 
läge;  dort  mhen  feiae  Gebeine  ia  einem  Poiybydarg. 

Auf  Grund  neuer  Ausgrabungen,  die  in  den  Jahren  1888  und  1889  unter- 
nommen wurden,  hat  Borgattt  mit  Hilfe  Monanni^.  einen  künftlerifch  wenig  wahr- 
fcheinlichen  Wiederherflellungsverfuch  unternommen  und  darüber  die  unten  genannte 
Scbrift  '^')  veröflTenÜidit.  Neben  Borg«iH  haben  ikdi  zablrddie  amtone  Ardiitekten 
mit  Wiederheritellungsverfuchen  des  Denkmales  befchäftigt.  Va^rtmir  in  Paris 
ordnete  auf  dem  niedrigen  Unterbau  eine  korintbifche  Säulenordnung  an,  krönte 
fie  mit  einer  Attika  und  entwickelte  über  diefcr  einen  hohen  Stufenkegel,  auf 
welchen  er  nach  dem  Vorbilde  des  Maufoleums  von  Halikarnafs  ein  Viergefpann 
mit  dem  Kaifer  Hadrian  (U-Ilte.  In  anderen  Vcrfuchcn,  u.  a,  von  Gnimn,  wird  im 
Gegenfatz  zu  der  hier  erflrebten  breiten  Lagerung  auf  dem  quadratlichen  Unter- 
gefchofs  zunächft  ein  weiteres  quadratifches  Gcfcbofs  errichtet,  über  ihm  zwei  runde 
SäulengefehoiTe  angeordnet,  auf  diefen  ein  Steinkegel  aufgetürmt  und  letzterer  mit 
dem  bronzenen  Pinienzapfen  gekrönt,  welcher  in  den  vatikanifchen  Gärten  auf- 
bewahrt wird.  In  allen  diefen  F.illcn  irt  es  die  Grundform  des  Tumulus,  in  grofse 
Abmeffungen  gefteigert  und  auf  das  reichlte  architektonifch  ausj^ebildet .  die  allen 
Verfuchen  den  Hauptumrifs  gibt.  Von  den  Abmclfungen  entlieht  ein  anfchauliches 
Bild,  wenn  man  erfährt,  dafs  die  Seite  des  aufsen  aus  Travertin,  innen  aus  Gufs- 
mauerwerk  gebildeten  Unterbaues  104  »  beträgt  und  dafs  derfelbe  zur  Höhe  von  31  ■> 
anfteigt,  jetzt  jedoch  mehr  als  zur  Hälfte  im  Boden  fleckt  Die  Vi^ederherftellungs» 
verfuche  von  Cemna^  fowie  die  Verfuche  von  Borgaäi  und  Manami  zeigen  Fig.  253 
U.  254'^*)- 

Der  ehemalige  badifche  Oberbaudirektor  A.  Weinörenner  verfchmolz  die  Motive 

3^0  //  Cmfttt  Sant'  Angela  in  Kcma     Slaria  <  Jr/crixient.    kam  189a. 
Fakf.-Rcpr.  nack:  Centralbl.  d.  Baovcrw.  1890,  S.  «96  u.  197. 
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des  Maufoleums  von  Halikarnafs  und  des  Grabmales  des  Hadrian  bei  dnem  Entwurf 
aus  dem  Jahre  i8t4  ^  ^  VdlkerfdJachtricnkmai  bei  Leipiig. 

^abo  (66  vor  Chr.  bis  34  nach  Chr.')  fduldert  das  Verdienft  von  Pm^ejus^ 

Caefar  und  Auguftus  um  die  bauliche  Umgeftaltung  Roms  und  behandelt  insbefondere 
die  Bauten  des  Marsfeldes  und  eines  demfelben  benachbarten  Feldes,  das  umgeben 
war  von  einer  Men^^e  Säulenhallen,  Lufthainen,  drei  Schaufpiclliaufern,  einem  Amphi- 
theater und  prächtigen,  aneinander  Hofsenden  Tempeln.  »Daher  haben  die  Römer, 
wdche  diefen  Fbttx  als  eben  hochheiligen  belraditen,  auch  die  Denkmäler  der 
berühmteften  Männer  und  Frauen  dafelbft  au^eftellt  Das  merlnrürdigfte  darunter 
aber  ift  das  fog.  Maufoleum,  ein  grolser,  auf  hoher  Grundmauer  aus  weifsem  Marmor 


*«g-  253. 


Gnbdenkmal  des  Kaifers  Hadrian  zu  Ron. 

aufgeführter,  bis  zur  Spitze  mit  immergrünen  Bäumen  dicht  bedeckter  Erdhügel  neben 
dem  FlufTc.  Auf  dem  Gipfel  fleht  eine  eherne  Bildfäulc  des  Kaifers  Auguftus: 
unter  dem  Erdhügel  aber  find  feine,  feiner  Verwandten  und  Freunde  Gräber,  und 
hinter  ihm  befindet  fich  ein  grofser,  die  reizcndften  Spaziergänge  enthaltender  Hain. 
In  der  Mitte  des  F'eldes  zeigt  fich  die  UmfaiTungsmauer  des  Platzes,  wo  er  verbrannt 
wurde,  gkich&lls  von  wei&em  Marmor,  ringsum  von  einem  dfemen  Gitter  umgeben, 
inwendig  alier  mit  Pappdn  befetzt« 

Diefes  grofsartige  Grabmal,  welches  Auguftus  nach  den  Angaben  Strabo'%  und 
Suctorts.  für  fich  und  feine  Dynaftie  im  Jahre  27  vor  Chr  auf  dem  Marsfelde  in 
Rom  errichten  liefs,  zeit;t  zwar  keinen  unmittelbaren  Zufanimcnhang  mit  dem  Grab- 
mal des  Alaufolos,  ift  aber  wohl  doch  von  ihm  bccinflufst.  Denn  nach  AäUr  war 
es  feinem  Grundgedanken  nach  »ein  hochragendes,  baumbeflandenes  Hügelgrab  auf 

Sieb«  die  Abbildung  in  Teil  U,  Biad  •  (ScUafika|iilcl)  dide*  •HaadbucIlM«. 
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krdsfönniger,  mit  Nifdien  befetzter  Mannorwand  von  88  ^  Durduneflier.  Auf  dem 
Gipfel  ftand  das  Erzbild  des  Kaifera;  im  Inneren  aber,  mit  der  Aufsenmauer  un> 
mittelbar  verbunden,  lag  ein  Kranz  von  gewölbten  Kuppelräumen  für  die  Aufiflellung 
der  Afchenkißen.  Ob  dem  Architekten  das  Faneion  in  Alexandria  als  Vorbild 
gedient  hatte,  läfst  fich  nicht  mehr  erweifen«. 

Auf  die  vorhin  dargeftellten  j^riechifch-römifchen  Vorbilder  geht  das  Grant- 
Maufoleum  in  New  York  (Fig.  255  zurttdc,  welches  am  vj.  April  1897  eingeweiht 
wurde.  Grant  ftarb  am  23.  Juli  1885.  In  den  5  Jahren  nach  feinem  Tode  wurde 
(Ue  Ai^legenhdlt  eines  Denkmales  für  ihn  betrieben  und,  nachdem  eine  entfprechende 
Summe  erreicht  war ,  ein  Wettbewerb  erlaflen ,  aus  welchem  Duncan  mit  einem 
Entwurf  als  Sieger  hervorging,  der  an  die  griechifch-römifchen  Denkmaibauten  diefer 
Art  ankniipftc. 

Es  war  ein  Zentralbau  mit  einer  Apfide  in  der  Mauptacbfe ,  in  welcher,  ähnlich  wie  bei  der  Auf- 
ftclhng  des  Su-k<iplugs  Napthom  I.  in  Invalidendom  n  Puia,  der  Svkopbag  in  daem  efeacB  Unter- 


Fig.  254- 


gelchots  aufgeAellt  gedacht  war.  Als  Denkmalplatz  war  Riverfide  Paik  un  Hadfen  in  AnsAcht  genommcB 
und  andi  c^wlblt.  Du  DaikBMl  feilte  von  wctthia  fichtbar  fein.   Es  ift  in  der  AnsfhhniaK  g^pettber 

dem  Entwurf  des  Wcttbewcrhes  wcfentlich  vereinfacht  worden.  Die  chorarlige  Apfnle  iler  I.angsachfe 
wurde  unterdrückt,  der  Zentralbau  llärker  betont  und  die  OefTnung  fttr  den  Sarkophag  m  die  Mitte  des 
Bmms  verlegt.  Za  dem  DchIcbmI  feilten  Tom  Hudfea  groftartige  Fieitreppeiwalagai  eaporftllim:  der 
Gedanke  wurde  aber  verlafTcn.  Der  Aufbau  i(l  zweigefchofTig.  Auf  einem  würfelförmigen  Unterbau  von  etwa 
SO  >»  SeitenlSnge  mit  dorifdier  Säuicnllellung  fetzt  ein  jonifcber  Rundbau  auf,  Uber  welchem  eine  Rnad- 
pjrnmide  den  Abrehlafr  des  Denknalee  bUdet.  Der  im  Wettbewerbseatwurf  geplant  gewefene  rcidte 
Flgwenfchmuck  des  SSulenvorbanes ,  wie  der  .\ttik.i  und  der  Spitze  wurde,  oliae  Zweifd  Stt  Gvsften  der 
(Irengereo  und  pcfchlofTcnercn  Erfcheinung  des  Denkmalcs,  verlafTcn-*'). 

Das  Maufoleum  des  Diokletian  zu  Spalato  bildet  einen  Teil  des  l'alades  des 
Diokletian,  welcher  299  nach  Chr.  begonnen  wurde. 

El  iat  anftea  achteckig,  mit  einer  SXulenballe  «ngeben,  innen  raad,  mit  8  voifcftelltcn,  9  ■  liolien 
Slalen  und  liegt  an  einem  vom  Periftyl  de»  Falaftes  sogiogUchon  ebgdiaaten  Hofe.  Dw  Manfelcwn  ftebt 

n*)  Fak£,>Itcpr.  nach :  Bttildtr  1897,  t}.  S«pt. 
MI)  Skihs  ancll:  Ämiricmm  arekittet  1B90,  Nr.  773. 
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auf  einem  3,tc  hohen,  aus  Quadern  gefügten  Unterbau.  Die  äofsere  Achteckfeite  mifst  8".  Der  Säulen- 
umgang  des  Aeufseren  beftand  aus  22  korinthifchen  Monolithen  von  6  m  II(>he;  die  wagrechten  Decken 
trugen  Kaflettenfchmuck.  Unter  dem  Kuppelrauin  befindet  fich  eine  Krj-pta;  erflerer  hat  IH.se™  Durch- 
inefler  und  21,to°>  Höhe.  Die  Gliederung  der  Höhe  nach  erfulgt  durch  die  fchon  erwähnte  kohnthifche 
Säulendellung  mit  verkröpftem  reichem  KonfolengebSlk  und  durch  eine  darüber  geftellte  Zwcrgfiulen- 
flellung,  gleichfall«  korinthifch  und  gleichfalls  das  GebSlk  verkrüpft  tragend.  Diefes  Gebälk  id  das  Ver- 
mittelungsgefims  zur  Kuppelwölbung,  die  fchuppenartig  einfetzt.  Unter  dem  Ciefima  zieht  fich  ein  reicher, 
figürlicher  Fries  hin.  Die  Prachtfarkophage  Diokletian  e  und  feiner  Gattin  Pris<a  liefs  Erzbifchof  Jthann 
von  Ravenna  im  W\.  Jahrhundert  entfernen.  Vor  dem  vierfüuligen  Kingangsportikus  lagerten  zwei  ägyp- 
tifche  Sphinxe  aus  fchwarzem  Syenit. 

F'g-  255- 


<7raM/-Maufoleum  zu   New  York 

Das  Maufoleum  zu  St.  Remy,  ein  kleineres  Denkmal  diefcr  Art  aus  der  letzten 
Zeit  der  Republik,  erhebt  fich  pyramidal  in  drei  Stockwerken  und  fchliefst  damit 
an  die  griechifch-römifche  Ueberlieferung  an. 

Reich  ift  der  Boden  des  ehemals  römifchen  Afrika  an  Maufoleen  und  hervor- 
ragenden Grabmälern.  Wenn  Paul  Gaitckler  in  feinem  unten  genannten  Werke-**) 
diefes  Land  als  das  Ruinenland  par  excelUnce  bezeichnet,  fo  wird  dies  durch  den 
ungewöhnlichen  Lu.xus,  der  in  den  Städten  diefes  römifchen  Kolonifationsgebietes 
entfaltet  worden  ift,  glaubhaft. 

Zahllos  find  die  aufgefundenen  Kolumbarien  und  Maufoleen,  koftbar  die  darin 
eingefchlolTenen  Ucberrefte.  Prächtige  Maufoleen  in  Form  von  Tempeln  oder 
Türmen  liegen  in  jetzt  verlaffenen  Gegenden.    Im  äufserflen  Süden  von  Tunis,  bei 


*•*)  L'arekitUfi*      U  TumijU. 
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El-Amrouni,  auf  dem  Wege  von  Karthago  nach  Ghadames,  wurde  1894  ein  Maufo- 
leum  in  Form  eines  16  hohen,  zweigefchoffigen  Turmes  von  viereckigem  Grundrifs 
entdeckt,  welcher  auf  einem  gewölbten  Unterbau  ruht  und  von  einer  Pyramide 
uberragt  wird. 

An  der  Vorderfeite  befand  fich  die  Eing«ngsthUr ,  dariiber  zwifchen  zwei  Piladem  als  Basrelief* 
das  Bildnis  des  VerAorbenen  und  feiner  Frau,  dabei  die  zweifprachige  Grabfchrift,  lateinifch  und  neu* 
punifch.  Die  anderen  Seiten  waren  mit  je  zwei  Reihen  von  drei  Reliefbildcrn  gefchmuckt,  die,  einander 
entfprechend,  denfelben  Mythus  in  anderer  Form  darflellten.  Die  Darftellangcn  find :  Orpheus,  die  wilden 
Tiere  zähmend;  Orpheus,  die  Eurydtke  aus  dem  Reiche  der  Toten  zurückführend,  und  Herkules,  die  Alceßt 
aui  der  Unterwelt  geleitend. 

Ein  anderes  Bauwerk  punifcher  Herkunft  ift  das  aus  dem  W.  Jahrhundert 
vor  Chr.  ftammende  Maufoleum  von  Dugga.  In  dem  Werke  vereinigen  fich  agyp- 
tifche  und  griechifche  Kunfteinflüffe. 


Fig.  356. 


Grabmal  des  Bineis  zu  Ruweha. 


Auf  einem  quadratifchen  Unterbau  von  fech»  Stufen  erhebt  fich  das  untere  Stockwerk,  an  den  Ecken 
durch  glatte  Pilafler  gegliedert.  Drei  Seiten  lial>en  nur  Fcnflcmifdien ,  die  vierte  eine  in  das  Innere 
ftlbrende  Oeffnung.  Die  Kapitelle  der  Pilafler  werden  durch  eine  ftark  einwärts  gcfchwungene  Volute 
gebildet,  ans  der  je  drei  halbcrbluhtc  Lotosblumen  hervortreten.  Ueber  dem  erden  Gefchofs  ruht  auf 
drei  weiteren  Stufen  ein  zweites,  reicher  gcfthmUcktcs  Stockwerk.  Dasfelbe  iil  in  den  Flüchen  durch 
acht  Dreiviertel-,  an  den  Ecken  durch  vier  kannelierte  Vollfaulen  jonifchcn  Stils  gegliedert.  Ueber  dem 
auf  diefen  Säulen  ruhenden  Gebälk  lagern  wieder  drei  Stufen;  auf  ihnen  erhebt  fich  eine  hohe  Attika, 
über  ihr  noch  eine  Pyramide.  Auf  den  Stufen  Händen  ReiterAatuen,  an  den  Ecken  der  Attika  geflügelte 
Figuren;  die  Spitze  der  Pyramide  trug  einen  Löwen.  Die  Seiten  der  Aitik.T  waren  durch  Hasreliefs  mit 
Quadrigen  gefchmUckt.  Hegraben  war  in  dem  liauwcrke  ein  Prinz  einer  berbcrifch  punifchen  DynaAie, 
die  das  Land  von  Thugga  beherrfchte. 

In  allen  diefen  Werken  der  antiken  Baukunft  ift  es  ausfchliefslich  der  Zentral-  j}o. 
bau,  der  ihre  Form  beherrfcht.    Der  Zentralbau,  die  Rotunde  fmd  auch  —  mit 

fHihchriAlichcf 

einigen  Ausnahmen  —  das  leitende  Motiv  fur  die  nunmehr  viel  einfacher  werdenden  z<it. 
Maufoleen  der  frühchriftlichen  Zeit;  der  Grundgedanke  der  Anlage  geht  auch  auf 
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die  Grabkirche  über.  Santa  Conftanza  bei  Rom  ift  vielleicht  die  Grabilätte  zweier 
Töchter  Konf tantin  ?>  \  die  Grabkirche  der  Galla  Flacidia  in  Ravenna  (um  440)  und 
das  Maufoleum  Theodonch  des  Grojsen  it  5261  vor  den  Tlioren  Ravennas  zeigen 
die  zentrale  Form.  Taft  alle  Formen  des  Maulbleums  fchlicist  das  Gebiet  der 
zentralf3rrifchen  Architektur  ein.  Stellt  das  Grabmal  des  Bi$t$M  zu  Ruweha  die 
ein&cbe  Quadratfonn  mit  Kuppel  dar  (Fig.  256)  und  gibt  das  Grabmal  zu  Dana 
(Fig.  257)  ein  Bild  des  hochragenden  Grabdenkmales,  welches  im  mehi^efdioOigea 
Säiilcnbau  gipfelt,  z,  B.  im  Grab- 
mal des  Diogenes  zu  Hafs  (Turm-  ^HJ«  *57« 
baui:  fo  ift  in  den  Maufolecn  zu 
Mudi'cheleja  (Fig.  260),  Chirbet- 
Häfs  und  Ruweha  (Fig.  258  u. 
259)  der  Typus  der  Cella  mit 
Sättlenvoriialle  in  a«äs  gegeben. 

Reicher  noch  ift  die  orien- 

talifche  Welt  an  Bauten  im  Sinne 
der  Maufoleen,  insbefondere  der 
afiatifche  Teil  derfelben.  >Von 
jeher  haben  fich  die  Bergvölker 
durch  flrengere  Sittlichkeit,  tie- 
feres Gemtttsleben  und  urfprüng- 
Uchere  Kraft  von  den  Bewohnern 
des  flachen  Landes  unterfchie- 
den.  Auch  das  alte  Baktrervolk, 
das  mit  gewaltigen  Eroberer- 
fchritten,  gefuhrt  von  Helden- 
furften,  die  Hälfte  der  damaligen 
Welt  durchzog,  kam  als  kühnes, 
fittenreines  Bei^volk,  von  den 
weifen  Lduen  einer  dem  Chriften- 
tum  nahe  verwandten  Religion 
auf  tief  ethifcher  Grundlage  er- 
füllt, zu  Macht  und  l'.hrc  und 
damit  wieder  zu  Verweichlichung 
und  Verderben.  Die  anfiuigs 
natürlidie  Superiorität  der  An« 
fiihrer  ward  zu  einer  göttlichen 

Verehrung  der  Könige;  grofs  daher  die  Sorgfalt,  die  man  dem  Baue  und  der  Aus- 
ftattung  der  Königsgräber  widmete,  denen  man  inmitten  prächtiger  Parkanlagen, 
in  der  Nahe  der  Pahillc,  Paradies  genannte  Plätze  anwiese  (Polhch).  VÄn  Beifpiel 
dafür  und  ein  hervorragendes  Denkmal  perfifcher  Baukunft  überhaupt  ift  das  Grab- 
denkmal des  fiegreichen  Cyrus  (Kuru/ch),  delfen  weifse  Marmorruinen  noch  heute 
beim  alten  Pafargadä  in  der  Sonne  fdiimmem.  In  diefen,  wie  auch  in  den  früh- 
chrilUichen  Denkmälern  verfchwimmen  vielfach  die  Grenzen  der  einzelnen  Denkmal- 
gattungen. 

l'tr  im  Orun<Iril's  viereckige  Unterbau  (i(r>  Gr.itjiiale»  erhebt   f;cl:  jiyrnmidenförmig  in  fieb«m  aas 
wcifscn  Marmurquadcrn  gefugten  äiufen:  auf  tlcia  letzten  Stufenablatze  tleht  ein  tempelähnlicher  Bau  mit 
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Fig.  S58. 


Gnbouü  xtt  Clutbet-HAls. 


Fig.  259. 


GialmMl  n  Ruweb«. 


Giebeldach  und  «iner  fehr  IdeiDca 
Thür,  die  zur  Grabkammer  im  Innern 
fllhrle.  Dort  ftaod  der  goldene  Sarg 
da  Eroberers,  goldene  Seffd  nnd  Ge> 

rSte  danrbrn,  welche  Alexander  d.  Cr, 
noch  vorgefunden  und  unbertthrt  ge> 
Inffea  bette;  koftbere  Gewlader  «od 
Teppiche  babylonifcher  Arbeit  dienten 
IB  weiterem  Schmucke.  Ein  Peribolos 
Bit  Sitlengang  umgab  dn  Grabge- 
binde  (fiebe  Fig.  S't  S.  370). 

Die  fpäter  errichteten 
Königsgräber,  von  denen  8  in 
Nakfch  -  i  -  Ruftam  bei  Tfchil 
Minar  erhalten  find,  darunter 
die  Gräber  des  Darms  nnd 
des  Atfaxerxes  Ockis,  weidien 
von  der  Anlage  des  CyruS' 
Grabes  ab. 

Erhöhte  Aufmerkfamkeit 
wendete  der  Islam  dem  Grab- 
denkmalbau  in  der  Form  der 
Maufoleen  zu.  Wen^  ift  aus 
der  Kalifenzat  erhalten.  In 
Afien  und  Afrika  forgten  die 
türkifchen ,  fcldfchukkifchen. 
mongolifchen  und  tatarifchcn 
Kriegsfeharen  mit  ihrer  Zer- 
ftörungsfndit  filr  die  Beiati- 
gung  der  alten  Denkmäler.  Die 
allgemeinen  Mofcheen  oder  <lie 
befondercn  Grabmofchecn,  in 
welchen  die  mohammedanifchen 
Herrfcher  damals  beigefetzt 
wurden,  fmd  verfchwunden.  Nur 
was  in  fpäterer  2Seit  entftand, 
ift  erhalten.  Der  feldfchuk- 
kilche  Fürfl  Aladdin  KniktAod 
liefs  im  XIII.  Jahrhundert  an 
der  iMüfchee  L'lilu  Dfchami  in 
Erzerüm  fein  Grabmal  als  An- 
bau errichten.  In  einem  von 
fpitzbogigen  Säulenarkaden  um- 
gebenen Hofraum  ftand  das 
mit  einer  Kuppel  gekrönte 
Maufoleum.  Nur  als  Trümmer 
auf  uns  gekommen  ift  das 
gleichfalls  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert nach  Chr.  ftammende 
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Grabmal  des  Tatarenchans  GkazoHt  wddies  1294  als  Anbau  an  die  Mofchee  von 

Täbriz  errichtet  wurde. 

Als  ein  Denkmal  \on  rciclicm  und  eigenartigem  Aufbau  erweift  fich  das  der 
foJgcnden  Zeit  angehorige  Grabmal  des  Molutmmed  KJiodabendah  zu  Sultanieh.  Es 
ift  ein  intereflanter  Typus  der  Grabmalbauten  des  nälieren  Orients,  wo  die  fchönaen 
Maufoleen  der  orientaliTchen  Welt  gefchaffen  wurden,  Bauten  von  grolscf  Pfacfat 
und  StiUiannonie,  weite,  von  Kuppeln  gekrönte  Rüume  mit  meift  polygonem  oder 
kreisrundem  Grundrifs,  mit  reicher  Innenausftattui^  in  Uolatkarbeit,  in  edlem  Gefldo 
oder  in  graziöfcr  Ornamentation  in  Stein. 

.     »Ii.  Als  für  Samarkand  im  XIV.  Jahrhundert  das  goldene  Zeitalter  eintrat,  indem 

der  weife  und  kunftfinnige  Timur  im  Jahre  1369  die  Stadt  zu  feiner  Rcficlcnz  erhob, 

SMMfkud.  da  liefs  er  in  feine  damals  150 ex»  Einwohner  zählende  Hauptftadt  \\  erkmciller  und 
KttnlUer  aus  allen  Teilen  des  weiten  Reiches  kommen:  Architekten  und  Mo&ik- 
bildner  aus  Schiras.  Bildhauer  aus  Indien,  Töpfer  aus  Kafchan  und  Stuckkiinftler  aus 


Fig.  360. 


Grab  zu  Mudfchel^a* 


Ispahan  und  Damaskus,  und  liefs  durch  Ac  feine  Refidenz  mit  reichen  Bauten  fchmüdcen. 
34  Jahre  vor  feinem  1405  inmitten  der  Vorbereitungen  zu  einem  Feldzuge  gc^cn 
China  erfolgten  Tode  liefs  fich  der  Kroberer  von  ganz  Mittelafien,  Perfien,  Indien, 
Bagdad,  Damaskus  u.  f.  w.  fein  Grabmal  in  Samarkand  bereiten.  Das  Maufoleum 
Timurleng's  udcr  Tamerlan  i,,  das  »Grab  des  iicrrfchcrst  CGur  Emir)  genannt,  ift 
eine  grofsartigc  Anlage,  welche  dem  allgemeinen  Brauch  zufolge  mit  einer  Mofchee 
verbunden  ift. 

Vur  (lern  zentralen  Kuppelbau  befindet  fich  ein  grofser  V^orhof  von  etwa  40  :<  45  m  äufserer  Weite, 
an  den  Jacken  mit  Treppenttlrmen  bereichert.  Der  koftbar  ausgeftattete  Kuppelbau  erhebt  fich  auf  einon 
Quadrat  von  10  m  Seitenl&itge ;  innerhalb  einer  rechteckigen  Marmorfchrioke  hegen  acht  Grabfteine ,  in 
einer  Seitennifebe  ein  nennter;  die  eiseotUchca  Uebemfte  befinden  fielt  in  einer  Kiyptn.  XtMaek  ent- 
wirft t'ilpcnilc  Schilderung'*'):  Durch  eine  niedrige  Thür  Vtetrat  ich  eins  Innere  des  Maufolcums.  das  vielleicht 
den  halben  Umfang  hat  wie  das  Innere  der  Kuppel  des  Berliner  ächloflTes.  Der  Boden  war  mit  kleinen 
Fltefen  gepflaftert;  an  der  Sfidweftfeite,  Mekka  togekehrt,  lag  die  Nifehe  des  Mibmb,  vnd  in  der  Mitte 
umgab  ein  niedrige";,  liiirchbrochen  aus  Alabafter  gearbeitetem,  (iiiler  eine  Anzahl  von  hohen,  länglichen, 
färkophagähnlichcn  Cirabdeinen.    Die  Winde  waren  bis  Uber  Manne»böbc  von  einer  orCprOngUch  pracht- 

•0^  In:  Ptcufi.  Jahrbücher 
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vollen,  aber  ftark  befchä^ligten  .  «nfchön  mit  <Iarw  ifchengeftrichenem  Gips  .-»usgetjtfl'f  rttn  Pekleidung  au? 
polygoniüen  Plauen  eine«  OQyxähnhch  fchimmemdcn  Sleioes  bedeckt;  weiterhin  nach  oben  fahcn  die  tnil 
Nifiehn  und  StaUktitengewölbcn  gezierten  Winde,  wie  alles  hier,  grau  gcittncht  ans,  und  eine  stemlicb 
doBpfe,  unerfreuliche  Luft  und  ganz  ungenügende  Beleuchtung  trugen  nicht  dazu  bei,  den  Eindruck  diefM 
Raumes,  in  Jetn  ein  fo'ohes  Stück  NVeligcfvTiicTitc  fclilKft,  erhahen  n  icr  crfchtittcrnfl  ru  geftalten.  Ich  trat 
an  den  merkwürdigen  Nepbritblock  heran,  der  die  Stelle  bezeiciinete,  unter  der  in  der  Tiefe  der  Leichnam 
des  agottfcliebteo«  (rofsen  Emirs  nilil.  Der  mit  Sebriftxdfen  von  wunderbarer  Feinheit  gefehmtickte  Grab» 
ftein  ifl  wegen  der  Dimenfionen  des  Stuckes,  in  dem  das  feltene  Mineral  hier  a-uftntt,  viel  bcwunJt-ri  un<l 
olt  eingehend  befchrieben  worden.  Scheinbar  ein  Monolith,  i(l  der  grUnlich-fchwari'c  HIock  in  Wirklich- 
heit  MU  2wei  {gleich  ^rofieo,  fehr  genau  aneinandergepafsten  Stttcken  snlänimengci  iigt ,  ^^cgen  2»  lang, 
40aB  breit  im<i  cai  hoch.  Er  enthält  eingemeir»ett  die  Genealogien  '/imiir  s  und  l)/(hingis  Chari%,  dat 
DatniB  de»  Todes  'ri»:u>  <  und  merkwürdigerweife  die  ErzähJung  wie  V'iiiiui'i  Urahne  Alaukuwa  von 
eineaa  Sonoenftrahle  befruchtet  ward,  der  von  üben  durch  eine  Uetiihung  in  ihr  Zelt  drang.  Der  Stein  iA 
wm  feebs  anderen  manaomen  Grabmilera  vngebea,  nnier  denen  Freunde  and  Verwandte  Timmt'«  ruhen. 
An  einer  Wand  des  Maufoleums  ift  ein  Heiliger  begraben,  an  defTen  Kuhcllätle  eine  rohe,  hölzerne  Stange 
mit  eioigen  fchmuuigen  Lappen  daran  «nfgeptianst  ill.  Dieües  feltiame  Zeichen  wird  von  jedem  frommen 
Mottem  nlt  gro^r  Ehrfurcht  betrachtet;  denn  jene  Zengftttcke  find  die  Gebettncher,  auf  denen  fionmie 
Pilger  an  heiligen  Orten  gekniet  haben,  vielleicht  fogar  in  Mekka  oder  in  der  Omamofchee  sn  Jenfälem, 
und  die  fie  am  Grabe  des  Heiligen  als  Zeichen  hochder  Verchruncj  zurUckgelalTcn  haben.  Eine  kiirre 
Treppe  fahrte  mich  hinunter  in  das  gänzlich  fchmucklufc  eigentliche  Grabgewölbe,  eine  An  Krypta,  unter 
der  Knppelhnlle,  wo  eine  fchwarie,  mit  Infchrlften  Uherdeckte  Marmortafel  die  Stelle  beieicbnete,  an  der 
die  Gebeine  des  FUrllen  beigefetzt  waren,  genau  unter  dem  Nephritdenkinal,  das  oben  darttber  lag.  Hier 
herrfchte  feierliche  Kuhe ;  keine  Hörenden  Ueberrefle  eineiigen  Prunkes,  keine  Profanierung  des  gewaltigen 
GeiAes,  der  nm  diefes  von  dem  grofsen  Toten  noch  bei  feiner  Lebaelt  erbaute  Grabmal  fchwebte. 

In  der  Nähe  der  Medreifee^Mofchee  Bil^*Chanim  in  Samarkand  lief»  Tiuntr 
fdoer  Lieblingsfrau  ein  Maufoleum  errichten.  Es  war  in  gleicher  Weife  ein  Kuppel- 
bau wie  die  prächtigen  Grabftätten,  welche  Timur  feinen  Verwandten  auf  dem 
GräberhOget  Schach^Sinda  (»Der  lebende  Kön^« ,  nach  dner  Sage)  erriditen  Itefs. 

Zu  dem  von  Mauern  umfchlofTcnen  fithr?  ein  ;;rofser  urifl  reicher  Portalbau   im  Sinne  der 

centralaüatifcheo  Thorbauten;  er  foli  1434  von  detn  Nachfolger  Timur'%,  von  Uiug  Btg,  errichtet  worden 
feio.  Acht  Kuppelbauten  und  dae  gröbere  Anxahl  kleinerer  Bauten  ohne  Kuppel  bedecken  den  Grabhttgel. 

]^ne  reiche  omamentale  Ausfchmückung  erhielt  der  hohe  Kuppelbau  des  Grabes 
der  Amme  Timur*^,  Es  folgen  ein  Grabdenkmal  der  Schwefter  Thmtrs^  die  Mau- 
foleen  zweier  Bruder  des  Herrfchcrs  mit  fchönen  mufivirchen  Arbeiten,  und  ins- 

befondcre  die  Grabflattcn  zweier  Schweflcrn  Tnvierltin's.  Der  Grundrifs  der  meiftcn 
diefer  Bauten  begeht  in  dem  durcli  WandntlVlicn  cnvcitcrten  Würfel,  aus  dem  durch 
Stalaktiten gurtel  ein  Uebergaag  gelchafien  ifl  in  die  Icliiiclit  getormte,  aber  meillenä 
mit  reichem  mufivifchen  Schmuck  bedachte  Kuppelfchale. 

Mit  einer  Mofchee  verbunden  ift  das  Grabmal  des  Schack-Srnda.  Als  das 
ältefte  Denkmal  diefes  Gräberhügels  gilt  ein  von  Timur  1360  erbautes,  jedoch  ein- 
geftürztes  Maufoleum  Schn-Amp. 

Zu  den  reichten  der  arabifch-indifchen  Anlagen  gehört  das  Maufoleum  des 
Kaifers  Akbnr  zu  Sikrandra  bei  Ac^ra.  welches  von  Dfchehnft  1603  ausgeführt  wurde. 
Auf  einem  Unterbau  von  quadratifchcm  (irumlnU  uiul  rund  Kiii  rn  Seitenläni^e  erhebt 
fich  in  5  Gefchoffen  der  etwa  UO  hohe  Hau ,  im  Reichtum  der  Entwickelung  die 
antiken  Maufoleen  bei  weitem  ttbertreffend. 

Das  Maufoleum  des  Sultans  Tughlak  Schah  bei  Delhi  (Fig.  261)  möge  uns  mit 
feinem  fchlichten  Grundgedanken  der  Anlage  zu  den  mohammedanifchen  Maufoleen 
des  näheren  Orients  überleiten.  Die  Blüte  derfelbcn  ifl  in  den  Kalifengräbem  von 
Kairo  zu  erblicken  Fti,'.  2('2\ ,  die  fich  aus  !\Iaufi)Ieen  und  Grabmofcheen  zu  einer 
höchil  bedeutenden  Denkmalllatlt  vereinigen.  Das  arabifche  Maufoleum  befteht  aus 
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einem  würfelförmigen  Raum,  defTen  Abfchlufs  nach  aufsen  durch  Zinnen  hcrgeftellt 
ift  und  der  durch  eine  Kuppel  gekrönt  wird.  Dicfc  Kuppeln  wurden  lediglich  der 
liindeckung  der  Maufoleen  vorbehalten,  Aufserordentlich  erfindungsreich  find  die 
Mohammedaner  in  der  Bildung  des  Ueberganges  aus  der  quadratifchen  Form  des 
Unterbaues  in  die  runde  der  Kuppel.  Eines  der  fchönflen  Beifpiele  ift  das  Grabmal 
des  Sultans  SolimänibnScliiii  in  Kairo,  aus  dem  Jahre  931  mohammcdanifcher 
Zeitrechnung  (Fig.  263).  Kinem  Heiligen  errichtete  man  an  der  Stelle,  an  der  er 
ftarb,  ein  einzeln  flehendes  Maufoleum ;  diefe  Bauten  werden  deshalb  auch  aufserhalb 
der  Städte  an  Wegen  und  Fluflen  angetroffen.  Das  in  Fig.  264  bis  266  dargeflellte 
Maufoleum  des  Scheck  Ru  'ey  zu  Kairo  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  ift  ein  folches 
Grabdenkmal. 

Eine  Gruppe  fehr  bemerkenswerter  Maufoleen  des  näheren  Orients  hat  Eduard 
Jacobsthal  in  der  unten  genannten  Zeitfchrift        befchrieben.    Sie  zeigen  einen  im 


Fig.  262. 


Kalifengräbcr  zu  Kairo. 


Grundrifs  infofem  abweichenden  Typus,  als  fie  an  Stelle  der  quadratifchen  Grundrifs- 
form  die  polygonale,  fechs-  und  zehneckige,  fetzen.  Das  Maufoleum  des  Mahmud 
Pa/cha  in  Konftantinopel  wurde  wahrfcheinlich  1474  errichtet. 

Seine  charakteril\ifche  Infchrift  lautet:  »Der  Stifter  der  Wohlihütigkcinanftalten,  der  an  Charakter- 
eigenfchaften  Preiswerte,  die  Quelle  der  Gutigkeit,  der  Vollkommene,  der  neue  Diener  de»  Sultans.  Mah 
mud  der  Edle,  ging,  vergewaltigt,  7\xt  Seligkeit.  Er  (larh  —  Gott  fei  ihm  gnädig!  —  gepriefen  ab 
Märtyrer,  als  Weltabgcwandter  (Irommer  .M.inn)  878..  Das  Maufoleum  ift  ein  regelmäfMges  Achteck  von 
7,tc"  innerem  DurchmelTer,  mit  einer  flachen  Kuppel  bedeckt,  und  erweckt  vor  allem  Intereffc  durch  den 
fchonen  Flächenfchmuck  :  Einlagen  von  glafterten  Thonornainenien  in  den  feinkörnigen  Kalkftein  ah  Flächen 
xwifchen  den  architektonifchcn  Gliederungen. 

Die  gleiche  Grundform,  jedoch  pyramidalen  Abfchlufs,  hat  das  Maufoleum  des 
Jufuf  Ibn  Kutaijir,  welches  1 162  zu  Nachtfchewan  im  Thale  des  Araxes  erbaut  wurde. 
Der  äufsere  Durchmeffer  des  Achteckes  beträgt  7,:.om,  feine  Hohe  bis  zum  Beginn 

Deuifche  B<u<.  il83,  S.  469;  1899,  S.  51}. 
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der  Dachpynunide  8i0«a.  Das  Kuppelgc^wötbe  und  die  maffive  Turmpyramide  find 
noch  erhalten. 

T'^as  Acif^crc  ici;^!  «"ine  ftiir  cinf.iclic  GÜcdcrunf; :  flach  vorfpringendc  Kalinicn  aus  Ziegelftein 
umfaflen  die  Wände,  deren  Flächea  mit  Ziegelduckmoraik  ausgefüllt  And ;  ctn  Fries  aus  knfitcbea  Buch- 
fltben  Mu  Zictelftdooi»  dit  ia  du  MaMrwerk  eingeUiren  fiod  vud  fieh  mit  geringem  Kelief  M»tr  disfellM 
erheben,  zieht  all  Abfdilab  der  fenkiechtttt  Menetn  beim  UebttguiiK  in  die  Dadipjmaiide  um  das  Ben* 

werk  hrrum. 

Das  grofsere  der  beiden  Maufoleen  von  Nachtfchewan  ift  das  der  Mu  mme 
Chäiün^  der  Gemahlin  des  Ildegis^  und  ii86  vollendet.  Das  Gebäude  ift  aufsen 
cehnecidg»  innen  kreisrand  und  fteigt  bis  zur  Oberkante  des  Hauptgefimfes  au  einer 
Höhe  von  S1<b  an. 

Wie  V'Ci  vielen  demrtigfn  Zfntrnihantcn  in  Pcrfien  finr!  die  WandfläcHen  durch  rtnrahmungen  ge- 
gliedert, in  welche  fich  flache,  oben  durch  gebrochene  Bogen  gefchloflieoe  Nifchcti  eingliedern.  Sämtliche 
idsere  FUeben,  nit  AwnihBe  der  faitreclitcn  Leibaagea  der  Milehea,  die  ans  gewttboUebeii  Ziegda 
gemauert  find,  beflehen  aus  einem  Mofaik  ans  kleinen  Ziegeln,  geformten  Backileincn  oder  Thonbncbftaben 
und  Stuck;  ein  durch  tttrkiiblan  emaillierte  Zic^^  eingcfalster  Fries  mit  Buchftaben  aus  dem  gleichen 
Material  umticht  aucb  hier  dai  Bauwerk  unter  dem  ftalaktiteaartigeo  Hauptgefims.  Ueber  den  Portal  zeigt 
eine  Infcbrifl  deo  Naman  dea  Architekten:  Ikt  MH-Bdtr  au  Machtrchewin.  Von  der  ehemtligeo  Pyramide, 
in  welche  da»  Bauwerk  endete,  find  nur  die  polygonalen  Anfiitrr  noch  vorhanden. 

An  der  ntlantifchcn  Kül^c  von  Marokko,  bei  der  Stadt  Rabat,  befindet  fich  die 
Totenlladt  Chaila,  wo  inmitten  von  alten  Tempeln,  die  von  den  Furftengerchleclitern 
der  Almoraviden  und  der  Mereniden  «rbant  wurden,  mehrere  Füritengraber  des 
XIV.  Jahrhunderts  liegen,  die  von  de  ta  Martimere  entdeckt  wurden.  Zur  Zeit  des 
Leo  Afri€anus  ftand  Chaila  in  Blüte.  Man  fah  dort  Graber  von  30  Füillen  und 
Emiren,  gröfstenteils  Eroberem  von  Andalufien. 
SM.  Gefondert  von  den  Anla^ren  des  MohammeJanismus  find  die  Grabdenkmai- 

bauten  des  Buddhi.snius,  wie  lic  un>  in  Indien  und  im  ferneren  Orten  eriiaiten  find. 
SaddiiiM««.  Auf  die  Zeit  um  etwa  1000  nacli  Chr.  reichen  die  monumentalen,  aus  dem  Felfen 
gehauenen  Grabdenkmäler  von  Kayläfia  bei  Ellora  zurück;  im  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
hundert entftanden  die  reichen  Pradi^rabmäler  der  indifchen  Radfchas.  So 
fchmückten  die  Sultane  von  Bidichapur  in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Herrfchaft,  welche 
mit  Beginn  des  XVI.  Jalirhunderts  begründet  wurde,  aber  bereits  in  der  /weiten 
Hälfte  des  X\'II.  J.ihrluuiderts  in  das  Mon_q;olenrcich  aufgin<;.  ihre  Relidenz  mit  den 
prachtigllen  Bauwerken:  falt  ausfehl ief>l ich  Grabmäler  und  Mofcheen.  Unter  den 
erfteren  ragt  als  eine  grofsartige  Anlage  insbefondere  das  Grabmal  des  litttMm 
Adil  Sekak  zu  BidTchapur  hervor,  welches  Neider  in  der  unten  genannten  Zeit- 
fchrift**^)  dargefleiit  hat.  Zum  Teil  aus  dner  älteren  Periode  ßammend,  wurde 
es  durch  Ibra/lim  zu  Beginn  des  XVII.  Jahrhunderts  ausgebaut. 

Es  befteht  aus  einem  Thorbau,  welcher  Zutritt  zu  einem  Hofe  gibt,  in  defleo  Mitte  auf  erhöhter 
TerralTe  in  der  Achfe  ein  Teich  angelegt  ift,  von  welchem  zur  Rechten  eine  Mofchee  fteht,  zur  Linken  da* 
g^aa  daa  cjceitflidMi  auf  den  qnadialifchai  Oxaadrifi  komponierte,  kuppelbekrtnte  und  durch  einen  Um- 
gang bereicherte  Grilünat  liegt.  Heidtr  bemerkt  d.iru:  »Die  gcfarote  Baugrtii  pe  aber  mit  ihrem  Thorbau, 
den  TerraiTen,  Tünnen,  Kuppein  ift  felbft  in  Indien  kaum  ttbertroffcu ,  fo  reich  diefe  Halbinfel  an  der- 
artifea,  ha  gloGwn  komponieitea  Bangrappen  ift,  denen  der  Occident  nichts  Aehnlichca  aa  die  Seite  tu 
ftallen  hat.« 

Nicht  fo  reich  gegliedert  in  der  Gefamtanlaj^c ,  aber  als  einzelnes  Bauwerk 
reicher  im  Aufbau  ift  das  aus  dem  XVII.  Jahrhundert  flainniemlc  Grabmal  des 
Radfchas  von  Alvar.  Es  bcfteht  aus  einem  zentralen  Ilauptbau  mit  liauptkuppei 
und  vier  Nebenkuppeln  und  wurde  auf  einer  hochgelegenen  Teirafle  errichtet. 
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welche  an  ihrer  Peripherie  mit  einem  Umgang  verfGhieden  geftalteter  Tempetchen 
lunfaumt  tft. 

Die  Grabftätte  der  Könige  von  Golconda,  welche  von  1507— 1687  regierten,  53s 
etwa  10^"^  von  Hyderabad  gelegen,  ift  eine  umfangreiche  Denkmalanlage.  Die 
Dynaftie  der  Golconda  wies  8  Herrfcher  auf;  davon  ruhen  7  mit  ihren  Frnuen, 
Kindern,  Brüdern  und  Eunuchen  bei  Hyderabad  Jeder  König  baute  fich  wahrend 
feiner  Lebenszeit  fein  Maufoleum  mit  aller  Pracht.  Die  Maufolcen  wurden,  etwa 
50  "»  hoch*  auf  fteinemen  Terraflen  errichtet  und  mit  Kuppeln  gekrönt.  Ein  unter- 
irdifcfaes  Gefchofs  nahm  dw  fteinemen  Sarge  des  Königs,  feiner  Söhne  und  Töchter 
und  die  rel^öfen  Bücher  des  Königs  auf.  Den  Frauen  und  Brüdern  wurden  eigene 
Maufoleen  errichtet,  gleichfalls  mit  Kuppeln  gefchmückt.  Auch  die  Haupteunuchen 
erhielten  Maufoleen,  jedoch  ohne  Kuppeln.  Die  einzelnen  Denkmäler  waren  durch 
Gartcnanlat^en  voneinander  getrennt.  Bildhauerei ,  die  Kunll  des  Ismails  und  die 
Vergoldung  waren  zum  Schmuck  der  Anlage  in  reichem  Mafse  verwendet.  Der  achte 
und  lelsste  der  K&dge  von  Golconda,  Abu-l-Hajjan,  hatte  gleidifiüb  fein  Maufoleum 
SU  bauen  begonnen,  wurde  aber  vom  Nogol-Kaifer  AstreaignA  in  Gefangenfchaft 
gefdileppt  und  ftarb  auf  der  Fefhing  Daulatabad.  Die  Grab'  und  Denkmallladt 
wurde  von  Khutub  Shaah,  dem  erüen  König  von  Golconda,  begründet. 

Diefe  Denkmäler  flellen  die  reichte  Form  dar,  zu  welcher  in  der  Sthupa  (  die 
Körperverbergende«)  oder  lopc  ein  Gcgenlluck  gegeben  ift,  in  welchem  vielleicht 
die  cinfachAe  Form  des  indifchen  Maufoleums  erblickt  werden  kann,  felbil  dann, 
wenn  es  von  einem  Kranze  hoher,  (lebender  Granitlleine  umgeben  id.  Anderer  Art, 
aber  nidit  muider  grofaartig  in  der  Gefamtanhife,  fmd  die  Grabllätten  des  fernen 
Oftens. 

Die  grofsartigen  Ming-QtAitx  bilden  die  Grabftätte  von  13  Kaifem  der  chinefi-  S3« 
fchen  J//«^  Dynaftie ,  welche  in  Peking  rcfidierten.  Die  Dynaftie  der  3f///i,'-Kaifcr 
regierte  von  1348 — 1644.  Der  dritte  Kaifer  der  Reihe,  Yung-loh ,  verlegte  die  Pekini. 
Refidenz  von  Nanking  nach  Peking.  In  einem  Bergthal  der  Ausläufer  des  Ta  hang 
Ung-Gebirges,  weAlich  und  nördUch  der  Stadt  Peking,  legte  Katfer  Yung-loh  einen 
B^räbnisplata  filr  ftch  und  feine  Nachfolger  an.  Hüdebnmd  gibt  m  der  unten  ge- 
nannten Zeitfdirift       eine  Befchreibung  der  Anlage. 

-TSei  <!cm  Dorfe  Is'.in  Tf'.in  nördlich  vun  l'ckinj;  öffnet  fich  eine  ThnlfLliIudit,  in  welcher  ein  mäclilißfs, 
mit  fttoX  Üeffnangen  verfehenes,  weiTs  glünzendes  Mannorthor  Acht,  das  ia  der  wüdromanlifchen  Umgebung 
«iacD  bedeBtn^vollea  Eingang  zu  dem  dahinter  ticfendea  Tbite  bildet,  und  durch  defto  olftec  Bugen  die 
wiuidervoUe  I  halpcrfpektive  mit  den  Kaifergräbcm  fich  «iftbut.«  In  einer  Entfernung  vun  etwa  1  Li 
(=r)5n<n)  trfchfint  ein  zweites  grofsrs  drcibogij^M  Thor,  etwa  Li  r!:ihintcr  ein  drittes,  pavillonai  ■.ige; 
Thorgebäode  mit  iUlbkreuöShuogen.  Daran  reiht  Geh  in  der  Verlängerung  der  Zutahrtdralis«  in  einer 
«eiteren  Entfenini^;  von  */>  Li  eine  grobe  Fifurenaveiiue  von  36  Kdollalileiidbildem,  welche  die  Iiier 
mit  Platten  belegte,  20«»  breite  Grabcrflrafsc  bciderfeili  auf  1  Li  Länge  einfalTen  und  niich  altchinefifcher 
Reltgionwnfiairuag  die  Wichter  und  Befchtttter  der  Grabdätten  bilden.  Im  Gcliade  hinter  der  Figuren- 
reihe  leigen  fidi  in  weitem  Halblmia  «indne  Geblndcgruppcn  mit  boch  henvsngenden  Tcnpelheileii, 
die  Giabllitten  der  Knferi  jede  der  13  Gmppen  mit  dunklem  Fichten«  und  Eichenpark  umgeben.  Die 
Au-<dehnung  der  biulichen  Aidegen  betrflgt  in  der  Liiigwebfe  etw»  16  \Ä  bei  einer  Breite  der  Thelfohle 
Ton  etwa  8  Li. 

Das  fan  Jahre  1541  errichtete  Petto  oder  Eingangsthor  (flehe  Fig.  379)  hat 
Aebnlichkeit  mit  einem  römifchen  Triumphthor.  Es  ift  mit  feinem  dreiftufigen  Unter- 
bau aus  weifsem  Marmor  errichtet;  feine  mittiere  OefTnung  hat  5,5 0  »  Weite;  die 
Seitenöf&ungen  haben  je  4  ».  Das  ganze  Bauwerk  ift  nach  Edkms  50  engl.  Fufs 

*••)  Ceniralbl.  d.  Bauvirw.  iBiyj,  S  37. 
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hoch  ui^  90  engl.  Fufs  lang.  Das  zweite  Thor,  das  Ta-Mt^g-men  oder  grofse  rate 
Thor,  mit  drei  Oeflnungen,  fteht  auf  einem  Mannorfockelt  ift  aber  im  Übrigen  ver< 

putzt  und  rot  angeftrichen.  Das  dritte  Thor  ift  ein  tiirmartiges  Bauwerk  von  quadrati- 
fchem  Grundrifs.  Es  erhebt  fich  auf  vier  gemauerten  Pfeilern  mit  Kundbogen  und 
überdeckt  mit  feinem  offenen  Untergefchofs  eine  fteinerne  Schildkröte  von  12  Fufs 
Lan<;e.  wclciie  cjiJc  Gedenktafel  des  KaHcra  Kttnlung  tragt.  Leber  dem  Bogen 
crlicbl  licli  das  treppenartig  abgefetzte  Dach.  Das  Mauerwerk  ift  verputzt  und  rot 
angeßrtchen.  Vier  Steinfaulen  mit  Greifen  umgeben  das  Gebäude, 

Ueber  die  eine  halbe  engl  Meile  lange  Allee  von  Fluren,  die  etwa  zu  *•  aus 
Tieren  und  tu  \z  aus  MenfchendarAel hingen  bcflehen.  berichtet  Simpfon^  dafs  fie 
einander  paarucife  gegcnüherftehcn,  den  Kopf  dem  Weg  zugekehrt.  Zuerft  kommen 
zwei  Hegende  Greife,  dann  zwei  ftehcnde;  darauf  folgen  zwei  ruhende  Kamele, 
hierauf  zwei  ftehcnde;  in  der  gleichen  Reihenfolge  kommen  Elefanten,  Efel  und 
Pieide.  Die  menfchlichen  Figuren  fcheinen  Simpjon  die  von  Kriegern  und  Prieftem 
zu  fein.  Weitere  Angaben  über  diefen  eigenartigen  Dromos  gibt  EäMHS\  er  fuhrt 
auch  2  Einhorapaare  an.  Nach  ihm  find  die  Elefanten  13  engl.  Fufs  hoch,  7  Fufs 
breit  und  14  Fufs  lang.  sNach  den  Tieren  kommen  die  Zivil-  und  Militärmandarinen, 
fechs  auf  jeder  Seite.  Jede  Figur  beficht  aus  ntir  einem  Stein  (Marmor'.  Die  Militär- 
fif^uren  zeij^'en  bis  auf  die  Kniee  reichende  l\i>cke  mit  cn^en  .Aermeln.  Eine  runde 
Mutze  bedeckt  Kopf  und  Ohren  und  hangt  bis  zu  den  Schultern  herab.  Die  linke 
Hand  hält  ein  Schwert,  die  rechte  einen  Stock  oder  Ju-i.  Die  Zivilbeamten  haben 
lang  herabhängende  Aermel  und  eine  Schärpe  um  den  Leib»  welche  mit  langen 
Quaften  bis  zu  den  Füfsen  herabreicht.  Sie  tragen  eine  Viereck^  Mütze.  Der 
Gürtel  zeigt  Stickerei  mit  viereckigen  Feldern.«  IMe  Figuren  find  im  äg>'ptifchen 
oder  alT)rirchen  Siiuic  flilifiert.  Diefe  Steinfiguren  erinnern  in  ihrer  rituellen  Be- 
deutun«;  an  die  aij)  ptifclien  ( jrabfif.nircn.  Gleich  diefen  wurden  fie  dem  Grabe  bei- 
gegeben »wie  eine  Frozeflion  von  Wärtern  und  I>ienern,  weiche  dem  Verdorbenen 
bei  Lebzeiten  aufwarteten«. 

Wie  fiildebrand  berichtet,  teilt  fich  in  kurzer  Entfernung  hinter  den  Stdn- 
figuren  die  Gräberftrafse  und  »führt  in  verfchiedenen  Richtungen  nach  den  einzelnen 
Grabflellen.  Der  Hauptwec:,  annähernd  in  der  Achfe  der  Gräbcrftrafse,  fteigt  auf- 
wärts 7u  dem  Grabe  Kai  Ter  Yung-lch' >,  welches  das  hervorragend fte  der  Gräber  ift. 
In  der  (lefamtanordnung  nicht  uelcntlich  voneinander  verfchieden,  bildet  jede  Bc- 
grabnisllclie  eine  mit  einer  Mauer  umfriedigte  grofse  Gebäudcgruppc. 

Die  GistMolec«  Ym^hk'i  ift  tUBfugreiclier  «I*  die  neiiUn  Tempetaategea  in  der  UngelniBB 
Pekings.  Durch  den  Eingangshof  und  zwei  kleinere  Mallen  gelangt  man  zur  grofsen  Hauplhalle ,  auf- 
gebaut uf  marmoraem  Unlerbaa,  su  welchem  Marmortreppen  mit  fchöo  verzierten  Gel.Hndem  binaufftthicD. 
Da«  HaBendach  wird  von  acht  Reihen  Holzpfeileni,  jede  Keihe  vier  Pfeiler  tief,  gcitagen.  Die  einselnea 
Pfeiler  haben  \'2  engl.  Kaf5  Umfang  und  find  82  Fufs  hoch  und  aus  eioem  Stamm  gefchnitten;  das  Holz 
dazu  foll  aus  \'iinn.TTi  \mA  P.urrn.ih  l.t  rl  icic;rfv:h.ilTl  WL>i  (k'n  rt  'ii  1>ie  Halte  il1  'Jl't  Fufs  l.uif;  und  Fufs 
lief.  Sie  entbiktt  einen  Opfertilch  mit  Blumengetälsen,  Leuchtern  und  emer  KSucherurne ;  hinter  dem  lifch 
befindet  fieh  ein  Sehrein  mit  einem  kleinen  hölzernen  Tablett ,  anf  welchem  der  Name  dei  Kailerc  fteht. 
Hierauf  kommt  man  durch  einen  zweiten  Hof,  der  wie  die  vorhergeh'  ti'kn  mit  fi.li.nicn  Ficliteii  und  Eiclien 
bepflanzt  ilt  l^hinlcr  folgt  das  eigentliche  Grabmal,  ein  breiler  ürabhUgcl  von  etwa  150  Fufs  Höhe, 
der  mit  Binmen  bepflanzt  ift.  Den  Eingang  zum  Grabe  bildet  eine  Halle,  von  der  der  Gang  zum  Gfabe 
herabfhbrt;  auf  der  Spitze  des  Grabhügels  befindet  fich  eine  Gedenktafel  mit  des  Kaifers  Beinamen: 
CAfn^'-f'W'-f^i^n  irr^ ':.  h  •I'jt  rli  iht  [.-■  V  rf.ilir  iin '.  ."if  Wiffenfchaft  fordernde  Kaifer».  Die  f^anrc 
Gebäudeanlage  iit  in  einem  guten  /ultandc  erhalten  und  macht  mit  den  gelb,  grlin  oder  hellblau  glalierten, 
gefehweiften  Zieceldicbem  nnd  hohen  Thoren  einen  ebenfo  reiavoUen,  wie  emfteo  and  poftartifen 
Eindrack  .... 
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Hier  ift  eine  Anlage  gefchaffen,  wie  fie  in  ihrer  Gefamtanordnung  vornehmer 
und  einer  Kaifeigrabftätte  würdiger  von  dnem  Kiinffler  wohl  nidit  erdacht  worden 
ift  . . .  Es  ift  die  IcünlUerifch  vollendete»  innige  Verbindung  von  Natur  und  Kunft; . . . 
keine  fcharfen  Gegenfatze  trennen  das  Gräberdial  von  dem  umrahmenden  Gebirge; 
es  ift  ein  eitdieitljdies,  harmonifches  Bild,  bei  deffen  Anblick  der  Befchauer  nicht 
SU  fagen  vermag,  wo  die  Kunfl  anfängt  und  die  Natur  aufhört  « 

Dicft-n  Beifpielen  des  näheren  und  des  ferneren  ( )ricnt  iiat  das  Abendland, 
was  die  Anlage  anbelangt,  nicht  fo  grofsartige  Bauten  an  die  Seite  zu  ilellcn,  wohl 
aber  hinfichdich  der  künftlerifchen  Geftalt  Das  Maufoleum  erfdieint  auch  hier  viel- 
fach als  Teil  einer  diefem  Zwecke  nicht  im  Ganzen  unterworfenen  Bauanlage.  Ein 
Beifpiel  dafür  ift  die  Königsgruft  im  Escorial,  SS''«  von  Madrid  Diefe  Grabftätte 
der  Könige  Spaniens  liegt  unter  der  Hauptkapelle  der  eigentlichen  Escorialkirchc, 
die  einen  Teil  des  in  Form  eines  Roftes  aufgeführten  gefamten  Gebaudegmppe  aus- 
macht und  die  in  ihrer  erhabenen  Majeftat  ergreifend  ift. 

Da$  Pantheon  felbll  beücht  aus  einer  geräumigen  Krypta  in  Form  eines  Uktogons,  zu  der  man 
Mf  «iner  pritchligieii,  mit  Harmor  md  wrlduedeiifMiigf»  Pofpbyr  beUddeteii  Trappe  hiosbileict.  Du 

Innere  iler  Königsgnift  ifl  von  grofser  Einfachheit.  In  der  einen  Ecke  erhebt  fich  ein  Altar.  itl}rrragt 
von  einem  Bronzekreux.  An  den  acht  Seilen  des  Oktt^ons  befinden  üch  vier  tlbereioaiider  geileUte  Reihen 
T«i  NircfaeD,  deren  jede  einen  fehwarzcn,  voo  LA  wenklauen  getragenen  Hamorfarkopbag  einfeUieftt,  der 
anf  einem  erhöbten  Katafalk  aus  vergoldeter  Bronze  ruht.  Jeder  Sarkophag  trügt  auf  einem  klciocn 
SehiSdchen  den  Namen  des  Toten.  Von  etwa  80  Särgen  haben  tliejenigen  ilcr  Könige  .in  der  rechten, 
die  der  Königinnen  an  der  linken  Wand  Aafftellung  gefunden.  Em  benachbartes  Gewölbe  enihiül  die 
LeiöhauBe  der  InAmten  «od  der  obw  KackkoatmenfelieA  verilorbenen  Heirfdierianea  SpaideM.  Eine 

Legende  erzählt,  dafs  der  crflc  fpinifchc  Souverän,  der  im  »Podrirlero»  ausgefetüC  wwn'-C,  Phi'ipp  ff. 
war.  Dies  kann  jedoch  nicht  zutreffen ;  denn  I'fiilipp  IL  (Urb  55  Jahre  tot  Eirichtung  des  Kgl.  Pantheons. 
Wahrfcbeinlidi  ift  et  der  im  Jahre  1700  ▼erftorbCDe  Corht  tl.^  der  ab  crfler  in  der  K6oigigr«ft  eine 
RnbefUtte  fand.  Ein  altes  fpanifches  Hofzereuoniell  fchreibt  vor,  dafs  kein  fpanifcher  König  bei  Leb- 
zeiten die  Schwelle  der  Eitrgang;$pfortc  des  Escorial  «Tierfchreilen  darf.  Diefe  feit  dem  Tode  des  kaifer- 
lichen  Mönches  h'ari  V.  begehende  Ueberliefenmg  ift  allerdings  mehrfach  von  feinen  Nachfolgern  ge- 
bioehen  «ovden,  fo  awta,  wie  es  lieilit,  von  Alfmu  XfL,  der  die  KaUJtMnben  des  ElKorinI  nocli  km 
vor  fciiiein  frühzeitigen  Tode  .tufgefucht  haben  foll,  um  am  Sarge  feiner  hei^geliebien  Gemahlin  Aferredts 
zu  beten.  Bekanntlich  hat  auch  Kaifer  FritJrkh  IJI.  auf  feiner  fpaoifchen  Keife  als  Kronprinz  den 
Grmbllitten  der  fpemfeben  Könige  einen  Belaeh  abgefUttet. 

In  diefer  König^pruft  werden  die  Ueberrefte  nicht  unmittelbar  nach  dem  Tode 
bdgefetzt»  fondem  fie  ruhen  zuerft  eine  Zeitlang  im  Podridero. 

Das  nPodridcriji  (wörtlich-  f>ri  der  F.'ialni^''  if\  ein  kleines  und  cnpes  Gmftgewfilbe  in  den  Keller- 
gefchoflen  des  altbertthmten  KloAers.  Ein  uralter  Gebrauch  fchreibt  vor,  dafs  der  Leichnam  für  eine 
Itngere  oder  kVrsere  Reibe  von  Jabran  im  »Podridero«  beigefetit  wird,  am  dort  einen  aatlirlickcn  Muni- 
fizierungsprozefs  durchzumachen.  Mindellens  aber  mufs  der  Körper  6  ^Jire  lang  in  dem  vermauerten 
und  durch  Kalk  hermetifch  verfchloflenen  Gewölbe  ruhen.  Nach  Jahren,  wenn  mit  Sicherheit  anzunehmen 
ift,  dafs  der  Konfervierungsprozefs  vollendet  iA,  wird  das  Gewölbe  erbrochen,  der  Sarg  gefchloflfen  und 
nick  den  gteiek&lis  im  BKonal  gelegenen  königHcken  Katakomben,  dem  *Puiteon  de  los  Reyes«  gebracht« 
um  bicr  endgtllfig  beipcfetrt  zu  werden. 

13  Jahre  nach  feinem  Tode  bat  man  1898  auch  Aljtm  XI J.  aus  dem  Podridero  endgültig  in  der 
Ktfn^^prnft  de»  &eorbd  beifsfeUt.  Der  Sarg  Ctnd  neben  dem  Sarfcoplisg  Karl  TU.  feine  Anflldlni^. 

Für  die  verftorbenen  AflitgHeder  des  Haufes  Savoyen-Acaja  hat  die  italienifche 
Kän^familie  das  favoyifdie  Fürftengrab  in  Pinerolo  einrichten  lafien. 

Pinerolo  war  im  Mittelalter  Uber  ein  Jahrhundert  lang  die  Kefidcnt  des  favoyifchen  ilaufcs,  und  in 
der  an  Anfang  des  XIII.  Jahrhundert  i,r:>grUndeten  Kirche  San  hrantesc»  dafelbd  haben  folgende  Mitglieder 
der  Familie  ihre  letxte  RttheAätu-  gtiunJen:  Philifp  von  Acaja  (gcft.  1334).  Giottm*  von  Acaja  (geft. 
■S^?)'  ^''»dii'oMr  von  Acaja  (feit.  1403).  Ludwig  von  Acaja  (gcft.  141S},  deOen  GcmshUn  Bmta  von 
Savoyen  (geft.  143a),  Amtiiut^  Sokn  des  Henoga  Amaiau  VlIL  (geft.  14II),  PHir  von  SoToyen,  Bifchof 
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roo  Ckaf  (eeft.  i4S')i  ""^  ^  Krlqierirche,  Henor  tob  S*to]fcii  (gA.  1490).   Die  Kirdi« 

ScH  Franctsf  wurde  infolge  von  Bauratligkeit  zu  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  dem  Erclboden  gleich 
geowcht;  an  ihrer  Stelle  liqjt  heute  der  Garten  de$  KioAcra  der  JofephiaenaBca.  Im  Jahre  1895 
lieft  Kliiiig  Hundtrt  hie'  ucli  dm  Gebeinen  fdlner  Vorfthno  NadiiQifläiaiigeB  ofttden«  dis  wsaA  von 
Erfolg  b^leilet  vareUi  ud  ordnete  alsdann  den  Bau  einer  neuen  Gnft  an  der  rediten  Seite  dv  Schiffo 

von  Sm  MauritU  an,  wo  die  UebemAe  von  acht  FUrften  1898  von  nenem  )»-ii;c-retzt  wurden. 

SJ9.  Die  Chapelle  Ducate  oder  Cha peile  Ronde  in  Nanc}'  ift  d.i    Krbbeg^bnis  der 

Herzöge  von  Lothringen.  Die  Kapelle  wurde  i''>o8 — 1 1  erbaut,  \[\  reich  mit  fchwarzcn 
Haney.  Marmoffaulen  etc.  gefclimückt  und  hat  cir.t:  befonders  kunilvoUe  Kuppel,  deren 
ganze  Weite  mit  in  Stein  gehauenen  Engelsköpfen  verziert  ift,  die  fidi  bis  zttm 
Schlufe  der  Wölbung  entfprediend  verkleinern.  An  diefer  Stätte  ruhen  79  Prinzen 
und  Prinzeffinnen  des  Haufes  Lothringen. 
w».  Die  Kapelle  mit  der  Fürfteiigruft  in  Ludwigsburgf  bildet  einen  Teil  des  SchlolTes, 

Ma«foieum         Herzog  Eberhard  Lrtdwig  \  706  wegen  eines  Streites  mit  Stuttgart  anlegen  liefs. 
UHtwigtbuig.  Die  Kapelle,  ein  Werk  des  italienifchcn  Baumeiflers  Donati  Giu/eppe  Fri/oni,  ent- 
iland  1715 — 23  in  zierlichem  RokokoHil. 

Die  uittUi«  K«ppel  der  lUpell*  siert  du  DeeIceBgeiiillde  voa  Cttrh  Ctrimn,  wllnwd  die  drei 
anderen  Deckeageilllde  vom  Hoiknlcr  L$Ka  Amttnie  Columia  ausgeführt  find,  der  auf  Empfehlung 
des  Prinzen  F.ugm  v»n  Softym  an  den  württcmbrrgifchfn  Hof  kam.  Die  feinen  Stuceaturarbeiten  lieferten 
Dttg0  CarUtti  und  KUard»  Rttti.  Unter  der  Kapelle  dehnt  fich  die  tod  Schubari  bcfungene  »Fttrftcn- 
gittft«  mit  ercngdifclicr  xaA  kndMUldwr  Abteilnng  au.  la  der  Fliiftcognift  rahca  flnitliche  legierende 
Ftlrflen  von  EbtrharJ  Ludtuig  bis  König  Fr{<.;lruh  und  Königin  .^fathilde.  Die  letzte  Beifetzong  w.ir  i^te 
der  HerK>gin  Albrtekt  von  Württemberg.  Insgefamt  ruhen  32  Familienmitglieder  des  wttrttembergifchen 
Fürilenhanlei  in  der  Lndwigtbniger  ScUofi&ircheqgmft:  15  evangdifche  nnd  17  kedraUfd«;  beid«  Ab- 
rdieidet  der  Sug  dea  1797  geftorbenen  Henog^  /Kcd^arA  Engm, 


54>  Ein  H^tai»oUem-Wz\i{o\t\xTCi  mit  Totenfchildern ,  Votivtafeln,  Grabmälem, 

Miuroteuro"  FamlHenwappen  u.  f.  w.  der  burggräflich-hohenzollernfchen  Kamiüe  ift  da^;  Maufoieum 
(11  HciUbrooB.  in  Heilsbronn,  wo  die  Burggrafen  von  Niirnberg  eine  Heilcl/ungsltatte  hatten. 

S4»,  Die  Cappella  eU  San  Futro  Martire  in  San  Eu/lorgio  zu  Mailand,  auch  Portinari- 

A-SC^AWr»  ^*P^'^^  genannt,  wurde  von  Pigello  Ikfrtmarit  dem  Florentiner  Gefcfaäftsträger  der 
jr«rNht  Mediät  »als  eigene  Grabftätte  und  als  Zeichen  kirchlicher  Gefinnung,  vielleicht  aber 
«■  ihowi.  ^jj^  gjjjg  Huldigung  für  die  Sam  HOr»  und  feiner  Grabkirche  befonders  zu- 
gethane  Fürftin  Bianca  Marian  gegründet.  Nach  der  Chronik  des  Dominikaners 
Gafparc  Bugati  (1524 — 28)  wurde  die  Kapelle  1462  begonnen,  1468  vollendet, 
!•  vortrefflicli  im  nrcliitcktonifchen,  wie  im  malenfchen  Schmuck«.  Dies  trifft  zu; 
denn  der  Innenrautn  lil  eine  feiten  feine  Architekturleillung  von  fehr  glücklicher 
ddcorativar  Ausftattung;  das  Aeuläere  ift  bei  aller  VerTchiedenheit  der  Erfdtemur^ 
graziös  im  Aufbau.  Als  Maler  wird  Vincttu^  Veeekio  genannt,  während  der  Architekt 
nicht  bekannt  ift.  Die  Kapelle  i(l  eines  der  kofllichden  Werke  der  italienifchen 
Frührenaiflance  und  reiht  fich  würdig  der  alten  Sakriftei  von  San  Lorenzo  und  der 
/'<74'i/-Kapelle  von  Santa  Croce,  den  beiden  Werken  des  Bruneüesco,  ai^ 

Die  Kapelle'**)  baut  iicb  auf  qoadratifchem  Gnmdrifs  auf.  Vier  Halbkreisbugco  tragen  etneu  niedrigen 
Tunbowr  mit  eotsOdMnden  Engclgeftalten ,  SlMr  dem  fich  die  Kappel  mit  der  Laterne  wMbt.  Mtftr 
mag  wohl  recht  haben  ,  wenn  er  fagt ,  kein  Innenraum  der  gefamtaa  todmniichen  FrtthrenailTance  ver- 
möge fich  mit  diefer  fröhlichen  und  dabei  doch  fn  fein  abgeflimmten.  durchauf!  einheitlichen  Farben-  und 
Licbtwirkung  zu  meffen**^).  «Architektur,  perfpektiviicbe  Freskomalerei  und  Stuccuplaftik  klingen  hier  zu 
einem  vnmgleichUch  barmomfdMa  Alikord  mfiimnico.   In  den  Zwiekebi  lialten  gemalte  Enfd  nnf  ge- 


''Cj  Abgebildet  in:  Mkvbr,  A.  G.    OlicntKlienifche  Kiuhtcnaiflbaec.    Bcflio  1897. 

^«'j  Eine  ratbigi-  DarilcUiyic  des  lamamuimcs  ift  naeh  eUwm  AqnaitU  v«e  L,  Pt^imgkt  Mcben  iss  AHt 
ätt0nm»M  189J,  Taf.  4j  u.  46. 
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nwken  Koofolen  rdiafitit«  WappaafidiiMt;  «benll  «tri  dar  thatftddidie,  bMlfcb  g«tcl»aie  ttmm  dudi 

pfrfpclitivifchc  Malerei  fortgefetzt,  fo  befooders  »n  flen  grofsen  Medaillons  der  Zwiclicl,  <lie,  eingefafit 
von  michtigen  weifien,  icliefuti^  «af  rotem  Gmiui  geoiAlten  RuikeD,  fcheinbur  röhrenartig  vertieft 
werden,  «n  den  gemklten  Geftilta  der  (itzendeB  Kirchmfltcr  Av&Mdim  n  gvwihren;  Ihnlieli  such  in 
den  8  nicht  als  FenHer  dienenden  Tondi  des  Tambours  mit  ihren  Braftbildscn  gmutlter  Heiliger.  An  dem 
ftattlichen  Fr^t^h^rd  unter  dem  Kuppeltambüur  ifl  der  grufse  En^jelreigen  in  vielfarbiger  Stuccoplaftik  aiu- 
gefOhrr,  während  dte  den  Hintergrund  bildenden  Arkaden  und  ihre  Baludrade,  von  einzelnen  kleinen  pU- 
ftilidieii  Zotbatea  (s.     Ffeflerlcapitellen)  ebfefelMii,  «iederam  nur  ggnalt  find.  Aber  tmch  dnreh  die  aar 

gemalten  OefTniingen  lilicT»t  überall    '  t  '  laue  Himmel  hinein,   und  fcllifl  die  grofsen  Fre?lcen  aus  der  Ge- 

fchicht«  des  üan  Pütr»  Martin  in  den  Scbildbogea  üod  in  ihrer  ganzen  Kompofitioni  in  der  Anordnoag 
ihiar  hanlidwB  HintergrOade  nad  fdbft  ia  Qurer  Ptrbcnftiam»nig  nit  der  MdutdctoBirelien  and  dakoiattvan 

Eigenart  de«  Baues  in  Einklang  gefeilt.    In  der  Kuppel  iidbft  Wot  die  fchwarz-weirse  Mullenag  der 

Tragebogen  und  der  Zwickclraedaillon»  in  den  ehenWl«  fchwuri-weifsen  doppelten  Umrahmungen  der 
Tondi  und  Rundfeniler  und  in  den  i6  weiben  Kippen  fort.  In  den  Kappen  endlich  herrfcht  eine  bunte 
SebappeaHMillenmf ,  ia  «ckber  nurtae  Rot,  CoMgdb,  Gran  and  Bit«  fdiiditniweii  «mMaander  ÜBlgt, 

Shnlicli  wie  an  Chcrubimfliigeln  :  das  G.inze  hier  gleichfam  eine  köflliche,  Inintfariiigc,  luftige  Flügeldecke, 
durch  deren  centrale  Oeffnung  wiederum  das  Licht  der  wirklichen  Sonne  hereinilrahlt ,  das  von  höcbfter 
Stalle  iKiabgitfeade  hont«  Wappenfdiild  dei  Stifkeia  veigoldend»« 

De»  kttftUclifte  Kleinod  der  innefen  AatCebntdcnog  der  KapeHa  ift  der  ia  inUgem  Staeeo-Hochietief 
gehaltene  entzückende  Engeircigen  des  Tambour.  Ich  kann  auch  in  feinen  Schilderungen  nichts  BeiTeres 
thun,  als  den  Ausführungen  Mtyer'i  zu  folgen.  «Das  Thema  felbft  ift  in  der  italienifchen  Renaiflaace- 
knaft  Inditionell.  Jugendliche,  mehr  nodi  dnrdi  ihren  Lidireb,  alt  dnreb  ihre  FMlgel  za  Bngda  erlidbene 
lÜddiengeAalten,  Blumen  ftrcuend  ,  im  Reigen  vereint  —  das  ift  in  der  Florentiner  Maleret  die  Verkcir- 
pemag  der  himmlifchen  Herrlichkeit,  in  welcher  die  Gottheit  waltet.  So  zeigt  es  beifpielsweife  BoilictUi'i 
Gcmllde  der  ,Krönung  Mariae'  in  der  Florentiner  Akademie.  Indifcher  Feftbrauch  findet  darin  feine  Ver- 
klirai^.  UnwilUdirtieh  wird  man  aa  den  Ittdehendmr  gemdwt,  der  mit  UnBengefehmlidctca  Blnmdie», 
Can?onetten  findend,  in  Florenz  den  Maimonat  ru  hegrüfsen  pflegte.  Noch  weit  unmittelbarer  aber  fahrt 
in  die  Stimmung  diefes  Bildfriefe«  der  Portinarikapelle  die  Schilderung  ein,  welche  FitareU  in  feinen 
Tkaktat  vom  felUiclien  Empfang  des  Ftfifteo  im  Haas  des  C«rimd»  entwirft.  Da  treten  beim  Mahle 
gröbere  und  kleinere  Kinder  in  prächtigen  Gewiadem  auf  und  beginnen  beim  Klang  der  Mnfik  und  unter 
Gefang  halb  franzöfifcher,  halb  italienifcher  Canzonen  einen  Reigentanz,  lange  Blomenkctiea  in  den  Hinden. 
Aehnlich  fmd  die  etwa  lebensgrofsen  Geftalten  vor  der  geraalten  Baluftcade  am  Tamiwvr  der  Kapelle. 
Ein  »nfikalifcher  Rbythraos  tönt  ans  ihren  Bew^nagmi,  wie  Ge,  die  an  Bladem  au^hingten  Fracht-  und 
Bhimtnbttndel  hin  und  her  fchwingend ,  im  Tanzfehritt  mit  köftlicher  Grazie  dort  den  Reigen  fchlingen. 
Bald  flehen  fie  ruhig,  von  ihren  hochgegUiteten,  heUcn,  gefteinten  nnd  gemufterten  Gewiadem  iflchtig  um- 
fehloffea,  bald  fduelten  fie  eil^  nad  eneigU<eh  bewegt  einander  entgegen,  wobei  die  leichten  Kleider  fidi 
baafchen  und  lüften,  die  fchon  geformten  Arme,  die  Fttfse  und  —  zuweilen  in  antiker  Art  feitlich  hoch- 
gerafft  —  felbft  die  Beine  bis  bbers  Kaie  enthttUend.  Meift  find  es  kraftvoll  entwickelte  MidcheageAalten, 
ans  derberem  Stoff  als  die  Engel,  wddhe  ia  den  Fieakea  der  Kapdie  ihr  Wefea  treiben,  die  Lieblings- 
Idader  der  Kunft  Vimento  F»ppa'% ,  mit  denen  fie  höchfteas  die  goUensB  Locken ,  die  Form  nnd  Farbe 
der  riiiprl  iiTi  l  suweilen  die  Schönheit  teilen.  Sie  haben  etwas  darchaas  Florentinifches  und  fcheinen 
den  Figuren  auf  der  Florentiner  Orgelbalnftrade  des  Luca  deUa  Jitbiia,  ja  felbft  den  drallen  fiubea 
DnuOtUf*  iancrlidi  verwandt.  Aach  die  FocmcabehaadlMig  nnteifttttct  diefe  Aaakipa. . .  .■ 

Ia  diefer  KapeOe  fteht  die  priditige  Mumortrca  flir  Sam  JPktr*  ä»  F0wt«,  den  ftreagen,  in  den 

Wäldern  von  Barlaffino  1252  ermordeten  Dominikaner-Inqntfitor,  defTen  Kopf  Erzbifchof  Ott»  Viscenli  als 
Reliquie  aufbewahren  liefii.  Die  Area  ift  ein  Werk  des  Gitvanni  Balducci  in  Fifa  (1339).  Auf  8  Säulen 
mit  LaabkapiteUea ,  vor  wddien  8  Statnca  von  T^^cn^  ^  trefflicher  Gewandnag  ftehen ,  mht  der 
Sarkophag,  mit  8  Reliefs  von  geringerer  Hand  gefchmtlckt,  welche  Ereignifle  aus  dem  Leben  des  M&r» 
tjrers  darftelleo.  Diefe  Reliefs  find  durch  Stataetten  von  Petras,  Paulus,  Enftoigiu«,  Thomas  von  Aqoino 
and  der  4  Kirchenlehrer  voneinander  getrennt.  An  den  Selten  des  Deckels  befinden  fich  die  Relief- 
bildnilTe  der  Stifter,  oben  Engelftatuettcn  und  ein  Talienalwl,  TOter  welchem  die  MedOBDi,  Smm  Hetn 
Martire  und  St.  Domenikus  fitzen  (flehe  Fig.  1891  S.  492). 

Die  italienifche  RenaifTance  kennt  aufser  diefcm  Werke  noch  zwei  Werke :  S4J- 
die  wunderbare  Mediceerkapelle  in  F  lorenz  und  die  Colleotu  \\ü.y)c\\o  in  Bergamo,  r 
beides  leuchtende  Werke  in  der  Dcnkmalkunft  einer  grofsen  Zeit;  von  diefen  war  VK\b<tt. 
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bereits  unter  m  (Wanddenkmälcr)  eingehend  die  Rede.  Von  ihnen  aus  find  frucht- 
bare Anregungen  nach  dem  Norden  gegangen,  z.  B.  nach  Freiberg  und  nach  Stadt- 
hagen. 

Maria  Giovanni  Noffeni  aus  Lugano  war  gegen  Ausgang  des  XVT.  Jahrhunderls 
(l  594  )  der  leitende  Meifter  des  kurfurftiich  fachfifchen  licgrabnisbaues  am  Dom  zu 
Freiberg.  Hier  hatte  es  fich  darum  gehandelt,  als  Verlängerung  des  Ciiores  einen 
eigenen  Raum  für  die  Aufllellung  von  BronaEedenlcmälem  zu  fdulfen.  Man  wählte 
als  Anfchlufs  an  den  mittelalterlichen  Kicdienbau  einen  mächtigen  Gewölbebau 
In  itaUenifchen  Formen. 

Diefes  grofse  Grabdenkmal  der  fächfifchen  Fürften  am  Chor  des  Domes  von 
Freiberg  Tielie  die  ncbcnftchende  Tafel)  enthält  zuifchen  Säulen  aus  farbigem  Mar- 
mor die  an  Gebete  verweilenden,  vergoldeten  Hroii/.cl^atuen  des  Herzogs  Hein- 
rich des  Fromtnen  (f  1541),  der  Herzogin  Katharina^  der  Kurfürften  Augu/t  /., 
Ckri/äan  /.  und  Joham  Gtorg  I.  (f  1656),  der  Karßirftin  Atmo  (Ende  des  XVI.  Jahr- 
hunderts) von  Carh>  de  Ctfare.  Die  Porträtftatuen  erfcheinen  mit  Treue  der  Natur 
nachgebildet  und  zeigen  in  der  Behandlung  der  Kollüme  die  technifche  Meifler- 
fchaft  der  Italiener.  Die  Statuenreihe  wird  ergänzt  durch  einen  Altaraufbau  mit 
den  Bronzeftatuen  der  Gerechtit^keit  und  Liebe,  Ghiube  und  Hoffnung,  fo wie  durch 
10  grofse  und  r6  kleine  gravierte  Bronzeplatten  mit  Bildmffen  der  furftiich  fächfi- 
fchen Familie  au.s  der  Zeit  von  1541  —  1617.  Sie  werden  dem  in  diefer  Zeit  in 
Freiberg  lebenden  Erzgiefser  Wolf  Hilger  zugefchrieben. 

Wälirend  die  Altarftatuen  an  die  Werke  des  jucopo  Sanjovmo  erinnern, 
zeigen  die  Filrftenftatuen  Verwandtfchaft  mit  Arbeiten  von  Leone  Leem,  Ueber 
den  Filrftenftatuen  und  zu  Seiten  des  Altares  ftehen  in  Nifdien  die  Geilalten 
der  8  Propheten  Micha,  Joel,  Jeremias»  Daniel,  Zacharias,  Maleacbi,  Hofea  und 

Jcfaiassos). 

5W-  Die  alte  Hanfaftadt  Stadthagen,  die  frühere  Hauptftadt  von  Schaumburg,  be 

MMfeieum  p^^^j.  einem  hinter  dem  Chnr  der  gntifchen  Martinikirche  in  den  Jahren  i6og — 25 
Sud»h»sai  errichteten  Kuppelbau  als  Begrabnisrtatte  für  den  Fiirllen  lirnfl  von  Sclianful'urg- 
Hol/Uin  (1600 — 22)  und  feine  Naciifulger  ein  deutfchcs  Maufoieum  erden  Ranges. 
Ueber  das  intereOante  Werk  entnehmen  \nt  einem  Auflktze  von  Hm^*''%  dafs 
Fürft  Emft  fchon  ftüh  an  die  Bereitung  feines  Grabmales  dachte  und  dk  Me- 
diceerkapelle  in  Flurenz  zum  Vorbild  nahm.  Adrian  de  Vries,  der  damals  im 
Zenith  feines  Ruhmes  ftand  und  von  welchem  die  dortige  Gegend  zahlreiche 
bedeutende  Bildwerke  bcfitzt,  wurde  berufen ,  das  Denkmal  zu  fchaffen,  welches 
auf  einem  Sockel  den  .Sarkophag  des  X'erllorbcnen,  umgeben  von  vier  fclilununern- 
den  Kriegern,  als  Bekronung  den  auferliehendcn  Chriilus  zeigen  foUte,  fo  die  Auf- 
erftehung  in  allgemelnfter  Aufiafliing,  zugleich  angewandt  auf  den  hier  Beftatteten, 
darfteilend«.  Für  das  Denkmal  wurde  ein  eigener  Raum  geplant,  nach  Art  der 
Medioeerlcapelle  in  Florenz.  In  feiner  Mitte  follte  es  au^dlellt  werden;  »aber  unter 
Vermeidung  der  dort  gemachten  Fehler,  deren  hauptfächlichfte,  die  peinliche  Leere 
in  der  Mitte  /.wifchen  den  prunkhaften  Dekorationen  der  Graber  ringsum,  die 
ungünftige  Griindrifsfortn,  die  allzu  gleichmafsige  Beleuchtung  und  die  ungefchickte 
Lage  des  Einganges  in  einer  Ecke,  zu  vermeiden  waren«.    Es  konnte  deshalb  nur 


Stebe;  Macxowixv,  k.  a-  O. 
1«)  Nach:  ZdtfiAr.  r.  VOA.  KwH.  Neu«  Fotfe.  Bd,  vn.  S. 
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Domchor   mit   der  Fürftengruft  zu  Freiberg. 
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ein  Künftler  berufen  werden,  der  die  Verhältniffe  der  Mediceerkapelle  genau  kannte. 
Als  folchen  gewann  man  Moria  Giovanni  Noffeni^  der  gegen  Ausgang  des  XVI.  Jahr- 
hunderts der  leitende  Meifter  des  kurflirftlich  fächfifchen  Begräbnisbaues  am  Dome  zu 
Freiberg  war.  Am  S.Juli  1609  traf  von  Noffeni  das  Modell  zu  der  Grabkapelle  und 
mit  ihm  der  Steinmetzmcifter  Albrccht  Dutthorn  aus  Dresden  in  Bückeburg  ein  und 
der  Bau  begann.  Mit  zweijähriger  Paufe  wurde  er  1625  durch  Antonius  Boten  zu 
Ende  gefuhrt,  und  zwar,  nachdem  Ern/t  1622  geftorben  war,  durch  feine  Gattin 
Hedwig. 

Fig.  369.  Fig.  270. 


J  i 


Figuren  vom  Grabmal  des  Fürrten  litnß  toh  Sckaumburg  im  Maufoleum  zu  Stadthagen 


Die  Grabkapelle  (Fig.  367  bis  270*"*)  bildet  im  Grandrifs  einen  fiebeneckigen  Kuppelbau.  »Diefe 
fcltene  Form  ifl  hier  höchft  logifch  entwickelt.  Vier  Epitaphien,  die  des  FUrften,  feiner  Gemahlin,  fowie 
feiner  Eltern,  follten  ringsum  flehen ;  der  Eingang  follte  in  der  Achfe  fein ;  eine  gleichmifsige  Beleuchtung 
im  Rücken  des  Befchauers  follte  Denkmal  und  Kaum  ohne  Gegenlicht  ruhig  erhellen.  Dies  ergibt  zu- 
fammen ,  zwei  gleichmäfsige  Fenfler.ichfen  angenommen ,  Heben  Achfen  ringsum.  Ueber  dem  Eingange 
ifl  das  dritte  Fenller  angelegt ,  zwifchen  Kirche  und  Kuppelraum  ein  Gang  eingebaut ,  um  die  Fenfler 
nicht  durch  den  Kirchenchor  verdunkeln  zu  lafleD.«  Die  Architektur  ifl  aus  Fig.  267  zu  erfehen;  die 
Kapelle  hat  10'"  lichte  Weite  und  24 m  lichte  Hohe.  Der  Bau  begeht  im  Aeufseren  und  Inneren  ans 
Obemkirchener  SandAem,  die  8  freillehenden  Slulen  and  der  Fufsboden  aus  weifsem,  grauem  und  fchwarzem 
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Fig.  271. 


Marmor.  Ueber  den  Giebelfeldern  der  Epitaphien  halten  zwei  genugelte  Putten  in  einer  Cartouche  je 
ein  Alli&nzwappen.  Der  Sockel  enthält  in  viereckigem  Felde  Uteinifche  DifUchcn  zum  Lobe  der  Toten. 
Die  Gewölbe  find  mit  Fresken  geziert. 

«Das  ganze  bis  jetzt  Befprochene  bildet  al>er  nur  den  Rahmen  für  das  eigentliche  Denkmal ,  des 
Adrian  dt  l'ria  Meifterwerk  (Fig.  268  bis  270).  Die  Ausfuhrung  der  Bronzen  erfolgte  zu  Prag  in  den 
Jahren  1618  —  20.  Die  einzelnen  StUcke  find  bezeichnet  :  Adrianus  Fries  f.  1620,  Adrianus  F'rics  Magien fis 
Batavus  fecit  1618,  1619  AT.  Der  Aufbau  des  Monuments  i(l  derart  einheitlich  und  vorzüglich,  dafs  wir  dem 
Bildhauer  die  gefamte  Kompofition  gleichmäf&ig  zufchreiben  mtlffen  und  wohl  annehmen  dürfen,  dafs  der 
Marmorfockel  und  Aufbau  nach  genauem  Modell  desfelben  in  Italien  angefertigt  und  hierher  transportiert  iA.« 
Im  einzelnen  ifl  der  bewegte  Aufbau  aus  Fig.  268  zu  erfehen.  Das  Denkmal  umgeben  4  Wächtergedalten, 
2  auf  viereckigem  Poflament.  »Diefe  4  Guardini,  etwas  über  lebensgrofs,  gehören  ficher  zu  den  male- 
rifchf\en  und  prachtvoUften  Arbeiten  der  neueren  Plaflik.  Die  beiden  feillichen  fitzen  noch  in  tiefflen 
Schlaf  verfunken  auf  Speer  und  Ik)gen  geflUtzt,  der  auf  der  Ruckfeitc  fcheint  zu  erwachen,  der  n&ch  vom 
ßhrt  erfchrcckt  und  geblendet  in  die  Flöhe.  Die  fchlanken  und  fehnigen  Krieger,  ihr  reiches  Muskel- 
fpiel ,  ihre  lebhafte  Bewegung  und  Wendung ,  <lie  malerifche  Behandlung  des  Gewandes  und  der  Waffen, 
alles  das  wirkt  mit  der  Icbendigften  Silhouette  xu  einer  ganz  auf^erordentlichen 
Erfcheinung  zufammen.  Zwifchen  den  Wichtern  irigt  ein  kleiner  fchwarzmar- 
morner  Sockel  von  gleicher  Grundform  wie  der  untere  4  Löwen,  auf  deren  Rücken 
der  fchräg  gefifsartig  fich  erweiternde  Sarkophag  fich  erhebt.  Diefe  Löwen  find 
das  wenigfl  Erfreuliche  des  G.inzen ;  allzu  klem  im  Mafsflab ,  find  fie  hager  und 
nicht  gefcliickt  bewegt.  Dagegen  ifl  das  ovale  Relief  der  Vorderfeite  des  Sarko- 
phags ,  das  Porträt  des  Verflorbcnen ,  von  hervorragender  Schönheit ,  fowohl 
was  die  bedeutende  Auffafl'ung  des  niSchtigen  viereckigen  Kopfes  mit  dem  wallen- 
den Maar  und  dem  kurzen  Knebelbart  anbelangt,  wie  in  Bezug  auf  die  ]irSchiige 
Ausgeflaltung  des  Harnifchc*,  des  Spitzenkragens,  des  Gewandes  und  des  fonfligen 
Beiwerkes. 

Auf  der  RUckfcite  zeigt  das  GegenflUck  in  Relief  Saturn  mit  Stundenglas 
und  Mippe ,  auf  dem  Mimmelsl>ogen  mit  den  Zeichen  der  Monate  fit/end ;  eben- 
falls wieder  ein  hochmalerifches  und  prächtig  behandeltes  Relief.  \\x{  dem 
Sarkophag  »n  den  4  Ecken  filzen  wieder  4  Bronreflatucn,  geflügelte  Putten  in 
mannigfaltiger  Bewegung,  die  den  .\uferflehenden  umgeben,  den  GLHubigen  gen 
Himmel  weifend. 

Den  grof^iartigen  Abfchlufs  des  Aufbaues  bildet  die  KulofTaldatue  des  auf- 
erflehenden  Chrillus,  gen  liiminel  deutend,  die  Kreu/esfahne  in  der  Linken.  Der 
Mafsflab  diefcr  Figur  ifl  fall  um  '  j  grofser  als  derjenige  der  Wächter;  mächtig 
find  ihre  Formen  gebildet ;  von  grofsartigem  Wurf  und  Schwung  erfcheint  die 
Geflalt  des  Erlöfers ,  die  fich,  lebhaft  bewegt,  auf  das  linke  Bein  flutzt,  die 
linke  Hutie  (lark  vorgcfchoben ,  den  Ko]>f  ein  wenig  theatralifch  nach  rechts 
gedreht.  Die  ganze  Geflalt  ifl  hochl)cdeutcnd  und  mächtig  aufgefafst,  freilich 
nicht  ganz  ohne  Manierismus ,  der  Kopf  fchön  und  von  ausdrucksvoller  Milde.  So  baut  fich  das  gaiue 
Denkmal  auf,  von  mannigfaltigllem  Umrifs  der  einfafTenden  Bronzen,  doch  von  ruhigfler  Monumentalität 
durch  den  höchfl  edlen  architcktonifchen  Körper  des  Sockels  und  des  Sarkophags.  Ich  wUfste  keinen 
ähnlichen  Aufbau  jener  Zeit,  der  in  gleichem  Mafsc  (irofsartigkeit  und  Monumental it&t  mit  Leichtigkeit 
und  edlem  Umrifs  vereinigte.« 

Dicfen  Werken  feien  einige  Grabbauten  der  neueflen  Zeit  angefchloffen. 

Das  Maufoleum  zu  Charlottenburg  war  urfprünglich  die  Grabftätte  Friedrich 
Wilhelm  III.  von  Preufsen  und  feiner  Gemahlin  Liii/e,  fowie  fpiiter  Kaifer  Wilhelm  I. 
und  der  Kaifcrin  .<4«^////c/.  Der  Bau,  in  Form  eines  dorifchen  Tempels,  wurde  1810, 
unmittelbar  nach  dem  Tode  der  Königin  Luife,  nach  einem  Entwürfe  von  Schinkel 
durch  Joh.  Heinrich  Gentz  begonnen  und  1842  durch  Hejfe ,  1889  durch  Hof-Bau- 
infpektor  Geyer  erweitert  (Fig.  2711. 

Die  vierfäuligc  dorifclie  Vorhalle  der  Haupifront  wurde  1S26  in  gefchlifTenem  märkifchen  Granit 
als  Erfatz  des  Sandfleines  ausgeführt.  Die  urfprUnglichc  Anlage  aus  dem  Jahre  18 10  dient  jetzt  als  Ein- 
trittsraum, bezw.  Vorhalle,  während  die  S.irkophage  in  einem  durch  zwei  grofse  halbkreisförmige  Fenfler 
erleuchteten  R^tume  von  11«"  im  Geviert  Aufflellung  gefunden  haben.    Dem  Eingange  zunächfl  flehen 


Maufoleum 
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die  Sarkophage  der  Königin  Lui/e  und  h'ticdrich  Wilhtlm  III.  (von  JCaueh)  and  dem  Altar  zunäclift  die- 
jenigen IVilkelm  I.  und  der  Kaiferin  Aw^ufla  (von  Encke).  Unter  dem  Hauptraum  befindet  fich  die  Gruft  mit 
den  eigentlichen  Särgen  der  Königin  I.tiife,  Friedrich  Wilhelm  HJ.,  der  Kniferin  Au^ußa,  A'ai/er  IVilhelm  /., 
des  Prinzen  Alörtcht,  der  FUrAin  Liegnii,  und  die  Urne  mit  dem  Herzen  König  Friedrich  Wilhtlm  IV. 


Fig.  172. 


Kaifer  Friedlich  III.  Maufolcum  zu  Potsdam. 
Anficht  ^"1. 
Atch. :  7  C.  RoßhArrß. 

Das  Maufoleum  Kaifer  Friedrich  III.  in  Potsdam  ift  eine  1800  nach  den  Ent-  J**- 

Würfen  von  J.  C.  Rofchdorff  nach  dem  V^orbilde  der  Kapelle  zu  Innichen  m  Tirol  Fritjrich  iit. 

erbaute  runde,  kuppelbekrönte  Grabkapelle,  welche  im  Anfclilufs  an  den  Kreuzgang  M»ufoi*um 

der  Friedenskirche  (Bafilika)  in  Potsdam  errichtet  wurde  (Fig.  272  u.  273).  Poud»«. 

Fakf.-Rcpr  nach:  Raschdorff,  J.  C     Kaifer  Fritiirich  III.  Maufoleum  lu  Potidam.    Berlin  1899. 
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Die  Kapelle  hat  einen  iDiieiCll  DurchmefTer  von  etwas  mehr  als  10,»ea>.  Sie  iü  aus  Sandtlcin  «■{• 
geführt  und  en'hilt  einen  Umgang  aus  L«brador{aulen.  In  der  Mitte  rohen  die  Ton  Rtinktld  Btgas  ge- 
Meilsdtea  ÜArkopttage  des  Kaifers  (1831 — 88)  und  der  Kaiferin  Fritdrith  (1840 — 1901).  Im  rechteckigen 
Cbonratbutt  Acht  links  von  Altar        Gnbioal  det  Prinien  Walätmar  tob  Vreafien  (it68— 99% 


Fig.  273. 


Kaifer  triedruh  HJ.  Manfoleum  su  Poudam. 
OraaMfani). 
Aich.:  %  C.  B»fihArJf. 

Mdlti  vom  Altar  das  Denkmal  des  Prinzen  Sigismund  von  Preufsen  (t864~6i)t  beide  in  ilircm  «rclli- 
tektoniftbc n  Tci?f  von  /Aj i?'-r,^.  in  ihrem  fit^flrüchrn  von  A\in'u'.'if  /'t*/  <i-r. 

Hf  Stattlich  und  prachtig,  inmitten  vtm  Strauclic!  n  und  Baumen,  mit  den  dunklen 

Uai^ura  Schatten  der  Cypreffen  auf  feinen  Mauern  lagernd,  erhebt  lieh  das  Ciraismal  tAiöerl 
Fk«fmt«.  äes  Guien*  auf  dem  königlichen  Grundftück  zu  Frogmore  (Fig.  274  u.  275).  Das 
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Maufoleum  liefs  die 
Königin  Viktoria  im 
Jahre  1862  aus  eigenen 
Mitteln  erbauen.  Die 
Korten  beliefen  fich  auf 
4  Mill.  Mark. 

Der  Grundrif«  ifl  in 
der  Form  eine«  griechifchen 
Kreuzes  gehalten,  aus  detTen 
Mitte  fich  ein  21  hoher 
Kuppelbau  erhebt ,  wShrend 
Kreuxarme  fich  nach  Norden, 
Süden,  Often  und  Werten  er- 
flrecken.  Das  Portal  trägt  in 
BrunzebuchAaben  eine  latei- 
nifche  InTchrift ,  die  in  der 
Ueberfeizung  lautet:  «Seine 
trauernde  Witwe,  die  Königin, 
hat  befühlen ,  alles ,  was  von 
dem  Prinzen  Albert  fterblich 
ifl.,  in  diefer  Grabflätte  zu 

bewahren.  A.  D.  1862. 
Lebewohl ,  Geliebter  !  Hier 
will  ich  endlich  bei  dir  ruhen; 
mit  dir  will  ich  in  Chrido 
wieder  auferflehenc  In  der 
Mitte  des  glänzend  ausgeflat- 
teten  Gebäudes,  unmittelbar 
unter  der  Kuppel  und  auf 
einer  Plinthe  von  fchwarzem 
Marmor  ruhend,  fleht  der 
Sarkophag  von  grauem  Granit, 
welcher  die  Ueberrefte  des 
Prinz  '  Gemahls  deckt.  An 
den  vier  Ecken  des  Sarko- 
phags befinden  fich  in  Bronze 
gegofTene  Engel  in  knieender 
Stellung,  mit  gefalteten  Hän- 
den und  ausgellreckten  Flü- 
geln. Auf  der  rechten  Seite 
des  Deckels  ruht  eine  Figur 
aus  weifsem  Marmor,  die  den 
PhnzGemahl  in  Feldmw- 
fchallsuniform  darflellt.  Auf 
der  linken  Seite  des  Raumes 
unter  dem  Sarkophag  ruhen 
die  flerblichen  L'cberrefte  der 
Königin  ]'ikl«ria ,  die  hier 
am  2.  Februar  190I  beige- 
fetzt wurden. 

Das  Bismarck- 
Maufolcum  im  Sachfen- 
waldc  bei  Friedrichsruh 
ill  ein  Werk  des  Archi- 
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tekten  Sehorbach  in  Hannover.  Auf  einer  Anhöhe  vor  dem  Schlofs  gelegen, 
wurde  es  als  ein  romanifcher  Bau  errichtet,  deflen  ftrenge  Fonnengebung,  deflen 
herber,  fchlichter  Charakter  zufammen  mit  der  Umgebung  etwas  Dufteres  und  Ein- 
fames  hahen. 

Im  Grundrir»  ift,  das  Maufoleum,  m  welchem  die  Uel>crrcfte  de*  KürflcD  Bismarck  und  reiner  Ge« 
ntthliD  «m  I.  April  1900,  m  leinem  GebortoUge,  beigefetit  worden,  ein&ch  gegliedert.  An  eincD  iiaed» 
rigen  Langliiosbau  von  4  SyAemcn  Tchliefit  fich  ein  in  Hohe  des  unteren  GefchotTes  quadnitifther,  Itt 
feiner  oberen  Erhebung,  mit  welcher  er  <len  i-anghausbau  Uberragt,  achteckiger  Zcntralraum  an,  nnfer 
wctchem  die  Särge  aufgeilcUt  wurden.  Ein  rechteckiger  Ausbau  in  der  LSngsachfc  bildet  eine  Art  Altar- 
nifche.   Die  ge&nie  Länge  des  Bmwerices  erreicht  etwa  87  m.   Der  aehtedcige  Zeatralnum  ift  dorch 

ein  fpitzes  ZelJflich  in  Kupfer  ahf^er^erVt.  Die  Be!puc!iHirif;  dei  I  unghiiufc*  erfolgt  durch  die  Runf1l>ögen- 
fenAer.  diejenige  des  Zemralrauin»  durch  Mehrpafsfenfter,  die  in  der  Hübe  fitzen,  in  welcher  das  Achteck 
beginnt.  Dn  Bfateriel  ift  cyklüpifchee  Grenitnuitterwerk  fur  den  Sockel  und  Sendftein  ftr  den  Aafben. 
Der  Zeatmlianm  errelebt  eine  Hohe  von  12'°  bis  zur  Dachfpitie,  die  «her  einer  fCngel  ein  Kreu  tai^. 

Hier  find  anzureihen  das  Maufoleum  der  Herzogin  von  Kent  in  Fmirmnre 
(WindforV  ein  kuppelgekröntcr  Rtindtcmpcl  mit  einer  ihn  umziehenden  jonifchen 
Säulenarchitektur,  vor  dem  fjiinzen  eine  I'rLMirc{>pcnan!age;  das  nach  den  Entwürfen 
SclmjechUii s  in  Berlin  ernclitete  Maufoleum  m  Dcffau,  das  Ä<?^///-Maufoleum  fur 
Budapeft  ***)  u.  f.  w. 

p)  Baldachin-Denkmäler. 

Das  Baldachindenkmal  geht  in  feinem  Urfprung  auf  den  Orient  zurück.  Hier 
war  der  Baldachin  ein  Mittel  der  Vornehmen  zum  Schutze  gegen  die  Sonne  oder 
zur  Erhöhung  ihres  Anfehens.  Aus  diefem  Brauch  entwickelte  fich  fchon  im  Orient 

die  fymbnlifche  Uebertrai^unj^  dc>  I?.ildachins  auf  Gräber  u.  f.  \v.,  die  mit  Aus- 
zeichnunL,'  ludaclit  werden  füllten.  V.\\\  Heifint  l  ii^  das  indifchc  Grabmal  in  Fig.  276*"), 
vielleicht  em  Werk  aus  der  Zeit  des  Ibrahim  Adtl  Schah,  etwa  um  1600,  ein  fpates 
Beifpiel  euier  fchon  vor  Chrilbia  einfetzenden  Entwickehing.  Aus  dem  Orient  über- 
nahm der  chriftliche  Kultus  das  Motiv  des  Baldachins  (franzöfifch:  Batdafum\  ita- 
lienifch:  Baldacckmo)^  ein  Traghimmel  bei  feierlichen  Prozelfionen,  und  aus  dem 
Kultus  ging  es  bald  in  die  KunA  über  und  wurde  zum  Ueberbau  fiir  den  Altar 
fCiborhtm,  Tabernaciilufit,  Umbracu!um\  griechifch :  xtßtif.ov  —  Tabernnculuni), 
fur  den  Sarkophag  mit  den  Gebeinen  eines  Märtyrers  n  f  w.  Hin  fchones  Beifpiel 
diefer  Art  ift  das  Grabmal  des  1256  geilorbencn  Kardinals  GugUelnio  huscht  ^  des 
Neffen  Innocenz  IV.,  des  von  Monfrtd  fchwcr  bedrängten  römifchen  Legaten  Apuliens^ 
in  San  Lorttuo  fuori  le  mura  bei  Rom.  Der  Kardinal  wurde  in  einem  antiken 
Sarkophag  beftattet  (Fig.  277*'').  welcher  eine  Vermahtungsfeier  aus  dem  III.  Jahr- 
hundert nach  Chr.  zeigt.  Den  Sarkophag  überdacht  ein  auf  zwei  antiken  jonifchen 
Säulen  ruhendes  Tabernakel  mit  Wandmalereien:  im  Hintergründe  der  fegne&de 
Heiland,  links  die  Madonna. 

Der  ]^>aMachin  be;.;lcit(.t  tiic  ncnkmuier  durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch. 
Es  fei  u.  a.  an  die  beiden  Sarkuphagdcnkmäler  in  Bologna  erinnert.  Das  kleinere 
der  beiden  Denkmäler  auf  der  Piazza  San.Domtnko  oder  GalUeo  zu  Bologna  ift 
1289  aus  alten  Teilen  auf  neuem  Unterbau  wieder  aufgerichtet  worden.  Den  Ober- 
bau, vielleicht  mit  Ausnahme  des  Helms,  verfetzt  JlfbMrs' in  die  Zeit  um  woo.  Das 
Denkmal  befteht  aus  hohem,  mit  Ecklifenen  und  Bc^enfries  gegliedertem  Sockel, 

Siehe:  Lciii/    Illunr.  Znli;.  ir,r.s,  S  583 
'•»i  Kakf.  Jt«|».  nach;  Der  Architekt,  Jakr«.  1,  S.  «$. 
>">  Fakr.-R«pr.         BmMtr        t*  AimU 
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auf  welchem  vier  Säulen  (lehen,  die  den  rundbogigen,  mit  fpitzer  Pyramide  abge- 
fehloflenen  Baldachin  tragen,  unter  welchem  der  Sarkophag  fleht.  Das  Denkmal 
diente  der  jetzt  ausgeftorbenen  Familie  Fofckerari.  Das  grölsere  der  beiden  Bal- 
dachin-Denkmaler wurde  1300  zu  Ehren  des  Prokonfub  Rolandino  Pajfeggieri,  des 
Hauptes  der  guelfifchen  Geremei^  errichtet  und  diente  fpäterhin  als  Bcgräbnisflätte 
der  Correlori  di  Notnri,  wenn  fie  in  diefem  Amte  ftarben.  Neun  gröfsere  Siiulen 
tragen  eine  Platte;  auf  diefer  fteht  der  Sarkophag,  umgeben  von  einer  fpitzbogigen 
Arkadenftellung  mit  Pyramidendach  als  Baldachin  (fiehe  Fig.  150,  S.  459). 

In  diefe  Reihe  gehören  auch  die  hochbedeutenden  Fürftengräber  im  Dom  ss*- 
von  Pidermo;  fie  befcfareibt  ausführlich  Diefe  Grabmäler,  die  aus 

der  Glanzzeit  mittelalterlicher  Kund  flammen,  und  die  in  zwei  Kapellen  rechts  Mm«, 
vom  Eingang  des  Domes  vom  Platze  aus  flehen,  »machen  einen  Eindruck,  mit  dem 


Fig.  376. 


Indirdi«  Bdduhin.GnU)nal*"}. 


fich  nichts  Aehnliches  aus  der  ganzen  mittelalterlichen  Epoche  meffen  kann.  Zu 
der  grofsen  künfllerifchen  Bedeutung,  zu  der  mit  fcltenem  lirnfl  und  flrenger  Arbeit 
aufgenommenen  edlen  antiken  Auffoffung,  zu  der  fürftlidien  Pracht  der  Durdi- 
iiihrung  gefeilen  fich  hiltorifdie  Erinnerungen  von  höchfter  Bedeutung,  fo  dals  die 
Wirkung  diefes  mächtigen  Ganzen  zu  feierlicher  Erhabenheit,  zu  weihevoller  Stim- 
mung fich  erhebt. 

Es  finii  die  Graiim.iler  Rc_;y  //.  von  Sizilien  (f  1154),  fies  tajtfercn  und  weifen  Herrfchers,  der  mit 
ebenfüviel  ivlu^fhcit  als  GlUck  die  Lrrungenfchaften  feines  heldenhaften  Vater»  beteAigte  und  das  fizilifche 
KSnigtom  begrHndele;  reiner  Toditer  Cmi/tmi^  (f  1198),  di«  dweii  ihre  VefnlMiiiig  Bit  Kailer  /&mi- 
rich  !\'.  den  firilifchen  Thron  nn  die  llolicnflaufeii  1  ru  liie;  ferner  ihres  Gemahls  Htittritk  VI.,  der  ein 
Jahr  vorher  (1197;  ftarb,  uod  ihres  Sohnes  Kaifcr  J-i  ieUrüh  II.  Daneben  noch  zwei  kleinere  Gnbmller 
der  Genublin  Kaifer  Fritdritk%  Ctmfltmüa,  and  Ptttr  //.,  KSnifs  von  SiuHen. 

Die  vier  Hauptinutiuinente  find  vun  (gleicher  Analogie :  ein  tnSchtiger  I'orphyrfarkophag,  nach  antiker 
Weif«  eofcordnct,  ift  anf  einem  erhöhten  Stufenban  aafgefteUt;  ttber  ihn  erbebt  fich  fchtttzend  ein  Baldachin 
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ia  Form  eines  antiken  Tempeldaches  in  ftrenger,  einfacher  Steinkonflruktion ,  mit  feinen  Archilraven  auf 
Techs  paarweife  geAellten  S&ulen  ruhend ;  in  jeder  der  beiden  Kapellen  Aehen  zwei  Monumente  hinter- 
einander. .  .  . 

Der  Sarkophag  Utgtr't  (1185 — 87)  ift  ganz  fchlicht  aus  Porphyrplatten  wie  ein  kleines  Haus  mit 


Fig-  277- 


Grabmal  in  San  Lorano  fuori  U  mura  bei  Korn. 


Giebeldach  gebildet ,  welches  auf  knienden  marmornen  Männcrgedalten  von  Aarrem  Ausdruck  ruht.  Den 
unteren  Rand  des  Sarkophags  umzieht  ein  in  Marmor  zierlich  ausgeführter  I'almcttcnfries.  Der  Baldachin 
ruht  hier  auf  fechs  MamiorfSulen ,  deren  Schäfte  mit  reichen  MofaikmuAem  rot,  grün  und  fchwarz  im 
Zickzack  gefchmUckt  find.  Die  Bafis  der  Säulen  iA  eine  gut  gebildete  attifche;  die  zierlichen  Marmor' 
kapitclle  zeigen  in  feiner  Weife  die  mit  VerAändnis  nachgeahmte  korinthifche  Form.    Der  Archttrav, 
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ebeaCdb  am  Marmor,  i(l  gleich  den  marmumen  Dachfparren  mit  Mofaikcn  faraxenifchen  Cbwtkten 
geicIlinUckt  und  mit  einem  Palmettenfrics  bekrünt,  der  eLenfo  am  Giebel  cmporijcfülirt  ill 

Am  Denkmal  der  Ct'njlantia ,  Ke^er'i  i  ochier,  lü  der  tialdachm  ganz  UbcreinlliiumcnU  uiU  jenem 
hehuidelt,  in  dem  glciehca  pfftchiigeo,  veieh  moftizieneii  IduniMrbui.  Niur  Inben  die  SSulenhalieii  hier  «ine 

huliere  Geftnit,  weil  fie  aus  jwci  Kehlen  twifchen  drei  kräftigen  Vvyrr;>rint;t-in:!cii  I'fUlittii  Ijeflehen.  13er 
mittlere  derfelben  ifl  mit  Mofaiken  zierlich  bedeckt,  die  das  Muiler  eines  liandgenechtes  nachahmen.  Die 
Mofaikcn  der  Sinlenfehlfte  dagegen  wechfrln  mit  Sternen,  Zicluaclcs  und  Raulen.  Der  Sarkophag,  wo» 
l^urpliyr,  hat  hier  eine  entwickeltere  Form,  die  nach  oben  mit  einem  Giebeldach,  nach  untCB  nit  Oilier 
balhkreisförmigeo  Rundung  endet  und  an  jeder  Seite  von  einem  gcfchweiften  Fufs  aufgenommen  wird. 
Auf  dem  Giebelfeld  ftehi  man  eine  Krone,  auf  dem  Ivreisfeld  ein  Kreuz,  auf  der  anderen  Seite  einen 
Adkr«  Alles  die»  ii(,  wohl  «udi  dureh  dm  fchwer  tu  bearbeitende  Material  Iwdingt,  plump  und  tiniee- 
fehickt  geform; 

Daa  Denkmal  Kaifer  Hiinrich  VI.  mufs  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  feiner  Gemahlin  angefertigt 
fein;  denn  die  AuaAUmiBg  dea  Sarkophags  ift  mit  jenem  bis  avf  die  eintelnen  Pirofile  faft  tt)eniiiftimmend. 
Nur  die  fymbolifche  AusfchmUckung  zeigt  hier  an  der  Vorüi  rfi  itc  ein  Epheublatt  in  einem  Ringe,  an 
der  Rttckfeite  die  Krone.  Dagegen  iil  hier  auch  der  Baldachin  famt  feinen  ääolen  ganz  aus  Porphyr; 
es  tritt  die  fpesififch  normannifch  italienifclie  Pruakdekoration  der  Molailcen  zurtlck  vor  einem  flrengcren, 
ebiftchereii  Enift  der  Bduttdlnog.  Die  Säulen  haben  audi  hier  eine  Bafis  mit  drei  PfÜlhlen  «nd  ein 
etwas  fchirer  gebildet«*,  eigentamliche*  Blatlkapitell.  Der  Afchitiav  ift  mit  einem  flreQg  aatikilicreaden 
Gefimfe  bekrönt, 

Aoeh  das  Denkmal  Kaifer  Frkdrick  If.  bat  einen  einfedieo  porphymen  Baldachinba«,  wie  daa  Denk- 
mal feines  Vaters;  in  der  Einzelbehandlung  lallen  fich  jtiioch  einige  Acnderiingen  des  architektonif< her» 
Formeniinnes  «rlceanen.  So  hal>en  die  äiulen  eine  vereinfachte  attifche  Ua&s  von  Heiler,  fchwerer 
Pntfilienmg,  die  anfiardcm  an  vier  Slulen  mit  dem  Eckbtatt  verbwtdeii  tft.  Die  Xapitdle  «eigen  eine 
ftreng  fchematifche,  etwas  leere  korinthifdie  Form.  Am  reichAen  ifl  der  Sarkophag  antgebildet.  Seine 
Füfse  find  als  zwei  mSchtige  ruhende  Löwen  gellallet,  roh  in  <'tn  f.Tlt  fr.itzenhaften  Köpfen,  aber  in  <1en 
Übrigen  Körperteüen  nicht  ühne  Naturbeobachtung.  Die  Löwen  halten  teils  Tier-,  teils  Menfchenügurea 
in  den  Taticn.  An  der  Vorderfeite  lieht  nsan  die  Krone,  an  der  Rttckfeite  das  Krens.  Auf  dem  Deckel 
befinden  ficli  fccliä  Mct^ailluii!.  mit  Keliefdarflellungen:  Chriflu«;,  die  Madonnt  \ind  die  EvangLÜ Ren-Symbole. 
Die  Proßlierung  des  Sarkophags  zeugt  von  demfelbcn  flreng  antikifierenden  Geide,  der  auch  am  Gefims 
dea  Ardiitiava  LftwenkOpfe  ala  WalFeifpeier  angebncht  hat.« 

Es  verfloATen  etwa  2  Jahrhunderte,  und  im  Norden  von  Italien  entAand  eine 
Gruppe  von  Denkmälern  von  nicht  minder  eigenartiger  Bedeutung  wie  diejenigen 
der  Kaifergräber  im  Dom  von  Palermo. 

In  Verona  entflammen  diefer  Zeit  die  aiteflcn  der  Scalit^cr- Gräber  drei  ss»- 
halb  in  die  Erde  gefunkcne  Särj,'c  nhnc  Inlchntt,  aber  tnit  der  vom  Adler  über  ^"''«y^*^*" 
ftiegenen  Leiter.  Die  Deckel  haben  Eckakroterien,  die  Särge  Eckfäulchen.  Dann  Verona, 
folgt  das  an  der  Mauer  von  Santa  Maria  antica  angebrachte  Grab  des  1261  zum 
Ci^Uam  del  P^oh  ernannten,  1277  verftorbenen  Ma/ttMO  ehemals  befchattet 
von  einem  1850  noch  be(tebenden,  jetzt  zertrümmerten  Baldachin  aus  6  Platten  mit 
einem  Knauf  auf  der  Spitze.  Aehnlich,  aber  etwas  reicher  und  dem  Stil  nach  etwas 
friiher,  alfo  wohl  um  1250  gearbeitet,  ifl  das  Grabmal  eines  Gciftüchen  über  dem 
rundboj^ij^en  Thore  tie.-^  Vorhofes  einer  kleinen  Kitclic.  Auf  einer  \nn  Konfolcn  L^e- 
tragenen  Platte  licht  der  von  zwei  liegenden  Louen  gellutzlc  Sarkophag,  delTcn 
Vorderfeite  zwifchen  gewundenen  Eckföulchen  und  zwei  Wappen  eine  thronende  Maria 
zeigt,  vor  welcher  der  Verdorbene  kniet;  auf  dem  Deckel  liegt  die  Porträtftatue. 
Der  Baldachin  beAeht  aus  vier  Säulen  mit  korinthifierenden  Kapitellen,  Spitzbogen 
mit  Rankenfrie.s,  vier  Giebeln  mit  fteigendem  Rundbogenfries  und  \  ierfeitii^cr  Pyra- 
mide. Vicilciclit  5(1:  das  Grabmal  des  Caftclbarca  im  Vorhof  \  on  Sauf  Anajtajta, 
was  dann  noch  vor  feinem  Tod  (1320)  gearbeitet  fein  müfste  (fiche  Eig.  152,  S.  460). 

1328  ftarb  Cangrande\  fein  Grabmal  fteht  über  der  Thür  der  1280  neu- 
geweihten Kirche  5<mAi  Maria  antica  zu  Verona,  der  alten  Soüiger-Hofkapelle,  in 

Handbud»  der  Aniiliakiiiir.  tV.  S.  b.  3^^         ...  ... 
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welcher  1035  der  erfte  Scaliger  begraben  wurde.  Auf  den  weitausladenden  Kapi- 
tellen der  Thürpfoften  liegt  eine  Platte,   und  darauf  fteht  der  Baldachin  mit 

Fig.  278. 


Scaliger-Gräb«r  zu  Verona. 


Spitzbogen,  Spitzgiebel  und  fehr  fteilem  Helm,  auf  deflen  Gipfel  die  Reiter- 
Hatuc  des  Verdorbenen  das  Denkmal  krönt.    Am  nächflfolgendcn  Grabmal  des 
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Maftino  II.  della  Scala  (Fig.  278)  fteht  der  elegante  Sarkophag  mit  vier  Engeln  an 
den  Ecken  auf  einer  von  vier  Säulen  getragenen  Platte  unter  einem  gleichfalls  von 
vier  Säulen  getragenen  Baldachin,  zwifchen  deffen  fchlanken  Giebeln  fich  ein  mit 
Kriechblumen  befetzter  Helm  erhebt,  der  ebenfalls  eine  Reiterftatue  trägt.  Maftino  II. 
ftarb  1351;  er  liefs  das  Denkmal  aber  noch  bei  Lebzeiten  durch  Perino  da  Milano 
errichten.  Unter  Maftino  II.  machten  fich  fchon  Anzeichen  des  Niederganges  der 
Macht  des  Haufes  della  Scala  geltend,  und  je  mehr  das  Anfehen  fank,  defto  präch- 
tiger wurden  die  felbft  errichteten  Denkmäler.    Das  pfychologifche  Motiv  dafür  liegt 


Fig.  279. 


Denkmal  des  Herzogs  Karl  von  Braiinrchwcig  zu  Genf. 


auf  der  Hand.  Das  gröfste  und  prunkvollrtc  dicfor  Grabmäler,  das  fechsieitige,  liefs 
Canfiguorio  für  fich  1370  von  Bonino  da  Campione  arbeiten.  Diefer  Bonino  durfte 
aus  dem  Campione  am  Gardafee  ftammen.  Das  von  ihm  gcfchafiene  Denkmal  ifl 
faft  zu  reich  verziert.  Das  Werk  ift  auf  fechscckigem  Grundrifs  aufgebaut.  Sechs 
Säulen  mit  Gebälk  bilden  den  Unterbau,  auf  welchem  der  Sarkophag  fteht,  der  von 
dem  reich  gegliederten  Baldachin  (Padiglionc)  überfchattet  ift.  Unter  Tabernakeln 
ftehen  am  Unterbau  die  6  Statuen  der  Heiligen  Qitiriniis,  Georg,  Martin,  Valentin, 
Sigismund  und  Ludwig;  in  den  Nifchen  der  Giebel  des  Padiglionc,  der  im  übrigen 
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an  den  Ecken  wieder  mit  Tabernakeln  geziert  ift,  find  die  chriftlichen  Tugenden  zur 
Darfteilung  gelangt.  Die  Spitze  krönt  wieder  das  Reiterftandbild  des  Cnn/t^norio. 
Es  ift  ein  Werk  von  reichem  malerifchem  Reiz,  welches  mit  den  anderen  Denk- 
mälern   zufammen  ein 

glanzvolles  Bild  gotifcher  f '8- 

Denkmalkunft  in  Italien       .  . 

zeigt.  Freilich,  das  Denk- 
mal wird  durch  das  hohe,  lij^  \ 
auf  dcnabgeftutzten  Helm 
gefetzte  Poftament  der 
Reiterftatue  etwas  ge- 
drückt, wirkt  aber  mit 
den  umgebenden  6  Gitter- 
pfeilem,  deren  jeder  ein 
quadratifches  Tabernakel 
mit  der  Statue  eines  ritter- 
lichen Heiligen  trägt,  ein- 
drucksvoll. Canfignorio 
della  Scala,  der  durch 
Ermordung  feines  Bru- 
ders 1359  die  Hcrrfchaft 
erlangte,  ftarb  1375.  Er 
verfchönerte  die  Stadt 
und  errichtete  fich  das 
Denkmal  felbft;  er  foll 
für  dasfelbe  10  000  Gold- 
gulden ausgegeben  ha- 
ben. Das  Grabdenkmal 
des  Cnnßgnorio  zeigt  die 
Eigenfchaften  des  lom- 
bardifchen  Trecentoftils: 
die  Durchdringung  des 
gotifchen  Formenfpieles 
mit  antiken  Elementen  in 
einer  reifen,  abgeklärten 
Weife.  Die  Art  der  Ver- 
wendung der  fchmücken- 
den  Teile,  die  Aufnahme 
von  Medaillonköpfen  und 
geflügelten  Putti ,  die 
ftarke  Betonung  der  wag- 
rechten Gliederung,  alles 
das  ift  fchon  Geift  der 
RenaiflTance.  Diefe  Grä- 
ber bieten  im  Verein  mit 


3!»)  Fakf  Rcpr  oach :  Pktbks, 
O.  Magdeburg  und  feine  Baudenk- 
Wäifx.    Magdeburg  lyrn 


Kaifcr  (V/<;-l)cnkmal  auf  dem  Ahen  Markt  zu  Magdeburg 
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den  vielen  in  die  Aufsenuändc,  Innenmauern  und  Fufsböden  des  Domes,  der 
Kirchen  Sj/U'  Elena  ^  Eufemia ,  Snnti  Apoßoli,  San  Fermo  Maggiore  u.  f.  w.  ein- 
gela  denen  und  den  in  den  K lodern  .San/'  Anaßufin,  Santi  Nazzaro  e  Celfo  an- 
gelegten Gräbern  —  unter  welchen  befonders 
genannt  feien  in  San  Fermo  e  Rußico  das 
Grabmal  des  Giovanni  della  Scala  1359,  in 
San  Giovanni  in  facco  das  Grabmal  des  Spi- 
netta  Malafpina  1352,  beide  in  der  Anlage 
ähnlich  den  vorhin  genannten  Scaliger-Grä- 
bern;  im  Dom  das  Grabmal  des  Bifchofs 
Notker  von  928,  das  des  Kardinals  Adelnrd 
von  12 10,  dasjenige  des  Bonincontro  von 
1298  —  ein  reiches  Bild  der  Entwickelung 
der  lombardifchen  Gotik. 

Eine  Nachahmung  der  Scaliger-Gräber 
aus  neuerer  Zeit  ift  das  Denkmal  des  Herzogs 
Karl  von  Braun fchweig  im  J ardin  des  Alpes 
zu  Genf  (F"ig.  279),  welches  1879  durch  den 
Bildhauer  Nicolas  Cain  (geb.  16.  November 
1822  in  Paris)  vollendet  wurde.  Als  fich  der 
mit  den  übelften  Charaktereigenfchaften  be- 
haftete Regent  1870  in  Genf  niederliefs  und 
nach  feinem  Tode  (1873)  diefer  Stadt  fein 
bedeutendes  Vermögen  hinterliefs,  ftellte 
er  die  Gegenverpflichtung,  ihm  ein  grofses 
Reiterftandbild  zu  errichten.  Die  Verpflich- 
tung wurde  eingegangen,  aber  von  der  Stadt 
Genf  in  demfelben  Sinne  ausgeführt,  wie  fich 
die  Stadt  Berlin  der  Verpflichtung  in  Sachen 
der  Simon  Blad"  (chen  Erbfchaft  zu  entledigen 
trachtete.  Man  hielt  die  Wiedergabe  der 
I'crfönlichkcit  in  fehr  befcheidenem  Mafsflab. 

Ein  fehr  verfchieden  beurteiltes  Bal- 
dachin-Denkmal befitzt  Deutfchland :  das  Bal- 
dachin-Denkmal Kaifer  Oi/o  a  auf  dem  Alten 
Markt  in  Magdeburg,  das  berühmte  Wahr- 
zeichen der  Stadt  (Fig.  280  bis  282*"). 
Ueber  dasfelbe  bemerkt  der  Stadtarchivar 
Dr.  Max  Dit/niar*''^)  folgendes: 

Da»  Denkmal  des  Kaifcn  Otto,  vielleicht  ein 
Symbol  der  Gerichubarkeit ,  welche  man  von  diefem 
gröfsten  Gönner  der  Stadt  ableitete,  foll  nach  früher  all- 
gemein verbreitet  gewcfcner  und  durch  eine  frühere  la- 
fchrift  am  Denkmal  felbd  fcheinbar  auch  beglaubigter 
Annahme  Kaifer  Otto  dem  Großen  als  ein  Zeichen  der 
Dankbarkeit  der  Magdeburger  bereits   im  Jahre  feines 
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Fig.  aSx. 


Tode«  (973)  errichtet  worden  fein.  Die  Erbauungszeit  des  Denkmale-,  irt  aber  w.ihrfcheinlirh  crd  in 
du  Eode  des  XIII.  Jahrhunderts  zu  fetzen;  auch  ift  das  PotUnent  wohl  früher  als  der  (alte)  gotifche 
Bildadibi  criMVt  «rarden,  und  Temiitlieb  find  die  Koftttmicfoi^  der  wterludb  des  Kaifen  ftebendcn 
Figwcn  nad  die  Uminderung  der  Bafis  gegen  das  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  erfolgt.  Soweit  ennittdt, 
wird  das  Deokmal  in  gedruckten  Werken  zuerfl  in  Batho'%  Sachfenchronik  (1492)  erwähnt;  die  efft* 
Abbildung  davon  gibt  P»marius  in  feiner  1579  in  Wittenberg  erfchieneoen  »Chronte»  der  Sacbfea  nad 
Niedertächfea'  (Fig.  aSi).  Bei  der  ZeriSraqg  der  Stadt  am  10.  Hai  163t  ift  nadi  Vn^fim'  Ze«fim 
.dicfes  zierliche  Monumentum  unverfehrt  flehen  ge- 
blieben, ungeachtet  es  nur  etliche  wenige  Schritte 
T«B  Ratbaiife  «ntforat*;  dodi  entwendete  ein  Kroat 
dai  auf  feiner  Spitze  flehende  und  den  hcüigeil 
Maaritius  darftellende  vergoldete  .Männchen',  nnd  in 
den  nichflen  Jahren  nach  der  Zerftörung  fcheint  das 
Deoknal  duidi  Vaadalinai  fdir  gditten  an  beben. 
Die  letzte  bedeutendere  Erneuerung  des  Denkmale» 
vor  1631  war  1540  erfolgt;  bei  diefer  Gelegenheit 
tnirden  fecb*  knpferoe  Erker  an  der  Spitae  des 
TUrmchens  errichtet.  Auch  wurde  es  1579  anlifslich 
der  Huldigung  des  Adminiilrators  Jeachim  Fritdrieh 
renoviert.  Die  erße  Renovierung  nach  1631  erfolgte 
1651,  und  aoa  diefier  Zeit  ftaount  aveh  der  heatige 
Baldacbiaban,  ,ein  völlig  neues  Werk  der  Zeit  der 
Spitrenaiflance',  und  der  ihc  S|)itze  desfelben  bildende 
aweiköpfige  Adler  (Fig.  280).  Spftter  Cutden  Renovie- 
rungen 181 7,  1856  und  fchlicfiilicli  1889  Und  1S90 
ftatt.  Hei  der  letzten  WicUerherndlung  wurde  d.is 
Denkmal  mit  einem  eifemen  Gitter  und  mit  einer 
Epbemuwaaknng  vcrfeheo.  —  Das  Material  m  allen 
Teilen  des  Denkmalea  mit  Aunahme  des  Baldachins 
nnd  des  Kerns  des  Unterbaoes  ift  ein  feinkörniger, 
liemiich  weieber  und  wabrfcbeintidi  aus  der  Gegend 
von  Grofs-Salze  ftammcnder  Sandftein,  der  bei  der 
Wiederherflellung  iSSg-  90  Hch  /um  Teil  als  riufserft 
verwittert  erwiefen  hat;  zum  Ualdachm  und  zu  der 
erft  1817  erneuerten  Umldeidung  des  Unterbaues 
fchvnt  Sandflein  von  Seehaufen  verwendet  worden 
an  fein.  Der  uriprttnglich  viereckige  Sockel  beliebt 
mit  Aunabnc  der  aua  Sandftein  angefertigten  Eck- 
qoadem  aus  Brucbfteinen  von  Gtuttwadte  Die  Rittet^ 
(iguren  find  niclit  mehr  alt  ,  duch  im  alten  Sinne 
erneuert.  Bemerkenswert  lind  die  Gefellenwetzflcllen.< 

Ueber  die  Frage,  ob  der  Baldachin 
von  Anfang  an  als  ein  organifcher  Beftand- 
teil  des  Denkmales  vorhanden  gewefen  ift, 

hat  V.  Qunß  eine  eingehende  Unterfuchung 
vfratiRalfct  •'•').  Nach  feiner  Meinunfj  wrirc 
CS  wohl  inunrlich,  das  Reilcrltandbild  nach 
Fig.  282  als  unter  freiem  Himmel  rteheml 
anzunehmen.  Es  ift  nicht  erwiefen,  dafs  das  Üehaufe,  wie  Pomarius  es  im  Bilde 
überliefert  hat,  nicht  ein  ffxäteres  gewefen  fein  könne;  ja  Qua/t  ftelltdie  Hypothefe 
auf,  dafs  die  Statuen  des  Kaifer  d^üC^tandbildes  fchon  eine  Erneuerung  einer  älteren 
Darftellung  aus  der  erften  Hälfte  oder  Mitte  des  Xm.  Jahrhunderts  feien.  Jedenfalls 
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darf  man  für  die  wefentlichftcn  Teile  des  Denkniales,  für  Sockel  und  Figuren,  die 
ficher  zufammengchören ,  mindeflens  das  Ende  des  XIII.  oder  den  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts  in  Anfpruch  nehmen.  Nach  Qunß  ift  das  Denkmal  ferner  nicht 
ein  eigentliches  Kaiferdenkmal,  fondern  ein  fymbolifches  Ücnkmal,  es  wäre,  wie  die 
Rolandfäulen,  als  eine  Verkörperung  des  Gedankens  des  Städterechtes  anzufehen, 
und  zwar  als  ein  Vorläufer  der  Rolandfaulen. 

Da  das  Denkmal  aus  Hruchteilen  zufammengefetzt  ift  —  der  Reiter  aus  7,  das 
Pferd  aus  10  Teilen  —  fo  prangten  Rofs  und  Reiter  ehemals  in  einem  goldenen 

Fig.  283. 


CjMbm.il  des  Königs  Kafimir  Jagello  tu  Kr.ikAa. 

Ueberzug;  ob  damit  auch  eine  teilweife  Bemalung  verbunden  war,  bleibe  dahin- 
geftellt,  ift  aber  möglich,  da  Gengenbach  und  Vulpius  in  alten  Nachrichten  von 
einem  weifsen  Pferde  berichten. 

Und  nun  durchfchreiten  wir  wieder  einige  Jahrhundertc  und  wenden  uns  nach 
Often,  um  hier  einige  bemerkenswerte  Haldachin-Denkmhler  aufzufuchen. 

Zu  beiden  Seiten  des  I  laupteinganges  in  die  Domkirche  am  Wawel  zu  Krakau 
erheben  fich  zwei  Kapellen :  zur  Rechten  die  heilige  Kreuz-  und  heilige  Geiftkapelle, 
vom  Kafimir  Jagello  und  feiner  Gemahlin  Elifabeth  von  Oeflerrcich  147 1  erbaut. 
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Sie  hdfst  nadi  dem  Gründer  auch  die  Jagellonifche  Kapelle.  Sie  ift  reich  mit  Grab- 
denkmälern befetzt.  Vor  allem  ragt  IVä  Stw0S8'%  Meifterwerk  hervor:  der  Sarko« 
phag  des  Königs  Kaßmir  Jagello,  neben  dem  Altare  der  fchmerzensreichen  Jung- 
frau Maria,  in  der  lukc  der  Weil-  uad  Südwand  diefer  Kapelle  (Fig.  283).  Dar- 
über berichtet  r.  Lepk^nvski: 

»Diefcs  i>enkinal  iil  im  Spiubogendil  <icr  letzten  Epoche  erbaut,  in  rotem,  gedecktem  Tatramarmor 
foliann,  und  beAelit  «ns  einen  mit  ptiditige»  Betduditn  bedecitlea  Kafteoliger,  danaf  der  KSo^  in 

r-eb(.-n*(,'rijf--e  ruht...  in  Stein  f;ch.iuc-n,  im  fcf.f^i  itr.ijiit  rtcn ,  nii!  I'crlcri  una  Hoeincincn  rcith  befetlten 
Kröntmgsoriuic  . . .  Auf  einem  rcichca  KifTeo  ruht  du  gckrüoSc  Haupt  mit  magerem  Greireogeftcbt  ood 
knneni,  tngefttttttem  Schnurrbart.  In  der  Linken  bilt  der  KCnig  das  Sceptcr,  in  der  ReehtCD  den  RtkbS' 

apfel ;  beidcrfeits  liegen  rtickling?;  zu  «Icü  Königs  Kniccn  I.öwen  in  gekrönten  HelmCO  ttttd  balteD  Sduldt . 
Za  de«  Könijjs  Fufsen  ein  Schild  mit  dem  doppelten  Kreuz  de«  lithauifchen  Wappens  und  daneben  auf  dem 
oberen  Geümfc  des  Denkmale»  die  Infcbnfc  Fit  Sivos  (fccit  Stvo$>y.  Auf  dem  unteren  Gefimfc  des  Sarko* 
phnga^  tcoranf  die  Platt«  nibt,  ift  du  |nhr  1493  eineegmbe».  A«f  den  Kttlcn,  wdcbe  die  Seiten  der 

in  Rff!e  rtclientU-n  Vrinij^lifh«  n  I  .if^crflätte  büf^fTi,  crhi-hcn  fich  ir-.mit!»'n  der  au^gefchwcifirn,  mit  Kr.ibben 
und  Laubwerk  gefchmückten  Bogen  da$  polnifche  und  liihauifche  Wappen,  von  Gcftalten  verfchiedener 
Stfadc,  welche  de«  Känigis  Tod  mit  Webaul  beklagen,  getragen,  ood  zw»r:  tu  des  KBnig*  Flllkii  da* 
Wappen  Poiem,  feitwXrts  in  drei  Abieaangeo  dat  lithavüehe  Wappen,  dm  de«  LandOricbs  DobrtTB  nnd 
des  mtbenifche  W'appen. 

Acbt  fchlaoke  hohlgekeblie  Pfeiler  flauen  einen  Baldachin,  der  aus  den  Siulcnknftden  in  letebien, 
miteinander  vedlochtenen ,  doppelt  gekrtlmmten  Bogen,  auf  welchen  (ich  Blitter  und  Krabben  lankco, 

in  die  llr.hp  cmrtorfchif fs*.    Auf  rfm  Ka| 'iltllf  n  der  ITrik-r  f.r.il  f  rh;ilit  n  ^efchnilitr  Sc<?n<*n  ru  fchauen  .  . 
Auf  dem  ertlen  (dem  Eingänge  in  <iie  Kapeile  nächftcn^:  J>iulcnknauic  liebt  Gott  Vater,  mit  der  Hechten 
anf  die  Erdkngd  feftüiit;  ein  &ige1  dnrcbbobrt  mit  dem  Speer  den  geHdgeltcn  Drachen.  Aof  der  radcitn 
Seite  der  Kugel  reicht  Gott  Vater  dem  vor  ihm  knieenden  Chridus  das  Kreuz. 

Auf  dem  sweitcn  Säulenknanf  fcbweben  drei  gefläg^lte  £agcl  in  der  Luft  und  nmkreifien  da» 
Kapitell.  Aof  dem  dritten  Slofenknatif  tötet  Snar/wt  den  Ljtwen.  David  xaA  G»Hath.  Auf  Geliath«  Seibild 
iH  am  Kande  die  Infchrifl:  Jorig  Hucbek  von  .  .  .  angebracht.  Es  ill  der  Name  eines  Steinnetzen  au 
PafTau,  des  Gehilfen  von  H'it  Sfwtss.  .\uf  firm  vierten  SSu!rnl<n.iuf  zeigt  Ciott  Vattr  dem  .W  '.'.m  Rrjjrn- 
bogen  (Buch  Mofis  L  IX.  18).  A'pe  und  leine  drei  .Sohne  (1.  .Moiis  IV,  31 — 2»;.  AuJ  dem  tünltcn  iaulen- 
knauf  erfcbeint  y»/leßk  im  Sdhife  ein  Engel  und  eranbnt  ihn,  Afturia  nicht  eu  veriaJIen  (Bvaag.  Matth,  l,  90). 
l)en  fechften  SXulenknaiif  Ltkt.'inu  TufchriHin  auf  fchwfbcnilcn  n-indern:  Avt  Maria,  und  Ecee  Virgo  cn- 
cipiei.  Auf  dem  fiebcntcn  S&olenkiuuf:  Chriili  Geburt  und  Abnahme  vom  Kxeuxe.  Auf  dem  achten 
Sdtdeoluianf  dai  Iciate  Geridit.  Da,  wo  die  Bogen  des  Baldachin*  ßeb  kreuen  nnd  so  Fialen  «mper* 
fchiefien.  Händen  noch  im  XVII.  Jahrhundert  Sutuen,  wie  diea  aus  bifcbSflichcn  Vifilen  erbdlc« 

Das  Denkmal  des  Wlndislaus  Jügello  ift  In  allgemeinen  Umrifien  demjenige  n 
des  Kafimir  Jagello  ahnlich;  es  fleht  in  der  cnti^'c^^'enj^efet^^ten  Fcke  der  Kaijcllc, 
neben  dem  heil.  Dreifa!tif^keit<altnr  Das  Denkmal  itand  truher  in  der  Kirche  felbft, 
von  allen  Seiten  frei,  f«  dais  man  rmgs  um  dasfclbe  herumgehen  konnte.  Nach 
dem  Jahre  1745  wurde  es  in  die  Kapelle  verfetzt.  Aus  dem  Umftand,  dafs  es 
ganz  den  Charakter  des  Renailfanceftils  trägt,  läfst  fich  die  Vermutong  ableiten,  es 
fei  nicht  unmittelbar  nach  des  Königs  Tode  (im  Jahre  ]4$4).  fondem  erH  am 
Ende  des  XV  oder  am  Anfang  des  X\^I.  Jahrhunderts  errichtet  worden.  Mit  dem 
lialdachin  bedeckte  es  Sigismund  L  im  Jahre  1525,  als  er  den  Bau  diefes  Denk- 
males vollendete. 

jVier  Platten  in  rötlichem  Mannor  bilden  den  rechtwinkeligen  Sarkophag,  welchen  eine  I  afcl,  darauf 
der  König  in  Hautrelier  ruht,  deckt.   Am  unteren  Cefimfe  de»  Denkmale*  verlbigen  Jagdhunde  eben 

Falken  —  es  ift  dies  das  Symbol  des  Todes;  denn  man  fchenkte  für  gewöhnlich  nach  des  Ritters  Tode 
dem  Falken  die  Freiheit.  —  .\uf  den  Scitenplatten  find  in  acht  AbteUuogen  Schilde  in  Hautreliefs,  von 
drapierten  Geilellen  getragen,  mit  den  Wappen  Poleoi  und  Lithaucna,  dann  der  Landfebaften  FUebne, 
Dobr^,  aufeerdem  die  Wappen  von  Ruihenicn,  Kalifch.  Trozk  und  I.eczyca  .nngebracht.  Auf  der  oberen 
Platte  ruht  der  Kimig,  das  Haupt  auf  I.owen,  die  ihm  ftatt  des  Kiffen*  dienen,  geftttttt,  und  lertritt  mit 
den  Fttfsen  die  Hydra;  in  der  Rechten  hält  er  das  Scepter,  in  der  Linken  den  Reichsapfel,  ihm  <ur  Seite 
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liegt  ein  Scbwvrt.  Unter  dem  lulb  iBimckyworftB»  MiHttl  fleht  anm  eid  bii  u  die  Koie«  rrichendet, 
mit  ctncm  Gürtel  aaMiaalltes  Xldd.  Aas  dem  budorcn  Geficht  ift  der  Awdnick  der  Ruhe  md  da 
Tode*  zu  lefcn. 

Den  Sarkophag  deckt  ein  prächtiger,  freidehender  Baldachin.  Acht  teils  runde,  teiU  fechseckige, 
mit  leichen  lUpiteDen  veixietle  Pfeiter  verbanden  cbenfe  vide  Arkaden  «nd  ftatsten  das  Gefimfewa-k. 
Den  Himmel  fchmttcken  KafTetien,  in  deren  zehn  Feldern  aufser  den  Adlern  und  dem  lithanifchen  Waj  pen 
Blumen  und  Oroimeote  an]«ebfacht  find.  Die  Pfeiler  Cnd  von  Marmor;  der  Baldachin  dagegen»  gai»  in 
Gips  gekehlt,  war  hie  und  da  vergoldet.  Der  Schöpfer  diefei  Denkmalet  ift  anbekaant.  Was  den  Bai« 
dachin  anbelangt,  fo  kann  man  fall  mit  Beßimmtheit  behaupten,  dafs  derfelbe  nach  der  Zeichnung  des 
Parrhdo'nciu^  F/tratfi-w,  der  um  jene  Zeit  die  Jagellonifche  Kapelle  baut«  und  das  königliche  Schlofa 
ausfchmückie,  au-eefuhn  fei  ""^  « 

Zu  den  ichönden  Baldachin-Denkmälern  der  Grabkunil  zahlen  die  Dcnkinäier  a^. 
der  151 1—36  in  gotirdiem  Stil  erbauten  Kirche  Notre-Dame  in  Brou,  einer  mit  der  "^"'j"^'*' 
Hauptihidt  des  Departements  Ain«  Bourg,  vereinigten  Ortfdiaft:  das  Maufoteum  IWß-  M>trtj>amt 
bert  des  Schötun^  die  Denlcmäler  feiner  Mutter  Margarete  von  Bourb&n  und  feiner 

Gemahlin  Margarete  von  Ocßcrreich  '!Fi^^.  ::?84  bis  Brou  en-Rreffe,  in  der  ehe- 

maligen franzöfifchen  Graffchaft  La  Hrciic,  zwifclicn  Rhone,  Saöne  und  dem  Ain, 
ift  durch  feine  Kirche  und  durch  Grabmäler  aus  der  Zeit  des  iebhafteften  Ueber- 
ganges  von  der  Gotilc  zur  Renaiffance,  die  als  einheitliches  Kunftwerlc  in  den  Jahren 
151 1 — 36  entstanden,  zum  Glanzpunkte  der  Kunftthätigkeit  Burgunds  geworden. 

Die  Gelddcble  der  Eatftehnng  der  Kinde  ift  die  faxende.  Pkit^  II.,  Hcctos  von  Savegrca,  bfncl» 

im  Jahre  1490  bei  tlcr  Jagd  feinen  Arm.  Seine  Gemahlin  Margarete  gelobte,  eine  Benediktiner-Ablei 
und  -Kirche  zu  bauen,  wenn  er  gcrunde.  Und  er  wurde  wieder  gefund;  aber  fie  ilarb  drei  Jahre  nachher, 
ehe  fie  ihr  Gelubde  erfttUen  kwnnte. ,  Ihre  Schwiegertochter  «ntemahm  es,  den  Hau  der  Hersogia  ai» 
zufahren.  Margarete  von  Oeßerreich,  <fe  ttWmebrige  Begründerin  der  Kirche,  war  Regentin  der  Nieder« 
lande,  Tochter  Maximilian  /.,  Kaifers  von  Deatfchland  und  Erzherzogin  von  Borguod;  Kaifer  Karl  V.  von 
Spanien  war  ihr  Neffe.  Aus  diefen  vielfachen  Beziehungen  ergaben  lieh  die  Errichtung  der  Kirche  in 
Bnignnd,  die  kalfarUdw  Flacht  ihrer  Aasftthmag  und  der  Uaftaad,  da&  an  den  XunftwerkcB  die  ftlBaiTche 
KtinAfprache  die  herrfchende  ift.  Margarete  fandte  niedcrlnnriifche  K'.inftler  und  Handwerker  nach  Brou, 
das  Werk  ausiuftibreo.  Architekt  der  Denkmäler  war  Van  Beuchen  oder  Van  JiogUm,  ihr  Bildhauer 
Ctmrttd  Mtyt.   Ueber  die  Anfertigung  der  Statnen  and  der  beiden  Mmrganttm  wufdn  in  Lille 

ein  ans  dem  Jahre  1526  (lammender  Vertrag  zwifchen  der  Gründeriu  der  Anlage  und  dem  Bildhauer 
Conrad  gefunden.  Die  ganze  Kirche  ift  ein  Liebesdenkmal  Philipp'^  und  der  beiden  MargartUn.  Ueberall 
erfcheinen  die  Initialen  P  and  H,  und  Überall  die  Marguerite  als  Slnnbluroe.  Auch  der  Wahlfpruch  der 
Margmtt  x'w  Otßerräch:  «Fortune  iafortune  forte  une*  wiederholt  lieh.  Margarete  erlebte  nicht  die 
Vollendung  ihres  WerVr--  and  es  wurde  rsttcJi  nicht  den  Benediktinrrn,  fondrrn  den  Aiig^iftinern  Ubergeben. 
Die  Kirche  mit  ihrem  koftbaren  Inhalt  ift  beute  Nationaldenkmal  und  von  Dupas^uier  in  einer  groficn 
Monographie  hcfehrieben  worden. 

Die  drei  Denkmäler  find  im  Chor  der  Kirdie  in  einer  Flucht  derart  aufgeilellt» 

dafs  von  dem  an  einen  Pfeiler  gelehnten  Denkmal  der  Margarete  von  Oefterreich 
durch  den  reichen  Ueberbau  hindurch  ein  Blick  auf  das  Denkmal  Philipp  des  Schönen 
und  auf  das  Wanddenkmal  der  Margarete  von  Bourbon  möglich  ift.  Alle  drei  Denk- 
mäler bilden  eine  künftlerifche  Einheit  und  vereitiif^en  auf  fich  den  höchftcn  Reich- 
tum arcliitektonifcher  und  bildncnfchcr  Formen fprache.  Der  Ueberbau  des  Denk- 
males der  Margarete  von  Oefietrekh  entfpricht  der  Umrahmung  des  Denlonales 
der  Margarete  von  Bourbon^  während  das  Denkmal  PkiHpp's  ohne  Ueberbau  ge- 
blieben ift,  dafür  aber  mit  6  Putten»  die  Schilde  und  Rüftteile  halten,  gekrönt  wurde. 
So  ift  unter  den  Denkmälern  der  Rhythmus  beobachtet.  Der  Sitte  der  Zeit  folgend, 
fmd  die  Verltorbenen  doppelt  dar<:;e(lellt :  im  unteren  Teile  der  Tuniba,  die  auf  das 
reichfte  gegliedert       die  Gcflalt,  fo,  wie  lic  wohl  in  den  Sarg  gebettet  wurde;  auf 

Nach:  MiniMilancea  der  k.  k.  Ceatral-CoaaaiiirMa  it6o,  S.  «96. 


Digitized  by  Google 


602 


Fig.  284. 


Grabdenkmal  der  Margarete  von  Oeflerreich,  Philipp  des  Schönen  und  der 
Margarete  von  Bourbon  in  der  Kirche  Notre-Dame  zu  Brou**'). 


•*')   Fakf.-Repr.  nach:  Bnildfr  189;,  jo.  April 
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der  Deckplatte  die  Geftalt  im  reichften  Schmuck  der  Gewänder,  Waffen,  mit  Krone 
u.  f.  w. 

Die  Kirche  von  Brou  gehört  ziifammcn  mit  der  Kapelle  von  San  Juan  de  los 
Reyes  in  Toledo,  dem  Grabmal  König  Johonn  II.  und  der  Ifabella  von  Portugal  in 


der  Cartuja  von  Miraflores  bei  Burgos  (fichc  die  Tafel  bei  S.  i84\  dem  herrlichen 
Werke  des  Gil  de  Siloe  (14S9 — 93),  fowie  der  Kapelle  Heinrich  VII.  in  Weftminfter 
zu  der  Gruppe  ungefähr  gleichzeitiger  Werke,  die  zum  Reichten  und  Schönften  zählen, 
was  europäifche  Bildnerkunfl  je  gefchaflen  hat. 


i.y  Google 
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Auch  die  Renaiffance  hat  eine  Reihe  von  Baldachin-Denkmälern  von  höchfter 
Bedeutung  hervorgebracht.  Im  Querhaus  der  Kirche  der  Certofa  bei  Pavia  fteht  das 
grandiofe  Grabdenkmal  des  Gian^aleazzo  Visconti,  eines  der  fcliönften  Grabdenkmäler 
Itahens,  an  dem  fchon  die  Spätrenaiflance  Anteil  hat  (Fig.  287).  Es  ifl  das  Denk- 
mal des  Stifters  der  Certofa,  1490  begonnen,  aber  erft  1562  vollendet.  Der  Ent- 
wurf ift  von  GaUazzo  Pellegrini. 
FiR.  287.  jj^^   Umergcfchofs   begeht  aus 

einer  durch  fchr  graziöfe  korinthifche 
Pilafler  gegliederten  KundbogenAetlung, 
;wci  Bogen  an  den  Langfeiten,  je  einer 
an  den  Kurzfeiten,  alles  reich  mit  Orna- 
menten gefchmückt.  Sie  umgeben  die 
auf  dem  Sarkophag  ruhende  GeA.ilt  des 
Siifters,  welchem  fp.iter  die  beiden  filzen- 
den (ieftalten  de«  Ruhnies  und  des  Sieges 
zugefellt  wurden.  Ein  dreiteiliges  Ge- 
fim»  mit  reichen  Fruchtgehängen  trennt 
das  Untergefchofs  \om  Obergefchofs.  In 
diefem  erfchcint  in  hoher  Nifche  eine 
Madunna  mit  Kind ,  neben  ihr  frifche 
Reliefs  aus  dem  Leben  GaUa;-,ii.  Die 
Madonna  ill  von  Benedttt«  de  Briosehi, 
.  die  fechs  Reliefs  des  ObcrgefchoflTes 
von  .  Inlenio  Amaüo  und  Giaicm»  della 
Porta.  Auf  der  RUckfeite  entfpricht 
der  Nifche  der  Madonna  eine  Nifche 
mit  der  fitzenden  Statue  des  Visconti  im 
Stil  <les  XV.  Jahrhunderts.  Die  Bekrö- 
nung  bilden  wappenhaltende  Genien, 
Sphinxe  u.  f.  w.  Der  Entwurf  des  archi- 
tektonifchcn  Aufbaues  (lammt  von  Gio- 
7'atini  Chrißoforo  A'omati«. 

Neben  der  Certofa  ift  die 
Abteikirche  von  St. -Denis  das 
Mufeum  der  hervorragendften 
Grabdenkmäler.  Eines  der  glän- 
zendflen  diefer  Denkmäler,  wenn 
nicht  das  glanzendfle,  ift  das 
Grabmal  Ludwig  XII.{¥\g.2%%). 
Das  Denkmal  wurde  in  den 
erften  Monaten  des  Jahres  1 5 1 7 
in  Tours  begonnen  und  1531 
vollendet.  Man  begann  mit  dem 
architektonifchcn  Teil,  auf  wel- 
chen Umftand  eine  Infchrift  an  einem  der  kleinen  Pilafler  an  der  Vorderfeite  des 
Dcnkmales  deutet,  wo  die  Jahreszahl  151S  eingcmcifselt  ift.  Es  ift  das  Werk  des 
älteren  Jfan  de  Jiifte  ( 148 5— 1549),  dem  Juße  de  Jiiße  (1505—58)  als  Mitarbeiter 
zur  Seite  ftand. 

Die  Juftf  kamen  aus  Italien  und  fiihrten  den  Familiennamen  Betti,  fie  waren 
in  der  Nachbarfchaft  von  Florenz  zu  Haufe.  Ju/U  de  Jußc  war  ein  Neffe  des 
älteren  Jenn  de  Juße. 


$57- 
l'itetnti- 
Grabmal 
in  der  Certofa 
bei  Pavia. 


Grabmal  des   Giangaleaizo   Viietnti  in  der  Kirche 
der  Certofa  bei  Pavia. 


558, 

Grabmal 
Ludwig  XII. 
la 

St  Ocnit. 
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Von  der  Geflalt  dei  Denkroales  gibt  Fig.  288  eine  deutliche  Vorftellang.  An.  den  vier  Ecken  des 
Sockels  fitzen  die  GedaJten  der  vier  Kardinahugenden.  Hinter  ihnen  erhebt  ficb  Uber  der  Toatba  mit 
dent  nackten  Leichnam  des  Königs  ein  Ueberbau,  der  an  den  beiden  Karzfeiten  je  zwei,  an    den  Lang- 


Fig.  288. 


Denkmal  Ludwig  XII.    in  der  Abteikirche  zu  Saint-Dcnis*'*). 
Arcb.:  Jta»  de  Jnfle;  Bildh. :  Jtmn  dt  Jttflt,  Jofif  ^*  7-ß'  uod  Anlnitt  dt  J^/U. 

feiten  je  vier  BogcnAellungcn  mit  einer  Gliederung  von  korinthifchcn  Pilaftern  enthält.  Unter  jedem 
Bogen  fitzt  eine  Apoflelgeßalt.    Auf  dem  Ueberbau  knieen  in  FeAklcidung ,  betend ,  LuJicig  XII.  und 

Nach:  Palistre  a.  a.  O. 


Digitized  by  Google 


6o7 


feto«  Gemahlin.  Das  Motiv  der  betenden  Figuren  geht  auf  das  Denkmal  L«uis  XI.  in  Clöry  von  Guid» 
Paganine  zurück,  wo  dtr  Koni^'  knieencT  vor  ilein  Bilde  ilcr  Jangfrau  (largeflellt  ifl.  D.is  Motiv  der  Dar- 
fleUung  der  Figureo  auf  der  Flattionn  aui  das  Denkmai  Karl  Vlll.  Es  wird  ebenlo  getadelt,  wie  der 
BBfkielic  3iiftflab  der  Pignieo,  iMch  «ddicm  die  ToccAdea  grabcf  Tind  >b  die  ApoAel.  Ali  mui 

Bemini  das  Denkmal /.  mit  feinen  fahlrcichcn  Platt rormfif^urcn  -Teilte,  foll  er  gefagt  haben :  ■  Sfanno 
fui  molto  maU****}.  Man  (ngt  fich  femer,  was  die  Apoflel  hier  xu  thun  haben.  tSams  doutes  ils  Jigu- 
rtkmt  dija  au  tamhnu  <U  £.»*iit  fOrUam  tt  de  Valttttim  dt  Milam,  ilevi  par  ordrt  dt  Ltmt  XII.  dam 
im  ekaptüt  des  CeUßins  di  ßarif  (aujourd'hui  ä  Saint- D/hu).  Mai*  et  ließ  fmt  tmt  rm/m  fitffcfanti 
ftmr  /«rlir  de  »ouvrati.  ii  et  fujd,  dts  faln;    .raditl  'v.i.t 

Es  ift  nun  augenfcheinlich,  dafs  Jean  de  Ju/ie  nicht  das  ganre  Denkmal  gemacht  hat,  wenn  auch 
den  grttftien  TeO.  Zweifellee  find  der  l>eiebiiaBi  and  die  beiden  IcDieenden  Figuren  von  feiner  Hand,  die 
er  auch  über  dem  ganzen  Übrigen  Denkmal  walten  lief«.  Bei  den  Figuren  Jer  Apoftel  und  der  Tugenden 
aber  dtlxfte  man  die  Hand  des  Jußt  dt  Juß«  (Giuß*  di  Oiuß»)  erkennen,  während  den  ganzen  dekora- 
tiven Teil  des  Denkmale«,  insbeTondere  die  34  Pilaflermiuugcn,  der  Vater  de«  Giuß0,  Antomip  dt  y»Jk 
(1479 — ISI9)  meifselte,  Her  früh  (Urb,  aber  bis  an  fein  Ende  thStig  war.  Antonio  de  Jußt  wird  von 
Falußre  auch  als  der  Trheber  der  Reliefs  am  Socke!  betrachtet;  fie  flclkn  dar:  Ludui-:  XI!..  den  Ueber- 
gang  Uber  die  Berge  bei  Genua  erzwingend i  Einzug  des  Königs  in  die  Stadt;  die  .Schlacht  von  Agnadel; 
die  Unterwerümg  de*  venetiMrifcben  Genends  Atviamt.  Durch  ihre  flache  Erkebnaif  ordnen  fich  die 
fignmireichen  und  bewegten  Basreliefs  trefflich  der  Architektur  unter;  fie  find  dnrchnni  nulerifcb  hompo- 
Biert  und  ledij;l:ch  Schmuck,  nicht  von  i^'i'jjefp rochen  felbflSndiger  Bedeutung. 

Ungeachtet  manclier  Ungleichheiten  erregte  das  Grabmai  Louis  XII.  in 
St. -Denis  damals  wie  auch  heute  noch  die  allgememe  Bewunderung.  War  das 
Denkmal  Loids  Xfl.  (fas  Werk  von  BOifiuuieni,  von  welclien  yten  de  Jtifte  tüchtige 
ardutektonifche  KenntniflTe  befafs,  fo  liegt  bei  einem  anderen  Denkmal  der  Abtei- 
kirche von  St.>Denis  der  Sehwerpttokt  in  feinem  architektonifchen  Aufbau. 

Das  Denkmal  Franz  I.  in  St.-Denis  (Fig.  289  u.  290)  ift  in  feinem  Aufbau  ein 
Werk  des  Philtbert  de  rOrmc.     Der  GrtnKJrif-.  lial  die  Form   eines  qriechifchen  V^'''' 
Krctizc,  der  nrchitcktonifche  Aufbau  ill  reiciier  wje  der  des  Denlvnialcs  Louis  zu 
die  Architei<iur  bleibt  Hauptl'ache;  der  bildnerifche  1  eil  tritt  gegen  lic  zurück.  Der 
Architekt  machte  aus  dem  Grabmal  einen  Triumphbogeti  in  römifchem  Sinne  und 
verband  fo  in  gefchickter  Weife  xwei  Gedanken  miteinander. 

Mitarbeiter  des  .-Vrchitekten  war  für  die  Hälfte  der  Basrelief*  Pierre  h'outeiMf>s,  der  vom  Januar  1549 
ab  am  Denkma!  arbeitete;  doch  fcheint  fich  <lie  .Mitarbeit  Bontempi  nicht  auf  die  Basreliefs  befcbr&nkc 
zu  haben ;  denn  er  wird  als  der  Urheber  der  beiden  auf  den  Sarkophagen  ruhenden  Figuren  genannt,  die 
er  im  Verlaufe  von  drei  |ahren  aatfUhrte,  wie  er  auch  mit  den  Figuren  dee  Dnnphin  und  de*  Henoga 

von  Orl^flH''  Hilf  der  I'taitfortii  in  Vtrliindiing  gebracht  wird.  Noch  im  Zufammenhang  mit  einer  dritten 
Figur  wird  er  genannt,  mit  jener  der  Loui/t  de  Sttveit^  der  Mutter  I-rant  I,;  aber  diefc  Statue  fcheint 
niemals  ausgeführt  worden  zu  fein.  Auf  der  Plattform  hnieen  Franz  I. ,  die  Königin  Ctaudk^  der  junge 
Dauphtn  J-rait<ois,  der  zweite  Sohn  Charles  d'Orleant  und  die  Pnnzeffin  Charlotte.  Faliißrt  fragt,  Wem 
anders  «Inui  l'hil^lo!  Je  rCrme  die  Ltiiceiidcii  Fi^^riren  de«;  Königs  und  der  Küni-^iii  hriite  anvertrauen 
können,  als  dem  Künltltr  der  wunderb.ircn  hegenden  i-iguren  der  Sarkophage,  Pierre  Hontemps'.  Demnach 
wirea  «Ub  ftratUdie  Freifiguren  des  Denkmale*  von  B»iiie$Hpt. 

An  der  bildncrifchrn  .\u'rchmUckung  der  Aufsen-  und  Intitnfeiien  des  Denkmal  CS  find  A$$ttf«ifi 
ftrret,  yacifuc-  C/tantertl,  Oermain  Pilon  und  Portee  yac^uiait  bfU-ili^': 

Philibert  de  f  Orwe  hatte  .Schwierig; ketten,  das  _i,araim)i;:,'c  Denkmal  Franz  f.  in 
der  engen  Abtcikirclie  zu  St.-Denis  aurzullellcn.  Diele  Schwierigkeiten  iuciite 
lüukarma  voh  Meäm  bei  dem  von  ihr  in  Auftrag  gegebenen  Denkmal  Htmrkh  II. 
dadurch  va  umgehen,  dafs  fie  für  dasfelbe  den  Bau  einer  befonderen  Kapelle,  der 
^^/tf/r-Kapelle ,  im  Anfchlufs  an  die  Kirche  vorfah.  In  der  Mitte  diefer  Kapelle 
follte  das  in  befcheidener  AbmefTung  gehaltene  Denkmal  aufgeftellt  werden.  Es 
war  nur  etwa  ein  Drittel  fo  grofa  wie  das  Denkmai  Frans  I.\  es  hatte  14  Fufs 

n*)  Siehe:  CatUt  dt»  ttmux  ar*t  iMi. 


Fig.  2S9  u.  390. 
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Hohe,  10  Fufii  Bf«ite  und  13*/»  LSnge.  Das  Mafsverhältnis  dürfte  fich  dem- 
nach auf  den  Rauminhalt  der  beiden  Denkmäler  beziehen«   Die  Kapelle  war  als 

dn  ungewöhnlich  reich  gegliedertes,  im  Inneren  und  Aeuiseren  mit  SäulenfteUui^ien 
und  Nifchen  gefchmücktes  kreisrundes  Werk  gedacht 

Sie  wurde  1560  begonnen,  war  aber  beim  Tode  der  Katharina,  nach  29  Jahren, 
noch  nicht  vollendet,  wurde  überhaupt  nie  vollendet  und  17 19  als  gefahrdrohend 
wieder  abgetragen.  Die  Kapelle  foUte  Notre-Dame  la-Rotonde  heifsen;  Purre  Lescot 
entwarf  ihren  Plan.  Sie  mala  SO»  im  äuiseren  DurdraielTer;  dne  dorifdie  und  eine 
jonifche  Ordnung  gliederten  das  Innere,  welches  eng  war  und  um  das  in  feiner  Mitte 
(Gehende  Denkmal  nur  wenig  Raum  liefe.  Dies  kam  daher,  weil  den  Innenraum  noch 
ein  Kranz  von  6  Kapellen  umzog. 

War  nun  Firrre  Lescot  der  Meifter  der  Kapelle,  fo  ftand  er  ficher  auch  dem 
Denkmal  felbft  nicht  fern.  Fig.  291  bis  293  geben  eine  Daritellung  des  fchlichten 
Attfbmtes  des  Denkmales,  woau  bemerkt  lein  mäge,  dafs  ^s  Intovolummum  der 
Langfeiten  durch  je  zwei  Säulen  geteilt  wird.  Das  Denkmal,  das  1558  beinahe 
vollendet  war,  wurde  erft  1594,  unter  Hftm  IV.,  aufgeftellt. 

Man  hatte  längere  7-C)t  angfnomtren,  dafs  die  büdnerifchcn  Teile  fäinflich  von  Germain  Pihn  her 
rttbren;  indefTcn  war  auch  trcmpt  Htujftl  an  dcD  Arbeilen  beteiligt;  von  ihm  rtlhrt  das  Basrelief  der 
Cliarit<  her.  An  deo  dni  andefen  Reliefo,  vdcbe  die  TVcoe,  die  Hoflatuig  und  die  guten  Werke  dar 
flcllen,  arbeitete  Lamrmt  Rtgnauldin.  Jedenfalls  zwei  der  flehenden  Eckügnren,  die  Tugenden  darßellcad, 
worden  von  F»m*  Jatquieu  angelegt.  Die  knieende  Statne  Htimriek  11.  ift  ein  Werk  des  Dtminiiftie 
FUttm^X  von  ihm  ftanmt  auch  die  Klughciu  Die  in  Imiefen  des  Denkinalef  liegende  Statue  der  Kumgin 
ans  Marmor  ift  von  yMm«  ätU«  JtMUt;  die  antoe  llegeode  Fignr,  Mtii$riek  iL,  fowie  die  knieend* 

Stalne  der  Katharina  vtn  A/tiiici  find  von  Gcrmain  Piton. 

Nach  dem  Plane  der  Katharina  von  Medici  füllten  fich  um  das  Grabmal 
Heinrich  II.  die  Grabnialer  ihrer  vier  Sohne  reihen.  Aber  die  gleichen  unruhigen 
Zeiten,  welche  die  Vollendung  der  Kapelle  der  Yalois  verhinderten,  waren  auch  die 
Urfadie,  dafs  diefer  Plan  nicht  cur  Ausführung  kam. 

Ungleich  reicher  als  diefe  ausgeführten  Denkmäler  lind  zwei  Denkmalentwürfc  s6o 
(Fig  294  u  295),  welche  Geyniülier  \r\  feinem  »Thefaurus«  veröflTentlicht.  Er  fchreibt 


Studien 
für  ein 


beide  Entwürfe,  von  welchen  fich  der  eine  in  der  Sammhmg  des  Herzogs  von  Aumaie  Ocnkmaiae* 

dt  /Mr. 


in  Chantilly,  der  andere  im  Louvre  befindet,  dem  Agoßino  Bujtt,  genannt  »// Battt-  ^»^^ 


baja*,  zu  und  liall  he  für  Studien  zu  einem  Denkmal  dc:>  Gajton  de  Foix.  Als  Ort 
und  Zeit  der  Entftebung  nimmt  er  Mailand  um  151 3  an.  Die  Entwürfe  2eigen 
verwandten  Aufbau,  der  Entwurf  in  QiantUly  ift  fchlichter,  der  im  Louvre  reidier. 
Nach  der  perfpektivifchen  Darfteilung  iind  es  auagefprochene  Freigräber  im  Sinne 

der  Denkmäler  von  St. -Denis. 

Ein  flreng  architektonifch  auf^'cbautes  Denkmal  von  zierlicher  Detaillierung  ill; 
ein  Bifchofsgrabmal  im  Chorumgang  der  Kathedrale  zu  Naibonnc,  defifen  Figur  feiilt, 
weil  fie  vermutlich,  wie  Lütke  zutreffend  bemerkt,  in  der  Revolution  zerftört  wurde. 
Nach  der  IMk/UAkoi  Abbildung  «s.'^  gehört  das  Denkmal  zu  den  Baldachin- 
Denkmälern. 

Ueber  einem  fockelartig  gegliederten  Unterbau  mit  iwei  Relief f Uli ungen  mit  TL>tc[ifch.'i<!ehi  uivi 
ILnochen  erhebt  (ich  die  reiche  und  zierliche  Baldachinbrttftttng.  Die  Fl&chen  swiTchen  den  Puflameaten 
der  Baldachinftlltxen  find  in  eine  »erliehe  Nifehenarebiteklur  mit  feebs  kleinen  FigOrdien  aufgeloft.  Di* 
Poflamentflichen  find  mit  italienifchcm  Kankcnomamcnt  gefüllt.  Das  Dach  des  lialdachins  tragen  feitlich 
Skalen,  iti  der  Mitte  ein  Pfeiler,  defleo  veritefie  Fliehe  wieder  reich  gefchmflckt  id.   Das  dreiteilig» 

^'•)  Ah^iebildct  in:  Palliike,  a.  a.  O  ,  Bd.  U,  S.  aag. 

1»«)  In    BiRCKiiARUT,  J  ,  W.  Lt  uKE  &  C.  GttttrTr.  Gslclikhte  4«r  ncocKa  Baakaslt.  Teil  U 
FraakRicb.  •.  AaA.  Stottgan  iSm-  3>7- 

dtr  AMliildtMr.  IV.  1,  b.  39 
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Fig.  291. 


Grabmal  Heinrich  II.  und  der  Katharina  von  Medici  in  der  Abteikirche 

zu  St. -Denis  *»*'). 

Arch  :  Pürrt  Ltie«t\  Bildh. :  GtrtHain  PiUn,  DamiHiqut  FltrtHtin,  Jir6mt  dtlla  RMia  u.  a. 


»•)  Fakf.-Rcpr  nach:  PAttsTRE,  a.  a.  O 
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Fig.  »94. 


Studien  für  das  Denkmal  des  Gafton  de  Fotx{})*^'^ 


MT)  Fakf  -Rcpr.  n»ch :  GKVMl'U.tii,  H  v  Thcfiuru». 
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***)  Fakf.-Rcpr.  Dach  cbendaf. 
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Fig.  «96. 


G«bllk  itt  Ober  den  Stttizen  verkriipft  and  in  den  Friefen  dwch  kleine  Sftvlebea  li^jrpbeoarttg  geleilt, 

wJdlKnd  das  ('.liriKC  mit  t"nf;c!sk<>pfchcn  pc^icrt 

Unter  Knr/  17.,  dc-ni  letzten  Kaller  des  habsburgifchen  Mannesftammcs,  wurde 
1732  das  fchon  von  Leopold  I.  geplante  Votivdenkmal  auf  dem  Hohen  Markte  in 
Wien  itir  die  glückliche  Heimlet  VI,  aus  dem  fpMiifchen  Erbfolgekri^e 
errichtet  (Fig.  296).  Antomo  Cwradim  aus  Venedig  fdiuf  das  Figürliche,  während 
der  Urheber  des  Geliuntentwurfes  des  heuten  Denkmale»  der  Sohn  S^Aam  BtrH- 
kard  Fi/c/ier's  von  Erlach^  Jofeph  Emaiiuel,  ift. 

Das  Denkmal  folP"')  die  Geinahün  des  Kaifers  Leopold  angeregt  haben: 
*Per/ua/e  la  religio/t/Jimo  Sii^^nora  a  I.copoldo  di  alsare  a  San  Giu/eppe  un  colojfo 
di  marmo.'-  Die  Berichtcrftatter  aber  er- 
zählen übereinftimmend,  dafs,  als  der  römifche 
König  zur  Belagerung  der  Fedung  Landau 
abgehen  follte,  der  Vater  1702  die  Errichtung 
eines  prachtvollen  Denkmales  zu  Ehren  St 
Jofeph's  auf  dem  Hohen  Markt  zu  errichten 
gelobte.  Krfl  1 706  wurde  das  Denkmal  zu- 
nächft  in  proviforifcher  Weife  in  Angriti"  ge- 
nommen. Das  heutige  Denkmal  wurde  erA 
23  Jahre  fpäter  binnen. 

Das  Denktnal  voo  1706  war  »ein  modell  nach 

der  rechten  gröfse  auff  dem  hohen  marckte  zu  Wien.. 
Nach  /(f fland  das  Denkmal  von  1706  auf  zwei  Stufen 
mix  barocker  Grandrifilinie:  Poftancnte  mit  D^nen 
Kfeiigltteni  ttoifriadeiea  ci.  Der  Unterbau  ftieg  in  awei 
fechsfeitigen ,  in  Felder  eingeteilten  GefcholTen  empor; 
an  den  abgekanietcn  Ecken  fprangen  Konfolen  mit  groften 
Vafen  vor.  Aaf  dem  UnlerbMi  erhoben  fich  fedw  korin» 
thifche  Siulcn,  die  eine  flgwengnippe  Umgaben;  ihre 
fchönen  Kapitelle  trugen  ein  nach  innen  gekrttmmtei 
Gebälk  mit  Verkropfungen  und  omanentieriem  Friea. 
Darauf  mhie  eine  Ickbt  gewOlbte  durchbrochene  Kappel 

aus  fechs  mit  PalmcnzwciKen  und  Sternen  gefchmUckten 
Voluten.  In  der  Mitte  bildeten  Wolken  mit  dem  flrahien- 
aingebenen  Auge  GoUea  den  Abfchhda.  An  den  Unterbau 
fchloflen  fich  rechts  und  links  PoAamcnic  HHgelAfmig 
an,  welche  die  Statuen  der  Demut  und  Ilcr^cnsreinigkeit 
trugen.  Die  Haupifeite  des  hohen  Unterbaues  war  mit 
Reliefs  gefchmOcht:  im  Xretfe  flehende  Mlnner,  unter 
ihnen  Tobiaa  mit  dem  Fifchc  und  Jufe;)h  mit  dem  Stabe,  ein  fitzender,  in  ein  Buch  fchreibender 
Engel.  Jtg  fuhrt  das  Motiv  diefes  erften  Denkmalentwurfe«  auf  das  Strnini  (che  Tabernakel  von  St.  Peter 
in  Rom  tarflck  und  will  hi  dem  Denkmal  im  Übrigen  eine  grofse  Hinneigung  zu  der  lUchiung  de»  Andrea 
dal  Pttio  bemerken. 

Zwifchen  1721  und  1725  wahrfchcinlich  wurde  da*,  vorllclu-ndr  hithcrne  Mudell  defvitigt  und  1729 
(nit  dem  Neubau  des  beutigen  Denluiialcs  begonnen.  Dabfclbe  weicht  erheblich  von  dem  Modell  des  Jahres 
1706  ah.  Der  Gmodrils  ift  verfchieden;  der  Sockel  ift  niedriger;  es  hat  ftatt  der  feitlichen  Statuen 
WaflTerbecken ,  flatt  fechs  nur  vier  Säulen,  ein  anderes  UmfaiTungsgelSnder ,  tieferftehcnde  Vafen  und 
EngelsgelUlten  und  eine  verfchiedene  Bedeckung.  Das  Dach  hat  im  Sinne  der  damaligen  Zeit  einen 
fchabrackenartigen  Schmuck  mit  Quaften  erhallen.  Die  unter  dem  Baldachin  ilehende  Gruppe  il\  von 
CWradSmi. 


VotiTdeiikmnl  auf  dem  Hohen  Markt  in  Wien. 
Bildh.:  Amitm»  Ctrra^mL 


MS)  Nach:  yita  dtllm  Augußa  Imftratrict  Ltentra.  Venedig  1733.  S.  i6j|. 
M)  !■:  Dt*  FUbhw  von  Eitoch  Ltkcn  und  Wctk«  etc.  W]«a  189$.  S.  47!. 
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Iii  der  Reihe  der  modernen  Baldachin-Denkmäler  mfigen  zwei  Denkmäler  der 
öAerreichiTch-ungarifdien  Monarchie  den  Anfang  machen :  ein  Denkmal  Cisleithaniens, 
das  Brunnendenkmal  für  Fraiut  I.  in  Prag  und  ein  Denlmaal  Transleithaniens:  das 

/£rM/!s:/-Denkmal  in  Budapeft. 

Das  Franzensmununient  am  Franzens-Quai  in  Prag  (Fig.  297)  wurde  1845 
errichtet  und  ift  ein  23™  hoher  gotifcher  Brunnen  in  Form  eines  Baldachins,  unter 
welchem  das  Brvmze'Reiterbild  des  Kaifers  Ftohm  I.  fteht.  Dos  Kaifeibild  umgeben 

die  all^rifchen  Figuren  von  Kunft 
und  Wiflenfchaft.  Handel  und  Ge- 
werbe  u.  f.  w.  Um  den  Fufs  des 
Denkmales  find  die  allegorifchen  Ge- 
walten der  ehemaligen  16  Kreife  des 
Landes  Böhmen  und  der  Stadt  Prag 
gruppiert.  Der  Entwurf  des  Ganzen 
ift  ein  Werk  A>»««wr's»  irahrmd  der 
plaflifche  Teil  den  Bildhauer  Jt^epk 
M(ix  zum  Urheber  hat. 

Da.s  //r«/::/-Denkmal  in  Budapeft, 
welches  auf  der  Ofener  Seite,  in  der 
fog.  Feftung,  vor  dem  Honved- 
Hinifterium  auf  dem  St.  Georgsplalz 
errichtet  wurde,  wurde  am  11.  Juni 
1852  enthüllt.  Dasfelbe  verewigt  das 
Andenken  des  öüerreichifchen  Gene- 
rals Heinrich  Edler  v.  Ilentzi  und 
der  öfterreichifchen  Soldaten,  die  bei 
der  Einnahme  der  Ofener  Feftung 
1849  cicn  gefunden  haben.  Das 
Denkmal  i(l  ein  gotifches  Baldachin« 
Denkmal;  auf  drei  Stufen  und  fechs- 
eckigem  Sockel  erhebt  fich  der  fechs- 
cckige  Baldachin  mit  Wimpergen 
und  begleitenden  Figürchen  an  den 
Stutzen,  unter  welchem  eine  atle- 
gorifdie  Gruppe:  eine  Engelsgeftalt, 
die  einen  gefallenen  Krieger  befchirmt, 
aufgehellt  id.  Den  oberen  Abfchlnfs 
des  Dcnkmalcs  bildet  eine  gotifche 
Spitze  mit  Kreuzblume.    Ueber  fein  Schickfal        vergl.  Art.  306  (S.  259\ 

Auf  dem  Wege  nach  England,  welches  die  reichde  Ausbeute  an  Baldachin- 
Denkmälern  darbietet,  fei  das  Denkmal  Leopdd  I.  von  Belgien  im  Kurk  von  Lacken 
bd  BrOflel  erwähnt  Das  Denkmal  erhebt  fidi  feit  1880  auf  der  Montagne  du 
Tonnerre  (Fig.  298).  Es  Ifl  ncunfeitig;  die  Seite  mifst  6,.snni.  in  feinem  archi- 
tektonifchen  Teile  ift  es  ein  W  erk  des  .Architekten  Louis  de  Curte  in  BrulTel,  während 
das  Standbild  des  Königs  von  W.  Geefs  herrührt.  Eine  Wendeltreppe  führt  zu  einer 
oberen  riattform. 


56». 
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D«aluaal  Fram  I.  zu  Png. 
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Eine  Abbildung  (lt«fe>  I>eokaialcs  ift  tu  finden  in:  llluftr.  Zcitf.  1S96,  10.  Mai. 
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$«$•  Die  Reihe  der  englifchen  Denkmäler  eröffne  das  Denkmal  des  Herzogs  von 

^'fllington  in  der  Paulskirche  zu  London  (Fig.  299),  ein  bedeutendes  Werk  des 
m  St  Patii  verftorbenen   Bildhauers  Alfred  Stn>ens.    Wellington  ftarb   1852;  feinem  Denkmal 

III  Loodon. 

Fig.  298. 


Denkmal   I.ti^polJ  l.  von  Ucigien  im  Park  vun  Laeken. 
Arch. :  LauU  d<  ChtU  ;   BUdh. :  W.  Cft/t. 

wurde  eine  ganze  Kapelle  eingeräumt ,  deren  Abmeffungen  aber  zu  klein  für  die 
Würdigung  des  hoch  anfleigcndcn  Werkes  find. 

Die  liegende   Uronzefigur  des  Herrogs  ruht   auf  einem  hohen  Sarkophag  unter  einem  reichen, 
von  13  kurinthifchen  Säulen  getragenen  MarniorUberUau.    An  den  Kurzfeitea  find  je  zwei  S&uleo  vor- 
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Fig.  299. 


Denk  mal  in  der  Pauls-Kathedrale  zu  London. 

Bildh  -  Al/rtd  Strvoa 


Fig.  300. 


/t/di-r/-Denkma\  zu  London. 

Arch. :   C  C.  Scott. 


6ig 


gezogen  und  bilden  durch  Verkröpfung  neben  dem  Bogen  zwei  Poftamente,  auf  welchen  zwei  Gruppen 
fitzen;  die  eine  mit  den»  Inhalte:  die  Wahrheit,  der  Lttge  die  Zunge  ausreifsend;  die  andere:  die  Tapfer- 
keit, die  Feigheit  niedertretend.  Ein  an  den  Ecken  durch  Säulen  gezierter  Aufbau  trägt  heraldifcben 
Schmuck.    Das  Denkmal  follte  durch  die  Reiterfigur  IVeHingtens  gekrönt  werden. 

Die  materiell  bedeutendften  beiden  englifchen  Baldachin-Denkmäler  find  das  sw 
Albert-Memorial  in  London  und  das  Walter  ScoU  V>&nVvc\zS.  in  Edinburgh.    Südlich  oenklai 
von  Kenfington  Gardens  in  London,  zwifchen  Queens  Gate  und  Prince  of  Wales  Gate,  London. 


Fig.  301. 

kW*.-«-   — . — --r:  -  — 


Walter  5«-o//-Denkmal  zu  Edinburgh. 
Nach  dem  Kotwurf  von  G.  Ktm/. 


erhebt  fich  das  Denkmal,  welches  die  englifche  Nation  dem  1861  geftorbenen 
Prinzgemahl  Albert  mit  einem  Aufwände  von  120000  £,  von  welchen  die  Hälfte 
durch  freiwillige  Beiträge  einkam,  widmete  (Fig.  300).  Sir  G.  Gilbert  Scott  fertigte 
den  Entwurf  an. 

Dasfelbc  fleht  auf  einer  (juadratifchen  Stufenplattform ,  an  deren  vier  Ecken  fich  grofse  Marmur- 
grappen  der  vier  Erdteile,  Europa  von  .MacJmcelt,  Afien  von  Fcley,  Afrika  von  Tkted  und  Amerika  von 
BtU  erheben.    Auf  der  Plattform  folgt  zunächd  ein  weiterer  Stutenunterbau,  auf  welchem  der  Sockel  des 
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Denkaalefl  infetit.   Dielet  Heist  fab  m  einer  Itthe  voa  68»  ea;  der  SodtelMi  miftt  18«t  der  Foft 

des  in  der  Diagonale  fich  vorlagernden  Poflaments  S".  Der  Sockel  trSgt  einen  ringsum  laufenden  figttr- 
lichca  Flies,  welcher  169  Portritfigiiren  von  Konlllera  aller  Zeitea  coibilt.  An  der  StuUeite  find  es 
Didier  md  Mnliker,  an  der  Oftlmie  Meier,  fknididi  too  Arm/ttaJ;  aa  der  Noidleite  find  ^  ArdiitdkteB, 
an  der  Weflfeite  die  Bildhauer,  beide  Gruppen  vun  Philip,  deigeßtlU.  Die  nur  ia  der  Diagonale  vor- 
|eaO|eBen  Ecken  diefcs  Unterbaue«  werden  durch  die  Mannorgrutipen  Ackerbau,  Tnduftrie ,  Handel  und 
Bankanft  gefduaflckt.  Nun  lleigt  auf  gekuppcllen  Säulen  der  Baldachin  aul ;  an  den  Säalen  vier  kleine 
BvoaseCgSMii,  daiaber  ndmi  den  SpiUbogea,  «nter  Ueioen 

BaldachiDen,  weiterer  figürlicher  Schmuck.  Die  4*»"  hohe  S**- 
fittende  Geftalt  AUtrft  vom  nildbaaer  Ftky  ift  too  ver- 
goldeter Bronse.    Reich  gegliedert  ift  der  in  ein  Krenz 

endigende  Raldachinauf bau.  Bronte,  Vergoldung,  farbige 
Steine  und  Mufaik  ("ind  in  grofser  Pracht  am  Aufbau  ver- 
wendet. Am  Baldachin,  friesartig  ringsum  laufend,  befindet 
fidi  die  bmifjft:  >Qaeea  Vietoria  and  Her  Peopk  to  llie 
memory  af  Albert,  Prince-Confort,  as  a  trilmte  of  their 
gntitttde  for  a  life  devoted  to  tbe  public  good.«  Trotz 
aller  Pndit  bleibt  der  Eiodmck  des  Denicmales  ein  rein 
iofterl  icher. 

Ein  Riefen  Baldachindenkmal  ift  da^  \Vfi!/er 
5'f<7//-Dcnkmal  zu  Edinbur^'h  (Arch,:  G.  Kemp). 
Es  türmt  fich  noch  höher  und  vielgellaltigcr  in 
die  Luft  als  das  Atberi-Memorud  in  London  und 
läfst  die  eigentlidie  Statue  noch  weit  mehr  ver- 
Tchwinden  (Fig.  301). 


Ein  flalagmitenartiges  Werk  rahllofer  Fi.ilen  fteigt  in 
die  Luft,  um  fchlieblich  aus  vielfacher  Zerklüftung  in  eine 
Spitie  n  eadigea.  Das  BaldacbingewOllM  ift  dareh  diagonal 
heramtietende  Spitzbogen  entlaflct,  welche  in  gotifche  Spitten 
endigen.  Das  Denkaial  ill  im  Stil  der  »G»tki(  riohud* 
entworfen,  »but  Gtüue  kad  tut  fairUy  htm  nvhtd  ikeH*. 
Wem  onn  dwcli  ftine  Geftalt  den  rooMBlifcben  Charakter 
der  Dichtungen  von  Waller  Scott  andeuten  wollte,  fo  ift  dies 
in  nur  befcheidener  Weife  gelungen.  Wohl  entfprichc  feine 
naterieUe  Grefte  der  Bedevtiiag  dea  1771  in  Edinburgh 
geborenen  Dichters;  denn,  am  Hauptflrafsenzuge  der  male- 
rifchen  Stadt  ftchend,  ttberragt  es  weiuus  und  kirchturmartig 
feine  Umgebung;  es  entfpricht  aber  auch  feia  kflnftlerifcher 
Gdialt  nidrt  denjenigen  der  Werke  dea  IchottUchea  Schrift- 
ftdlers. 

Das  Baldachin -Denkmal  hat  nach  dem 
V  orbilde  des  /J/^^-rZ-Dcnkinales  in  London  und 
des  5fM0>Denlanales  in  Edinburgh  eine  weite 
Verbreitung  über  England  gefunden.  Das  Denlc- 
mal  vor  dem  Rathaufe  in  Bradford  ift  ein  Denkmal  für  Sir  Titus  Sali,  welcher 
in  England  zuerftdie  Fabrikation  von  Aljiaka  einführte  und  die  mullerhafte  Fabrik- 
anla(?c  »Saltaire«  im  Weftridin^'  von  Yorkfhirc  bei  Bradford  fchuf. 

VöUi^^  auf  das  Motiv  des  Londoner  ^//Jtv/  Dcnkmales  geht  auch  das  Albert- 
Denkmal  in  Manciicllcr  zurück.  Es  fteht  vor  dem  von  WaUrhoufe  errichteten  Rat- 
haure,  mit  deflen  Architektur  es  eine  augenfcheinlich  gewollte  Uebereinftimmung 
zeigt.  Das  Denkmal  ift  ein  Werk  des  Architekten  Thomas  Wortkmgten  (Fig.  302) 
und  1867  errichtet 

***}  Fakr.'Rcpr.  nacb:  MMrr         j.  N«v. 


^Am-Deakmal  au  llaachefter 
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Es  i(l  weniger  grofs  und  mit  weniger  kuflbaren  Materialien  ausgeAattet  wie  das  Londoner  Denkmal, 
geht  aber  wie  diefes  auf  die  Anregungen  zurück,  welche  die  Baldachin-Denkmäler  der  gotifcbcn  Periode 
in  Italien  gaben.  Als  es  errichtet  wurde,  gcfchah  dies  mit  der  ausgefprochcnen  Abfichi,  den  Stil  anzu- 
wenden, •u-hich  frti'ailtd  in  Fl^rence  and  throughout  Tuscany  bttwten  thc  aga  of  Gi»tl»  and  BruntlUuhi 
(1336 — 1440)«.    Das  Umwehrungsgitter  zeigt  die  meiAe  UebereinAimmuog  mit  italicnifchen  Vorbildern. 

Fig-  303- 


Denkmal  der  Jungfrau  von  Orleans  auf  dem  Htlgel  von  Bon-Secours  bei  Rouen. 
Arch.:  Juflt  Li/ch  \  Bildb. :  Srnfl  Barrias. 


Auf  dem  Hiigel  von  Bon-Secours  bei  Rouen,  vor  der  Wallfahrtskirche  Chapelle 


569 

Denkmal 

de  Blofleville-Bon-Secours,  fleht  das  in  den  Jahren  1890 — 92  errichtete  Denkmal 

der  Jeanne  d' Are  (Fig.  303),  der  man   1431  in  Rouen  den  Prozefs  machte  und  7"*"*'*' Are 

bei  KoucD. 

die  man  dort  verbrannte.    Es  ift  ein  bedeutendes  Baldachin-Denkmal  im  Stil  der 
franzöfifchcn  Rcnaiffance  nach  dem  Entwurf  von  Juflc  Lifch. 

Auf  einem  hohen  Terraflcnunlcrbau  aus  Ziegel-  und  SandAein  erhebt  fich  die  dreiteilige  Anlage: 
ein  fechsfeitiger,  reicher  Mittelbaldachin  mit  der  Statue  der  Jungfrau  von  Ernß  Barrias,  und  zwei  feii- 
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liehe  BaMadniM  von  qMdiMifehaB  Gnndrifi,  mit  den  StatMii  der  heil.  Maigwete  und  der  beU.  Ketherina. 

Die  Spit.'f  da  Ilaupibaklachins  krönt  der  Eriengel  Michael. 

Frulier  noch  als  diefes  Werk  entHand  zu  Nantes  in  der  Kathedrale  St.  Pierre,  s?«- 
die  fchon  das  Grabmal  Frans  //.,  Herzogs  der  Bretagne  (flehe  Fig.  190  u.  191,  ^"^^j"' 
S.  493  u.  494),  befafä,  das  Hauptwerk  des  reichen  Lebenswerkes  des  am  18.  JuU  1829     !■  ^ 
in  Nogent'fur-Seine  geborenen  Bildhauers  Paul  D$tMs,  zugleich  eine  der  edelften  ^S»!^ 
und  technifch  vollendetften  Arbeiten  der  modernen  franzöfifcheit  Ptaftik  überhaupt: 
das  Grabmal  Tur  den  General  Lmn^ricilre,  welches  dort  Verehrer  und  Partei- 
f^cnolTcn  des  tapferen  Generals  1S79  errichtet  haben.   Der  architektonifche  Entwurf, 
der  lieh  an  die  (irabn^aler  der  Renaiffance  in  St.-Denis  anfchliefst  ,  llainnit  von 
Boitte.    Das  Denkmal  (Fig.  304  u.  305)  ift  ein  Hochgrab  mit  ßaldachiu-Ueberbau. 

Die  Tumbs  fteht  Mf  eioen  StafinniiterlMitt  und  trSgt  die  Gelblt  des  Toieo.  Ueber  tbr  erhebt 
fich  ein  von  Pfeilern  und  Säulen  getraponcr  I  cbcrljau  von  graziöfcr  Gliederung  ino  Stil  der  Florentiner 
FrttbreuifljMice  ia  sweierlei  Mateml.  Durch  \  orzicben  des  oiitUeren  Teiles  der  karsen  Seitenteile  fmd 
aa  den  vier  Ecken  eiafpriogende  liViakel  gebildet,  in  welchen  die  fymbolifchen  GeiUltea  der  vier  Henpt- 
lügenden  des  Toten,  des  Glaubens,  der  chrifllichen  Liebe,  der  Weisheit  und  des  kricgerifchen  Mutes  fitzen. 
Dubais  hat  in  dem  herrlichen  Denkmal  fein  Bcfles  gegeben,  »ZnnSchP.  in  der  Bekleidung  des  architek- 
tooifchea  GerUAes  mit  den  dekorativen  Formen  der  lioreDtinifchen  Frtihrenaiflance.  Alles  vereinigt  fich 
hier:  Schwnof  der  Zeiebanng  Im  Ocntmentalen,  Lieblidilceit  der  Motive  im  Fl|llrlie1ien,  arte  Vollendang 
der  Ausfuhrung.  Sodann  in  der  Hauptfigur  i!es  Monument^.  Kciifchc  rinfachheit ,  imponierende  Hoheit 
erfüllen  diefes  M  innorbild  eines  Helden.  Der  General  liegt  da,  bedeckt  von  einem  Leicbentuche,  delTen 
ftrenge  Falten zu^c  die  Fonaea  des  KOrpers  mafsvoll  aeeeatuieren ,  mit  fetner  Rechtea  eia  Knuifix  avf 
'  die  Brufl  preffend.  Der  allein  unverhttllle  Kopf  zeigt  in  breiter,  markiger  Behandlung,  die  jeder  mfllUgeil 
Feinheit  der  Modctlicrunf^  an^  dein  Wege  geht,  die  cdcln  ruhigen  7A\gc:  <t,t-  offene  Auge  fixiert  riivcr 
fichiUchcn  Klickes  die  Devife  feines  Gefchlechtes,  die  in  goldenen  Lettern  an  der  Decke  prangt:  ,Spes 
mca  Dens.*  Und  aoa  erft  die  vier  allegorirebeii  GeAalten,  die  am  den  Toten  Ehreawache  halten!  Maa 
hat  in  rinigcn  ihrer  Motive  —  wie  bei  dem  ,Mut'  und  hei  der  Weisheit'  — ,  in  manchen  Details  ihrer 
Formen  and  Gebärden  —  wie  an  der  KopfbiUlung  und  der  HaUwendung  der  ,Caritaa>  in  der  breiten, 
mafligen  «ad  doch  aieht  Tchweren  Behandlung  der  Gewfnder  —  intbefondere  an  der  ,Carit«t*  und  der 
»WeidMU*  —  das  unmittelbare  Vorbild  Michelangelo'^  betont,  und  es  i(l  nicht  zu  leugnen,  daft  dem  Be> 
fchauer  beim  erden  Anblick  der  enp<-  R.ijtpurt  de^  modernen  Bildners  i.w  feinem  crfff^*""  Meifter  auffällt. 
Aber  wie  felbltändig  Acht  er  ihm  doch  auch  wieder  gegenüber,  indem  er  Formen  und  Motive,  die  an 
diefen  mahnen,  mit  dem  Auidnick  eigcnea  Wefens  erfiült.  In  der  That,  bei  keinem  feiner  frttherea  Werke 
kommt  das  mcnfchlich  tiefe  Empfinden,  das  Bedilifnis  v nllcr  W.dirli  ifiigkeit  die  Zartheit  des  r,ef(ihle>,  die 
die  Perfönlicbkeit  des  Meiden  kennzeichnete,  in  kilnfUerifch  vollendeterer  Weife  sur  Geltang.  Deshalb 
treten  vnt  fmac  Gewalten  avch  fo  fefar  als  warme,  individnelie  Gebilde  entgegen ;  fie  find  nicht  kalte  Alle- 
goficn,  foodeiB  belebte  Symbole  defTen,  was  fie  l  e  leutcn  foIleB.  Diefe  fafse,  innige  MädchengeAalt,  die 
in  langem,  nnfchliefsendem  Gewände  m:l  halb  erhobenen  Armen  und  mm  Gebet  gtüfTnelen  Lippen  mi 
ihren  in  die  Unendlicltkeit  verlorenen  blicken  die  Gottheit  fucht,  vor  der  lie  im  iiSchtten  Moment  anbetend 
niederfiaken  wird,  fie  letgt  w»  den  verkörperten  ,Glaabea<;  der  nujeftitifcbe  Greis,  der  in  einen  miehtig 

gefalteten  Mantel  gehüllt,  dis  i^-edankenfchwerc  IInio:  in  ilie  eine  lland  AUtzt ,  um  mit  der  anJerfn  die 
!>chjitie  der  Erfahrung  eines  Ungen  Lebens  auf  die  Scbhfttafcl  tn  feinem  Schoiiie  aufzuzeichnen,  wird  uns 
mm  Sinnbild  der  Weisheit,  des  Denkens;  die  Matter,  die  im  einfach  vod  doch  fo  auadracksvoU  drapierten 
Kleide  des  Volkes  den  Säugling  an  ihrer  BruA  und  den  fchlummemden  Knaben  im  Schofs  mit  liebenden 
.Armen  umfSnpt ,  ifl  ftc  nirht  die  , Liebe'  ft^-lMl "  Die  herrüchc  TüngtingsgcAalt  mit  offenem,  bewufstem 
blicke,  in  voller  KUItung,  das  Schwert  in  der  emen  Hand,  die  andere  voll  KraftgefUhles  auf  den  Schenkel 
ftotsend,  bereit,  im  nXdiftea  Moment  aar  Verteidigung  aufzuTpringen,  und  doch  ohne  HaftgefHU,  voll 
fichcrer  Ruhe  d.i  fitzend,  iA  fie  nicht  der  im  Helden  fyinboüfi'.  rte  'r.ri>.  gerifche  ,Mnt'-  So  weht  un«  denn 
aus  diefen  Gebilden  mit  unnennbarem  Kelz  und  in  einer  plaAifchen  Vollendung,  die  keinen  Vergleich  mit 
iifmri  gleichieitig  Gefebalfenem  lu  fdienen  braocbt,  wohl  der  Geift  der  Senaißance  entgegen,  aber  flir 
heutiges  Empfinden  wiederbelebt,  uns  näher  gebracht  dnrdt  den  Meifsel  einet  gmaen,  eines  im  beAen 
des  Wortes  modernen  KtlnAlers.'      T  :  /i;"/ 

Gleichwie  die  Befreiung  Frankreichs  aus  englilcher  Gewalt,  fo  war  die  Befrei-  p^„|4!ii  an  itnr 
ung  DeutTchlanijs  von  franzöfifchem  Druck,  der  ficgreichc  Krieg  der  Jahre  1870 — 7 1  FoitaWeftraUea. 
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Anlafs  zu  grofsen  Denkmälern.  Am  i8.  Oktober  1896  wurde  auf  dem  Wittddnd»- 
beige  der  Porta  WellfaUca  das  Baldachin-Denkmal  eingeweiht,  weldies  die  Weft- 
faien  durch  Bruno  SckmUs  dem  deutfchen  Kaifer  Wilkeim  /.  erriditeii  liefsen 

(Fig.  306  u.  307). 

An»  Sadfufse  der  WefcrVette  eine  geraume  Zeit  hinziehend,  um  eine  Durchbruch  Helle  zu  finden, 
tritt  endlich  die  Wefer  durch  die  i'orta  in  das  Flachland  hinaus.  Zwei  Bcrgfäalen  bilden  die  grofse  Natur- 
pCarte,  durch  di«  der  Fluf«  fieh  dringt,  der  Sftlidie  Jakobtberg  und  der  nm  100»  hShere,  niniiid990>e 
anfteigendp  wcflÜclic  WiHrkintTsberg,  an  itelTen  Oflflanke  das  Kaifer  /f'/Wc/w  Denkmal  reh  lehnt  (Fig.  308), 
als  ob  es  dem  Maffiv  des  Gebirges  entwachfen  fei.  Die  untere  RinglerralTe  des  Denkmak»  fctit  fich 
kMfan  ea  die  ftwie  Fbeke  des  Bergo;  auf  ihr  liegt  die  InCehriflSIche  mit  den  TreppeaeidageB  und  aber 


Fig.  307- 


i»....t..„f        '>        V       tp  22__a  T 

Grandrifii  zu  Flg.  306. 

'liefen  die  HochtcrralTc  mit  ilcm  n^ildacliiti,  in  wckliem  7"'  luilit.'  clicnie  St.indl/ilJ  <!es  Kaifers  tntler 
Umform  der  Gardes  du  Corps  licht,  den  linken  tafs  vorgeltellt  und  die  Rechte  fcgnend  erhoben,  wälirend 
die  Linke  fidi  eef  den  Peltafch  ftUit  Ueber  der  Kuppet  dei  Beldachiin  erhebt  fich  die  Kaiferkroae. 
Vom  Fufic  <lcr  unteren  Terraffe  l'is  /um  Kreuze  iltr  Knme  er[;il)t  HlIi  eitie  ITGlie  88 '=1,   die  dem 

Denkmal  eine  unvergleichliche  NVtrkuog  m  die  Ferne  gibt,  auf  welche  feine  ganze  Anlage  berechnet  i(L 

In  Jeke  1889  bewilligte  der  weftfUifche  FroTiiuia)taildtng  500000  Metlc  vü  Etrichiung  des 
Deakmlee.  Men  hatte  encrft  auch  die  Hohenfyburg  bei  Hagen  als  den  Ort  der  Errichtung  ins  Auge  ge> 
fafst;  doch  einigte  man  firh  hnW  zur  Porta  Weftfalica.  Unter  58  RiUwiU fen  erhielt  der  von  Hrttftt  Schmitz 
den  erlleo  Preis,  und  als  man  in  dem  Bildhauer  v.  Zumbu/ik  in  Wien,  einem  Sohne  der  Koten  Krde,  den 
Darfteiler  der  bronaenea  Statue  geweooen  hatte,  begaaaeB  isa  Sonmr  189a  die  Vonrbeiten  des  Baues. 

•Uralt  i(l  die  Strafse ,  auf  welche  man  von»  Denkeuü  faft  fenktecht  binabfchsaL  Sie  ill  der  Ver- 

Bmdbueh  d«f  At^lMktBr.  IV.  S.  b.  4^ 


Fifr  308. 


OcfamUnficbl  dei  Wittekindibergei  mit  Denkmal 


FiR.  309. 


Entwurf  zu  einem  Kaifer  /(y///<'//;/  Denkmal  auf  dem  VVittckindsberge  der  Porta 
Wcftfalica  bei  Minden  von  Bruno  Schmitz. 
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bindungswee  zwifchen  Elbe,  Wcfer  und  Rhein.  Auf  ihm  drang  eind  wahrfcheinlich  Titerius  nach  dem 
Norden  Germaniens  vor;  an  ihr  legte  er  fein  Winterlager  an.  Ihm  folgten  Varut  und  Gtrmanicus,  beide 
weniger  glucklich  als  ihr  Vorgänger;  dann  fehcn  wir  718  Karl  Martell  hier  die  Wefer  berühren;  auch 
Karlmann  (743)  und  Pifin  (753)  treten  hier  auf,  und  zwar  an  einem  Orte  qul  äititur  Rimi  (Rehrae- 
Oeynhaufen),  und  vor  allen  Karl  der  Gro/si,  defTen  Zttge  gerade  dem  grofsen  Gebirg«dreieck  im  NordoAen 
WeAfalens  gelten,  das  vom  Suntal  und  Oining  gebildet  wird  und  eine  grofsartige  Naturfeüe  darflellt,  in 
der  dann  auch  die  Ilauptfchlachten  im  fr&nkifch-fächfifchen  Kriege  vorfallen.  In  Einhard  werden  eine 
Reihe  von  Orten  genannt,  die  uns  keinen  Zweifel  Uber  die  Gegenden  lafTen,  die  Karl  der  Grgfu  mit 
Feuer  und  Schwert  verwttftete,  fo  Detmold  (Theotmelli),  Lübbecke  (Hlidbeki),  Uffeln  (Miduffuli),  Verden 
(Ferdi;,  Rehme  (Rimi)  und  Minden  (Mimda),  Orte,  die  heute  im  engeren  oder  weiteren  Kreife  das  Denkmal 
umringen.  In  diefen  eichengekrönten  Bergen  verlor  V'arus  Sieg  und  Leben,  verfuchte  Gtrmanieut  ver- 
gebens, den  Spuren  Tibtriui  zu  folgen,  obgleich  er  Ach  rühmte,  folchcs  gethan  zu  haben.  Drüben  an 
jenem  Höhenzuge,  der  nur  wenig  Uber  den  Wald  hervortritt  und  vom  Denkmal  aus  deutlich  zu  erkennen 


Fig.  310. 


Htehtder'i  Entwurf  zu  einem  Friedensdenkmal  für  München  ••*), 


i(\,  fand  die  Schlacht  an  den  Landwehren  (latt,  in  der  Germanieus  die  Lufl  verlor,  den  Spuren  des 
Tibtrius  zu  folgen,  wozu  ihm  der  halbe  Sieg  bei  Idiftavifus  vielleicht  den  Mut  erweckt  hatte. 

In  der  weiteren  und  engeren  Umgebung  de»  Denkmales  haben  die  Sagen  vom  Herzog  W'itttkind 
ihre  filbernen  Fäden  gewoben;  hat  doch  der  Berg,  dem  das  Mal  gleichfam  entwachfen  i(l,  den  Namen 
des  alten  Sachfcnkämpen  angenommen.  Hoch  oben  auf  feinem  Kamme  liegen  die  Wallrefte  eines  alten 
Sachfenlagers.« 

Das  Denkmal  ifl  nicht  in  der  Geftalt  zur  Ausfuhrung  gelangt,  in  [der  es  ur- 
fprünglich  geplant  war.  Aus  der  pcrfpektivifchen  Anficht  in  Fig.  309  geht  hervor, 
dafs  eine  doppelte  Pfeilerftcllung  im  rechten  Winkel  es  umgeben  follte.  Dafs  fic 
wegblieb,  hatte  Gründe,  welche  in  der  unten  genannten  Quelle*^*)  nachgelefen 
werden  mögen. 

Noch  fo  mancher  am  Dei>kmal  beabfichtigte  Schmuck  wurde  weggelafTen:  fo 

Fakf  Kcpr  aach :  Kund  u  Handwerk  ijoo. 
»»)  Dcutfche  Baui  189I,  S.  i. 


JJochoitr'i  Entwurf  ru  einem  Friedcnsdenkmal  für  München  *•«). 

anderes;  der  zuerft  angenommene  Plattcnbelag  der  Tcrraffe  ift  durch  eine  Kies- 
fchültung  erfetzt. 
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Nicht  im  vollen  Sinne  Baldachin-Denkmäler,  weil  die  Hauptfigur  nicht  unter 
einer  Ueberdcckung  fleht,  aber  doch  nahe  an  den  Charakter  der  Baldachin-Denkmäler 
heranreichend,  find  zwei  bayerifche  Werke.  Der  Entwurf  von  Karl  Hocheder  zu 
einem  Friedensdenkmal  auf  der  Höhe  von  Bogenhaufen  im  Zuge  der  I'rinzregenten- 
ftrafsc  in  München  geht  von  dem  Gedanken  aus,  an  Stelle  einer  nicht  zur  MafTen- 
wirkung  aus  grofser  Entfernung  tauglichen  Säule,  wie  fie  zur  Ausführung  gelangt 
ift,  einen  baldachinartigen  Kuppelbau  nach  Eig.  310  u.  311  als  Abfchlufs  einer 
Strafsenperfpektive  zu  errichten.  Das  Denkmal  mit  feinem  Treppenunterbau  bildet 
gewiflermafsen  den  örtlichen  Brückenkopf  der  im  Zuge  der  Prinzregentenftrafse  die 
Ifar  überfpanncnden  I'rinzregentenbrücke. 

Fig.  3«2. 


57» 
HccMfiier'% 
Entwurf 
lu  einem 
Friedeo»- 
denk  mal  für 
Münchco. 


Kriegerdenkmal  bei  Edenkoben  '••). 
Arch.:  Martin  Dül/ir  \  Bildh  :  Augufl  Drumm. 

Ein  zweites  Denkmal,  ebenfalls  an  die  fiegreichen  Jahre  1870 — 71  erinnernd, 
wurde  im  Hcrbfle  1899  auf  dem  Werderberge  bei  Edenkoben  in  der  Rheinifchen 
Pfalz  enthüllt.  Das  eigenartige  Denkmal  ift  ein  gemcinfames  Werk  des  Architekten 
Martin  Dül/cr  und  des  Bildhauers  Aiigtiß  Dnimm,  beide  in  München. 

Der  Standort  des  Friedens-  und  Kriegerdenkmales  bei  Edenkoben  id  eine  weit  in  die  Kheinebene 
fichtbare,  bewaldete  Berghohe ,  an  die  fich  das  Denkmal  nach  Fig.  312  tcrrafTcnartig  anfchmiegt.  Auf 
einer  durch  niedrige  Bruchneinmauern  gebildeten  unteren  Erdterraflc  erhebt  Hch  eine  zweite  Terrafle,  zn 
welcher  an  den  beiden  Enden  der  V'orderfeile  Freitreppen  emporfuhren.  Auf  ihr  fleht  der  vierfcitigc 
Baldachin,  an  welchen  ßch,  das  Denkmal  an  der  KUckfcite  abfchlief^cnd ,  niedrige  gcfchlofTene  Mauern 
angliedern,  die  eine  rechtwinkelige  Fortfetzung  nach  vom  finden  und  die  als  eigentlicher  Denkmalsplatz 
betrachtete  obere  TcrrafTe  nach  den  Seiten  ahfchliefscn.  Der  Baldachin  ift  eine  Rundbogenhalle,  die  im 
Hintergrunde  durch  eine  Nifche  erweitert  tfl.  Vor  der  Halle  erhebt  fich  auf  hohem  Poflament  die  kraft- 
(Irotzcnde  (icllalt  eines  Jünglings  auf  einem  flarkknochigcn  Pferde.    Zaum-  und  fattellos  fitzt  er  auf  dem 

Fakf.-Rcpr   oacb:  Kunil  u.  Handwerk.  Jahrg.  %a,  Heft  IX 
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fchweren  Kols,  weit  in  die  Ebene  hinausblickend  und  in  der  Rechten  du  Friedensfymbol.  den  Oelzweig, 
emporhaltend  (Fig.  313).  Im  Inneren  der  Halle  i(l  lediglich  die  Apfide  reich  gefchmilckt.  In  der  Acbfc 
■n  der  W»nd  find  die  drei  Hcrmenbuften  König  /.udwi^'s  II. ,  Kaifer  li'illielm'%  und  des  Prinzregenten 
Luitptld  anfgeftelh,  zwifchen  ihnen,  die  Bttflen  zu  einer  kttnRlerircben  Einheit  verbindend,  zwei  edle 
Frauengeflalten ,  Krieg  und  Frieden,  in  halbrunder  Form,  fich  die  Hand  reichend  (Fig.  314).  Zn  den 
Seiten  diefcr  Gruppe  find  Infchriftentafeln  eingelufTen,  mit  Verzeichnung  der  Kriegsthatcn  der  bayerifchen 
Armee,  und  mit  AusfprUchen  Kaifer  It'i/Mm's  und  König  Luiixaifs.  Ein  in  der  Höhe  der  Buden  hinziehender 


F'g-  3  «3. 


Vom  Denkmal  in  Fig.  312*'«). 


Fries  zeigt  die  MedaillonbildnilTe  von  Mpltke,  Bismarck,  voh  dtr  Tann  und  Hartmann.  Den  tlbrigen  Teil 
der  Wand  bis  zum  Kämpfer  bedecken  die  polychromen  Wappen  der  deutfchen  Bundesftaaien.  Von  der 
Kuppel  leuchtet  eine  mufivifche  DarAellung  der  deutfchen  Kaiferkrone,  Uber  ihr  die  fagcnhaften  Raben, 
feitlich  Ailifierte  Bäume.    Das  Spruchband:  »Einigkeit  macht  flark«  verbindet  diefe  Gruppe. 

S7*-  Am  i6.'28.  Auguft  1898  wurde  in  Moskau  ein  Baldachin-Denkmal  für  Kaifer 

AUxanJir  II.  AUxandcr  IT.  einfjjcweiht,  welches  nach  Anlage  und  Gröfse  zu  den  bedeutenderen 
Denkmälern  feiner  Art  zählt  (Fig.  315  bis  317).  An  diefcm  Werke,  welches,  wie  eine 
Motitau.    iiifchrift  fagt,   »aus  den  freiwilligen  Spenden  des  ruffifchen  Volkes  erbaut  iftt  und 
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die  Widmung  trägt:  >Dem  Andenken  Kaifcr  Alexander  II.  fein  dankbares  Volk,« 
wurde  feit  1893  gearbeitet,  nachdem  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  zur  Gewinnung  eines  Entwurfes  ein  internationaler  Wettbewerb  eröffnet 
worden  war.    Die  Korten  werden  mit  1.5  Mill.  Rubel  angegeben. 

Das  Denkmal  ficht  am  füdlichen  Abhang  des  KremlhUgels;  es  wendet  feine  RUckfeile  der  Moskwa, 
feine  Vorderfeite  der  Gruppe  der  Kremlgcbäudc  zu.  Es  liegt  iwifchen  dem  Spafskifchen  und  dem  Tai- 
nitzkij-Thor  and  lallt  mit  einem  etwa  17  n>  hohen  Unterbau  gegen  das  Flufsthal  ab.  Breite  feitliche  Treppen 
führen  tum  unteren  Teil  des  Kremlgartens  hinab.    Den  Entwurf  »um  Denkmal  lieferten  die  ruffifchen 

Fig.  3«4- 


Herroenanfftellung  aus  dem  Inneren  des  Friedens-  und  Siegesdenkmalcs 

zu  Edenkoben  '*•}. 

Bildh.:  Auemfl  Drwmm. 


Architekten  N.  ly.  Sultan^v  und  I'.  If.  Schukewski.  Sein  Gedanke  ift  anfserordentlich  einfach :  ein 
grofser  Baldachinban  mit  pyramidenförmigem  Dach,  umgeben  auf  drei  Seiten  von  einer  rechtwinkeligen, 
gleichfeitigen  Hallcnarchitektur ,  die  gegen  die  Vorderanficht  wieder  in  Baldachine  endigt.  Der  Grund- 
gedanke des  Aut  baues  ift  durchaus  ruffifch-moskovitifch ;  im  Einzelnen  icigt  er  viele  Anklänge  an  die 
italienifche  Renaiffance  und  die  .ifuitifch  moskovitifche  Tracht,  die  fchon  eine  Eigentümlichkeit  der  Kreml- 
bauten ift.  Unter  dem  mittleren  Baldachin  fteht  die  einfache  Bronzeftatue  .-lUxamier  //,,  ein  Werk  de« 
Bildhauers  ^.  JA  Ofxkiijchin.  Das  Standbild  hat  eine  Höhe  von  etwa  5  m  und  fteht  auf  einem  Poflament 
von  finnländifchem  Granit.  Die  Gcfamtbrcite  der  Vorderanficht  des  Denkmales  beträgt  32  «o;  der  Doppel- 
adler des  Baldachins  fteigt  bis  zu  einer  Höhe  von  37     Uber  Strafsenkrone  an.    Der  Baldachin  wurde  mit 
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eaydiaftea  md  in  P«iwr  vergoldetea  OnMmentai  uu  BinMm  gdi^flekt:  feto  Dach  scigt  Relief bronxe- 

l)l»tten  mit  (lun'^ctgrünem  bU  fchwÄr;etn  Konilc^run  1.  Die  Ornamente  fmt!  vergoldet,  fo  dafs  fich  der 
Eiadnick  eiocs  Brokatgewebes  ergibt.  Die  um  deo  Baldachin  laufende  Galehe  oder  Ualle  ill  an  der  Decke 
Airdi  vcMtiaaÜdie  Meifter  mit  den  Hofiukportrits  ▼on  33  rnflifchen  Henfcbern  von  HTadlmir  dm  HtiBgm 
bis  Mk»latu  /.  gefchmflckt.  Der  Baldachin  t(l  au>  rotem  finnifchem  Granit;  die  iba  oagehcnden  Hallen 
beftehen  au-  wrirscm  Sanillem  Der  Mittcll.ali!:ichiii  tragt  den  groben  btonsenCD,  TCi^goldeten  Doppel- 
adler des  rufüfcben  äuatswappens;  die  beiden  Seitcnbaldachine  find  bekrOnt  dorcb  das  Wappen  des 
Hrafin  Mtmmtm,  beftebend  «1*  Greif  mit  Schwert  and  Schild,  und  du  Wappen  der  Stadt  Itokan, 
bcftdMnd  KOS  dem  Ritter  Georg  mit  dem  Drachen. 

Bemerkenswert  find  auch  einige  neuere  Grabmäler ,   welche  in   Form  von 
Baldachia-Denkmälem  ausgeführt  worden  find.   So  z.  B.  das  Grabmal  der  Familie 


Fig.  317. 


Gmndri&  xn  Fig.  315  n.  316. 


Militr  zu  München  (Fig.  318;  Arch.:  Romeis,  Pildh.:  v.  Miller  jr.\  das  Grabmal 
der  Faii'U-e  Ploet=  zu  München  (Fi^  ^9;  Aich.;  Rauccker;  Bildh.:  Gamp\ 
das  Grabmal  der  Familie  Borromeo  zu  Üreno  (Fig.  320 ^  Arch.:  ßagatti-Val- 
/ecchi)  u.  1.  w, 

Ein  fehr  cigcnariiges  lJuldaclun  ■  Denkmal  der  neueren  belgifchen  Schule  «75. 
ift  das  Denkmal  für  Charles  Rogier  auf  dem  Friedhof  von  St.  JoATe-ten-Noodc,  ZXZ.- 
dn  Werk  des  am  3.  Februar  1855  in  Brüflel  geborenen  Bildhauers  Jfidore  ocekmu«. 
d€  Rjuddtr.    Der  Gegenfatz  zwifchen  der  weichen  weiblichen  Bronzefigur  und 
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der  ftrengen  Schwere  des  dorifchen  Ucberbaues  über  dem  Sarkophag  ift  fehr 
wirkfam  *•'). 

Zum  Schlufs  fei  noch  ein  amerikanifches  Beifpiel  angcfchloflen :  der  Entwurf 

Vis-  3>8- 


Grabmal  der  Familie  MilUr  tu  München  "•),  ' 
Arch.:  Lt»nh.  Remrit  ;   Blldh.:  Frrd.  v.  MitUr  Jr. 


ZU  einem  Khrengrab  für  einen  Architekten,  ein  zweige fchoffiger  Kuppelbaldachin 
mit  reichem  figiirlichcm  Schmuck  (Fig.  321). 


*•')  Siehe:  L»  /mlfturt  Btlgt  canttm^orainr.    R«tlin.    S.  »9. 

Fakf -Repr.  nach:  Albert.    Moderne  Grabdenkmäler  Müncheoi. 
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576. 
Grabmal 
dc< 

bei 
Jcnlalein. 


57r 

Grabmal 
lu  Hifi 


6;6 


q)  Turmbauten. 

Für  die  erften  Stufen  der  Entwickelung  der  Turmbauten  find  die  formalen 
Grenzen  nicht  fcharf  gezogen.  Je  nach  der  fubjektiven  AuffaflTung  wird  man  diefe 
Stufen  entweder  noch  den  Maufolecn  zuzählen  können,  oder  man  kann  in  ihnen 
auch  bereits  die  Anfänge  der  Turmentwickelung  erblicken.  Dies  wäre  z.  B.  der 
Fall   für  das  Har- 


pyiendenkmal  von 
Xanthos  und  das 
fog.  Grabmal  des 
Abfnlom  bei  Jeru- 
falem  (Fig.  322). 

Letzteres  i(l  zum 
Teil  in  den  gewachfeneii 
Felfen  gehauen,  der  fUr 
den  gefamten  durch  jo- 
nifche  Säulen  mit  Tri- 
glyphenfries  gegliederten 
Unterbau  benutzt  wurde, 
w&hrend  von  der  Hohl- 
kehle ab  der  Aufbau  in 
felbOändigen  Werkfteinen 
erfolgte.  Das  Grabmal 
hat  quadratifche  Grund- 
form; Uber  dem  an  die 
Form  der  ägyplifchen 
Hohlkehle  erinnernden 
Hauptgeflmfe  erhebt  fich 
eine  hohe ,  einfach  ge- 
gliederte Atlika,  die  als 
Sockel  für  den  zylindri- 
fchen,  in  einen  Kegel  mit 
Knauf  endigenden  Ab- 
fchlufs  dient.  De  SauUy 
gibt  die  SeitenlSnge  den 
Grundrifsquadratcs  mit 
G,i»  ">  an. 

Aehnliche 
Zweifel,  wenn  auch 
fchon  etwas  gemil- 
dert ,  können  noch 
bei  Bauten  wie  dem 
Grabmal  zu  Ilafs  in 
Syrien  (Fig.  323) 
entflehen.    Hier  je- 


Fig  320- 


Grabmal  der  Familie  B«tr«mco  auf  dem  Friedhof  zu  Oreno'*'). 

Aich. :  G.  Ssg*Ui  Vmlfittki. 


nach 


S7«. 
Grabmal 
der  Julicr  bei 
St.-Remy. 


doch  zeigt  die  zweigefchoffige  Entwickelung  einen  entfchiedenen  Grundzu^ 
der  Höhe. 

Diefer  Grundzug  ift  noch  fchärfcr  ausgefprochen  im  Grabmal  der  Julier  bei 
St.-Remy  in  Frankreich  (Fig.  324),  einem  der  befterhaltenen  römifchen  Denkmäler 
auf  gallifchem  Boden. 


**«)  Fakr..Kepr.  nach:  f  Edilitia  Mtitrna. 
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Auf  einem  (luadratifchen  Sockelunterbau  mit  reichem  Relieffchmuck  erhebt  Ach,  durch  4  korinthifche 
ExkHkulen  cingefafst,  die  im  Grundrifs  quadralifche  RundbogenHellong  des  Hauptgefchoflfes ,  abgefchlofleo 
durch  das  dreiteilige  Mauptgefims.  Hierauf  türmt  fich  als  zweites  Gefchofs  ein  korinthifcher  S&ulen- 
rnndbau  mit  kegelförmiger  Bckronung. 

Fig.  321. 


Entwurf  fbr  das  Ehrengrab  eines  Architekten  '••). 

Das  Harpyiendenkmal  zu  Xanthos  in  Lykien  wurde  1838  von  Sir  Charles  Fellows  $79 

aufgefunden  und  in  feinen  wertvolleren  Teilen  in  das  Britifche  Mufeum  zu  London  ^^J^i^ 

gebracht.    Es  ift  ein  turmartiges  Grabdenkmal,  welches  aus  einem  Kalkfteinblocke  tu  Xaniho». 

Fakf.-Repr.  nach:  Amtriemn  art hütet  1889,   17  Aug 
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Fig.  322. 


Grabmal  des  Ah/alom  bei  Jeruralem. 

von  quadratifchem  Querfchnitt  und  von  Höhe  befteht,  auf  dem  ein  hoher  figiarlicher 
Fries  auffetzt;  hinter  ihm  befindet  fich  die  Grabkammer  zur  Aufbewahrung  von 
Afchenbehältern.  Es  ifl  wahrfcheinlich  auf  der  Grenze  des  VI.  und  V.  Jahrhunderts 
vor  Chr.,  zu  Ausgang  der  6o.  Olympiade  oder  zu  Beginn  der  70.,  errichtet  worden. 
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D«s  rinptium  frrillchende  Denkmal,  dem  fich  einige  in  der  Kähe  ftehende  Denkmäler  von  ähnlicher 
GdUltung  anXchliefieQ ,  i(l  bis  zun  Fries  ohne  jede  Gliederung  und  Uber  demfelbeo  durch  cm  kleineres 
Gtißmt  BbgimdoAa.  Der  atm  6*  Aber  dem  Boden  bcfbmende  Fries  ift  90«"  liodi  imd  beftaht  ea 
jadtf  Seile  «m  3  weUsen  Memorphtten.  Unter  Berliekficilttigiin(  de*  Stciofehaiitct  beMgt  die  Lioge 


Flg.  383. 


Gnbmal  tu  Hi&**>)- 

des  Friefes  an  der  Oft-  nnd  WelUeite  2,it>»i  an  der  Sud-  und  Nordfeite  2,1»».  Die  Form  des  ganzen 
Dcakmales  ift  swetfellos  aliatifeh  tnd  findet  fich  in  den  Beiehreibnngen  wieder,  weldie  S&wtm  «ad 
Aniamts  tobi  Grabe  des  Jtyr«*  geben.  Der  Inhalt  der  bildnerifchen  Darilellungen,  die  forgfUtig  gearbeitet 
find  nd  a»  laldreielun  Spuren  ericennen  Uffien ,  dais  ihre  Wirknag  durch  Bemalnag  verftirkt  war,  ift 

Ml)  MaA:  VaevM.  M.  db.  Im  SrrU  ttmtrmtr  He.  Paib  iWs-TT- 
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s8o. 
Denkmal 

dei 
Lyßkrmtts 
tu  Athen. 


folgender:  Auf  der  dem  Untergang  des  Lichtes  zugewandten  wefllichen  Seite  fiixen  links  und  rechts  der 
Grabesthtlr,  Uber  welcher  eine  (äugende  Kuh  als  Symbol  der  nährenden  Kräfte  fich  befindet ,  die  Göttin 
des  Lebens  und  die  Gottin  des  Todes.  Der  erftcrcn  nahen  fich  drei  FrauengcfUlten,  welche  ein  Ei,  eine 
BlOte  und  eine  Granatfrucht  als  Zeichen  des  keimenden  Lebens,  der  LebensblUte  und  der  Fruchtbarkeit 
und  Reife  tragen.  Die  beiden  Kurdeilen  gegen  Süden  und  Norden  Aellen  Haqiyien  mit  kleinen  Figuren 
in  den  Armen,  vielleicht  die  Symbolik  des  entführten  Lebens,  dar.  Drei  fitzende  männliche  Figuren  an 
der  Sud-,  Nord-  und  Ortfeite  deuten  vielleicht  nach  orientalifcher  Ueberlieferung  auf  die  Drciheit  der 
höchrten  Gottheit :  ihre  Macht  im  Himmel,  auf  der  Erde  und  in  der  Unterwelt. 

Das  choragifche  Denkmal  des  LyfikraUs  an  der  Tripodenftrafse  zu  Athen  ift 
ein  mit  korinthifchen  Säulen  gegliederter,  zierlicher  turmartiger  Rundbau  (Fig.  325). 
Er  wurde  als  das  Siegesdenkmal  des  Choragen  Lyßkrates  unter  dem  Archonten 
Euainetos  im  Jahre  334  vor  Chr.  errichtet*"*). 


Das  Denkmal  baut  fich  in  zwei  Gefchoflen  auf.  Das  Untergefchofs  ill  ein  Qaaderbaa  auf  quadra- 
tifchem  Grundrifs ,  das  Obergefchofs  ein  Kundbau  mit  einer  korinthifchen  Halbfäulenftellung.  Das  drei- 
teilige ILiuptgefims  enthält  als  Frieszier  ein  fehr  fchones  Relief  im  Charakter  der  Praxiteleifchen  Schale; 
es  hat  figürliche  Darflellungen  und  gibt  eine  Handlung  wieder,  die  den  //«wr'fchen  Hymnen  entnommen 
ift.  Den  jugendfchünen  Dißnyfes  fahen  tyrrhenifche  Seeräuber  am  Meeresufer,  und  da  fie  ihn  ftlr 
einen  Königsfehn  hielten ,  der  ein   hohes  LÖfegeld  verfprach ,  brachten  fie  ihn  gefeffelt  auf  das  Schiff. 

•Chofagos  oder  Chorego«  hieft  !n  Alhen  deTjcRige,  der  auf  feine  Koften  einen  Chor  >u  einer  Sffcntlichcn  Aof- 
fQhranc  ftclite,  verpflegte  und  einüben  lief».  Der  Chor  hicfi  n.ich  feinem  Choragen ,  und  wenn  er  in  der  AufTuhrung  des 
Sien  davontrug,  erhielt  der  Choiagos  den  Sicgc^rhicnpieit ,  der  unter  anderem  in  cir.era  ehernen  Dreifuf«  beflaod,  der, 
üirrntiich  aufgehellt  und  niii  einer  Inrchrift  verrehen,  die  die  Hauptumftünde  des  Sieges  enthielt,  das  bleibende  Dcnlcmal  der 
glücklich  voliiogenen  Staatsleißung  war  t>ie  Aufflellung  diefer  Sir gcsdreifufse  fand  in  Athen  in  einer  am  öftlichcn  Abhang 
der  Burg  befindlichen,  die  .DreifiifK'  oder  ,Ttipo<]enllta(te'  gen.innten  SttafM  (lall,  und  >w>r  (landen  die  Drei(iir>e  auf  d«m 
Dache  eines  eigeni  <u  diefera  Zwecke  erbauten  Riindtrmpelchen«.'   (Ovbrbkck,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  S.  ito.) 


••"ig-  324- 


Grabmal  der  Julier  bei  St.-Kemy. 


Fig.  326. 


Wiederherftellungsentwurf  für  das  Denkmal  des  LyfikraUs  zu  Athen 

von   Theophil  v.  Hänfen  3"''). 

^°')  Nach:  Zeilfchr  f.  bild   Kunft  1868. 
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D*  erfchien  Dieny/os  in  Geftalt  eines  Löwen,  and  die  entfetzten  Seeräuber  fpnuigen  in  das  Meer  und 
wurden  in  Delphine  verwandelt. 

Für  das  zierliche  Denkmal  hatte  Theophil  v.  Hänfen  in  Wien  einen  feinfinnigen 
Wiederherftellungsverfuch  gemacht  (Fig.  326),  der  namentlich  die  Frage  der  Auf- 
ftellung  des  Dreifufses  zu  löfen  unternahm  —  Ein  Denkmal  für  Dugald  Stnvarts 
auf  dem  Calton-Hill  in  Edinburgh  lA  eine  Nachbildung  des  choragifchen  Denkmales 
des  Lyfikrntes. 

Letzteres  hat  auch  für  eines  der  bedeutendften  neueren  Denkmäler  Amerikas 
als  Anregung  gedient:  für  das  Soldaten-  und  Matrofendenkmal  zu  New  York.   Das  u„d*'^*,',"|,„. 
Denkmal  ift  den  Soldaten  und  Matrofen  der  Stadt  New  York  gewidmet,  welche  denkm«! 
im  Unionskriege  die  Union  verteidigten.    Es  wurde  nach  dem  Entwurf  der  Archi-  '"^"«*^<"'' 

i"-'«-  327- 


Soldaten-  und  Matrofendenkmal  zu  New  York  *•'). 

tekten  Stoughton  &  Stoughton  und  Paul  E.  Ditboy  im  Riverfide-Park  am  Hudfon, 
zwifchen  der  Mündung  der  89.  und  90.  Strafse,  in  erhöhter  Lage,  das  Flufsgebiet 
bcherrfchend,  errichtet.  Die  gefamte  Dcnkmalanlage  zeigen  Fig.  327  u.  328.  Dar- 
nach ift  das  Denkmal  von  einer  reichgegliederten  Terraffenanlage  umgeben,  von 
welcher  zur  Linken  Treppenanlagen  zum  Hudfon  hinabfuhren. 

Das  kreisrunde  Denkmal  fleht  auf  einer  kreisrunden  Plattform,  die  von  MarmorbaluAraden  umzogen 
ift  und  deren  Boden  aus  einem  Mofaik  von  Ziegelfteinen  und  Bändern  aus  Marmor  befleht.  Aus  Granit  fmd 
die  Treppenflufen,  und  aus  Granit  find  auch  die  unterAe  Stufe,  fowie  der  Sockelfufs  des  Denkmalturmet, 
der  im  übrigen  aus  Marmor  befiehl.  Eine  Gcfamtanficht  des  Denkmales  nach  der  Natur  gibt  Fig.  527, 
Auf  einem  energifch  profilierten  kreisrunden  Unterbau  erheben  fich  12  korinthifche  Säulen  von  10,«c  ■» 
Höhe.    Das  Innere  enthält,  durch  eine  einzige  Thür  zugänglich,  eine  runde,  durch  $  halbkreisförmige 

lo»)  Siehe:  Zcitfchr.  f.  bild.  Kunft  i8«8,  S.  133  ST. 
WS)  Fakr.-Kepr.  n.-<ch  ;  Houft  and  gardtm. 
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Nilchen  cr\vei;crte  KaMHuW  VM  4ito'^  DurchtneiTcr  und  14,o4°>  Höhe;  die  Nifchen  dienen  zur  Aufftellung 

von  'rro]ihäcn.  Da^  gefamtc  Innere  befteht  gleichfalls  aus  weifiem  Marmor.  Das  Denkmal  crlir'ir  n.-h  bis  ru 
einer  Gefamthöhe  von  rund  29 Uber  die  Plattform;  der  Auftendurchmefler  an  den  Säulen  beträgt  lO,te"i. 

st*.  Zu  entfdiiedeiiftein  Ausdruck  kommt  das  Streben  nadi  der  Höhe  bereits 

Am  ih   ^™  Grabmal  der  Ndcropole  zu  Amrith  in  Phönizien  (Fig.  329).  Diefer  Rundtunn 


Fiß.  3a8. 


LagepltB  «nd  Gfiiiidri&  n  Fig.  327  *"*). 


ift  der  belterhaltenc  der  hier  gelegenen  Denkmäler.    Er  zeigt  eine  dreifache  Ab- 
trci)pung;  fein  Sockel  ift  durch  vier  derbe  Löwen  bereichert;  die  übrigen  Ab> 
treppungen  find  durch  Zinnen  gefchmückt. 
j9j  So  grofs  in  hillorifcher  Beziehung  der  Schritt  von  dicfem  Denkmal  bis  zum 

Crabnui  d»  Theoclortch  bei  Ravenna  ift,  fo  viel  Verwandtes  zeigen  beide  Denk- 

bei  a^M.  nialer  in  der  Grundform  des  Aufbaues. 
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Das  Grabmal  des  TMtotbrkk  bei  Ravenna  (JPig.  330)  liegt  etwa  1 1»  vor  der 
Porta  Serrata»  an  der  Strafse  nach  dem  Porto  cefenatioo,  in  einer  fruchtbaren,  gut 
angebauten  Fladdandfchaft.  Die  Grabkirche  heifst  heute  Santa  Maria  deHa  Rotonda; 
in  dem  um  840  gefchriebenen  Manufkript  des  Agntllus  heifst  es  von  Theodorich: 
tfepukus  eft  in  Maufoleum  quod  tpfe  aedificari  jnfßt  extra  portas  Artemetoris  quod 
usque  hodie  vocamus  ad  Parum  übt  eß  Mona/terittm  Sae.  Marian  quae  dicitur  ad 
metnoriam  Regis  Theodorici.% 

Die  AvmluDe,  dafii  Amah/mmthm,  TiU$d»ride%  Tediter,  du  Denkmal  «criehtet  habe,  «iid  dwdi 
den  Bifchof  Afaximiun  (546—552''  wi  icrlegt,  irdclwr  berichtet:  auttm  vivo  /uU ßU  monumtntum  tx 
lafide  quadrat«  tt  /axum  ingtHtem,  qtum  /uftrftMtrtt,  in^Mi/ivit.*  Das  Denkmal  liegt  auf  einctn  Gelinde 
etwa  3,T»«  OBter  der  HBhe  der  jeUtgen  Stcafte.  El  lldlt  dan  tweigerelioffigeB,  ivmaitigeB  Aafbaa 


Fig.  329. 


Grabmal   zu  Amrith. 


dar;  das  oatere  Gefchof«  entwickelt  Ach  au»  einem  Zebneck,  deffen  Seiten  durch  Bogennifchen 
gegliedert  fiad.  Das  Obeigefeboft  befoTs  einen  gleichCüb  im  Zebnedc  gebildeten  Bogcnumgang,  welcher 
von  einem  Rnndban  mit   dem  mächtigen  kugelfegmentförmigen  Monolith  abgelciilai'CB  wurde.  Zorn 

Umganj^  führen  fymmctrifch  angelegte,  grtirochcnc,  auf  Bogen  verfetTte  Treppen  empor.  Trotr  einer 
von  Ribujß  im  '(Jüiäa  tii  Rtmtnma*  gegebenen  Nachricht,  dafs  diefe  Treppen  1780  angelegt  wurden, 
fallt  Mttka^  der  eine  recht  Ubenet^de  Wiedeiberftenaag  des  inlerellMtett  Deakmalee  giht**^,  dann 

feft,  tl.if»  mit  Rückficht  daranf.  daf's  »die  Technik  der  ktlhnen  TreppcnhoKcn  fo  trefTlich  ifl  und  fo  genau 
mit  derjenigen  des  Gebäudes  ttbereinilimmt' ,  die  Treppen  fchon  dem  urfprtlogUchen  Bau  angehörten  und 
im  gtOHmte«  Jahre  vielleicht  nur  wiederhergeftellt  «udeB.  Um  nu  die  anfbltcnde  Üngleichheit  des 
Gellodes  n  eriiUren,  nimm-.  .  nicht  etwa  eine  fpätere  Echöhnng  des  letiteren  an,  fondern  ergänit 

die  Trrppenanlage  fo,  »ihil-  licr  aut  dai  Gnib  Zukommende  vom  Podeft  au*  gerade  hinab-  oder  feit- 
wärts    hinauflleigen  kanti'.     Der    von  Mothc  arigciiummene   l'odeil  wltrde  etwa  2"'  Uber  dem  L'nler- 

^)  In:  Om  Baukunft  de*  Miticlalun  in  Italien  etc.  Jena  iSSa.   S.  aoo  ff. 
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gefchofs-Fufsboden,  etwa  I.ts'"  unter  der  jetzigen  Strafsenhöhe ,  liegen;  um  fo  viel  wäre  vielleicht  eine 
Erhöhung  der  Strafe«  denkbar.  »Man  würde  fich  dann  eine  einem  Wallgraben  ähnliche  Vertiefung  von 
etwa  4'°  Breite  und  2"*  Tiefe  rings  um  das  Denkmal  zu  denken  haben,  wodurch  auch  die  Anlage  der 
Treppen  auf  Bogen  fich  erfl  völlig  rechtfertigt  und  diefelben  durchaus  nicht  .wundeHich  gebrochen' 
erfcheinen.  Nachgrabungen  wUrden  hiertlber  Gewifsheit  zu  bringen  vermögen ,  auch  darüber ,  ob  nicht 
die  18 10  gefundenen  Pfeiler-  und  Gitterrefte  zu  einer  BrUflung  um  diefen  Graben  gehört  hStten.c 
M»thts  findet  in  dem  Denkmal  »viel  eher  Aehnlichkeit  mit  den  erden  chridlichen  Kundgräbern  aU  mit 
der  auf  vierfeitigem  Unterbau  ftehenden  MoUs  Iladriani.  Die  das  Untergefchofs  umgebenden  Bogen- 
nifchen,  die  oben  den  Bau  viel  weniger  maffiv ,  ja  kühner  erfcheinen  LafTen  als  jene  Meies,  weichen  auch 
von  den  Kundgräbem  ab,  erinnern  aber  an  die  Unterbauten  zu  Terracina.  Die  Verzahnung  diefcr  Bogen 
und  der  EingangsthUre  erinnert  an  Spalato.r 

Ueber  die  Aufdellung  des  Sarkophags  gehen  die  Anflehten  weit  auseinander.  Mothts  nimmt  an, 
dafs  der  eigentliche  Sarg  im  Untergefchofs  unter  einer  Deckenlichtoffnung  des  Gewölbes  dand ,  die  im 
Obcrgcfchofs  mit  einem  Geländer  umgeben  war  und  ihr  Licht  durch  eine  Dachlichtöflhung  erhielt,  die 
fich  in  <ler  das  Bauwerk  deckenden  Steinfchale  befand.   Ueber  der  letzteren  LichtöHnung  »erhob  fich  auf 

Fig.  330- 


Grabmal  des   Theoderich  bei  Ravenna. 


Säulen  unter  einem  Baldachin  ein  Prunkfarkophag.  Diefe  Vermutung,  der  ich  aber  nur  als  folcher  . . . 
Ausdruck  gebe,  würde  alle  Traditionen  und  Sagen  miteinander  vcrföhncn  und  zugleich  den  gcrmanifchen 
Sitten  und  Anfchauungen  wie  dem  akchridlichen  Brauch  entf|>rechen< .  Es  id  nun  nicht  zu  leugnen,  dafs 
ein  folcher  Baldachin  mit  Prunkfarkophag  zugleich  einen  wirkungsvollen  bekrönenden  Abfchlufs  des  Baues 
ergeben  würde.  Die  Wahrfcheinlichkcit  dafür  wird  erhöht  durch  den  I  mdand,  dafs  auf  der  Oberfeite  der 
Kuppel  fich  eine  länglich  viereckige  Platte  befindet ,  die  Vertiefungen  enthält ,  in  welchen  «vier  Säulen 
gcdanden  haben  füllen,  die  den  Sarkophag,  und  andere,  welche  einen  ehernen  Baldachin  darüber  trugeni. 
J-raiicesco  Scott«  berichtet  darüber  im  Itiiterario  d'Jtaliaxon  1747  folgendes:  j/,«  coferta  e  un  fol»  fajf* 
inlero,  di  dtntro  etncai'o,  eon  un'  occhio  ntl  fNess«,  ehe  illumina  la  ckie/a;*  und  weiter:  >S»fra  il  meäe- 
fimo  forono  quatlro  colcnne ,  ehe  foßtitevano  il  fepotcro  del  Re  Teodorice ,  J'allo  di  porfiro  tutto  du» 
pez'.o  lun^o  elto  piedi,  e  alto  quatlro ,  coh  il  coptrchio  di  bronip  ß^urato  aff'ai  heue  che  veglien»  fahbri- 
categli  da  Amala/unta  J'ua  figliuola,  ma  effend«  ßalo  per  ingordigia  dißrtitto  da'  Soldati  di  l.udoiie»  XII, 
Re  di  Francia  !  non  ß  cono/ce  adeffo  che  pochi  ve/tigii  del  medeßmo.<  Während  alfo  der  Baldachin  mit  dem 
Sarkophag  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  (etwa  um  1510)  fremden  Plünderern  zum  Opfer  fiel,  id  der 
eigentliche  Sarg  mit  der  Leiche  des  Theedorich  vielleicht  fchon  durch  ßeli/ar  gefchSndet  worden;  denn 
bereits  Agnellus  berichtet  in  feiner  »  Vita  S.  jfoh.i,  die  Porphyrurne  dche  vor  dem  Eingang  des  Moni- 
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fteriums,  wm  hier  wohl  dis  Grabmal  bedeutet;  •»/  miii  ridetur  tfft,  ftpulcr»  prtjutus  tß ,  tt  ip/a  urna 
§M  jaeuit  tx  lapidt  p»rphyretU9  valdt  mirabilis ,  ante  ipjlus  m0na/lerii  adilum  po/ila  t/li ,  Mothts  ftlgt 
hiiuu:  >Mag  der  Sarkophag  nun  Ton  hier  nach  San  Stbaßian  gefchafTt  worden  fein,  oder  mag  eine  Ver- 


Fig.  33«. 


i-»6-  33»- 


F'g-  333- 


wecbfelung  vorliegen;  im  Jahr  1564  wurJe  eine  Porphyrume ,  die  bei  San  Stbaßian  (Und  und  fUr 
Thtod9ri(k  %  Sarg  galt,  an  der  rechten  Ecklifcne  des  Palaftes  (des  The»derich  in  Ravcnna)  nebft  Infchrift 
eingemauert.«    Weitere  Ausführungen  Uber  das    merkwürdige  Denkmal,    namentlich  Uber  formelle  und 
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lechnifclic  Einzelheiten,  fowie  die  Recliifertigung  fUr  feinen  Wicficrhorflellungweribeb  «oDc  OUHl  M 
A/ttJies*^')  nachlcfcn,  uo  aach-'*    eiti  Gcfamuirteil  *',hcr  »Irts  Werl%  7U  finden  ift. 

Einen  Wiederherllcllungsvcrfuch  des  Dcnkinales  von  v.  Effenwein  zeigen  Fig.  331 
bis  334.  Die  Laterne  hält  Holtzinger  (Ur  wenig  wahrfcheiiilich ;  die  beidea  »iin 
Obeigefchols  führenden  Treppen  hält  er  fiir  modern  und  glaubt  sablrekhe  Ana- 
logien zu  unsugängiichea  Obergefdioflen  in  den  Grabbauten  jener  Zeit  nachweifen 

zu  können. 

Oficnbar  vom  (jrabinal  des  Tlieodorich  l)ccinHufst  lind  der  i.ntvvurf  zu  einem 
Zwei  Entwürfe  Volketfchiacht-Denkmal  bei  Leipzig  von  Bruno  Schmitz  (Fig.  335),  fowie  ein  Entwurf 
d«akii^.   von  Jofeph  ReuUrs  zu  einem  .^Mwarri^Denkinal  für  Hamburg,  wenngleich  in  beiden 
Fällen  eine  durdiaus  fdbftändige  Weiterbildung  des  Grundmotivs  ftattgefunden  hat 

^"•g•  335- 


$8«. 


J85 


Eatwarf  Air  ein  VAlkerfclilAcht«Deiikiiial  b«i  Leipsig  von  Bnau  SckmitM, 

Der  Entwurf  von  ScAmitg  ift  als  Krönung  für  einen  künftlichen  Httgel  gedacht, 
während  der  Entwurf  von  Renters  (Fig.  336  u.  337)  die  Aufllellung  des  Denkmales 

auf  einem  natürlichen  Hügel  der  F.lhanlaf^en  in  Hamburj^  vorausfetzte. 

Wenn  man  cs  mit  i\ccht  als  eine  notucndii^c  l-'ordcriing  für  das  Kunftwcrk 
bezeiclmet  liat,  dai»  dasfelbe  im  Kunlller  watuliaft  lebe  und  von  ihm  innerlich  er- 
fafst  und  eigriflfen  werde,  fo  laflen  die  Entwürfe  des  Architekten  H^ürAw  Krm 
erkennen ,  dafs  fie  mit  f«ner  Perfönlichkeit  verwachfen  find  und  aus  dem  bmeren 
einer  in  fich  gefchlofTenen ,  abgeklärten  und  in  ihren  Zielen  fieberen  Individualitat 
kommen.  Xanicntiich  die  l'ntwurfc  kir  /i'/sw^/rr/' Denkmäler  und  Maufolecn.  Auch 
fie  gehen  im  Grundgedanken  auf  das  I  )cnkmai  zurück,  welches  vor  den  Thoren 
Ravennas  einfame  Wacht  halt  und  welches  durch  fein  Heruberklingen  \n  die  Gegen- 

«"»J  A.  «.  0. 
S.  M9 
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wart  feine  ewige  Jugend  beweift.  In  der  Durchführung  des  Einzelnen  jedoch  be- 
wahrt der  Künftler  volle  Freiheit  und  läfst  eine  grofse  und  tiefe  Empfindung  in  der 
Monumentalität  des  Aufbaues  und  in  der  Anwendung  und  Durchbildung  der  archi- 
tektonifchen  und  fchmückenden  Einzelmotive  erkennen.  Fig.  338  u.  339  geben  ein 
verwandtes  Motiv,  die  eine  in  einfacherer,  die  andere  in  reicherer  Ausbildung  wieder. 

F'g-  336.  f 


Anficht. 


F»g-  337 


Ctuiidrifi. 


Entwarf  zu  einem  Bismarck-\i^vRuat\  fUr  Hamburg  von  Jo/tph  Rtuttrs. 


Im  Grabmal  des  Diogenes  zu  Hafs  in  Kleinafien  (Fig.  340  bis  342)  ift  ein 
Motiv  angefchlagen ,  welches  die  römifche  Kunft  fchon  in  reichftem  Mafse  in  den 
Septizonien  ausgebildet  hatte. 

In  Milet  deckte  Wiei^and  als  Endpunkt  der  römifchen  NVafTerleitung  auf  dem  Marktplatz  ein 
Bruaoenhaus  auf,  da»  fich  aU  ein  hervorragendes  Prachtgebiudc  mit  zahlreichen  Bildwerken  erwies.  Das 


586. 
Grabmal 

Difffntt 
lu  Hafi. 
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zweigefchoffige  Bauwerk  mafs  in  der  Front  19»;  es  gibt  einen  Anhaltspunkt  für  die  Prachtbrunnen, 
welche  die  Römer  Scptizonien  oder  Nymphäen  nannten  und  die  fich  über  alle  römifchen  Befiedelungen 
verteilten.  Das  grofse  Waflierfchlofs  des  Seplimius  Sneruj  in  Rom  liefs  Papft  Sixtni  im  XVI.  Jahrhundert 
niederlegen. 

Fig.  338. 


Entwurf  zu  cineni  /'iVmarrit-Maufoleum  von   IVilhelm  Kreis, 


Bei  feinen  Entwürfen  zu  einem  Denkmal  Friedrich  des  Grofsen  in  Berlin  wählte 
Schinkel  unter  anderen  Formen  auch  eine  Dcnkmalform,  welche  nach  Fig.  343  u.  344 
»einigermafsen  nach  der  Form  der  alten  Septizonien  gebildet  ifl:  und  den  Vorteil 
titn  Grf/uH  gewährt,  dafs  es  bei  feiner  bedeutenden  Höhe  und  feiner  Ausdehnung  nach  der 


S«7. 

SekinktFi 

Denkmal 

für 
Friedriek 
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Breite  eine  grofse  Wirkung  aus  der  Ferne  machen  und  der  Anficht  der  ganzen 
Stadt  einen  bedeutenden  Schmuck  verleihen  würde«. 

»Das  Ganze  bildet  in  drei  Ilauptgefchoflen  12  oiTene  korinthifche  Hallen,  deren  Wände  mit  Malerei 
bedeckt  find.  Auf  einer  breiten  Treppe  gelangt  man  zur  Eingangshalle ,  in  welcher  die  bronzene  Statue 
des  Königs ,  anf  einem  Throne  fitzend ,  die  grofse  Nifche  des  Hintergrundes  ausfüllt.  ThUren  in  den 
Diagunalwänden  verbinden  die  vier  Säulenhallen  jedes  GefcholTes.  Eine  geräumige  Treppe  ftihrt  im 
Inneren  des  Turmes  zu  den  oberen  Gefchoflen.  Fufsböden  und  Gebälke  der  Hallen  beliehen  aus  frei- 
gefehener  Eifenkondniktion  ,  bei  welcher  jeder  Teil  eine  in  fich  vollendete  nrchitektonifche  Form  zeigt 
und  angemeflfen  verziert  id.  Damit  rings  um  das  tarmartige  Gebäude  keine  Traufe  enlfteht ,  find  die 
Fulsböden  famtlicher  Gefchoffe  gegen  die  Mitte  geneigt  und  lafTen  dahin  das  Regenwaffer  abfliefsen.  .  .  . 
Das  dritte  Gefchofs  wird  überftiegen  durch  ein  gefchlolTenes  viertes  als  Krönung,  welches  von  geringerer 
Aasdehnung  ifl  und  innerlich  die  gewölbte  Reliquienkammer  umfafst.    Eine  Siegesgöttin  erhebt  fich  Uber 


F'g-  339- 


Entwurf  zu  einem  Ä'jw<i>r/t-Maufoleum  von  Wilhelm  Kreis. 


demselben.  Goldene  Citterwcrke  von  untermifchten  Verzierungen  und  figtlrlichcn  l>ar(lcllungen  bilden 
die  BrUflungen  der  verfchiedcncn  Plattformen  und  Hallen  des  Monumentes.  Infchriften  und  bezügliche 
Figurengruppen  fchmttcken  den  Unterbau.« 

Das  Motiv  des  römifchen  Septizoniums  kehrt  in  gröfserer  oder  geringerer  Ab- 
wandelung auch  in  anderen  Denkmalentwürfen  diefer  noch  immer  antik  denkenden  Zeit, 
welcher  doch  die  Befreiungskriege  und  das  beginnende  Wiedererwachen  des  Volks- 
bewufstfeins  vorangegangen  war  und  die  in  einer  ausgcfprochenen  Bewegung  im 
Sinne  einer  Erziehung  zum  Nationalbewufstfein  begriflen  war,  wieder.  Wir  haben 
hier  den  Blick  nach  Weimar  zu  wenden;  ich  meine  das  Pentazonium  Vimarienfe, 
das  Denkmal,  welches  der  Stadtrat  von  Weimar  im  Jahre  1825  zum  Andenken  an 
die  50jährige  Regierungs-  und  Vermählungsfeier  des  Herzogs  Karl  Auguft  mit  der 
Herzogin  Luife  durch  C.  W.  Coudray  entwerfen  liefs.  Ein  Auszug  aus  der  dem  Ent- 
wurf beigegebenen  ICrklärung  ift  in  Art.  285  (S.  243)  gegeben. 


58S. 

Peniatonium 
Vimarkafe. 


Digitized  by  Googl 


652 


j8,.  Noch  ein  anderes  römifches  Denkmal,  ein  Denkmal  der  römifchen  Befiedelung 

Secundiner-  j,^  Germanien,  hat  einem  neueren  Denkmal  die  Grundform  geliehen.   Die  Secundiner- 
bei  ifei.    Säule  bei  Igel  und  das  i^üw^rf^-Denkmal  auf  der  Rottmannshöhe  am  Starnberger 
See  ftehen  in  einer  nicht  zu  verkennenden  kunftlerifchen  Beziehung  zu  einander. 

Etwa  zwei  Stunden  von  Trier,  im  Dorfe  Igel,  an  der  Trier-Luxemburger  Strafse, 
fteht  das  fchönfte  Römerdcnkmal  diesfeits  der  Alpen:  die  fog.  Igeler  Säule,  welche 

Fig.  340. 


Anftchi.  —  ''^oo  w  C 


F'g  34«. 


in 


'ItM  *  Gr. 


Fig.  34«. 


'   Grabmal  des  Dioj^etus  zu  Häfs  *"*). 

Goethe  zum  Gegenftand  einer  Betrachtung  gemacht  hatte,  in  welcher  er  fagte,  dafs 
ihm  kein  Denkmal  bekannt  fei,  bei  welchem  »gewagt  wäre,  einen  fo  widerfprechen- 
den  Reichtum  mit  folcher  Kühnheit  und  Grofsartigkeit  der  betrachtenden  Gegenwart 
und  Zukunft  vor  die  Augen  zu  ftellen«. 

Das  aus  SandAein  errichtete  Denkmal,  im  Volke  »Heidenturm«  genannt,  hat  ({uadratifchen  Grund 
rifs  von  etwa  4,s">Seite  und  erhebt  fich  in  3  Hauptteilungen  bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  21 ,4  i"-  Ueber 

3"«)  Nach:  Vociü,  M.  de,  a.  a.  O. 
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^■'B•  343- 


Schinkfrs  Entwurf  zu  einem  Denkmal  für  Friedrich  dm  Großen 

zu  Berlin 


Nach:  Sciiinkii.,  a.  a.  O. 
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die  architektonifche  Gliederung  gibt  die  Tafel  bei  S.  85  Rechenfchtft.  Das  Denkmal ,  welches  vermat- 
lieh  aus  der  zweiten  Hälfte  des  II.  Jahrhunderts  nach  Chr.  (lammt  ,  ifl  mit  gutcrhaltenen ,  von  der 
architektonifchen  Gliederung  umrahmten  Reliefs  gefchmückt,  welche,  vermifcht  mit  Allegorien  und  Fabeln, 
Darndlungen  aus  dem  Leben  des  vermutlich  in  der  Gegend  anfaffig  gewefenen ,  durch  Fabriken  und 
Handel  blühenden  Gefchlechtes  der  Secundincr  zeigen.  Insbefondcre  i(l  der  frtihe  Wellentod  eines 
Sohnes  der  Familie  behandelt.    Die  lückenhafte  Infchrift  lautet: 

»Dt  .  .  .  See  .  .  .  l-'ocam  .  .  . :  no  ...  ,'is  /tcundini  /ecu^  .  .  .  il  pubtiat  facatae  tonjugi  ftcundim 
avendni  et  L.  Saccio  medefl»  et  modefli«  maeedtni  fili«  ejus  Lue.  Stcundinius  Aventinus  et  StcundinitL, 
Seeurus  Parentibus  dtfunctis  et  .  .  .  jlbi  livi  .  .  .  (po/ujerunt.i 

•  (Zum  Andenken  an  .  .  .)  und  die  Publia  Paeaia ,  Gattin  des  Secundinus  Ax'entiiius ,  und  den 
/.  Saccius  Afcdejtui  und  den  Modeßius  Macedt ,  feinen  Sohn,  haben  Luc.  Secundinius  Aientinus  und 
Secundinius  Seeurus  ihren  verdorbenen  Eltern  und  fich  felbft  bei  Lebzeiten  (diei  Denkmal)  gefetzt.« 

F'g-  344. 


Grun<iriis  zu   l  ig.  343. 


In  der  fehlenden  erflen  Zeile  mögen  vielleicht  die  Namen  der  Grofseltern  gedanden  haben'").  Der  hier 
errichtete  turmartige  Bau  wurde  von  den  reicheren  Einwohnern  bevorzugt.  »Mit  feiner  gefchwciften  Kuppe 
und  ihrer  Bekrunung  durch  ein  korinthifierendcs  Kapitell  mit  der  aufgefetzten  Artifchocke  finden  wir  ihn 
an  Grabmonuinenten  der  Neronifchen  Zeit  in  .\quileja  und  Ubereinflimmend  in  I'etra  wieder,  gleichwie 
im  'l"halc  Jofaphat .  "■•).  Der  bildnerifchc  Schmuck,  der  cinflmals  durch  Farbe  kr&ftig  gehoben  war,  ift 
aufserordentlich  beziehungsreich.  Ein  Relief  zeigt  das  Rruderpaar  mit  dem  Totenftlhrer  im  Anfchlufs  an 
eine  Kompofiiion  der  griechifchen  Kunft.  Andere  Reliefs  haben  mythologifchen  Inhalt.  «Gemeinfam  iA« 
(nach  (irä-.en)  »den  drei  Bildern  des  Herakles,  des  Ganymedes  und  des  Ilylas  der  Grundgedanke,  dafs 
Menfcben  nach  kurzem  Erdendafein  durch  ihre  Vereinigung  mit  den  Göttern ,  fei  es  des  Himmels ,  fei  es 
des  VVaffers,  die  Unnerbliclikcit  erlangt  haben.    Die  Enidehungszeit  unferes  Denkmales  war  erfüllt  voo 

*>>)  Siehe  auch:  Zcitfchr.  f.  t>ild.  Kunft  1895,  S.  165. 

*>')  Siehe  Teil  H,  Bd.  a  (t.  Aufl.:  S.  765)  dicfei  >Handbachc$-. 
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der  tiefen  Selmfiieht  nidi  dem  ewigen  Leben.  Diefcs  Selmm  mr  der  Gmnd,  daft  die  elenlinifcbeD 
Mjfterien  und  andere  Ge)>etink.;l-.r  dafs  die  Mithrasreligion  fu  weite  Verbreitung  fanden;  denn  fie  alle 
verrprachen  den  Eingeweihten  das  Fortleben  nach  dem  Tode.  Diefes  Sehnen  hat  dem  Chriftentunt  die 
Wege  gebahnt  und  die  Herwn  empflnglich  gemacht  (Ur  die  Religion,  welche  die  ficherfte  Gewibr  fttr 
die  AaCecftelMnig  de*  Fleübhes  «nd  ein  tmiget  hüten  pdi.  Durch  üsinen  dgeaartign  AMdmck  des 
Unllcrblichkeitsglaubcns  erhält  das  Igcler  DedoHd  neben  feiacT  BedeatOBg  ftr  die  Xaaft<  ud  Knliar- 
gefchichte  auch  einen  Wert  für  die  Keligioasgefehichte.« 


^K-  345* 


Bimsrtt-DvikmMl  am  Starabaicr  See. 
AtdLt  7*m^  ^Arr;  BOdh.:  N.  Fttfimmm  Gf. 

Dtr  Entwurf  zum  Bismarek'DeaketaA  am  Starnbei^r  See  ift  aus  einem  engeren 
Wettbewerb  hervorgi^ai^n ,  zu  welcliem  Hocheder  eine  Bauanlage  nach  Art  eines 

alten  Palas  mit  Treppen-,  Hallen-  und  TcrrafTcnanlagcn  vortjcfchlagen  hatte.  Die 
Vorcingcnoniinciilu  it  eines  Teilen  des  bayerifchcn  Volkes  gegen  alles  >Grofsdeutfche< 
jedoch  war  die  V'eranlaüung,  eine  weniger  nationale  Denkmalform  zu  wählen.  Die 
Wahl  fiel  auf  den  Entwurf  von  Theodor  Ft/chor,  der  das  Motiv  der  Igeler  Säule  auf- 
nahm und  es  durch  vorgelagerte  Hallen*  und  Trqppenanlagen  bereicherte.  Die  Ge- 
famtlage  des  Denkmales  gibt  Fig.  345.  Der  Bau  wurde  in  den  Jahren  1896 — 99 
aufgeführt;  die  Bildwerice  an  ihm  rUhren  von  H,  Fh/smam  und  Gg.  Wria  her. 


1 


Fig.  346. 


F«g-  347- 


Anftchu 


Louediler  Schniiu 


Fig.  348. 
Grundrif». 


Grabmal  des  yatnlic/ius  zu  Palmyra'").  VViederhcrftellungsverfuch. 


*»)  Nach:  Vocui,  M.  de,  a.  a  O. 
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Die  ScitenlJlngc  des  Ilallenuntcrbaucs  beträgt  18>n,  die  Höhe  des  ganzen  Denkmale«  Uber  dem  Ge- 
lände 27  m.  Bildwerk  fchmUckt  den  Turm  an  allen  Seiten.  Die  Nordfeite  als  Ilauptfeite  enthält  ein  Sinnbild 
der  deutfchen  Einheit :  Germania ,  die  vier  BruderAämme  unter  ihrem  Schutz  vereinigend.  Auf  der  GR- 
feite  find  der  deutfche  Norden  und  Süden  durch  zwei  männliche  Geflalten,  welche  die  Krone  befchutzen, 
dargeftcllt ,  auf  der  Weflfcite  der  Krieg  mit  der  Zwietracht.  An  der  Sudfeite  prangt  das  Wappen 
Bismarck' %.  Ein  Spruchband  enthält  den  Wahlfpruch  Bismarck' f.:  »In  trinitatt  rohur.^  Die  deutfche 
Volksfage,  das  deutfche  Märchen,  deutfche  Sitten,  Gebräuche  und  Volksvornellungen  und  deutfches  Volks- 
leben bilden  den  Inhalt  des  Übrigen  Schmuckes.    Umfangreich  ift  auch  der  heraldifche  Schmuck  des 

Fig.  349- 


Entwurf  zu  einem  Denkm&l  für  Kaifer  Wilhelm  I.  zu  Berlin*'*). 
Areh. :  P.  Grat/  *•  R.  StrtiUr. 

Werkes.  Das  Material  i(l  Kalkftein;  als  Baufumme  waren  dem  KUnAler  150000  Mark  zur  Verfügung 
geflcllt. 

Mit  dem  Grabmal  des  Jamlichus  zu  Palmyra  tritt  die  Kntwickelung  fchon  in 
den  ausgefprochenen  Turmbau  ein  (Fig.  346  bis  348).  Das  Grabmal  wurde  83  nach 
Chr.  errichtet;  es  hat  fünf  durch  IMattendecken  getrennte  und  durch  Treppen  mit- 
einander verbundene  Gefchofle.  Die  beiden  unterften  Gefchoffe  waren  reich  durch 
architektonifche  Ghederungen,  Bildwerk  und  Malerei  gefchmückt,  während  die  oberen 


^>*)  Fakf  -Repr.  nach:  Blatter  f.  Arch.  u.  Kunfthüwk. 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  S  b. 


S9» 
Grabmal 

des 
Jamlichut 

lu 

Palmjria. 
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Gefchofle  einfacher  ausgeftattet  waren.  Dürrn  beurteilt  das  Aeufsere  als  »einfach, 
aber  elegant«. 

5»»  Die  wiederholten  Wettbewerbe  für  Entwürfe  zu  einem  Denkmal  des  Deutfchen 

^rürKAi"«"  l^aifers  Wilhelm  I.  haben  eine  grofse  Reihe  von  Turmbauten  hervorgerufen.  Wir 
u^iihtim  I.   erwähnen  von  ihnen  lediglich  den  Entwurf  von  Graef  &  Streiter  für  ein  Denkmal  in 
Berlin,  einen  Turmbau,  deflen  Fufs  durch  eine  reiche  Architektur  verbreitert  ift 
(Fig.  349).  fowie  einen  Entwurf  zu  einem  Kaiferdenkmal  auf  dem  Wittekindsberge 

Fig.  SSO- 


Entwurf  zu  einem  DeDkmal  fUr  Kaifcr  Wilhelm  I.  auf  dem  Wiltekindaberge  der  Porta  Weftfalica. 

Arch. :  KtuUr  Fi/cktr. 


der  Porta  Weflfalica  von  Reuter  und  Theodor  Fifcher  (Fig.  350),  eine  ftraffe  Turm- 
anlage von  cncrgifchem  Wachstum.  Ihnen  feien  angcfchloffcn  ein  dekorativer  Ent- 
wurf von  Otto  Rieth  (Fig.  351),  fowie  der  Kaifcr  Wilhelm-Turm  auf  dem  Karlsberge 
an  der  Havel  bei  Berlin  von  Frans  Schwechten  (Fig.  352). 

Der  am  22.  März  1899  enthttllte  Turm  erhebt  fich  zu  einer  Hühe  von  55  ■>>  über  dem  Gel&nde 
und  von  105  n  Uber  dem  Sjiiegel  der  Havel.  Eine  Freitreppe  gibt  zunicbft  Zutritt  zu  einer  4  ■»  hoben 
quadratifchen  Terraflfe  von  25  m  Breite  aus  Rochlitzer  Porphyrfaudriein.  Auf  ihr  erhebt  fich  der  Turm 
auf  der  Grundfläche  eines  Quadrats  von  10,4o  ">  Seitenlange,  vorn  durch  zwei  Treppentttrme ,  rückwärts 
durch  zwei  ähnliche  Turme  bereichert.   Diefer  Teil  des  Turmes  enthSIt  eine  Gedenkhalle.  Eine  innere 
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Turmtreppe  (Uhrt  zu  der  36  Uber  Gelände  liegenden  Plattform.  Der  Turm  i(t  als  märkifcher  Back- 
(leinbau  im  Klofterformat  unter  Anwendung  von  glaficrtcn  Steinen  durch  den  Kreis  Teltow  errichtet. 

Einen  wuchtigen  ßisfnnrck  - Turm  für  Afch  in  Böhmen  fchuf  WWielm  Kreis 
nach  Fig.  353. 

Das  cyklopifch  gedachte  Werk  erhält  feine  Umrifslinie  durch  die  4  RnndfKulen ,  welche  die  Ecken 
armieren ,  im  unterften  Gefchofs  den  Charakter  der  Strebepfeiler  annehmen  und  über  der  Plattform  ftumpf 
eodigen.    Das  Denkmal  klingt  in  eine  zylindrifche  Krönung  mit  kegelförmiger  Spitie  aus. 


593- 
Bitmarck- 

Turm 
für  Afch. 


F'g-  35  »• 


Denkmalturm  nach  dem  Entwurf  von  Otto  A'ütA. 


In  Italien  gehört  zu  den  neueren  ücnkmaltürmen  der  am  15.  Oktober  1893  ein- 
geweihte Turm  zu  San  Martine,  der  zum  Gedächtnis  des  Königs  Viktor  Emnnuel 
errichtet  wurde.  Ihn  entwarf  Giacomo  Frizzoni  von  Bergamo  auf  Grund  einer  Bau- 
fumme  von  600000  Lire  als  einen  Rundturm  von  74  Höhe,  deflfen  unterer  Durch- 
meffer  20  beträgt. 

In  der  Höhe  von  IG™  fetzt  Ach  der  Turm  zu  einer  Plattform  ab.  Der  obere  Abfchlufs  i(l  wieder 
als  Plattform  mit  Zinnenkranz  gebildet.  Im  unteren  Gefchofs  enthält  er  eine  reichgefchmtlckte  gewölbte 
Halle ,  in  welcher  das  Hronzedandbild  Viktor  Emantui's  (Bildh. :  Dal  Zotio)  und  die  Buften  der  acht 
Generale  (Bildh.:  Pi/ani)  aufgeflellt  find,  welche  den  Befreiungsfeldzug  mitmachten. 

Als  ein  amerikanifches  Bcifpiel  für  einen  Turmbau  fei  das  Gnrßelä^Dtv^kn\^^.  in 
Cleveland  (Ohio)  (Fig.  354^*'')  angeführt,  ein  Werk  von  George  Keller. 

*'^)  Nach:  Amtrican  Architttl  1890. 
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Tuim 

lU 

Sao  Mattino. 


S»5. 
Garfitld- 
Denkmal 
lu  Cleveland. 
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Der  aus  Ohio  Sandllein  erbaute  Turm  hat  einen  Durchmcfrer  von  15  ">  und  fteigt  zu  einer  Höhe 
von  54  über  Gelindehöhe  »n.  Entgegen  der  fonfligen  Gejjflogenheit  ift  der  Gedenkhalle  eine  Vor- 
halle vorgelagert,  welche  durch  Relieffriefe  mit  lebcnsgrofsen  Figuren  gcfchmUckt  ift,  die  den  Präfidentcu 
GarfielJ  als  Haupt  der  Vereinigten  Staaten,  als  Redner,  Lehrer  und  Soldaten  fchildem.  Die  eigent- 
liehe  Gedenkhalle  ift  rund ;  in  ihrer  Mitte  fteht  das  Mannorftandbild  des  Präfidenten  vom  Bildhauer 
AUxandtr  Dtylt.  Polierter  Granit,  farbiger  Marmor,  venctianifchc»  Mofaik  und  Goldgrund  bilden  die 
Dekorationsmittel  der  Ausftattung.  Ein  achtteiliger  Fries  mit  Darftellungen  des  Krieges,  der  Arbeit,  der 
Literatur,  der  Eintracht,  der  Gefetze,  der  Gerechtigkeit  u.  f.  w.  umzieht  als  mufivifcher  Schmuck  den 
Kaum.  Andere  mufivifche  Darftellungen,  fowie  farbige  Glasfenfter  enthalten  weibliche  fymbolifche  Figuren 
der  13  urfprünglichen  .Staaten  der  Union,  fowie  des  Geburtsftaates  des  Präfidcnten,  Ohio.  Die  Koften  des 
am  30.  Mai  1890  enthüllten  Werkes  haben  etwa  3  Mill.  Mark  betragen. 


Kaifer  Wilhtlm-'Ywna  auf  dem  Karlsberge  an  der  Havel  bei  Berlin. 
Aich. :  Franx  Sthwtchttn. 


59« 
Knifcr 
HUhtlm- 
Denkmal 
auf  dem 
KylThäurer. 


Das  bedeutendfte  Turmdenkmal  ift  das  am  18.  Juni  1896  enthüllte  Kaifer 
IF/'/Ä^'/w-Denkmal  auf  dem  KN'ftliäufcr  (Arch.:  Bruno  Schmitz),  zugleich  ein  Höhen- 
denkmal von  wuchtigftcr  Krfcheinung  (Fig.  355  bis  365). 

Eine  befondcrc  Bedeutung  in  den  Sagen  der  deutfchen  Kaifergefchichte  hat 
das  Kyfifhäufergebirgc  dadurch  erlangt,  dafs  an  diefes  fich  die  Meffiashofihung  der 
Wiederkehr  des  Reiches  knüpfte,  und  es  ift  daher  nicht  auffallend,  dafs  der  Kyfl- 
häufer  es  war,  auf  welchem  fich  das  erfte  Denkmal,  welches  dem  Gedanken  des 
wiedergewonnenen  Reiches  gewidmet  war.  erhob. 
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Das  Denkmal  ift  eine  Scliöpfung  des  Verbandes  der  deutfchen  Kriegervereine. 
Der  Kntwurf  dazu  wurde  auf  dem  Wege  eines  öffentlichen  Wettbewerbes  gewonnen, 
aus  welchem  Bt-uno  S:/i>iit(z  mit  einer  fo  grofs  und  einfach  angelegten  und  deshalb 
packenden  Arbeit  als  Sieger  hervorging,  dafs  ihm  die  Ausfuhrung  iibertragen  wurde. 
Als  Standort  wurde  das  Bergplateau  gewählt,  auf  welchem  fich  der  feg.  Bnrbarojfa- 
Turm  als  letzter  Reft  eines  vermeintlich  hohenftaufifchen  Kaiferfchlofifes  erhebt.  Un- 


F'g-  353- 


msmarck'Yyuta   zu  Afch. 

Arth  :  H'ilktltH  Kreit 


vergicichlich  irt  die  Lage.  Im  Herzen  Dcutfclilands,  in  der  Goldenen  Au,  zwifchen 
dem  Harz  und  dem  Thurin.Licr  Wald,  weithin  die  Gelände  behcrrfchend  und  allent- 
halben auf  Erinnerungsrtiitten  hiftorifcher  Hegebcnhciten  weifend,  fleht  heule  das 
Denkmal  da,  ein  ftolzcr  Turmbau  mit  V'orhof  und  Terraffe,  ein  dem  ewigen  Fclfen 
abgerungenes  dauerndes  Wahrzeichen  deutfcher  Treue  und  deutfcher  Kraft. 

Der  Wettbx: Werbentwurf  ift  nicht  unverändert  zur  Ausfuhrung  gelangt.    l'rfprUnghch  tjertin^l  die 
Abikhl,  eine  kUndlerifche  Verbindung  zwifchen  dem  .ilten  />ar/an'j/\t-'lüTm  und  dem  neuen  Denkmal  her- 
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zadellen  (Fig.  356).  Die  wefcntlichften  Veränderungen  beziehen  fich  aber  auf  die  GeAallung  des  Vorhofes 
und  auf  die  obere  Endigung  des  Turmes. 

Das  Denkmal  ift  ein  Turmdenkmal  von  fchlichter  Umrifslinie  und  leigt  als  folches  auf  die  weiten 
Entfernungen,  aus  welchen  bei  feiner  bevorzugten  Lage  eine  Betrachtung  möglich  ift,  eine  kernige,  mit 
dem  Berge  Terwachfende  MafTe.  in  welcher  alle  Einzelheiten  verfchwinden.  Der  Befucher  gelangt  zunichft 
auf  die  grofse  Ringterrafife ,   welche  das  Felsplateau  abgrenzt  und  von  einer  einfachen  SteinbrUrtung  um- 


F'g-  354- 


Gar/it/i/-DcnVma.\   zu  Cleveland. 
Arch. :  Ct»rgt  KtiUr  ;  BQdh,:  AUxamitr  Deylt. 


geben  wird.  Die  Böfchungsmauem  der  Ringterraffc  haben  eine  Bogcngliederung  erhalten  ,  welche  fich 
auf  den  gewachfenen  Felfen  autfetzt.  Die  Uingsausdehnung  des  Denkmalplateaus  betragt  bis  zu  den 
wedlichen  Teilen  des  Denkmalunterbaaes  nahezu  u>.  Auf  dicfer  Fläche  erhebt  fich  das  eigentliche 
Denkmal  wieder  auf  dem  gewachfenen  Felfen,  der  in  feiner  nattlrlichcn  Formalion  fowohl  an  der  Nord-  wie 
an  der  Sudfeite,  wie  namentlich  auch  im  Bafharoßa-\\o{  in  glücklicher  Weife  für  die  kUndlerifche  Erfcheinung 
des  Werkes  verwertet  ift  und  ungefucht  und  kraftvoll  aus  der  ebenen  TerraffenflSche  zu  dem  Cyklopen- 
gemSuer  des  Aufbaues  Uberleitet. 
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Von  der  Ollfeite  fuhrt  eine  breite  Freitreppe  auf  ein  Treppenplateau  (Fig.  358) ,  in  welches  eine 
dreiteilige  Bogenhalle  verfankcn  zu  fein  fcheint,  die  den  Harbarojjfa-Wof  nach  OHen  abgrenzt  und  auf 
gekuppelten  romanifchen  Säulen  ohne  Bafen,  aber  mit  Kapitellen  ruht,  deren  Motive  der  Gefchichte  der 
Hohendaufenzeit  entlehnt  find  und  die  durch  den  Bildhauer  Auguß  Vogel  eine  (liliflifche  Durchbildung 
erfahren  haben,  welche  in  ihrer  grofsen ,  eckigen ,  jede  Weichheit  ausfehl iefsenden  Weife  eine  vorlreff- 

F'g-  3SS- 


Anficht  des  BcT{*<  Ton  Sitteadorf  au«. 
F'B-  356- 


Lafeplan  der  VetbindunK  de>  Denkmale*  mit  dem  Bariart^-Iiiiarm. 

Kaifcr  Wilhelm-DcnVmiX  auf  dem  KyHhäufer. 

Arch  ;  Brun«  Sihmitt. 

liehe  Uebereinftimmung  mit  dem  architektonifchen  Teil  des  üenkmales  zeigt  (Fig.  362).  Auch  nach 
Norden  und  Sttden  ift  der  Borharcffa-Hoi  durch  Bogenhallen  geöffnet  (Fig.  360).  Sie  ruhen  jedoch  nicht 
auf  SSulen,  fondem  fitzen  in  gedrungener  Weife  mittels  fich  verbreitender  (^""«l'-'rpfciler  auf  dem  Fclfcn 
auf,  zu  deflen  unregelmäfsigen  Bildungen  fie  einen  möglichft  ungezwungenen  Uebergang  zu  gewinnen 
trachten.  An  der  wefUichen  Seite  des  Hofes  ruht  in  einer  Bogennifche  (Fig.  361),  deren  reiche  orna- 
mentale Behandlung  der  StilfafTung  der  SSulen  entfpricht,  die  filzende  Geftalt  de»  Kaifers  Barbaicffa,  ein 
ausgezeichnetes  Werk  des  Bildhauern  .\'ic0laus  Geigtr,  eine  Geflalt ,  die  in  Auffaflung  und  Haltung  dem 
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fchSnea  Bilde  eatfpricbt,  «ddict  die  MAorifche  Sfgß,  bereiclmt  daidi  edle  Zl^  phentifieieller  Didutr, 

ia  unferen  Frinnervinf^en  weckt  (Fig.  359). 

Um  den  Zi'ar^^^a-Hof  sieht  fich  *a  der  nördlicbeii,  an  der  fudlicbea  und  an  der  öftlichen  Seite  äber 
der  enrlhntea  HalleiMrehitekttir  die  kBttdtemilb  hin,  tn  welelier  ▼en  Oftea  her  nrei  (Utdidie  Treppen- 
livfe  fuhren  und  welche  fich  in  der  Nordflldachfe  des  Denkmales  fegmentförmig  erweitert.  Von  ihr  au 
ergeben  fich  wirkungsvolle  Einblicke  in  <!en  />\irt<3r<>^ii-Hoi  un<!  Ausblicke  zum  Denkmaltann ,  die  alle 
Einzelheiten  desfelben  erkennen  laflcn.  V'un  der  MittelternilTe  aus  luhrcu  nürdlich  und  fudlicb  des  Turme* 
}e  zwei  TreppenUafe  za  einen  TreppenpodeA,  welcher  der  HochtenalTe  ▼oigeiagett  ML  Die  hutne 
umHeht  nU  ein  etwa  5  ">  breiter  Fiächenflreifen  den  Turm  und  !>i!i!et  in  dn-fer  bffchciilenen  Au^iiehaoof 
mehr  den  eigentlichen  Turmfockel,  al»  eine  TcrralTe  im  hcrkömmiicben  Sinne  des  Worte«.  Der  Tom 
fetbft  erhebt  fich  unter  fterker  Verjtinsnn^,  die  namendich  in  der  der  GeiämterrdMinaa;  da  Dealontle* 
gUnftigllen  DiagonaUnficht  xnr  Wirkung  gelangt  (Fig.  .>5S).  In  den  eigentlichen  Turmkörptr  leiten 
fockehffttge  Bildungen  ttber,  die  an  den  Edien  mit  Masken  geaiert  find,  welche  in  fymliolifclier  Weitt 

F%.  357. 


Grundrib  des  Kaiferdenknudea  anf  dem  Kyffh&ufer. 
Ardi. :  9r«iM  Setimilt. 

Begriffe  wie  Zwietracht  u.  f.  w.  darftellen  (Fig.  363)  und  in  ihrer  (lilillifthen  Haltung  in  gleich  vor- 
treinicher  Weife  in  den  Gefiunteharaltter  des  Denknales  fich  einftlgen  wie  die  SInlenhnpitdIe  de«  At' 
ian>ßihHotes.    Auch  Tie  find  von  Au^iß  l'o^^/  modelliert. 

Der  in  abgefchwichter  Rnftikaqnaderung  durchgeführte  Turmbau  zerfällt  in  zwei  Teile,  in  den 
bSheven  unteren,  aus  welchem  an  der  Vorderfinte  die  Bogennifche  für  das  Reiterftandhild  des  KniTen  ans- 
gefchnitten  ift.  und  in  einen  niedrigen  oiwren,  welcher  in  fnt^.irtiger  AuffaflTung  hcraldUdie  Motive,  an 
der  Vorderfeite  in  (Ircng  romanifchcr  AuffnATiing  den  Reichsadler,  tnihäli.  Hin  gu!  abgewogener,  mSfiug 
ausladender  Bogenfries  bildet  das  Hauptniuüv  des  an  den  Ecken  mit  Wafferfpciem  verfehenen  Haopt- 
gefinfes,  wdchct  in  eine  Brilftnng  der  oberen  Tnrmten^e  ttbergebt  and  mit  dicfer  tufinnHien  den  Tora* 
bau  abfchliefst,  ohne  jedoch  m  das  im  Tamwnfl»n  fich  fortfettende  Wachitnm  des  Turmes  enw 
Unterbiechung  zu  bringen. 

Bis  hierher  herrfcht  eine  fchSne  Einheltttchkcit  Im  DenlenaL  Ihr  gegenüber  flÜlt  anf  die  mangdnde 
Uebercinftimmung  des  von  £.  Hmndrit/er  gefchafirenen  ReitcrftamlbiKlei  und  feiner  Begleitfiguren  mit  «lern 
Gefiuntcharakter  de«  Denkmale«.   Die  in  Kupfer  getriebene  Gruppe,  die  fltr  mein  Geftthi  mit  dem  Denk- 
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mal  zufammengehen  Tollte ,  wie  e>  mit  der  ^ort^aroy/ti-Gruppe  fo  glücklich  erreicht  ifl,  die  aber  durch  das 
Aufflellen  auf  einem  vorgelogenen  halbrunden  Poftament  fchon  im  architektonifchen  Grundgedanken  vom 
Denkmal  losgclöfl  mit  welchem  die  Nifche  eine  nur  notdürftige  Verbindung  herflellt.  entfernt  fich  durch 
die  ihr   vom  Bildhauer  verliehene  Formgebung,  obwohl  an  fich  bedeutend,  noch  weiter  vom  Denkmal. 


Die  Ausgeftaltung  des  Inneren  dei  Denkmale«  zu  einer  GedSchtnishalle  in  feinem  unteren  Teile 
XU  einer  Trcppenanlagc  zur  Beftcigung  <les  oberen  Plateaus  in  feinem  aufgehenden  Teil  und  die  hieraus 
fich  ergebenden  konflruktivcn  Anordnungen  ftnd  aus  dem  Schnitt  Fig.  364  zu  erfehen. 

Nach  einer  Aufnahme  von  Hof|jhoto{tapb  Tillimann  to  MühtKaufeo 
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Fig.  359- 


Kaifcr  lVi/M>/i-Denkma.\  auf  dem  Kyfifhäufer. 

Bariaraffa  •  Figur  det  Vorhofe». 
Dildh. :  Nictlaut  Gtigtr. 
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Fig.  360. 


U'.icchblick  in  den  Vorbof. 


Fig.  361. 


Kaifcr  //7///<7///-Denkmal  auf  dem  Ky  ff  häufer 


668 


Die  gefamten  Koden  des  Denkmales  belaufen  fich  auf  rund  1300000  Mark.  Das  Stcinmatcrial 
wurde  vorwiegend  aus  rwci  BrUchen  auf  dem  Kyrtliäufcr  felbft  (;ewonnen. 

Mit  ihm  wurde  ein  Denkmal  gefchafTen ,  welches  als  ein  ragender  MarkAem  an  einer  neuen  Ent- 
wickeluDgsperiode  der  deutfchen  Denkinalkund  Hebt,  die.  wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  eine  glttck- 


Fig.  362. 


Slulenkapilell  der  Vorhalle. 
363- 


Ornament  am  Fufte  de«  Tumo 
Kaifer   // i/i(^/w-Denkmal  auf  dem  KyiThSafcr. 


lichere  fein  wird  als  die  vcrflofTcne.  Dafs  an  dicfcm  l'mflande  die  Architektur  ein  hervorragende»  Ver- 
dienfl  hat ,  ift  kaum  zu  leugnen  und  dafs  diefes  Verdicnft  lum  nicht  geringften  Teil  Bruno  Schmitt  als 
einem  Hahnhrecher  zufällt,  kann  ebenfuwenig  bellritten  werden. 

Die  alte  und  die  neuefle  Kunft  fcluifen  eine  Reihe  von  Denkmalern,  die  eine 

Antike 

Tropaeii.    Mittclflclluni;  einnehmen  zwifchcn  dem  Maufoleum  und  dem  Turmbau.   Im  römifchen 
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Fiß-  364- 


Kaifer  II ////«•////-Denkmal  auf  dem  Kyffhäufer. 


Loltcchler  Schoiu. 
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Fig.  366. 


Altertum  find  es  die  Tropäen.  Den  Brauch ,  Tropäen  aufzurichten ,  pflegten  die 
Römer  als  eine  griechifche  Ueberlieferung. 

Das  Grabmal  der  Caecilia  MeUlln  an  der  Via  Appia  bei  Rom  ift  das  be- 
kanntere und  das  befterhaltene  Denkmal  diefer  Art  aus  der  römifchen  Zeit.  Das 
Denkmal  (Fig.  366)  war  der  noch  erhaltenen  Infchrift  in  Marmor  gemiifs  den  Manen 

der  ^CaecHiae  Q.  Cretici  F.  Metellae  Crnfßt, 
einer  Tochter  des  Metellus  Creticus,  welcher 
mit  Pompejus  über  den  Anteil  an  der  Unter- 
werfung der  Kretenfer  (68  vor  Chr.),  im 
Streit  lag,  geweiht. 

Catcilia  war  die  Tochter  des  I.icinius  Craffus, 
unter  Cae/ar  QuSdor  in  Gallien.  Ihrem  vornehmen 
Stande  entfprach  das  Grabmal.  Es  erhebt  fich  auf 
einem  quadralifchen  Unterbau,  deflen  Sufsere  Beklei- 
dung aus  Marmor  oder  anderem  Material  (Travertin) 
lur  Zeit  Pof^gio't  vcrfchwundcn  ifl ,  als  ein  gewalliger 
Kundbau  von  29,toi»  Durchmeffer.  Urrprünglich  fmd 
die  gut  erhaltene  Bekleidung  aus  Travertinquadem,  der 
fchöne  Marmorfries  mit  den  auf  das  Totenopfer  hin- 
deutenden Sticrfchädcin  (Capo  lii  B0Vt),  unter  fich  ver- 
bunden durch  Blumengehinge  und  die  Infchrift.  Spä- 
tere, mittelalterliche  Zuthat  i(\  der  Zinnenkranz;  mit 
ihm  wurtle  das  des  Tumulus  oder  Kegels  beraubte 
Denkmal  bekrönt ,  als  das  Grabmal  Turmbau  B«ni- 
facius'  Vlll.  und  der  Campagnabarone  wurde.  Das 
Innere  enthält  in  dem  (larken  Mauerkem  eine  etwa 
8, so  n>  im  DurchmcfTcr  haltende  Grabkammer.  In  ihr 
wurde  unter  dem  Pontifikat  Pcutl  III.  der  prachtvolle 
Sarkophag  gefunden,  der  im  Hofe  des  I'alazzu  Famefe 
in  Kom  lieht.  Auf  diefcm  Maufoicum  waren  ehemals 
nach  römifchem  Brauch  auch  Trophäen  aufgeflellt,  ähn- 
lich wie  beim  Denkmal  der  Plautier  bei  Tivoli ,  dem 
Denkmal  des  Munatius  Plancus  bei  Gacta  und  anderen 
römifchen  Denkmälern. 

Ein  hellcniflifches  Tropäon  bei  Kphefus 
befteht  aus  einem  quadratifchen  Sockel,  auf 
dem  fich  ein  zweigefchoffiger  Saulenrundbau 
erhebt,  deflen  kegelförmige  Kndigung  die 
Trophäe  krönt  (Fig.  367).  Diefe  Form 
diente  Niemann  als  V'orbild  für  die  Wieder- 
herftellung  der  Tropäen  Augußi  bei  La 
Turbie.  Diefe  kurz  vor  Chrifti  Geburt  er- 
richtete Trophäe,  von  der  heute  noch  ftatt- 
liche  Refte  übrig  find,  weift  fehr  bedeutende 
Mafsc  auf  Auf  einem  quadratifchen  Sockel  von  rund  40  "  Seitenlänge  erhebt 
fich  das  würfelartigc  erfte,  mit  einem  Relieffries  gezierte  Gefchofs  und  auf  ihm  der 
zweigefchoffige  Säulenrundbau,  der  durch  ein  Kcgeldach  gedeckt,  während  das  Ganze 
durch  die  VVafientrophäe  in  Verbindung  mit  freien  plaftifchen  Figuren  gekrönt  wird 
(Fig.  368»»'). 


Grabmal  der  Catcilia  Metella 
in  der  Campagna  bei  Kum. 


3")  Vergl. :  Ba  NHDOKF,  O.    Z.#  tr^pkn  d* Augußt  frtt  dt  Omt^  TuTÜf  J    Paris  1904. 
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Wie  in  den  Pyrenäen  das  Tropäon  des  Bmpejus,  oberhalb  Monaco  dasja:^ 

des  Auguftus,  an  der  Klbc  jenes  des  Dru/us,  an  der  Wefer  das  des  GermamaiSf  fo 
erhob  fich  an  der  Uonau  das  Tropäon  des  Trnjau. 

Reim  Dorfe  Adainkliffi  in  der  Dobrudfcha,  in  einfamer  Lage  in  kahler 
Gegend,  entdeckten  im  Jahre  ii>37  eine  Gruppe  preufsifcher  Offiziere,  die  unter  der 
Führung  MoUkiz  in  den  Dfenflen  des  Sultans  Maktmid  II.  ftanden,  (^ie  Trümmer 
eines  rönüfchen  Siegesdenkmales,  welches  in  femer  Zerltörung  die  Form  emes  Rund- 
turmes von  27  Durchmefler  und  18**  Höhe  hat.  Auf  freier  Höhe  (lehend,  be- 
herrfcht  das  Denkmal  meilenweit  das  Land.  Die  Türken  gaben  ihm  den  Namen 
AdamklifTi,  Menfclienkirchc.  von  feinem  einflii^en  Skulpturenfclunuck  abgeleitet,  ein 
Name ,  der  dann  auf  das  benachbarte  I  )orf  uber- 
gmg.  Das  Denkmal  bildet  einen  Markllein  tn  der 
römHchen  Kaifergefchidite  und  ill  eine  der  denk- 
würdigten  Bauleiflungen,  welche  die  Antike  der 
nördlichen  Nachwelt  überliefs.  Niimmn  machte 
einen  VV'iederhcrftellungsverfuch  des  Denkmales'*'). 

Dm  Dcakmal  wurde  im  Jahre  109  nach  Chr.  geweiht. 
Zwd  Jahre  Imtte  feine  Errichtung  durch  die  twiigefibteo  Sol- 
dttea  4cs  Kaifets  TVi^kw,  «Mfarfcheinlieh  iwcli  dca  PUnen  des 

HoGuchitckten  AfeUoder  von  Damaskus,  hcanfpnicht.  Zwei 
Staodco  von  Adamklirn,  in  der  Tiefe  des  Thaies  von  Enidl'che, 
Warden  Steinbrfldie  feMIhet.  Mit  ihmn  Melcriil  wurde  du 
Siegeszeichen  des  durch  Trojan  107  nach  Chr.  glücklich  be- 
endeten dacifchen  Krieges  errichtet.  In  koloflalen  BucbfUbcn 
prangte  fein  Name  am  Gipfel  neben  dem  des  Kriegsgottes. 
Et  wBv  «ine  nf  die  GcnriRer  der  BuImtcb  beregnete  Siefet* 

predigt ,  die  der  Architekt  i\\  entwerfen  hatte.  Auf  einem 
gewaltigen  lurmartigen  Unterbau  füllte  die  in  Stein  nachge- 
bildete keloflele  Tvopfaie,  wie  fie  e«  den  griechiltiien  Helden- 
nitalter  auf  die  DenknalkunA  ül<c-ri:t  i^angen  w»r,  errichtet 
werden.  Das  Siegesseichen  war  die  ilaupifache,  die  Architekttir 
lediglich  Bafis.  Die  Trophle  belland  atu  dem  Üblichen  Baum- 
flamm,  an  defleo  Aefte  die  WaBem  gehlagt  and  «her  deffen 
Spitze  der  Helm  fefttÜpt  wurde.  Es  gnlt  ,  lüe  Tn.pliHc  miifj- 
lichfl  kotofTal  zu  gellallen,  ihr  ein  dauerndes  Pollament  zu 
geben  und  fie  in  Unnahbarer  H9he  anfrapAanien.  Sie  erhielt 
12  n>  Höhe;  den  Bauroflamm  bildeten  ovale  Trommeln  von 
2  ■»  DurchmefTer.  Darauf  folgten  zwei  gigantifche  Blocke  mit 
dem  Rumpfe  und  den  oberen  Schilden;  den  Befchlufs  machte 

der  verloraie  Hdin,  den  man  bekrlnst  denken  darf!   Mit  helbiiderem  Frank  wurde  der  Panser 

geftattet  ,  lier  über  einem  Scbup]'cnhein«le  rulitr  iincn  k.iifcrlichcn  .■\d!ir  nnd  eioe  Reliefdarüellung 
J'rajan'i  erhielt,  wie  dicfcr  kämpfend  die  Barbaren  niederreitet.  Beinfchienen  wurdca  dem  Stamme  ange- 
fügt, Lauten  nnd  Feldzeichen  den  Schaltern  aufgedeckt,  der  ganw  Aafbaa,  wie  Btmmdorf  aotRihit, 
dorch  Statuen  gefefTelier  Barbaren  vollendet,  welche  als  Schlachtopfer  daAanden.  Die  gewaltige  I-ad 
nihte  auf  einem  m-ifliv  aus  Steinquadern  aufgefchichteten  viereckigen  Turnic  ,  lier  zu  gröfserer  Sicherheit 
rings  in  weitem  Uiukreife  einen  feilen  Mantel  von  Aeinhartem  Gutswerk  erhielt.  Diefe  innere  Kon- 
ftrnktion  wurde  dann  nach  anfien  mit  architektonifcben  Schmnckformen  verkleidet:  einen  ringwn 
laufenden  fichcnllutigen  Unterbau ,  einer  mäfsig  huhen  zylintlrifclicn  Mauer,  welche  oben  zwifclicn 
cwei  Ürnamcntfriefcn ,  54  meiopenartigc  Kelieffelder  und  einen  bekrönenden  Kftans  von  Zinnen  erbich, 
auf  denen  wieder  Barbaren,  an  Baunftlnne  gebunden,  aar  DarAellung  kanca;  darObcr  fehlielUieb  du 
koDifch  auffleigende  Dach,  aus  Schuppen  gebildet.   In  der  einlUgen  VoOenduug  hatte  die  Anlage 

IIS)         UoBumcni  von  Ad-imklifTi  'Tr^mnm  1>tff»ll(f, 
mmmm  kctaMgcgcban  von  G.  TftiUie».  Wien  «tgs- 


Hdkniftildiea  Troptan  bei  Epheta. 
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grofstcn  DarchmefTer  von  27'"  und  mit  Inbegriff  des  Tropäums  eine  Gcfamlhühe  von  .S'i"'.  Die  äuf&cre 
Stcinverkicidung  des  Denkmales  war  durch  Klammern  zufammengehaUen ;  fie  wurde  aber  trotzdem  vom 
gemauerten  Kern  gelöft.  Wann  dies  gefchah ,  dartlber  befitzen  wir  keine  Nachricht.  Em  Erdbeben 
dürfte  die  bekrönende  Trophäe  herabgertUrzt  haben  und  Harbarenhände  vollendeten  die  ZerAorung. 
Fig.  369  gibt  eine  Anficht  de»  Denkmalcs  nach  dem  Wiederhcrnellungsverfuch  von  Htfindorj  und  Niemann 
in  ihrem  genannten  Werke. 

Von  den  neueren  Denkmälern  diefer  Reihe  ift  eines  der  fruheftcn  das  Hermann- 
Denkmal  auf  der  Grotenburg  bei  Detmold,  das  bereits  am  Q.Juli  1838  begonnene, 
p.^  aber  erft  am  16.  Auguft  1875  geweihte 

Werk    des    Bildhauers   E.   v.  Bändel 

Die  Gerchichte  dicfcs  Denkmales  ift  bereits 
in  Art.  267  (S.  230)  gefchildert.  Das  urwUchfige 
Werk  hat  fich  nicht  zu  allen  Zeiten  gleicher  Wert- 
fchätzung  erfreut.  Wer  es  unter  den  kUnftlerifchen 
Gcfichtspunkten  betrachtet ,  nacli  welchen  heute 
die  Denkmäler  gewürdigt  werden ,  die  nationalen 
Charakter  haben  und  kruftvolles  Deutfchtum  aus- 
(Irömen,  wird  dem  Denkmal  auf  dem  Teutoburger 
Walde  feine  Sympathien  nicht  vorenthalten  können. 
L'eber  die  Schickfale  des  Werkes  hat  fich  fein 
Schopfer  an  der  unten  gennnnten  Stelle  ausführ- 
lich ausgefprochen  und  dabei  auch  eingehende 
konftruktive  Angaben  gemacht*'*). 

»Dafs  auf  den  Feldern  bei  Leipzig 
ein  Ehrendenkmal  errichtet  werden 
mufs,  das  dem  fpäteften  Fnkel  noch 
fage,  was  dafelbft  im  Oktober  des 
Jahres  1813  gefchehen,  darüber  ift  wohl 
in  ganz  Dcutfchland ,  ja  wohl  in  der 
ganzen  Welt  nur  eine  Stimme«,  fchrieb 
kurz  nach  der  Schlacht  von  Leipzig 
Ernft  Moritz  Arndt.  Trotzdem  ift  die 
Gefchichte  diefes  Denkmales  eine  der 
wechfelvollflen  geworden ,  die  je  ein 
Denkmal  gehabt  hat.  Sie  ift  bereits 
in  Art.  266  (S.  227)  gefchildert.  Erft 
unferen  Tagen  war  es  vorbehalten,  die 
Arbeiten  am  Denkmal  thatfachlich  in 
Angriff  zu  nehmen.  Im  Jahre  191 3, 
der  hundertjährigen  Wiederkehr  des 
Jahres  der  Befreiungskriege,  foll  das 
Denkmal  geweiht  werden.  L'eber  die  bei  ihm  verfolgten  Gedanken  der  Geftaltung 
äufserte  fich  der  Künftler,  Bruno  Schmitz: 

•  Ein  Turm,  eine  Säule,  eine  Statue  von  noch  fo  gigantifchen  AbmefTungen  hätten  der  Eigenart  und 
Meinung  nie  entfprechcn  können,  welche  mit  dem  Völkerfchlacht-Denkmal  zum  Ausdruck  gebracht  werden 
follte.  Hier  galt  es  nicht,  einem  einzelnen  Helden  oder  mehreren  die  ewige  Huldigung  darzubringen. 
Der  Heid  des  Denkmalcs  i(l  das  ganze  deutfche  Volk ,  welches  fich  erhob  und  nicht  ratlctc  im  Kampfe, 
bis  der  Korfe  und  feine  Armee  weggejagt  waren  vom  «leutfchen  Uoden.    So  mufste  fich  auch  das  Denk- 


599- 
Htrmam- 

Denkmal 
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Teuloburgci 
Walde. 


600. 
Vollccrfchlacbt- 
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Tropaea  Augußi. 

Kekonftruictioa  nach  Niemann. 


"*)  Siehe;  Zeitfchr,  d.  Aich.-  u.  Ing  -Vcr.  lu  Hanii';vcr  1861,  Sp.  15  u.  Bl.  184 
Handbuch  der  Architektur.    IV  8,  b. 
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mal  auf  breiter  Grundlage  erheben,  in  klaren  Umriflen  und  hoch  empor,  in  urkräftiger  GeflaUung  auf- 
ragend ,  wie  ein  grofses  Volk,  das  fich  erhebt.  Schon  die  Bafii  des  Ganzen  wurde  durch  Erdanfchuttung 
bis  zu  30  ™  Uber  die  Umgebung  erhöht.  An  den  friilich  ficli  abfenkendcn  Erdwällen,  die  mit  Bäumen 
bepflanzt  werden,  ill  gleichfam  ein  heiliger  Hain  gewonnen,  der  das  Ganze  umfchlief&t.  Vor  dem  Denk- 
mal breitet  fich  in  tiefer  gelegtem  Becken  ein  See  aus,  und  auf  folcher  Bafts  erhebt  fich  der  Pyramiden- 
Unterbau  mit  feinen  Treppen  als  Suckcl  des  (leileren  Hallcnbaues.  (iegen  den  See  zu  fäilt  der  Sockel 
in  fenkrechten  Cyklopenmauern  ah,  und  in  diefc  ifl  als  Mittclügur  ein  mächtiger  deutfcher  Michel  ein- 
gefagt,  zu  defTen  Fufsen  allegorifche  Figuren  die  deutfchc  Volkserhebung  verfinnbildlichen. 


Fig.  369- 


Tropäuni  zu  Adamkliffi. 
KckooftiuktioD  nach  BtHtuUrf  und  NitmaHH. 


Steiler  emporfteigend  erhebt  fich  auf  dem  Sockel  der  oben  abgctlumpfte  Pyramidenbau  einer  Be- 
freiungshallc,  geöffnet  nach  allen  vier  Seiten  durch  mächtige,  ein  Drittel  der  Breitfeite  in  der  Mitte  frei- 
lafTcndc  Thorbogcn.  Während  alfo  im  Gefamtumrifs  die  Pyramidenform  gewahrt  bleibt ,  ifl  hier  die  in 
fcharfer  Linie  aufllrebende  Mauer  in  ein  giganttfches  Pfeilermotiv  aufgelud.  Die  Halle  felbfl  ill  baulich 
in  drei  Stockwerke  geteilt,  welche  fich  aber  dem  Befchauer  als  ein  ganzes  und  ungeheures  Kuppelgewölbe 
darllellen.  Zwei  Reihen  von  Fenfleröffnungen  unterhalb  der  zweiten  und  dritten  Gewölbeverjüngung  fuhren 
das  Licht  zu  den  Wänden  und  zur  Decke.  Die  crfte,  untere  Abteilung  zeigt  nur  plaflifchen  Schmuck. 
An  den  Pfeilern  erheben  fich  mächtige  Eichenfläromc ,  ihre  Aeüc  und  Zweige  nach  oben  ausladend,  und 
vor  ihnen  halten  vier  Kiefengeftaltcn  Wache,  die  deutfchen  Tugenden  der  Tapferkeit,  M&fsigung,  Ge- 
rechtigkeit und  Gute.    Auf  Wappenfchildern  find  die  Namen  der  Helden  und  Sänger  «1er  Zeit  ein- 
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geoneifsell.  Im  zweiten  Felde  zeigt  ein  ringsum  geführtes  Freskobild  den  Zug  der  deatfchen  Helden  vom 
Zeitalter  Karl  des  Grtfitn  bis  zu  den  Befreiungskriegen  nach  Walhall ,  das  fich  leuchtend  und  über- 
leuchtet von  der  vergoldeten  Decke  des  Kuppelfchlufles  im  dritten  GefchofTe  aus  dem  Bilde  heraushebt.* 
Der  Ort  des  Denkmales  ifl  ein  Gelinde  im  Süden  der  Stadt  Leipzig,  zwifchen  der  Keitzenhainer- 
ftrafse  und  dem  SUdfriedhof;  von  hier  können  das  Schlachtfeld  bei  Leipzig  und  die  Stadt  vollfländig 

ttberfehcn  werden. 

f'E-  370.  Das  Denkmal   ifl  als  der  monu- 

mentale Abfchlufs  einer  Pracht-  und  Fel\- 
Arafse  angenommen,  welche  vom  Königs- 
platz aus  in  gerader  Linie  auf  das  Denk- 
mal zufuhrt  und  etwa  8  km  lang  und  40  ■» 
breit  iA. 

Welche  Wandelungen  der  Denk- 
malgedanke  im  Laufe  der  Zeiten  durch- 
machte ,  darüber  unterrichten  uns  zwei 
Schriften  Ueber   die  Wandelungen 

der  letzten  Jahre  legen  unfere  Abbildungen 
Rechenfchaft  ab.  Die  Tafel  bei  S.  227 
zeigt  den  im  zweiten  Wettbewerb  mit  dem 
I.  Preis  gekrönten  Entwurf  von  Wilhelm 
A'rtis  in  Dresden;  Fig.  371  u.  372  (lellen 
den  erflen  für  die  Ausfuhrung  berech- 
neten Entwurf  von  Bruno  Stkmitz ,  der 
zunächfl  noch  ohne  BerUckfichligung  der 
Kof\en  aufgehellt  war,  dar,  während  die 
Tafel  bei  S.  229  einen  Entwurf  wieder- 
gibt, der  mit  KUckficht  auf  die  zur  Ver- 
fügung flehenden  Mittel  gegen  Fig.  371 
eine  wefentlichc  Einfchränkung  des  Reich- 
tums des  architektonifchen  Gedankens 
vcranfchaulicht. 

In  die  Reihe  der  nationalen 
Denkmäler  der  in  Rede  ftehenden 
Gruppe  gehört  auch  das  Burfchen- 
fchafts- Denkmal  bei  Eifenach. 
UrfprüngHch  als  ein  Denkmal  der 
im  Jahre  1870 — 71  gefallenen 
Burfchenfchafter  gedacht,  wurde 
im  Laufe  der  Entwickelung  des 
Denkmalgedankens  diefer  dahin 
erweitert,  dafs  das  Denkmal  auch 
dem  Andenken  der  um  die 
VViedcraufrichtung  des  Dcutfchen 
Reiches  verdienten  Manner  ge- 
widmet fein  follte.  Ja  es  ver- 
fucht  in  allgemeiner  Bedeutung 
eine  monumentale  Verbindung 
herzuftellen  zwifchen  dem  Burfchenfchaftsgedanken  und  dem  Reichsgedanken. 

Das  Denkmal  ifl  ein  zentraler  Rundpfeilerbau  nach  dem  Entwurf  von  Wilhelm 
Kreis  und  nach  der  nebenftehenden  Tafel,  fowie  Fig.  373  u.  374.    Weit  in  die 

»SOj  Wi»TMANN.  G  Aeltere  Plane  «u  einem  Denkmal  der  VolkerfcWacht  (Oreniboten  1&88)  und:  SriTZNCR,  A.  Das 
Völkertchlacbl-National-Dcnkmal,  da>  Denkmal  der  Dcftciuog  und  der  nationalen  Wiedergeburt  Dcutfchlands  (Denkfchrirt  des 
•  Deutfchen  Patrio(eubundet>  vom  Jahre  1897)- 


601. 

Burfehenfchafu- 
denkmal 
Lei  Eifenach. 


//rr/waMM-Denkmal  auf  der  Grotenburg  bei  Detmold. 
Arch.  u.  Btldh. :  E.  v.  Bandtl. 


Fig.  37«. 


Völkerfchlacht-Denkmal  bei  Leipzig. 
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Thüringer  Lande  hinaus  fchaut  es  von  der  Göpelskuppe  gegenüber  der  Wartbuig  in 
feierlich  emftem  Schweigen  auf  Stadt  und  Wald  hin. 

Im  Rucken  des  Werkes  Aeigt  der  Wald  auf,  den  das  Denkmal  mit  der  Krone  Uberragt.  Zwei 
Treppen  mit  nichtigea  Rampen  fuhren  zum  Plateau.  Iiier  (Urmen  fich  auf  drei  hohea  Stylobatftnfea, 
TOD  einem  6"  hoben  Pfeilerkr»o(  halb  tunfchlolTcn ,  die  MtUTeo  des  Kuadtcropels  enpor.  Nenn  Sislen 
von  2,m  »  DurcfaneKr  m&  etwi  U;m  *  H<Hie  üXea.  deo  Kern,  die  noMBeBUl«  H*Uc,  nlkiBmeB 
und  find  verbunden  durch  da?  von  hohen,  fchmalen  Fcnftern  durchbrochene  Mauerwerk  des  Kuppel- 
raames.  So  erfcheint  der  Tempel  gefcblolTen  und  wuchtig  und  verkörpert  durch  die  enge  Verbindn&g 
der  SSolen  ^leidi&m  die  dentrchen  Bnrfclienfcliaften  ftarfcen  aatteonlMren  RiDp,  nlaiameagefcliniedet 
durch  das  Band:  Freiheit,  Ehre,  Vaterland.  Dicfe  Worte  find  in  grofsen  Lettern  in  den  Architrav  ge- 
meifselt,  der  das  I>enkmal  in  der  Hühe  von  17 ">  zufammcnfcSiliefst  und  von  einem  krsftvoüen,  fchwcr  und 
fchlicht  gegliederten  iiauplgelims  in  etwa  20">  Hühe  üektuitl  tii.  So  lagert  dicfe  Maße,  der  Ausdruck 
elcmcntirer  Gewalt,  anf  den  Slnleo,  decen  dorifierend«  Kapitelle  In  einfneli  Araktlver  Art  von  tiefen  Schulen 
Kcircnnt  Hiid.  Als  Aufbau  erheben  f;ch  auf  rwei  Siufen  der  TamliDur,  die  fcclis  Ki);>fe  deutfcher  Männer 
(Htrmann  der  Be/rcier,  Karl  dtr  Grtjjr.  I  uth;r,  Aiifretht  Dürer,  Goethe  und  Beethoven),  gewaltige  Krag* 
Heine,  und  endlich  der  6*  hohe  Helm,  iu!ii;eb«n  Ton  neun  Adlern.  Der  Hein  «her  klingt  uu  in  eine« 
Knauf  von  der  Gedalt  einer  Krone.  Mit  weithin  wirkendem  zackigen  und  doch  in  grofser  Linie  gehaltenen 
Umrifs  licht  der  Bau  bekrönt;  eine  Eigenart  der  Gedaltung.  die  man  wohl  aus  der  Verfchmelzung  »oo 
Germanentum  mit  Heilenentum  deuten  kunnle.  Ift  der  einheitliche  und  logifche  Ceifl,  der  in  allem 
horfcht,  heltenifcher  Art,  fo  ift  die  Pheninfie,  die  hier  geweitet  het,  durch  «nd  durch  denlfch.  De*  gante 
Denkmal  i(l  33,»»  »i,  mit  Plateau  .36,««  °>  hoch.    Das  Plate.iu  hat  einen  Flächeninhalt  von  etwa  2O00  1<° 

Tritt  man  durch  das  fchwere,  metallbefchiagene  Thor  in  die  Halle,  fo  fällt  der  Blick  auf  die  deutfchen 
Helden,  die  das  neue  Reich  fchufen.  Da  fi«bt  Knifer  WilkHm  J.\  d«  feben  wir  A«r/  Amgnß  von 
Saehren'Weimar,  den  Befehttlier  der  Barfchenfchaft  in  der  Zeit  der  MtUtnueltkhiin  BeTckltft.  Jii^ 
marck,  Mo!tke  und  Rton  flehen  in  der  von  tiefem,  heiligem  Ernfl  durchzogenen  Halle  «ir  Mahnung 
und  Andacht.  Zwifchen  den  Sutuen  befinden  Ach  die  Gedenktafeln  mit  den  Namen  der  für  da« 
Vaterland  gefallenen  Bnrfehenfdiafler.  Ueber  den  Fladinifehen,  in  wdehen  die  Statuen  liehen  wd 
die  Tafeln  fich  befinden,  ziehen  fich  die  Namen  von  FiekU,  Arndt,  yittm,  HiemaHH ,  Hem ,  ScheuBir, 
Oken ,  Fries  und  Luden  hm.  Die  Kuppel  bemalte  Gu/smann  mit  dem  Motiv  tler  rjüttrrdämmcrung. 
Neun  Pfeiler  dringen  in  die  Kuppelfchale  hinauf,  zwifchcn  fich  neun  tchmale  h ender  frei  lalTend,  durch 
die  ein  grilalicb-blanes  Licht  tn  den  Rannt  AQU.  Zwifchen  den  Pfeilern  leiten  Adlerpaare  in  die  Malerei 
der  Kuiiptd  (Iber.  Die  Halle  hat  einen  D-irchmefTer  von  9, so"»  und  eine  Höhe  von  rund  V2'^- .  Die  'h 
liuchrelief  bchaaUclten  Statuen  haben  eine  Höhe  von  2,io°>;  iyUhetm  I.  und  Retn  fchuf  Selmar  H'erner, 
MtHit  und  Bitm»ek  Augufl  HmtUtr,  Karl  Auguß  von  Weimar  Ht/aeut.  Die  Eingangsthttr  ift  von  Karl 
Gra/s ;  die  ornamentalen  Bildhauerarbeiten  figürlichen  Charakters  find  von  Martin  Pitt/eh ,  die  übrigen 
von  y.  E/che.  Das  Mit.  riil  des  Dcnktnile^  tR  rauber  K«lk(Uin  «US  der  Gegend  von  Meiniagen  und 
Ebcnhaufrn;  die  Baufununc  uctruj,'  191)00(1  Mark. 

tM.  Zu  turmarligcr  Grofsc  und  Macht  ragen  an  zahlreichen  Orten  Deutfchlaütis 

die  Bismar€k-Säxi\iaA  empor.  Sie  find  der  Dank  der  deutfchen  Studentenfc^aft  für 
den  er ften  Kanzler  des  neuen  Reiches.  Nicht  ein  einzelnes  Denknuil  von  blendender 
Pracht  foUte  dem  fdilichten  Helden  durch  die  deutfchen  Studenten  erftehen,  fondati 
zahlreiche  Denkmäler  als  Gemeingut  der  deutfchen  Volksgenoflfen. 

Wie  vor7ri»en  die  altfn  Snihfcn  und  Normmnen  ttl-rr  den  I  oibern  ihrer  gefallenen  Recken 
fchmucklofe  FelfenfÜulen  auftürmten,  deren  Spitzen  Feucrfanale  trugen ,  fo  wollen  wir  unferem  Bitmarek 
tu  Ehren  auf  alten  Höhen  nnferer  Heimat,  von  wo  der  Blick  Aber  die  herrUchen  deatfeben  Lande  fchwdfti 
gewaltige  granitne  FcuertrSger  errichten.  Uelicri«ll  foll ,  ein  Sinnbild  der  deutfchen  Einheit,  das  gleiche 
Ztichen  erflehen  in  ragender  Grüfte,  aber  einfach  und  prunklü»,  in  fchliclitcr  Form  auf  tiinfiivcm  l'nterbau. 
nur  mit  dem  Wappen  oder  Wahlfpruch  des  cifcrncn  Kanzlers  gcfchmUckt.  Keinen  Namen  foU  der 
gewaltige  Stein  tragen;  aber  jede*  Kind  wird  ihn  deuten  können.  Kommt  ihr  vom  Weilen  uoitree 
Reiches  hinüber  zur  UAmark,  führt  ett:li  der  Weg  vor;  df  1  S*-  .u  di-ri  .X'pen,  ttberall,  wo  HeutfL-Jie 
wohnen,  werdet  ihr  dasfelbe  Wahrzeichen  fchen.  Von  der  Spitze  der  Säulen  follcn  aus  ehernen  Feuer- 
bebSltem  Flammen  weithin  durch  die  Nacht  leuchten;  von  Berg  ta  Berg  fdlen  die  Fener  miditigcr 
Scheiterhaufen  grUfsen;  deutfchen  Dank  füllen  fic  künden;  das  Ilochfle,  Kcinltei  Edellle,  wat  in  ta» 
wohnt,  Collen  fie  ofTenbaren,  heiise  innige  Vaterlandsliebe,  deutfche  Treue  bii  nm  Tode.« 
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So  fchrieben  die  deutrchen  Studenten  am  Ende  des  Todesjahres  des  Kanzlers 

(1898).  Allerorten  erheben  fich  bereits  die  Wahrzeichen  dcutfchen  Dankes  für  ge* 
fchichtliche  Heldcnthatcn.  Ihre  Form  gab  ihnen  wieder  Wilhelm  Kreis  als  Sieger 
in  einem  Wettbewerb.  In  diefem  war  für  das  Denkmal  die  c^röfste  Einfachheit 
gefordert,  da  tlic  Dcnklk-iiie  abfeits  der  Statile ,  an  weithin  lichtbareii  .Steilen,  er- 
richtet werden  l'oiiten  und  ibnacl»  mit  einer  Fernwirkung  zu  rechnen  war.  Die  Hohe 
war  mit  mindeftens  10  «  anzunehmen  und  als  Material  härterer  deutfcher  Granit 
zu  wählen.  Die  Herftellungskoften  foUten  30000  Mark  nicht  überfdireiten;  es  follte 
da»  wo  diefe  Mittel  nicht  aufgebracht  weiden  konnten,  eine  leidite  Verkleinerung 
des  Entwurfes  möglich  fdn. 

I'te  Entwürfe  »flnttcHämmerönp.  (Fig-,  377^,  Wuotan»  (Fig.  376^  und  -Fr<i;k^<  'Fif^.  375) 
wurden  preisgekrönt.  ^Der  Entwurf  »GöiterdÜmmeruxi£<  wurde  vielfach  sur  Ausführung  gewählt,  und  wie 
wdt  die  Amftlmiiig  mit  dem  Entwurf  Sbereiaftimat,  mAge  ein  Veiigleidi  der  BaimuvkSS^  bei  Erfurt 
(Fi«.  37A)  n>t  PiC'  377  s«iS«B- 

Unter  die  Turmdenkmäler  ift  auch  das  ruffifche  Denkmal  einzureihen,  das  am 
17.  Dezember  1898  in  San  Stefano  bei  Konflantinopel  zum  Gedächtnis  der  im  türkifch- 
ruffifchen  Kriege  1877 — 78  Gefallenen  errichtet  wiirde^*»).  Das  im  Jahre  1S83  nach 
den  h.ntwurfen  und  unter  der  Leitung  des  (Jberften  Pefhknff  begonnene  Denkmal 
bcfteht  aus  einem  breit  gelagerten  Unterbau  mit  greisen  Freitreppen  aus  Granit 
und  franzöfifchem  Kalkltein  für  die  Gliederungen.  Der  Unterbau  enthält  die  Ueber- 
refte  der  Krieger;  über  ihm  erhebt  fidi  eine  Gedächtniskapelle  mit  flattlichem  Turm. 

Die  Jahrtaufendfeier  des  ungarifchen  Königreiches  hat  ein  Turmdcnkmal  auf 
der  Hunyady-^wx%  hervorgerufen. 

D.i^felbe  \vuri!c  auf  der  Anliöhe  crrichtef ,  welche  ilic  Ruinrn  dipfrr  Burg  bedecken,  und  lO  nn 
ä5>i>  hoher  Turm,  delien  K.upp«l  von  einer  vergoldeten  Kugel  gekrönt  ill,  die  einen  Adler  mit  «us- 
gebreiletea  FlSedn  trl^.  Ueber  dem  Thoreiagmge  befindea  ßch  die  Statue  der  Hengari»  md  dm 
mcerifche  Staatswappen. 

An  der  äufserften  Grenzwacht  der  Monarchie  geleg^en,  ift  das  Semlincr  Millen - 
nium.sdcnkmal  ein  weithin  Achtbares  Wahrzeichen  des  hiftorifchen  Abfchnittes,  den 
es  verewigt. 

r)  Blireii-  und  THiamplibogen. 

i)  Dauernde  Bauten. 

Es  ill  die  allgemeine  Annahme,  dafs  die  Tnuinplibc^en  und  i:lhrenpforten  rö- 
mifchen  Urfprunges  fden;  indeffen  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  fie  bereits  auf 
etruskifchen  Braudi  zurüdegehen  und  dafe  fie  auch  in  China  fchon  in  fnifaefter  Zeit 
nicht  unbekannt  waren.  Ich  vermiß  das  Alter  der  beiden  in  Fig.  3^  u.  380  ab- 
gebildeten chinefifchen  Ehrenpforten  niclit  an/ut^cben.  Vermutlich  find  fie  nachchrift- 
liehe  Werke,  die  aber  gleichwohl  eine  folche  Durchbildunc^  Tieit^en,  dafs  fie  nicht 
Anfanj^e  einer  Kntwickelungsreilie  lein  können,  fondern  als  l-"nd^licdcr  derfelbcn 
betrachtet  werden  nuiflen.  In  beiden  Fallen,  fowohl  mi  Eingangsthor  zu  den  Ming- 
Gräbern  bei  Peking  wie  in  der  Ehrenpforte  zwifchett  Kiu^fu  und  dem  Confucius  QxdXit., 
handelt  es  fich  um  grofsgedachte  Werke  von  fUnf  Oeflhungen,  in  reichfter  Weife  mit 
Ornamenten  gefchmückt.  Die  Frage,  wie  weit  die  Anlange  der  Entwickeiungsreihe, 
deren  Endglieder  diefe  beiden  Thore  find,  zurückgehen,  und  welche  Formen  diefe 
AniangsgUeder  hatten,  mufs  ich  hier  offen  laflfen.  Es  ift  bei  dem  hohen  Atter  der 


603. 
Ruffilchu 
Denkmal 


OagarirdM 

Millenaium»- 
dcnkniäUr. 


«0$. 

Cliittefifthe 

etruiUrchc 
Battteo. 


Google 


682 


chinefifchen  Kultur  möglich,  dafs  fie  über  die  etruskifchen  Denkmäler  hinausgehen. 
Denn  die  ungewöhnlich  reiche  Durchbildung  des  Arco  di  Augußo  und  der  Porta  Mar:ia 

F'ß-  379 


Eingangsthor  zu  den  Ming-Cräbern  bei  Peking. 
Fig.  380- 


Kaiferliche  Ehrenpforte  zwifchen  Kiu-fu  und  dem  Ccft/ucius-Grab. 

im  alten  Perufia,  dem  heutigen  Perugia,  fchliefst  die  Vermutung  nicht  aus,  dafs 
diefen  Thoren  eine  höhere  Bedeutung  als  die  von  Stadtthoren  beiwohnte.  V^iellcicht 
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waren  fie  in  demfelben  Mafsc  Denkmalbauten  einer  frühen  Zeit,  wie  Tie  eine  fpätere 
Zeit  in  den  reidier  durchgebildeten  Thoren,  welche  fefUichen  Veranlaflungen  ihre 
Erriditung  oder  Umgelhdtin^  verdankten,  ausgebildet  hat  Der  Augufbis-^o^oi 
(Fig.  381)  befteht  aus  einer  hohen,  fchmalen  Durchla(sö(foung,  welche  durch  einen 
breiten  Rundbogen  al>gefchloflen  id.   Ueber  dem  Bogen  entwickelt  fidi  eine  wag- 


Fig.  38t. 


rechte  Gliederung,  bei  welcher  die  Pilanerflcllunfj  mit  Schilden  an  das  Trin;l\-phcn- 
gefims  mit  Mctopcn  erinnert.  Ueber  der  I  Ioriz<)ntal<;licdcrunt,'  entwickelt  fich  eine 
zweite  Rundbogcnöül'nung,  welche  durch  jonifchc  Tilafler  flankiert  id. 

Reicher  ift  dieiVr/a  Margia;  doch  auch  bei  ihr  zeigt  die  fchinückende  Gliederung 
oberhalb  des  Bogens  eine  Reiche  Tendenz  wie  die  des  ^ifp^Skr-Bogeiu,  wenngldch 
die  Pilafterftellung  bedeutender  auftritt  und  die  Metopen  zu  felbftändigen  Intervallen 
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mit  figürlichem  Schmuck  fich  erheben.  Fig.  382  gibt  die  Porta  Marzia  nur  vom 
Kämpfer  ab,  ohne  den  Unterteil.  Dürrn  weift  die  oberen  Teile  der  Thore  der 
Augufteifchcn  Zeit  zu'").    Doch  ift  die  Formenfprache  zweifellos  etruskifch. 


Diefe  Bogen  waren,  wenn  fie  die  von  uns  angenommene  Bedeutung  wirklich 
hatten,  Uranfänge  in  der  Fntwickelung  diefcr  Denkmälerreihe,  nach  welchen  uns  die 
verbindenden  Zwifchenglieder  bis  zu  den  römifchen  Werken  fehlen. 

Siehe  Teil  \\,  Bd.  a  dicfet  •Handbuches« 
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Fig-  383- 


Der  Triumphbogen  in  der  heute  noch  wiederholten  Form  verdankt  feine  En^ 
ftehung  dem  alten  römifchen  Brauch,  fiegrelchen  Feldherren  und  ihren  Heeren  einen 

feierlichen  Einzug  in  Rom  zu  bereiten.  Vor  der  Regierungszeit  des  Auguftus  waren 
die  Triuniphzüge  zahlreich;  Aiigitftus  befchränkte  fie,  noch  mehr  Ve/pafian^  fo  dafs 
fie  fchlicfslich  nur  nocli  den  Kaifcrn  /ukanien  Hatte  der  l-"cldherr  den  Antrag  zu 
einem  triumphalen  Einzug  m  Rom  geftellt,  fo  wurden  bei  der  Bewilligung  desfelben 
die  Koden  auf  den  Staat  übernommen  und  das  Volk  erteilte  dem  Feldherrn  das 
Redit,  für  den  Tag  des  Triumphes  das  Imperium  in  der  Stadt  zu  befitzen.  Es  rief 
ihm  in  jubelndem  Gefchrei  das  »Jo  triumphe«  zu;  den  etwaigen  Uebermut  des  Feld- 
herni  aber  dümpfte  die  Warnung:  »Bedenke»  dafs  du  ein  Mcnfch  bift.c    Der  Zug 

nahm  auf  dem  Marsfcl  l  Aufftellunj:^,  zog 
durch  die  Porto  (riumpholis  in  den  Ciiciis 
Flaminius,  trat  durch  die  Porta  Carmattnlis 
in  die  Stadt  ein  und  ging  über  das  Vela- 
brum,  das  Forum  boarium,  durch  die  Via 
Sacra  und  über  das  Hauptforum  zum  Kapitol. 
Hier  verrichtete  der  Triumphator  ein  Dank- 
c;cbet,  opferte  und  weihte  Jupiter  einen  Teil 
der  Beute.  VÄw  Gartmahl  fchlofs  den  Triumph- 
tag. Die  römifchen  Triumphalzuge  wurden  in 
'  -^;^?^!PP?^^^?^^^^^^^  der  Provinz  vielfach  nachgeahmt;  der  ihnen 
Jt! -l>jJ'.i^-  I    "^^^^JMI^^S    zu  Grunde  liegende  Gedanke  hat  fich  durch 

alle  Folgezeiten  hindurch  bis  heute  erhalten. 

Der  Triumphbogen  (Arcus  oder  Fornix 
triuvtphalis)  war  meiftens  ein  freirtehendes, 
thorförmiges  Gebäude,  entweder  mit  einem 
Durchgang  oder  mit  drei  Durchgängen,  von 
welchen  vielfach  der  mittlere  der  Haupt- 
durchgang, die  beiden  anderen  Nebendurch- 
gänge waren.  In  einzelnen  Fällen  wurden 
_L-^ — Vy.y     ■'■'j^^Pt  —      lamtliche  Durchgänge  auch  gleich  grofs  und 

gleichwortii;  i;crtahct.    Der  obere  Abfchlufs 
xjtft^.  i^^rt^,-!       I      r  der  Durchgänge  war  meiftens  halbkreisförmi-^. 

y     _  ^^i^Zi^jfe^^aiES^i^  iL  "  "'^^fei  Auf  dem  ganzen  Wege,  welchen  der 

Triumphzug  des  Feldherm  zu  durchmeifen 
hatte,  bis  er  auf  dem  Kapitol  angelangt  war, 
wurde  vorübergehender  Strafsenfdimuck  auf- 
gertellt  und  angeordnet,  und  diefer  nidit  dauernde  Schmuck  war  lange  Zeit  der 
einzige,  durch  welchen  die  Siegesfeiern  ausgezeichnet  wurden.  Es  war  ein  leichter 
Schmuck  ohne  Bogen,  l-.rll  im  Laufe  der  Zeit  kam  der  Brauch  auf,  beim  l  inlntt 
in  die  Stadt  hölzerne  Ehrenpforten  zu  errichten  und  diefe  mit  Trophäen  und 
Kriegsbeute  zu  fchmücken.  Unter  dem  Kaiferreich  verwandelte  (kh  das  Holz  dann 
in  monumentaleres  Material,  in  Stein,  Marmor  und  Bronze. 

In  Rom  find  teils  nur  m  trümmerhaftem  Zuftande,  teils  verhältnbmäfsig  gut 
erhalten  die  Triumphbogen  des  Drufus ,  des  Titus ^  des  Septimius  Severus  und  des 
ConftoMtatus.    Als  Ehren-  und  Durchgangsbogen  fmd  aufzufaflen  die  Bogen  des 

fahC-Sitpr.  mdit  Lamckomio».  C,  G.  Niwmiw  &  S.  PsTSttu.  Sildtt  FtepUlku  xmA  FUMI«».  Wim  tlyo. 
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Galltenus,  des  yanus  und  des  Dolabclla.  In  den  ehemals  römifchen  Provinzen  find 
erhalten  der  Triumphbogen  des  AugufUts  zu  Rimini,  die  Triumphbogen  zu  Sufa, 
Aorta,  F'ano,  die  Triumphbogen  des  Trajnn  zu  Ancona  und  Benevent,  der  Triumph- 
bogen des  Iladriiin  zu  Athen,  derjenige  des  Muriits  zu  Orange  in  Frankreich.  Ferner 
find  noch  aus  alter  Zeit  erhalten  die  Triumphbogen  zu  Pola,  Verona,  St.-Remy  in 
Südfrankreich,  fowie  Capara  in  Spanien. 

Fig.  384 
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C'i/ri/iii/j'a-Bogen   zu  Tebefla. 

Die  cinfachfte  Form  des  römifchen  Triumphbogens  befteht  aus  nur  einer  im  Halb- 
kreis überdeckten  Oeffnung,  wie  das  Beifpiel  aus  Kleinaficn  (Fig.  383  zeigt.  In 
den  meiflcn  Fällen  ifl  die  Oefithung  von  Pilaftern,  halben,  Dreiviertel-  oder  vollrundcn 
Säulen  begleitet.  In  dem  Beifpiel  aus  Kleinafien  find  die  Säulen ,  vermutlich  um 
grofsercn  bildnerifchen  Schmuck  zu  tragen,  fo  weit  vorgefchoben ,  dafs  zur  Unter- 
ftützung  des  Gebalkes  noch  Konfolen  angeordnet  werden  mufsten.  Das  Thor  des 
Carncalla  in  Tebcffa  (Nordafrika;  Fig.  384).  gleichfalls  ein  römifches  Werk,  hat  auch 
nur  eine  Oeffnung,  die  von  je  einer  korinthifchen  Doppelfaulenftellung  flankiert  ift. 

Zu  den  einfacheren  Formen  gehört  weiter  der  Triumphbogen  des  Augujtus  zu 
Sufa   fiehe  den  Grundrifs  in  Fig.  390,  fowie  Fig.  385  u.  386). 
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Fig.  385. 


Sud  MB  Mool-Cenis,  das  alte  Scgufio,  mr  tor  Z«U  des  KüTets  Anguß»»  IbaptHidt  des 

reichrs  des  Coltius.  Nach  der  Kinverleibung  de»  Königreiches  in  das  römifche  Reich  üefs  Am^uAnt  den 
Ctttim  als  Präfekten  an  der  Spilze  feiner  Völkerfchaften.  Zum  Dank  datitr  errichtete  Cetttus  dem  Augu/ius 
in  Jahre  8  tot  Chr.  den  heute  noch  erhatteneB  Bogen  nlfrdlich  von  der  Stadt  a«f  der  Strafse,  di«  voo 
Italien  nach  Galhen  führte.  Der  Bogen  i(l  18tS»»  hoch  and  12,oa>n  breit;  feine  Tiefe  beträgt  7,a«in. 
Die  DorchgangsöfTnung  hat  eine  lichte  Weite  von  6,»«  X  84« »  «nd  ift  von  korintbifchcn  Pilaftern 
flaahiert.  «ihrend  die  Ecken  durch  korintbifche  kannelierte  DreivierteUkulen  lOageseichDet  find.  Der  aa 
allen  nv  Fuflkdco  nmluufcDde  Fries  eathüt  Opferfeenen. 

Ein  ungleich  reicheres  Werk  ift  der  Triumidibogen  des  Trojan  in  Anoona,  der 

115  nach  Chr.  durch  ApoUodor,  den  Architekten  des  TrajanYoxwvc\%  in  Rom,  ent- 
ftand  (fichc  den  Grundrifs  in  Fi>.  391,  fowie  Vx^.  387  u.  396).  I->  wurde  dem  Kaifer 
als  ein  Denkmal  des  Dankes  fiir  die  Wiederherftellung  des  Hafens  errichtet  und 
bei^cht  aus  Marmor. 

Eine  breite  Freitreppe  fahrt  su  dem  Aattlichen  Bogen  hinauf,  der  9  m  breit  und  14  ">  hoch  ift  und 
deflte  Ardütdttur  ein*  QtodetiMg  dttceh  kocinthilehe  Halhlkvlen  mit  VerkiOpfing  von  Hsaptgefias  und 

Anika  erhallen  hat.  Zwifchcn  den  Säulen  befand  fich  einft  Erz- 
fduBuck,  und  es  fchmttckte  die  Attika  die  Reiterdatue  TrajaH'%\  cu 
ihrer  Seite  ftandea  Fnm  und  Schweftcr  des  Kaifen.  Die  bfehrift 
Tagt,  der  Senat  habe  das  Denkmal  tu  Ehren  Trajtattt  feiner  Frau 
und  Schweder  (PUtina  und  Mardatta)  fetzen  laiTen,  und  «war  in 
Anerkennung  der  Hafenverbcflierungen  durch  den  Kaifer. 

Der  Area  dAugufto  in  Rimtni  ift  ein  einbogiges 
Erinnerungsdenknal,  welches  im  Jahre  27  vor  Chr., 
in  dem  Jahre,  in  dem  Odeatian  den  Titel  Augujhu 
erhielt,  zur  Verherrlichung  des  augufteifchen  Strafsen- 
baues  errichtet  wurde  (Fig.  397). 

Der  14"»  hohe  Bogen  befleht  aus  Traverlin;  feine  OefTnung 
i(l  8,(0  x>  breit.  Die  architektonifche  Gliederung  erfolgt  durch  Je 
eine  korinlbilieh«  Slnle  mit  vcrkrOpfiea  Gebllk.  (Jeher  den  Bogen 
grht  rin  Ciclieldreicck  in  die  Attlka  Uber.  Die  Bogenzwickcl 
werden  durch  Medaillons  geliert;  diefe  enthalten  auf  der  Hafen- 
and  Stadtfeile  die  Köpfe  von  Nepton  mit  Dreisack,  Veniu  mit 
Taube;  auf  der  Seite  gegen  den  Borgo  Jupiter  mit  Blitz  und  hhn 
mit  Ruftnng.  Die  Attika  bat  heute  einen  mittelallerlichen  ZinDai> 
auffats  aus  Backftein. 

Der  Ehrenbogen  des  Augn/tus  (Arco  onorario)  in  AoAa  ift  das  beflerhaltene 
römifche  Bauwerk  der  Stadt.  Er  fteht  in  der  Verlängerung  der  Via  Decumana 
(Em  Pritorinuu)  und  ift  vielleicht  der  ältefte  der  den  römifchen  Kaifem  errichteten 

Ehrenbogen.  Die  einzige  grofse  Oeflfnung  des  Bogens  ift  9,üo  ■»  breit  und  ll,5on> 
hoch.  Rechts  und  links  der  OefTnung  flehen  je  ein  Paar  korinthifcher  Säulen,  zu  ifchen 
welchen  eine  rechteckige  Xifche  ausgefpart  ift.  Ein  dreiteiliges  Hauptgelims  mit 
Triglyphenfries  fchiiefät  das  Bauwerk  heute  ab.  Die  Attika  mit  Infchrift  ift 
zerftört. 

Das  HadruuhVMxt  in  Athen  (Gehe  den  Grundrifs  in  Fig.  392  und  Fig.  398) 
wurde  cur  Erinnerung  an  die  zweite  Blüte  Athens  unter  dem  römifchen  Kaifer 
Hadrum  errichtet. 

Es  bedcht  aus  einrm  Hotyrn  von  fi  "<  lichter  Weile,  auf  beiden  Seiten  der  nicht  Uber  Maucrflärkc 
hinausgehenden  Leibung  llankiert  von  je  einer  Ireillehenden  korinthifcben  Säule.  Das  Thor  trägt  eine  Attika 
In  Form  ehies  zweiten  kfirinthifdien  Gefthoflies,  in  der  Hitte  die  fitsende  Stttne  des  Kaifeis,  duttbcr  ein 
Giebeldreieck.  Die  Architektur  des  Ganzen  ill  eine  wenig  hinnonifehe,  hefonders  in  dem  Gegenlutie  der 
grolaco  Eckpilafter  und  der  freien  Sinlen  auf  PoAamenten. 


61a. 
Trioaiphbogca 
su 


Tritunphbogen  des  Amtmflw 
sn  Snfi. 


«II. 
Art» 

tu 

Rtadni. 


<i*. 
m  Aefta. 


Dlgltlzed  by  Google 


Fig.  386  bis  395. 


•ncona- . 


/in  im  I  il 
1    i.  .l-L 


r- 


■  ,,l)....n>.>iio.n>. 


ITZä 

Omi^c  Ccwstjrtün.-'Kpin. 
Zufammcnftellung  einiger  römifcher  Triumphbogen-Syftemc. 


Google 


689 


Der  Triumphbos^en  des  Trojan  zu  Henevcnt  (Fig.  399)  wurde  in  den  Jahren  114  6ij. 
und  115  nach  Chr.  auf  Befehl  des  Senats  zu  Ehren  des  Kaifers  und  zur  Kröff- 

zu 

nung  der  grofsen  Strafse  von  üencvent  nach  Hrindifi  zur  VViederherflellung  der  Ben«v«ot. 
Via  Appia  errichtet. 

Die  gut  erhaltenen  und  nicht  durch  moderne  WiederherAellung  entüellten  Skulpturen  werden  an 
Be<leutun{;  denjenigen  des  KonJ'tattt.uMogtM  m  Rom  gleichgedellt.  Allerdings  find  fie  nicht  mit  dem 
Werke  gefchafTen,  fondern  von  einem  alten  TriuniphlK>gen.  welchen  der  Senat  dem  Trojan  lu  Ehren  feiner 
FeldiUge  gegen  die  I>acier  und  Pariher  in  Rom  errichten  licfs,  n.ich  lienevent  Ubertragen  worden.  Auch 
die  eigenen  Skulpturen  des  Triumphbogens  von  Renevent  zeigen  Beziehungen  zu  den  grofsen  Ereigniffen  der 
Regierung  des  Trajan,  und  zwar  fowohl  in  Kriegs-  wie  in  Friedenszeiten.    Der  zweite  dacifchc  Krieg,  die 


FiK-  396- 


Triumphbogen   des    7'rajan   zu  Ancona 


Umwandelung  Daciens  in  eine  römifche  Provinz  und  der  Triumpheinzug  Trajiiri%  in  Rom  nach  diefem  Er- 
folge, fowie  eine  Reihe  friedlicher  Ereigniflie .  wie  die  Eröffnung  eines  Hafens,  der  Empfang  fremder  Ge- 
fandten  o.  f.  w.,  find  in  den  Bildwerken  dargeAellt. 

Der  7V(?/V;«-üogcn  in  Benevent  ift  einer  der  fchönften  Ehrenbogen  ItaHens  und 
verdient  mit  Recht  feinen  Beinamen  der  Porta  Aurea  oder  des  >  Goldenen  Thores«, 

Der  Bogen  ill  aus  parifchem  Marmxr,  15,%»"*  hoch  und  von  einer  8,&o  >"  breiten  Oeffnung  durch- 
brochen. Die  Gliederung  erfolgt  auf  jeder  Seite  durch  vier  korinthifche  Säulen,  zwifchen  welchen  der 
plaAifche  Schmuck  z<»ncnartig  angeordnet  ifl.  Die  Bogenzwicke!  werden  durch  Sicgcsengel  mit  der 
Charakteridik  von  Donau  und  Rhein  gefüllt.  Nach  einer  Infchrift  der  Attika  wurde  der  Bogen  im 
■  8.  Tribunat  des  Kaifcrs  errichtet  und  dem  »Fortiffimi)  Principi«  geweiht.  Die  pladifchen  Darüellungen 
erftreckcn  fich  Uber  beide  Fronten  in  ähnlicher  .Anordnung. 

*n)  Fakf.-Rcpr  nach:  Z>i  comflruclitH  moderne. 
Handbuch  der  Archilcktut     IV    t,  l>.  44 
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tt^.  Den  falfchlich  fojr.  Triumphbogen  des  Nrro  an  der  Hinterfeite  des  Jupiter- 

Bkj^en''*"  tempels  in  Pompeji  hat  Weichardt  nach  Fig.  400  wiederherzuflellen  verfucht.  Er 
ift  der  gröfste  der  bis  jetzt  bekannten  Bogen  in  Pompeji.  Sein  architcktonifcher 
Aufbau  mit  den  die  Oeflfnung  flankierenden  rechteckigen  Nifchen  wird  unter  An- 
lehnung an  Motive  der  Porta  maggiore  in  Rom  verfucht. 

Von  den  römifchen  Bauten  der  Hauptftadt  des  franzöfifchen  Departements 
Doubs,  Bcfangon,  des  alten  Vefontio,  ift  der  jetzt  als  Thor  (PorU  noire)  dienende 
Triumphbogen  (Fig.  401)  der  bedeutendfte. 


Triumphbogen  des  .lui^ußui   zu  Kimini. 

Vefontio ,  die  Hauptftadt  der  Sequaner,  wurde  von  Caf/ar  58  vor  Chr.  erobert  und  zu  einem 
wichtigen  rümifchcn  Waffcnplatzc  gemacht.  Der  Bedeutung  des  Ortes  entfprcchend  ift  auch  der  BoRcn 
ein  grüfseres  Werk  feiner  Art ,  wenn  auch  feine  architektonifche  Gliederung  —  zwei  Gefchoffe 
korinthifcher  Säulen  übereinander  mit  vcrkröpftcm  Gebälk  —  nicht  zu  den  glUckhcheren  der  rümifchen 
Triumph»ll)auten  gehört. 

6ts.  Die  merkwürdigrte  der  einbogigen  römifchen  Triumphpforten  ift  der  Janus- 

jdMMi-Bogcn  ijQ„en  in  Rom  (Arco  di  Giano,  Fig.  402).    Es  ift  ein  Bogen  aus  griechifchem 

lu  Rom. 

Marmor,  welcher  den  Eingang  zu  dem  gefchloffenen  Forum  boarium  bildete  und, 
da  er  am  Kreuzungspunkte  zweier  Strafsen  ftand,  zwei  fich  kreuzende  Durchgänge 
mit  vier  gleichen  Fronten  hat  (Janus  quadrifrons). 
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Die  architektonifche  Erfindung  ifl  an  ihm  nicht  zu  einer  Ulierzeugenden  Geflahung  gelangt;  denn 
das  Werk  i(l  weniger  fchön  als  eigenartig.  Aach  die  Füllung  der  freien  Fliehen  der  vier  Fronten  mit  je  12 
in  iwei  GefchoiTen  aufgereihten  Nifchen  fpricht  nicht  für  eine  hervorragende  Erfindungsgabe.  Was  in  den 
Nifchen  ftand,  ifl  nicht  mehr  zu  ermitteln.  L)ic  Schlufsllcine  der  Bogen  zeigen  figürlichen  Schmuck. 
Attika  und  Hauptpefims  fehlen;  es  i(l  möglich,  dafis  das  heute  12"^  hohe  Denkmal  mit  ihnen  einen  etwas 
gUnlligeren  Eindruck  machte  als  in  der  verflttmmellen  Form,  die  es  heute  zeigt.  Es  i(t  wahrfcheinlich, 
dafs  der  Bogen  zur  Feier  des  Einzuges  des  Konßantin  nach  dem  Siege  Uber  Afaxentius  errichtet  id. 

Die  bedeutcndfte  unter  den  cinbogigcn  Ehrenpforten  ift  der  Triumphbogen 
des  Titus  an  der  Südoflfeitc  des  Forums  in  Rom  (Fig.  403  bis  405),  bedeutend  fo- 
wohl  nach  dem  welthiftorifchen  Ereignis  —  Zerftörung  Jerufalems  und  Unterwerfung 
der  Israeliten  (70  nach  Chr.)  — ,  deflen  Andenken  er  in  einem  berühmten  Relief 
feßhält,  wie  auch  nach  feinem  architektonifchcn  Aufbau  und  dem  künfllerifchen 
Werte  feines  bildnerifchen  Schmuckes. 

Der  Bogen  fteht  auf  der  Höhe  des  Forums,  zu  welcher  die  heilige  Strafse  (Summa  Sacra  Via) 
hinandieg,  auf  der  Velia.  Nach  der  Infchrift  der  Attika  wurde  der  Bogen  im  Jahre  81  nach  Chr.  unter 
Dtmitian  dem  fchon  unter  die  Cutter  verfetzten  Kaifer  Titus  geweiht.    Der  Aufbau  ifl  verhillnismäfsig 
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F'K.  398. 


f/adrian-ThoT  za  Athen. 

fchlicht,  aber  fehr  edel.  Auf  einem  fchön  gegliederten  Sockel  erheben  fich  kannelierte  und  nichtkannelierte 
DreiviertelfSulen  der  Kompontaordnung  und  rahmen  die  in  gutem  Verhältnis  ftchende  DurchgangsöfTnung  ein. 
Die  gefchloflcnen  Flüchen  zwifchcn  den  Säulen  find  lediglich  architektonifch  gegliedert  und  ohne  plallifchen 
Schmuck.  Das  dreiteilige  Ilaupigcfims  Ül  ein  Konfolcngcfim» ;  Uber  der  Oeffnung  i(l  es  verkröpft  und  vor- 
gezogen, und  diefer  Teil  trägt  auf  dem  Fries  plaftifchen  Schmuck.  Letzterer  füllt  auch  die  Bogenzwickel 
und  zeichnet  den  Bogcnfchlufsllein  aus.  Die  Gefamthöhe  des  Triumphbogens  beträgt  15,&«  <■> ,  von  welchen 
die  Attika  4,so<"  beanfprucht.  Die  Attika,  die  eindmals  mit  einem  Vicrgef[>ann  gcfchmtickt  war,  trägt  zwei 
Infchriften :  nach  der  Seite  des  KolofTeums  die  antike  Infchrift  zu  Ehren  des  Divus  Tittu,  nach  der  anderen 
Seite  eine  der  Wiederherflellung  de:»  Bogens  unter  Pius  V'll.  gewidmete  Infchrift.  Der  Hauptfchmuck  des 
Bogens  ifl  auf  die  Bogenlcibung  verlegt  in  eine  Höhe,  m  welcher  er  mit  Erfolg  gewürdigt  werden  kann. 
Die  beiden  Triumphalreliefs  rechts  und  links  unterhalb  des  Kämpfers  find  das  Schönfle  und  Edelftc  der 
dekorativen  Pladik  der  Römer.  In  diefen  Reliefs  erfcheinen  lebensvolle  Modellierung,  Flufs  der  Darflellung, 
edle  Behandlung  der  Gewandung  und  des  Beiwerkes  in  einem  in  der  römifchen  Kund  fonft  nicht  erreichten 
Grade.  Das  eine  Relief  zeigt  den  Kuifer  Tilus ,  von  der  Viktoria  bekränzt,  auf  der  Triumphalqujidriga, 
deren  RoCTe  von  der  Roma  gefuhrt  werden.  Ihn  begleiten  12  Liktoren,  fowie  Krieger,  Bürger  u.  f.  w. 
mit  Kränzen  und  Lorbeerzweigen.  Das  andere  Relief  ift  das  berühmtere;  es  flellt  den  Triumphzug  des 
Titus  Uber  die  Israeliten  und  die  Fortfuhrung  der  Tempelbeute  von  Jerufalem  mit  dem  fiebenarmigen 
Leuchter  dar  (Fig.  405).    Diefc  Reliefs  und  mit  ihnen  die  römifchen  Triumphalrcliefs  Uberhaupt  find  von 
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Pkiliffi  zum  Gegenftande  einer  eingehenden  Darflellung  gemacht  worden***).  Philippi  verfacht  den 
Nachweis,  den  L'rfprung  der  rötiMfchcn  Triumphntrelieb  aus  der  Malerei  darzuthun  und  damit  ihre  Koro- 
pofition  nach  malerifchen  Gefichtspunkten  und  ihre  perfpcktivifche  Behandlung  zu  erklären.  Die  Triumphal- 

Fig.  399- 


Triumphbogen  zu  Benevent. 


reliefs  der  Kaifcrzeit  find  nach  ihm  deshalb  fu  malerifch  komponiert,  weil  fie  urfprUnglich  Gemilde  waren. 
Gemälde  auf  Holz  oder  auf  Leinen,  deren  Darflellungen  die  Thaten  der  Triumphatoren  verherrlichten  und 
Siehe:  Philiipi,  A.  Uebcr  die  rbmifchen  Triumphatteliefc  imd  ihre  Slclluof  in  der  Kunftgcfchichte    Leipii|  lift. 
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die,  nachdem  fic  früher  bei  den  Triumphen  felbA  an  den  vorübergehenden  Aufbauten  als  Gelegenhcits- 
hildcr  gedient  hatten,  dann  an  den  bleibenden  Denkmälern  der  Triumphe  in  Stein  Uberfetrt  wurden. 
Pkilif>pi  geht  von  dem  erflen  bedeutenderen,  in  Rom  erhaltenen  Denkmal  der  Triumphalfkulptur  aus,  von 


Fig.  400. 


AVro-Bogen  zu  Pompeji  *"). 


den  Reliefs  im  Inneren  des  TV/uj-Bogens.  >E»  ifl  in  der  That  ein  dekoratives  PrachtdUck  erAen  Ranges, 
nicht  nur  reich  an  trefflichen  DetaiU,  auxlrucksvollcn  C?hBrakterkäpfcn,  würdigen,  kräftigen  Männerge Aalten 
von  vorztiglicher  Bewegung  und  Gewandung,  fondern  vur  allem  ein  Bild  wirklichen  Lebens,  frifch  und 


11';  Fakr.-Rcpr.  nach.  Weilharot,  C     Pompeji  vur  der  Zetflorung     Leipzig  1897. 
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keck  der  Natur  abgewonnen  ,  wie  nur  irgend  ein  Werk  liellenifcher  Kund.«  Und  doch  wie  verfchieden 
yon  diefer,  befunden  durch  die  Vertiefung  der  Bildfläche  und  die  Anwendung  verfchiedener  Relieffchichtcn 

Fig.  401. 


Porte  noirc  lu   Befangen  •*•). 

vom  völligen  Hochrelief  bis  zum  zarteften  Flachrelief  im  Hintergrunde.  Diei  haben  die  römifchen  Bild- 
hauer nicht  nur  ro.-ilcrifch  in  ihr  Werk  hineingefühlt,  fondern  aus  der  Malerei  in  die  Plaflik  Ubemomnien. 

»'<)  Fakr.  Repr  nach:  CuRUTT,  C     Die  Baukunft  Ftanknichi.    Dtctdeo  1900    Taf.  i. 
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Seit  dem  Ende  des  IV.  Jahrhunderts  vor  Chr.  if\  uns  die  Ausübung  der  Wandmalerei  durch  römifche 
Kflnftler,  wenn  auch  nicht  gerade  die  der  Malerei  hiftorifchen  Stils  und  Inhalts,  bezeugt.  An  den  geinalten 
Schmuck  der  Tempel  und  Hallen  reihte  fich  die  leichtere  Dekorationsmalerei  der  Privathäufer  und  die  von 
Hellas  herübergekommene  Sitte,  Tafelbilder  in  die  WSnde  einzulalTen  und  fie  mit  der  dekorativen  Bemalnng 
der  letzteren  zu  verbinden,  welche  zur  Zeil  des  Plautus  {\  184  vor  Chr.)  in  Rom  bereits  allgemein  war. 
Durch  diefe  Ausbreitung  der  Malerei  und  die  damit  Hand  in  Hand  gehende  Aufnahme  der  farbigen 
Maxmorinkrudation  wurde  die  Skulptur  als  dekorative  Kunfl  beifeite  gcfchobcn  und  zugleich  dem  malcrifchcn 
Stil  des  Reliefs  vorgearbeitet. 

Neben  diefen  Triumphalreliefs  bcfitzt  der  Bogen  noch  die  prächtige  Kaflettierung  der  Tonne  mit 
dem  Kaifer,  von  Adlern  zu  den  Göttern  getragen,  und  auf  dem  etwa  0,»»"*  hohen  Fries  der  beiden  Fronl- 


Fig.  402. 


y«/»Mr-Bogen   (Areo  di  Giano)  zu  Rom. 


feiten  Uber  dem  Bugen  den  auf  den  Triumphzug  folgenden  Opferzug  .  gefchmtlckte  Rinder,  Prieder,  Opfer- 
diener, Soldaten,  der  Flufs  Jordan  u.  f.  w. 

Als  einbogige  Thore  find  noch  der  Hogen  des  Drufus  auf  der  Via  Appia  bei 
Rom,  die  mit  einer  geraden  Ueberdeckung  verfehene  und  mit  fchönen  Skulpturen 
gefchmückte  Ehrenpforte  der  Wechsler  und  Handeltreibenden  auf  dem  Forum 
boarium  in  Rom ,  neben  der  Kirche  San  Giorgio  in  Velabro ,  zu  nennen,  ein  fehr 
eigenartiges  Bauwerk,  welches  diefe  Berufskreife  dem  Seftimius  Severus,  feiner 
Gattin  Julia  und  feinem  Sohne  Caracalla  (Antoninus)  errichteten  (*argen(arii  et 
iiegotiatores  boarii* ). 

Die  Pforte  beAeht  aus  Backflein  und  ift  mit  Marmorplnttcn  belegt.  Ihre  bemcrkenswertcftc  Eigen- 
tümlichkeit ifl  der  gerade  obere  Abfchlufs.  l>ic  Gliederung  erfolgt  durch  reich  gcfchmUcktc  Kompofita- 
pilader.    Der  alle  Flächen  überziehende  figürliche  Schmuck  flelll  Opferfcenen  dar. 
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«17 
Zwcibogigc 


Selten  find  die  zweibogigen  Pforten;  fie  gehen   auf  das  Motiv  der  Porttx 
Tiiumphböccn  ^'^^SS^^*"^      Rom  (Fig.  4o6^  zurück.    Üiefe  ift  das  Denkmal  der  Vollendung  zweier 
Waffcrlcitungen,  der  Aqua  Claudia  und  des  Anio  novus. 

Die  beiden  Leitungen  gehen  <iurch  die  beiden  oberen  Attiken.  Die  Infchriften  der  drei  Atttken 
melden,  dafs  Kaifcr  Claudius  52  nach  Chr.  die  nach  feinem  Namen  benannte  Waflerleitung  gründete  ood 
dafs  l't/pafian  (7«)  un<l  Titus  (81)  fic  wiederhcrflelhen.  Die  Gliederung  i(l  eine  interefTante  und  wocbttg 
monumentale.  Die  Weiden  urfprttnglich  14™  hohen  Thoröffnungen  werden  getrennt  und  begrenit  durch 
Pfeiler  mit  kleineren  OefTnungen,  die  durch  ruAiziene  kormthifchc  Slulen  mit  GcbSik  und  Giebelbedachang 
umrahmt  find.    Das  Material  i(l  Travertin.    Er(l  unter  Aurelian  wurde  der  Doppelbogen  als  Teil  der 

Fig.  403. 


i|  SEHATVS 


Ii 


'CTSTO 


7;///.r>B(igcn  auf  dem  Forum  ;u  Ki.>m. 

Stadtmauer  benutit  und  diente  ah  doppeltes  Stadlihor,  we»h.ilb  er  im  Mittelalter  »grofsesc  Sudttbor, 
maier,  ma\;-^tore,  genannt  wurde.  Der  Bogen  leitet  recht*  <lie  \'ta  LaHiana,  links  die  Via  PreetußimB 
durch.    1S40  wurde  d.i»  Thor  einer  Wiedcrhcrftcllunj;  unterzogen. 

Ganz  abweichend,  eine  unintcrciTante  architektonifchc  Kompofition  ohne  Einheit, 
irt  die  Porta  Borfori  in  X'crona.  ein  zwcibogiges  Thor  aus  der  fpäteren  römifchen 
Kaifcrzeit,  nach  einer  Infchrift  dem  Galliemts  gewidmet  und  vielleicht  265  nach  Chr. 
von  feinen  Baumeillcrn  KUodamos  und  Atlunaos  erbaut,  aber  vielleicht  einft  ein 
Triumphthor,    Uas  Thor  hat  drei  Gefchofic:  im  unteren  die  beiden  Thoröffnungen 
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mit  Giebeln,  darüber  zwei  Gefchonfe  mit  je  fechs  Rundbogenöffnungcn,  umrahmt  von 
Architektur.  Auch  der  Arco  de'  Leoni  in  Verona,  vielleicht  ein  noch  fpäterer  Bau 
als  die  Porto  Borfari^  ift  nicht  in  die  Reihe  der  eigentlichen  römifchen  Triumph- 
pforten zu  fetzen.  Wie  weit  dem  gallo  römifchcn  Thore  zu  Langres  im  franzöfifchen 
Departement  Obermarne  Denkmalcharakter  zuzufprechen  ift,  flehe  dahin.  Der 
Triumphbogen  des  Germanicus  in  Saintcs  aber,  der  Hauptftadt  des  franzöfifchen 
ArrondiHTements  im  Departement  der  Niedercharentc,  dürfte  zu  den  bedeutenderen 
Werken  zählen  ;  denn  Mcdiolanum  Santornun  war  zur  Römerzeit  eine  blühende  Stadt 
und  hatte  ein  grofses  Amphitheater. 

Y\g.  404. 


7'itus-hogen  auf  dem  Forum  7U  Rom. 
Die  höchfte  Entwickelung  erfährt  der  römifche  Triumphbogen  in  den  drei-  ««« 


Dicibofige 
Anlagen ; 


bogigen  Anlagen.  Das  fchonfle  Beifpiel  dafür  ifl  der  Triumphbogen  des  Kon- 
ftantiii  in  Rom  (fiehe  den  Grundrifs  in  Fig.  395 ,  fowie  Fig.  407  u.  408).  Der  KonftantiH- 
Bogen  wurde  nach  dem  Siege  bei  der  Milvifchen  Brücke  313  nach  Chr.  begonnen; 
die  Widmung  fand  315  bei  der  Decennaliafcier  ftatt,  wobei  die  Vicennalia,  die 
Feiern  nach  20  Jahren ,  gelobt  wurden.  Diefcm  Gelöbnis  gibt  der  Triumphbogen 
monumentalen  Au.sdruck. 

Die  Widmungsinfchrift  an  der  Attika  lautet:  »Imp'eratori]  Caef[anj  Fravio]  Conftantino  Maximo 
P[io]  F[elici|  Augufto  S[cnatusj  P'upulus]  Q[ue]  R[omanus'     Quod  inAinctu  divinitatis,  mcntis  magni- 
tndine  cum  excrcitu  fuo     tam  de  tyranno  (|uam  de  omni  eius  '  factiune  uno  tempore  iuflis  rempublicam 
alttts  eft  armis      arcum  triumphis  infij^nem  dicavit.«    (Dem  Kaifcr  FUviu«  Conftantmus,  dem  Grofütcn, 
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Frommen,  GlUcklichrn,  Erhabenen,  widmet  Roms  Senat  und  Volk,  weil  er  auf  Antrieb  der  Gottheit  und 
<lurch  feines  Geifles  Gröfse  mit  feinem  Heere  fowohl  am  Tyrannen  'Maxentius'  als  auch  an  femer  ganzen 
Partei  zu  gleicher  Zeit  das  Vaterland  mit  gerechten  Waffen  gerächt  hat ,  diefen  Triumphbogen.)  Der 
Bogen  i(l  von  allen  römifchen  Triumphbogen  am  beden  erhalten.  Er  hat  drei  Durchgänge,  deren  Tonnen 
jedoch  nicht  kafTeltiert  find.  Der  mittlere  Durchgang  ift  II,»»,  die  beiden  feitlichen  fjnd  nur  T-so"  hoch. 
Die  architcktunifche  Gliederung  erfolgt  an  jeder  Seite  durch  vier  freiftehende  korinthifche  Säulen  aus 
Giallo  antico,  die  auf  reich  mit  Bildhauerarbcilen  gefchmUckten  Poflamenten  flehen  und  Uber  dem  ver- 
krüpftcn  Gebälk  8  Statuen  aus  phrygifchem  Marmor  tragen,  welche  Dacier  darftellen.  Die  Statuen  find 
'734  ergänzt  worden.  Sie  find  aus  Trojan  %  Zeit  und  befestigen  die  Annahme,  dafs  auch  andere  bild- 
nerifche  Schmuckicile  des  Bogens,  insbcfondere  die  Reliefs,  aus  der  Zeit  diefes  Kaifers,  ja  wahrfcheinlich 
von  defTcn  Bogen  auf  der  Via  Afpia  Aammen.    Dies  beAStigt  unter  anderem  auch  der  auffällige  L'nter- 


Fig.  405. 


Vom    7>VH^-Bogen  zu  Rom. 


fchied,  der  zwifchen  den  Skulpturen  aus  der  7><7/</w  Zeit  und  zwifchen  den  Arbeilen  aus  der  Zeit  des 
k'onßduttu  herrfcht.  Vom  Denkmal  Tra;ans  flammen  die  8  rechteckigen  Platten  der  Attika  mit 
Darftellungen  aus  der  öffentlichen  Wirkfamkcit  des  Kaifers  Trajan.  Auch  die  beiden  Reliefs  der  Kurz- 
feiten  der  .\ttika,  fowie  die  beiden  Darflellungen  im  mittleren  Durchgang,  die  zufammen  einen  fortlaufenden 
Fries  mit  dem  Kampf  der  Romer  gegen  die  Dacier  bilden,  find  in  gleicher  Weife  Kunflwcrke  der  Zeit 
des  l'rajan ,  wie  die  acht  Mcdaillonrelicfs  mit  Darflellungen  aus  dem  Privatleben  de»  Kaifers,  die 
Uber  den  SeitendurchgSngen  eingelalTen  find.  Die  Gruppe  von  Bildwerken,  die  auf  die  Trajanifche  Zeit 
zurückgehen  und  die  in  Kompufitiun  und  Bewegung  zu  dem  Schönllen  der  riimifchcn  Kunfl  gehuren ,  er- 
heben fich  weit  über  »lic  Darllcllungcn,  mit  welchen  der  Bogen  in  der  Zeit  Kon/tantin'%  gefchmuckt  wurde- 
So  find  namentlich  die  Friefe  Uber  den  SeitendurchgSngen  mit  Scenen  aus  den  HeerzUgen  des  k'en/fantiit 
rohe  Werke  einer  verfallenden  Kunfl.  Der  Bogen  war  Uber  den  Dacierfiguren  wohl  ehemals  mit  Trophäen 
und  Uber  dem  Mauptbogcn  mit  einer  Quadriga  bereichert. 
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de« 
Sntrut 


Der  Triumphbogen  des  SepUmius  Sewnu  auf  dem  Forum  in  Rom  (Fig.  409  «,9. 
tt.  410)  wwde  203  nach  Chr.  zu  Ehren  des  Kaifera  und  feiner  Söhne  CaimUm'^'''^fy^ 

und  Ci-fa  zur  Feier  der  Siege  über  die  Parther,  Araber  und  Adiabener  erbaut. 
Der  Bo^cn  hat  drei  Icaflettierte  Durchgänge,  einen  gröCseren  Haupt-  und  zwei  kleinere 

Nebenbogen. 

Da  der  Bogen  erbeblich  (24t  bis  8iM»)  Aber  der  Fl&che  des  Fomms  liegt,  fo  fahren  Stufen  zu 
den  Ehiglngeii  empor.  Beim  mittleren  Dnrehgii^  find  nur  ErmOglicfaang  der  Durehfidnt  ein«  Sand» 

aalicllflttung  ftatt.  Die  architektonifche  Gliederung  erfolgt  auch  hier  durch  korinthifchc  Säulen  auf  Pofta« 
nCBtcn  mit  Relief fchmuclc.  Da  die  Infchriften  der  Attika  durchlaufen,  fo  trugen  die  ääolen  keine 
F^roi,  fooileni  wohl  niedrige  Tropbien  als  BekrSnvng.  Die  Sitilen  find  ins  prokonefifdien,  die  ttbrigen 
Teile  des  Bogens  mit  Ausnahme  des  Unterbaues,  der  aus  Travertin  bcftehl,  aas  penlelifcbem  Marmor.  Anf 
der  Attika  ftanden  cinft  das  bronzene  Secbagefpann  mit  der  fieggekrOnlen  Statne  dea  Kaifen,  fowie  räl- 


Fig.  406. 


Hi^iji,tiiii„l| 


.iin!ii,iiiui»minj,niiiM,iiiii  ii'i.  iiiJii,ii|imL'i  i.iiinii 


»  - 


•i'.iiiim*  -11 


Tbiti  «agiert  ial\^. 


leicht  noch  Reiter-  und  Standfiguren.  Die  Reliefs  mit  Kriegs-  und  Triumphfccnen  zeigen  bereits  den  ftarken 
Niedergang  der  pladifchen  Kunfl  und  weifen  dem  Bogen,  obwohl  er  frtther  entftand  wie  der  Triumphbogen 
d«s  KtufUmlUiy  reine  kttoftkrifche  Slelliuig  fjpiter  «n  als  dieiem,  detfen  plaltireher  Hanptfdimnclc,  wie 
erwilmt,  aus  der  Zeit  des  Trojan  Aamtnt.    Der  Bogen  i(l  2S<n  hoch  und  25  ">  breit. 

Auf  nichtitalienifchcm   Boden   hat  die  römifche  Kunft  der  Kaiferzeit  p^lcich-  ««»• 
falls  eine  Reihe  hochft  bcmcrkensu  crtcr  Triumphbof,'en  her\  orc;ebracht.   Von  ihnen  ^""""p^' 
fchliefst  fich  der  Triumphbogen  zu  Orange  in  Grundgeflalt  und  ornamentaler  Aus-  Orange, 
(chmückung  den  bedeotendften  riknifdien  Werken  am  meiften  an.  Orange,  im  franzö- 
lifehen  Departement  Vauclufe  in  der  Rhöneebene,  ift  das  alte  Araufio  im  nar- 
booenfifchen  Gallien,  wo  die  Römer  bereits  früh  hinkamen  und  Julius  Caefmr  eine 
römifche  Kolonie  begründete.    Der  (lark  befchädigte,  aber  noch  aufrechte  Bogen 
(fiehc  den  Grundrifs  in  Fig.  394,  fowie  Fig.  411)  hat  drei  Durchgänge,  weicht  aber 
in  feinem  übrigen  Aufbau  (lark  von  den  Bogen  des  Mutterlandes  ab. 
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Die  Gliederung  erfolgt  durch  korinthifche  DreiviertelfSolen,  über  welchen  Verkrö)>fungen  mit  Ver- 
dachnngen  durchgeführt  wurden.  Der  ornamentale  plaflifche  Schmuck  in  den  Flächen  des  Bogens  Uber- 
»■iegt  den  figürlichen,  der  hauptfächlich  in  vollrunden  Gruppen  der  in  zwei  AbfStzen  übereinander  »uf- 
gebauten  Atlika  bcAanden  haben  wird. 

Fig.  409. 


Fig.  410. 


Triumphbogen 


zu 


Ein  fchönes  Ehrenthor  mit  drei  Durchgängen,  treffHch  erhalten,  ift  zu  Timgad,  6ji. 
im  nördhchen  Afrika,  aufgedeckt  worden  (Fig.  412  u.  413).  Trajam  \sotto 

Timgad,   im  Altertum  Thamugadi  i^Thnmutuda,   Thamugas  und  Tamugada)  genannt,   liegt   im  Timgad 
Departement  Conflantine,  nicht   weit  vom  alten  Lambefla,  und  war  das  Stand<{uartier  der  berühmten 
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dritten  Legion.  Die  von  Trojan  im  Jahre  loo  erbaute  Stadt  hatte  eine  Blütezeit  von  4'/*  Jahrhunderten 
durchlebt,  als  Btli/ar  Nordafrika  eroberte.  Die  Siege  des  byzantinifchen  Feldherrn  führten  zu  Thaten, 
die  an  das  Verfahren  der  RufTen  im  Jahre  1812  erinnern;  denn  die  eingeborene  maurifche  Bevölkemng 
verwü(\etc  die  Felder  und  zerftorte  die  Städte,  damit  die  Eroberer  fich  nicht  im  Lande  fcflfetzen  könnten. 
Da  i(l  auch  Thamugadi  zu  Grunde  gegangen  und  hat  dann  unter  dem  Schlamm,  den  die  RegcngiilTe  von 
den  Bergen  herabfpUlten,  unter  dem  Sande,  den  der  Scirocco  herbeitrug,  länger  als  zwölf  Jahrhunderte 
verborgen  gelegen.  So  wurde  das  afrikanifche  Pompeji  uns  erhalten.  Ein  Triumphbogen  mit  drei  Thoren, 
der  mit  Säulen  und  mit  Statuen  gefchmUckt  ifl,  fleht  noch  fafl  ganz  aufrecht.  Seine  Formen  erinnern  etwa 
an  die  römifche  Architektur  von  Palmyra.  Der  Aufbau  i(l  der  der  römifchen  Triumphpforten  mit  dem 
Unterfchicd,  dafs  Uber  den  Nebenpforten  Oeffnungen  find  und  die  korinthifchen  Säulen  durch  Verkröpfungen 
und  gefchwungene  Verdachungen  zu  Kifalilcn  zufammengczugen  wurden ,  die  den  Hauptbogen  feitlich 
begrenzen.  Auf  dem  Forum  von  Timgad  ftand  ein  Tempel  des  Sieges,  und  es  befanden  fich  hier  in 
Reihen  aufgeftellle  Podamente,  auf  welchen  die  Bildfäulen  der  Kaifer  und  berühmter  Männer  geflanden  haben. 


Fig.  411. 


6a3.  Am  Wertende  der  jetzigen  Rue  Henri  IV.  in  Reims  fteht  ein  reicher  römifcher 

t?un?phÜgtn  Triumphbogen  mit  drei  gewölbten  Durchgängen  (Fig.  414),  delTen  Entftehungszeit 
lu  Reimi    wohl  in  das  III.  bis  IV.  Jahrhundert  nach  Chr.  zu  fetzen  ifl. 

Er  hcifst  Parte  de  Mars  und  ifl  mit  ungleich  gröfserem  Aufwände  angelegt  als  alle  übrigen  Triumph- 
bogen; denn  einmal  find  die  drei  Durchgänge  fafl  gleich  grofs,  und  zweitens  find  fic  durch  fo  breite  Mauer- 
pfeiler voneinander  getrennt ,  dafs  diefe  Pfeiler  durch  korinthifche  Doppelflellungen  mit  architektonifch 
gegliederten  und  mit  Ornament  gefchmUckten  Zwifchenflächen  gegliedert  werden  mufsten.  Die  Reliefs 
flellten  die  Monate  dar;  nur  Heben  ilcrfelbcn  find  noch  erhalten;  die  übrigen  fehlen  in  gleicher  Weife 
wie  das  Hauptgefims  und  die  Attika. 

Die  Triumphpforte  des  Mars  in  Reims  ift  wohl  die  bedeutendfte  der  fpät- 
römifchen  Werke,  die  über  alle  die  Gebiete  zerftreut  find,  auf  welche  die  Römer 
ihre  Eroberungen  ausdehnten.  Denn  das  erfte,  was  fie  nach  der  Kolonifation  eines 
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neuen  Gebietes  thaten,  das  war  die  Anlage  von  Foren,  Tempeln  und  Triumph- 
bogen als  Zeichen  ihrer  Macht.    In  den  friihchrißlichen  und  in  den  Zeiten  der 

Fig.  412. 


— H— — •  '  >  '  '   '   '  i»^ — 

Tra/an- Bogen  zu  Timgad  ([Nordafrika). 


Völkerwanderung  waren  die  fittlichen  Anfchauungen  über  die  Lebensverhältnifle  fo 
verändert,  dafs  an  die  Errichtung  derartiger  Werke  nicht  gedacht  werden  konnte. 
Auch  das  Mittelalter  kannte  fie  nicht. 
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6aj. 
ModctMt 


Erft  als  die  Renaiflance  einzog  und  fich  auf  die  Antike  ftützte,  kamen  Tie 
wieder  auf.    Burckhardt  fchrieb  in  feiner  »Kultur  der  Renaiflance  in  Italienc  ein 

eigenes  Kapitel:  »Der  moderne  Ruhm.;  Ks  bauen  die  Poeten-Philologen  an 
einem  allgemeinen  Pantheon  des  Weltruhms;  fie  fchrciben  Sammelwerke:  von  be- 
rühmten Männern,  von  beruhmten  Frauen,  oft  in  unmittelbarer  Abhängigkeit  von  Com 
Nepos^  P/cudo  Sueton,  Valerius  Maxitnus^  Plutarch  (Mulier um  virtules)  liuronymus 
(de  mris  iUußribus)  u.  f.  w.  Oder  lie  dichten  von  vifiooären  Triumphzügen 
und  idealen  olympifchen  Verfammlungen,  Petrarca  namentlich  in  feinem  Triemfe 
deüa  fama,  Boeeaecio  in  feiner  Amorofa  vifimu,  mit  Hunderten  von  Namen,  wo- 
von mindeftens  drei  N'ierteile  dem  Altertum,  die  übrigen  dem  Mittelalter  ange- 
hören.« Die  Kntwickehmg  führte  im  Gefolge  davon  zur  Nachahmung  der  antiken 
Triumphzüge.    Man  lebte  fo  im  Altertum,  dafs  felbll  die  Gedanken  des  Chriflen- 


Fig.  414. 


Kömifcher  Triumphbogen  zu  Keim»  (iorle  dt  Matt). 

tums  mit  antiken  Erinnerungen  verfchmolzen  wurden.  Savonarola  (lellt  in  feinem 
»Triumph  des  Kreuzes«  Chriftus  auf  einen  Triumphwagen.  Häufiger  als  diefe  gdft* 
liehen  Trionfi  waren  die  weltlichen  nach  dem  unmittelbaren  Vorbilde  dnes  römifcben 
Imperatorenzuges.  Die  Gelegenheit  des  Einzuges  wirklich  fiegreicher  Eroberer  bot 
fich  häufiger  in  den  Hauptftädten  der  italienifchen  Herrfchaftcn,  und  wenn  auch 
Francesco  Sforza  1450  bei  feinem  Einzug  in  Mailand  den  Triumphwagen  ausfchlug, 
fo  bediente  fich  Al/otijo  der  Grofse  desfclbcn  bei  feinem  I-Jnzug  in  Neapel  I443}> 
enthielt  fich  aber  des  Lorbeerkranzes.  Am  übrigen  war  Ai/on/os  Zug  (durch  eine 
Mauerbrefche  und  dann  durdi  die  Stadt  bis  zum  Dom)  ein  wunderfames  Gemifch 
von  antiken,  allegorifchen  und  rein  pollierlichen  Beftandteilen.  Der  von  vier  weiüien 
Pferden  gezogene  Wagen,  auf  welchem  er  thronend  fais,  war  gewd^  hoch  und 
ganz  vergoldet;  zwanzig  Patrizier  trugen  die  Stangen  des  Baldachins  von  Goldiloflf, 
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in  deflen  Schatten  er  einherfuhr,  c  Es  kann  nicht  überrafchcn,  dafs  diefes  Ereignis 
eine  monumentale  Verkörperung  erfuhr. 

Die  italienifche  RenaifTance  hat  in  Neapel  zwei  Werke  gefchaffen,  die  zu  den 
fchönften  Ehrenpforten  zahlen:  die  Porta  Capuana  und  den  Triumphbogen  des 
Caftel  Nuovo.  Die  Porta  Capuana  (Fig.  415)  wurde  1484 — 95  errichtet;  fie  ift 
zwifchen  zwei  gewaltige  Feftungstürme  eingezwängt,  behauptet  aber  neben  dem 
glatten  Mauerwerk  diefer  Türme  ihre  fchöne  plaftifche  Wirkung. 

Die  Türme  tragen  die  Infchhft:  LOnore  und  La  V'irtu.  Die  fchönen  Bildwerke  im  Charakter 
der  FrtihrenaifTance  (lammen  vom  Florentiner  Giulio  Majano.  Sie  bedehen  in  den  graziüfen  Trophäen 
des  Bogeiu ,  in  den  EngelgefUlten  der  Zwickel ,  in  den  Statuen  der  beiden  Protektoren  der  Stadt :  San 
Gtnnar»  und  Sant'  Agnell«  u.  f.  w.  leider  wurde  da*  Thor  1658  durch  eine  Wiederherilellung  wefentlich 
entdellt.    Das  Thor  war  zur  Zeit  der  Aragonefen  der  Haupteingang  in  die  Stadt. 


6»4 

EhrcDpfotlen 

TU 

Neapel. 


Fig.  415- 


Porta   Capuana   zu  Neapel. 
Arcb. :  CiuJU  d»  Majeuu. 

Der  ernfte  Bau  des  Caftel  Nuovo  in  Neapel  (Fig.  416  u.  417)  fchliefst  das 
graziöfe  »Siegesthor  der  Renaiflance,  die  durch  ihn  ihren  öffentlichen  Einzug  in 
Neapel  hielte,  ein.  üer  Triumphbogen  des  Königs  Alfons  I.  von  Aragonien  wurde 
zum  Andenken  an  feinen  Einzug  in  Neapel  am  27.  Februar  1443  von  Pictro  di 
Martina  von  Mailand  1470  errichtet. 

In  ihm  kommt  in  noch  viel  höherem  Grade  als  bei  der  Pi>rta  Capttana  die  eigenartige  Wirkung 
zum  Ausdruck ,  die  durch  Einzwängen  des  Thores  zwifchen  zwei  FcftungstUrmc  und  durch  den  Gegenfatz 
zwifchen  der  mafTigen  Erfchcinung  des  Turmrundes  und  der  fpielend  leichten  Gliederung  des  Thores  cnt- 
Aebt.  Im  Aufbau  bekunden  fich  weniger  die  ftrcnge  GcfchlolFenheit  und  Monumentalität  der  Antike  als 
die  >riDnvolle  Anmut  der  neu  erwachenden  Kun(\i.  Als  beteiligt  an  dem  reichen  Schmuck  von  Bildwerken 
werden  genannt:  Giuliano  da  Majano,  1/aia  von  Pifa,  Andrea  (ein  Schüler /'owa/^'//«»'»)  und  Salvt/tr»  von 
Acquila.  Der  untere  Durchgang  i(l  heidcrfeits  von  je  einem  Paar  kurinthifcher  Säulen  begleitet.  Die 
Verkröpfungen  des  Gebälkes  Uber  denfelben  fetzen  fich  nach  oben  fort.  Auf  dem  Fries  des  erden 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  8,  b.  45 
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GebUkes  befindet  fich  die  Infchrift:  »A^Atm,  ipanifcher,  fvilifcher,  italifcher  König,  der  Fromme,  Gnidige, 
Uobeficgte.«  Du  zweite  Gefchofs  zeigt  eine  reiche  figdriiche  Darflelinng:  die  Verherrlichung  des  Triumph- 
ZDgei  des  Kfiniga  mit  den  Volksvertretern,  der  GeüUichkeit,  der  Mufik,  mit  dem  König  auf  dem  Trinaph^ 
mgea,  dem  G«fidge.  Du  dritte  Gefeboß  ift  dwd»  eine  jooUidie  DoppdfltnleiiAellitiig  gegUsdeft,  «ov  «ddwr 
Paaren  flehen.  E«;  zeigt  einen  groAen,  tiefen  Bogen,  der  hra'.c  leer  ift.  Daü  dariilH-r  folgende  nie-lrige 
Gefchofs  ift  durch  korinthifche  PQafter  in  vier  Nifchenfcider  geteilt;  die  Nifchen  entbaltea  die  allegonfchen 
Figuren  je  einer  Regententogeod.  Eia  fegmentf&rmiges  Tympenon  mit  Uegeaden  FlttfigOtten  fdiUcftt  da 
Bogen  ab.  Diefe»  Tyrapanon  ift  dein  übrigen  gegenüber  fremd  und  ein  fpätcrcr  Zufstz  des  Gir^  anm  da 
AMa.  Ucbcr  dem  Tympanon  ftehen  die  vcrftümmcUen  Stituen  der  Heiligen  ^fü/iae/,  Antonius  und  Sitafsian 
In  der  Bogenleibung  befinden  fich  treffliche,  im   malenfchen  KeiietllU  komponierte  Bronzcreliets 


Fltg.  416. 


Triumphbogen  dct  Mfuu  vm  Amg»mim 
im  Caftel  Noovo  n  Neapel. 


vom  Jahre  1462,  von  Guglitlmo  Mtnaco  und  J/aia  von  Fifa,  Werke  zur  Verherrlichung  der  Kriege  des 
KdBig»  Fträämi  J.  gegen  die  Barone  (Fig.  417). 


2)  Triumphbogen  als  Feftdekoration. 

6,5  Uem  dauernden  Triumphbogen  geht  häutig  der  Triumphbogen  als  Fetldekora- 

voran.  Vielleicht  hat  letzter«  von  Italien  ihren  Ausgang  genommen,  wo  lle  bei 
n    '  ihrem  Aufkommen,  etwa  im  XV.  Jahrhundert,  zunächft  im  leichten  Gerüllftil  aus* 
Mige.    gebildet  wurde,  der  erft  mit  dem  Eintritt  in  die  Hochrenaiflance  und  die  Barock- 
kunft  in  die  fchwereren  Formen  überging,  die  fich  dem  aus  Stdn  gefiigten  Werke 
nähern. 
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Als  Kaifer  Karl  V.  als  Kronprinz  feinen  Einzug  in  Brügge  hielt,  wurde 
ihm  eine  Triumphpforte  errichtet,  welche  aus  zwei  Pfeilern  beftand,  deren  vordere 
Fläche  mit  einem  zierlichen  Ornament  aus  Putten  und  Laubwerk,  im  Charakter 
der  niederländifchen  Renaiffance,  gefchmückt  war.    Zwifchen  Aftragal  und  Kapitell 


Fig.  4>7- 


Relief  »m  Triumphbogen  de»  Alfottf$  von  Aragona  im  Caflel  Nuovo  ru  Neapel. 


diefer  Pfeiler  waren  Wappen  aufgefetzt.  Zwifchen  die  Pfeiler  fpannte  fich  ein 
Stichbogen,  mit  Mcdaillenköpfen  und  Laubgehängen  geziert,  und  auf  dem  das 
Ganze  abdeckenden  geraden  Gebälk  ftand  in  der  Mitte  eine  vafenartige  Bekrönung, 
während  auf  den  beiden  Enden  figürliche  Darftellungen:  ein  Krieger  im  Kampf  mit 
einem  Drachen  und  ein  Krieger  im  Kampf  mit  einem  Löwen,  in  der  ungefähren 
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Anordnung  des  Akroterienfchmucks  die  Umrifslinie  belebten.  Das  ganze  Werk  war 
in  den  Formen  der  nicderländifchen  Frühren aiflance  gehalten. 

Im  Gegenfatz  dazu  ftand  eine  Ehrenpforte  in  Brügge  151 5,  aus  dem 
gleichen  Anlafle  errichtet,  welche  im  mittelalterlichen  Thorburgenftil  gehalten  war. 
Das  Burgthor  beftand  gewiflermafsen  aus  drei  zufammengerückten  fechseckigcn 

Fig.  418- 


Triumphbogen  für   Philipp  II. 

Nach  Gnaertt  {1635). 

Türmen  mit  terraflcnartiger  Abftufung  und  Zinnen,  die  mit  Pofaunenbläfern  belebt 
waren.    Der  mittlere  Turm  war  an  Umfang  der  bedeutendere;  ihn  krönte  ein  von 
zwei  Löwen  gehaltenes  mächtiges  Wappen fchild  von  Spanien. 
_ .  In   Lyon    war    beim  Einzug  Heinrich  II.  im  Jahre   1 548  ein  zweibogigcr 

für //««rfV* //. Triumphbogen  errichtet,  der  mit  einem  Doppclbrunncn ,  die  FlüflTe  Rhone  und 
uld  p'i^u.    Saone  darftellend,  in  Verbindung  gebracht  war. 


709 


Eine  Triumphpforte  aus  zwei  gleichen  Bogen  wurde  errichtet,  als  Hein- 
rich II.  im  Jahre  1549  in  Paris  einzog.  Die  Bogen  waren  durch  korinthifche 
Säulen  und  ein  reich  verziertes  Gebälk  umrahmt.  Vor  der  mittleren  Säule  in  der 
Hauptachfe  des  Bogens  fafs  die  Lutetia.  Die  Endfäulen  waren  durch  fackclhaltcnde 
Sphinxe,  das  Ganze  durch  das  Ehewappen  Heinrich  II.  und  der  Katharina  von 
Medici,  von  weiblichen  Figuren  begleitet,  bekrönt. 


Fig.  419. 


Nachahmung  der  Triumphpforte  des   Kaifers  Afathias  (1612)  in  Nürnberg 
auf  der  Landesauxdellung  zu   Nürnberg  1896. 


Der  Maler  Otto  Venius  (l  556  —  1634)  entwarf  fiir  den  Einzug  des  Erzherzogs 
Albrecht  und  der  Erzherzogin  Ifabella  1 599  in  Antwerpen  einen  Triumphbogen  ganz 
im  Stil  der  SpätrenaiiTance.  Nach  Y/endyck  bildete  derfelbe  ein  im  Rundbogen 
überdecktes  Thor,  durch  eine  korinthifche  Saulenftellung  mit  Figurennifche  feitlich 
eingefafst;  darüber  erhob  fich  ein  abgeflufter  Aufbau  in  mehreren  Gefchoffen,  mit 
einem  allegorifchen  Bild  gefchmückt  und  bekrönt  von  einer  Nifche  mit  einer  fitzen- 
den Kaiferfigur. 
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yacopo  Tatät  genannt  San/ovtno,  entwarf  für  den  Einzug  Z/»  X.  in  Florenz 
(15 14)  Triumphbogen  und  wurde  dadurch  in  weiteren  Kreifen  bekannt 

Albrecki Dünert^Yineit  den  Triumphbogen fiir  Kaifer  Maximilian  und  gab  ihn  in 

den  Jahren  1522  und  1523  in  einer  Veröflentlichung  von  92  Tafeln  in  Holzfchnitt  heraus. 
6t7.  Riiöcns  trat  mit  feiner  reichen  Phantafie  an  die  Spitze  der  niederländifchen 

Triumphbogen  pg^jgj.Qj.j^^iQj^  die  Stlche  des  Theodor  van  7«/d'*v/ enthalten  zahlreiche  feiner  glän- 
OrMuaentmcb.  zenden  Entwürfe.   In  Antwerpen  war  m  die  fem  Sinne  SebaJUan  S/oä/z  {i6ss — 1726) 


Fig.  420. 




Nflmberger  Trionphbogen  far  den  Kftifcr  Lt*poU  tos  dem  J«bre  1658. 


thätig:  auch  ein  von  Gafpard  de  Craijer  (15S4 — 1669I  im  Jahre  1636  errichteter 
Triumphborren.  fowie  die  Fefldekorationen  des  Jocoh  Colin  zum  Einzupjc  Kaifer 
Karl  VI.  in  Gent  (17 17)  gehören  hierher.  Hielt  fich  indelVen  Rubens  immer  noch 
in  mafsvollen,  von  ardiitektonifchen  Erwägungen  gezogenen  Grenzen,  fo  ging 
nach  ihm  das  zunehmende  raufchende  FortÜTimo  der  Barockkunft  audi  mehr  anf 
die  T^esdekoration  über.  Der  Triumphbogen  zum  Fe^le  der  heil.  Gudula  in 
BrüfTel,  den  P.  de  Cnfmeyer  17 17  herausgab,  ähnlicher  FelVfchmuck,  welchen  Jean 
Thibaut  1735  entwarf  und  in  BriiiTel  ausTülute,  fowie  der  wenige  Jahre  fpater  (1739) 
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von  Hans  van  der  Heyden  aus  Amfterdam  entworfene  Fedfchmuck  vertreten  die 
reichere  Aufikflung.  Mit  welchem  überquellenden  Reichtum  die  Feftdekorationen 
hier  betrieben  wurden,  möge  ein  Ornamentfticb  (Fig.  418)  mit  einem  Triumphbogen 
für  Philipp  II.  nach  Gn'aerts  1635  zcij^en. 

Auch  Deutlchiand  liefs  es  bei  den  Fellaufzügen  und  Ehrenpforten  Uicfcr  Zeit 
an  fchmückendem  Reichtum  nicht  fehlen,  wie  die  Ehrenpforte  Kaifers  Mathias 
in  Nürnberg  161 2  (Fig.  419)  und  der  im  Motiv  faft  übereinftinamende  Nürnberger 
Triumphbogen  für  Kaifer  Leopold  aus  dem  Jahre  i6$8  zdgt  (Fig.  430).  Auch  Leon- 
hard Chriftoph  Stumi  (  \66g — 1729)  widmete  fich  der  Feftdekoration  und  zeidmete 
Entwürfe  für  Ehrenpforten  zum  Einzug  König  Friedrich  T.  in  Frankfurt  a.  O. 

Die  franzöfifchen  OrnamentHecher  haben  fich  viel  und  in  glücklicher  Weife 

mit  dem  Triumphbogen  befchäftigt.  In 
Fig.  421  ift  ein  Beifpiel  von  Ducerceau 
{^ndraaei^  I5IO---84),  in  Fig.  422  u.  423  flnd 
zwei  Beifpiele  des  fruchtbaren  Meifters  Daniel 
Marot  (1660  1710)  gegeben:  das  Beifpiel 
der  franzöfifchen  Renaiffance  ein  einfacher 
Bogen  mit  korinthifcher  Saulenflellung  und 
graziöfer  Attika,  die  beiden  Beifpiele  der 
Barockkunft  mit  allem  dem  raufchcnden  De- 
korationswerk, über  weldies  das  XVII.  und 
XVm.  Jahrhundert  in  Frankreich  verfügten. 

Aus  Italien,  wo  der  Gebrauch,  bei  6>s 
Fcftzügen  auf  der  Strafse  Triumphpforten  "^'Jj^^Jj^** 
zu  errichten,  am  frühcftcn  geübt  wurde,  kam 
er  auch  nach  Wien.  Seit  tictn  .W.  Jahr- 
hundert waren  die  Städte  Italiens  Zeugen 
glänzender  mytholc^fch-hiilorifdier  Auf- 
züge; Wien  folgte  dem  Beifpiel  hauptfäch* 
lieh,  wenn  der  Kaifer  von  der  Wahl  und 
Krönung  in  Wien  feinen  Einzug  hielt  oder 
eine  kaiferliche  Braut  feftlich  empfangen 
werden  folltc.  Im  Fcllzug  (Pompii)  ent- 
Bnt«»r  «Hr  «m.  TH.«nh»«»r».      falteten    Stadtobrigkcit    und  Bürgerfchaft 

allen  Glanz.  Das  Hauptmotiv  der  bei 
folchen  AnUUfen  erriditeten  Ehrenpforten  waren  die  an  das  Karyatiden-  oder 
Telamonenmotiv  erinnernden  Riefenfiguren,  welche  dem  Formenkreis  der  (ttdlän* 
difchen  Prachtarchitekturen  entnommen  waren  und  an  die  Gefangenen  des  Miehel' 
«tt^elo  anknüpften. 

>An  diefem  Orth«  ,  meint  yokann  Wngiier  von  Wagenfels ,  ein  gleichzeitiger 
Chronifl,  »fchicke  es  (ich  nicht  übel,  der  zwei  künftlichen  Triumph  Porten ,  fo  im 
Jahre  1690  bei  dem  prächtigen  Ein/.ugc  Ihrer  Kon.  Majellat,  der  felber  vor  dem 
Crönunga-Tag  aus  dem  Reich  Siegprangend  sunidckommen ,  von  dem  Kunft«  und 
Sinnreichen  Herrn  Ftfcher  mit  Verwunderung  der  gantzen  Welt  allhier  feind  auf- 
geiiditet  worden,  mit  mehreren  zu  gedenken.«  Auf  den  Einzug  7ofef%  wurden 
zwei  Medaillen  gefchlaiM.ii  die  der  Bildhauer  Joh.  Ignaz  Bendel  modellierte;  fie 
tragen  Abbildungen  der  beiden  Ehrenpforten.   Der  kleinere  Triumphbogen  wurde 


Fig.  4SI. 
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von  den  fremden  Nieder^ern,  d.  h.  Handelsleuten,  errichtet,  auf  dem  Stock-un> 

Eifenplatz,  der  gröfsere  vom  Wiener  Magiflrat 

Nach  //-  ;  hat  der  eine  Portalb»u  drei  Oarchgänge  im  Rundbogen,  der  mittlM-e  Bogen  öber  die 
anderen  heniugehoben  und  zu  beiden  Seiten  von  einer  jonifchen  Süole  flankiert.  Die  Seitenfld^l  neben  der 
HMptftffame  «efden  voo  ge«»Itlg«n  Paflanentm  gebOdet,  dmdi  deren  Mitidaelife  die  Nebendiotc  fthna. 
Neben  den  SeitenöfTnunfen  fteht  wieder  je  eine  jonifche  SliUe.  Auf  den  grofsen  PofUmenten  (leigt  redits 
und  links  eine  hohe  SpiralfKule  nach  dem  Vorbild  der  TVo^aM-Säale  frei  empor,  die  Windungen  mit  er- 
habenem Bildwerk  gefchmUckt;  auf  dem  toskantfchen  Kapitell  fteht  eine  Statue.  Den  Ful«  der  SIuIm 
verdecken  für  bftliiifteB  beftimmte  Velamina  (Tueher,  Fdle,  VBefte).  Neben  jedem  dicfer  GegeolUode**^ 
fitxt  an  den  Seiten  eine  Figiir.  Hinter  den  Siulen  ?ieht  die  Attika  durch  die  p»nzc  Breite  des  IUbcs. 
Auf  dem  verkröpften  Geb&lke  befinden  Geh  die  Figuren  zweier  Gefangeoer.  Die  Brtlftang  der  Attika  wird 
dvrdi  Draperien  maleriMi  veritttllt.  An  den  Enden  der  AttOw  fteliea  wieder  je  iwei  Stateea.  Der  Annm 
in  der  Mitte  Uber  dem  grofsen  Bo{;en  i(l  in  zwei  niedrigen  Abdufungen  gedacht,  in  deren  Mitte  fieh  eins 
Cartouche  befindet.  Auf  dem  GebSlk  fitzen  wieder  gefeffelte  Gewalten ;  in  der  Mitte  aber  ragt  eine  ge- 
waltige Weltkugel  empor,  auf  welcher  Figuren  und  Wolken  tkh  befinden.  Der  Avers  der  Medaille 
tfict  die  Inrdiriflt:  Leopoldo  Heg.  Beonorae  Aug.  Jofeplio.  (Her.  IIDCXC  Die  Werte  da  Revcifi» 

lauten:  Arcum  Hunc  Triamphalcm  Negotiatores  Privilegati  Ex:  Tranei  Pofuerunt.  liier  ifl  alfo  das  Motiv 
des  dreithorigen  römifchen  Triumphbogens  verbunden  mit  demjenigen  der  römifchen  Ehrenfaule  und  mit 
dem  Metiv  der  Wellkugel. 

Der  grötere  Triumphl>ogen  übertrifft  den  erfteren  bei  weitem;  ihm  lag  gleichfalls  der  Gedanke 
de«  A'fin/^anfin-Bogcns  zu  Grunde,  der  aber  reiner.  tnSchtiger  und  klarer  tarn  Ausdruck  kam,  weil  Fi/(k*r 
hier  keine  Verfucbe  mit  Spiralfäulen  und  fonAigcn  fremden  Motiven  machte.  £r  gab  der  römifchen  Ur- 
fem  nur  fiber  der  Altika  einen  idittelaiirbaa.  Mittel-  ud  Seiteapectele  Heben  swifeiien  fdni]»pdten 

S.'iiilcnpaarcn  kiirinthifcher  Ordnung,  fu  d  ifs  die  F.ifTade  durch  vier  Säulen]>aare  gegliedert  war.  Sie  haben 
gleiche  Höhe  und  Aelten  auf  PofUmenten,  deren  Hohe  von  den  Ncbcolborea  nur  wenig  ttberragt  wird, 
wihtend  der  Hauptbogen  zu  inpol^ter  Wölbung  emporacigt.  Der  Mittelteil  dee  Triaaphbogens  hat  im 
Gmndrifii  eine  grofsere  TiefenbemelTnog  erhalten  wie  die  SeiteoteOe;  der  Uebergnng  m  diefen  wird  dnieh 
eine  einwärts  gefchwungene  Linie  vermittelt.  Im  Intereolumnium  der  SSnlenpaare  neben  «fem  TTaupt> 
eingange  befinden  fich  unten  eine  ftehcnde  Figur,  oben  eine  Nifcbe  mit  Statue.  Das  Gebälk  trSgt  eine 
BehiAnde.  Auf  den  SeitenUtlgcln  Tind  Uber  den  Thoren  bfebrifttafebi ,  dartber  NiTchen  mit  Figwen. 
Auch  die  Attika  ifl  mit  Figuren  befetzt ;  die  Thorlcibungen  zeigen  gleichfalls  bildnerifchen  Schmuck.  In 
der  Mitte  der  Altika  befindet  fich  eine  von  vier  bäumenden  Rolfen  gezogene  Quadriga  mit  Wagenlenker, 
Uber  den  Seilenteilen  Trophäengruppen.  Ueber  die  Quadriga  erhebt  fich  noch  ein  Aufbau,  der  durch  vier 
Hermen-KuTitiden  ab  Sttttaen  gegliedert  ift.  Dm  Uber  den  StOtsen  li^erade  GcbiUt  ift  in  der  Mitte 

bogenförmig  gcfchwungen,  feitlich  horironta!.  Dicfer  Aufhatt  ift  durch  eine  reiche  Gruppe  von  Figuren 
gekrönt.  Die  Keversinfchrift  der  diefe  Triumphpforte  darftellenden  Medaille  (gleichfalls  von  BtMtkl  model- 
liert) laalet:  Leopoldo  Ibgno  Eleonorae  Aognftae  Jofepho  Gloriolö  S.  P.  Q.  Viennenris  AreniB  Hjane 
Triomphalem  PoTttit.  MDCXC 

Um  den  Eindruck  diefer  Ehrenpforten  in  der  damaligen  Zeit  richtig;  zu 
würdigen,  ift  es  nötig,  ihre  Umgebung;  zu  berückfichtigen.  In  den  mittelalterlichen, 
engen  Strafsen  (landen  noch  nicht  die  Holzen  .'\delspala(l:e ,  die  fich  erft  in  den 
nächften  Jahrzehnten  durch  die  Kunft  Fi/cher  a,  Hildebrattd  %  und  anderer  hier  er- 
heben foUten.  Auch  dte  kirchlichen  Pcachtgel^ude  waren  nur  ganz  vereinzelt  fdioo 
errichtet  Das  kleine,  gotifche  Haus  mit  fchmaler  Front  und  fpitzem  Giebel  be- 
herrfchte  die  fchmale  Gafle,  und  nur  hie  und  da  wurde  der  mittelalterlich  enge 
Charakter  durch  ein  gröfser  angelegtes  Renaiflancehaus  unterbrochen.  Diefer  Gegen- 
fatz  inur>tc  die  Wirkung  der  in  fchwungvoilftem  Barock  errichteten  Triumphpforten 
wefentlich  fteigern. 

Diefe  aus  dem  Gegenfatz  hervorgehende  Wirkung  war  auch  noch  bei  dem 
1699  von  Fi/cker  von  Erlach  in  Wien  errichten  Triumphbogen  vorhanden.  Am 
24.  Februar  diefes  Jahres  fand  der  feierliche  Einzig  des  neuvermählten  Kaifers 

W)  Sieb«:  FttcttSR  vom  Ell. ach,  b.  a.  O.,  S  127. 

«W>  Welehar  Oagaaftladt»  /fa-  ift  fai  dv  Bardirirfbiuif  weMiriiiaaUdMr  Wailn  aft  «wu  anklar. 


Fig.  42J. 


Triumphbogen  nach  Daniel  Marot. 
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Joftf  I.  und  fdner  Gemahlin,  der  Prinzeflin  AmUia  Wilkttmne  von  Braunfchweig- 
Lüneburg,  ftatt.   Ftfchn^i  Auftrag  beftand  in  einer  »Triumphs-Pforte,  wdche  lu 

Wien  von  denen  Herrn  Niederlagen!  dafelbft  zum  Einzüge  und  zum  BQrla^jer  Seiner 
Weiland  Ka>  f.  Maj.  Jofcjilii  I.  Ao,  1699  erbauet  worden«'*'. 

Fuhrmann,  ein  Schnüiletler  aas  der  erften  Hälfte  des  Will.  Jahrhunderts,  Tagt:  »Drey  unvergkich- 
lich  treffliche  Triamph-B^gen  gaben  dem  GcGcbte  ein  grofses  Vergnügen.«  Zwei  derfelbeit  find  Mit  Stcto- 
beit  auf  Fi/cktr  vcn  Krlach  zurückzuführen.  Von  der  Ehrenpforte  der  NiederlSgcr  iA  eine  Abblldaat 
vnrh;in(5cri,  \M\z\\f-  Dtt/tnbach  iVkV  Fifch,>'%  Entwurf  einer  hif\orifchen  Architektur'  nich  einer  Zeichnanp 
Fi/ehet'%  gellocben  hat.  Die  Pforte  nimmt,  nach  /lg,  die  ganze  Breite  der  Straise  ein ;  ihr  L  nicrbau  ift  ao 
den  Ecken  von  koriatbifeben  Slnlen  eaf  bohen  Poftamenitea  bif;ren<t.  Zwifebcn  den  Sinlen  Odtt  aof  ciicr 
Konfole  je  eine  weibliche  Statue.  Die  Pforte  hat  drei  Durchgänge:  zwei  kleinere  feilliche  mit  gc:-ider 
Uebetdeckoiig  and  einen  mittleren  gröiieren  mit  Korbbogen.  Ucber  den  Seiteneingätigen  be&ndcD  Ikk 
Rdief«.  Zwei  minnlicbe  Kuyaüden  ftutxen  zwireben  dem  Hanpt«  ond  den  Nebeneingängen  dai  Gebllk. 
Eine  CartOttche  ttber  den  Koffabogen,  von  Ruhmesgöttcm  mit  Pofaunen,  die  in  den  Bogenzwicke'n  ichwrben. 
gehalten,  ftellt  da«  Urteil  des  Paris  dar.  Ein  durchlirochenes  Geländer,  mit  wciKüchcn  Gertalten  mit 
Kr&nzeo  auf  den  Ecken  und  mit  Adlern  mit  ausgebreiteten  Flögeln  m  der  Mitte,  krönt  den  unteren  Tcü 
des  Trranpbtborei,  du  im  Gnradrilii  kooknv  geüehwnogen  Ml,  fe  dab  die  Seitenteile  vortteten.  Dca 
oberen  Teil  des  Thores  bildet  ein  kreisrunder,  ofTener  Tempel .  der  auf  zwölf  kannelierten  korinthifcheo 
Säulen  ruht  und  von  welchem  nach  beiden  Seilen  FlUgel  ausUufen ,  die  von  Eckfaulen  getragen  «crdCQ. 
Ueber  dem  reich  ornamentierten  Architrav  des  Tempels  eibebt  ficb  eine  Flacbkuppel;  die  Flügel  hrin 
ibdie  Dieber.  Die  Kuppel  wird  von  einer  fitzenden  wieiUidien  Figvr  bekrönt,  die  Flttgelbaaten  von  adu 
nchrndcn  weihlichen  Figuren.  In  den  Inlercolumnien  der  SStilen  ftehen  f;leichf3ll<;  Fir^urcn  !n  der  min 
leren  breiteten  Oeffnung  ift  der  kaiferlicbe  Br&utigam  alt  CSfar  zu  Pferde,  von  Strahlen  ucngeben,  dar- 
gdleHt;  vor  ihm  ftehen  Man  uid  Minerva.  In  der  Kompofitlon  hctrfchle  in  G^nfttz  f«  den  andcica 
SchöpfttOgen  Fi/elur't  tw»  &flach  d«a  oalerifcbe  Element  mit  einer  Hinnelgong  flirn  Stile  der 
BUUtta  vor. 

Eine  Erläuterung  findet  der  feitliche  Aufwand  in  dem  UmlUnd,  dafs  der  mit  grofsen  lloffbunga 
bcgrttftte  junge  y0ftf  als  der  «llerreichifche  »X*i/iltih  betiacbtet  wurde.  Deranf  deutet  «neb  ein  DtOiehoa 
anf  einer  Anficht  dea  ScblolTes  Schünbrunn  hin : 

Sül  Ubi  K..ni,itn;>  fiiri^  Percurrent  Orbem, 
Hoc  l'ulwhro  FeÜo»  l  onte  Kelaxat  Et^uos. 

Hier  ift  der  febmetcbelndc  Vergleich  Jo/t/'*  mit  dem  Sonnengotte,  der  (eine  müden  Reffe  in 
•ÜBhtfnen  Bmnnen«  erfriicbti  gesogen. 

3)  Dauernde  Bauten  der  Spätrenaiffance 
und  der  neueren  Zeit. 

619  Die  Porte  St.-Denis  zu  Paris  gcli<>rt  zu  der  Gruppe  jener  Triumphbogen,  welche 

FnuMöiifebc  juf^ii  einen  fchlichtcren  architektonifchen  Grundgedanken  von  den  römifclien  und 
ffbitu.  den  fpätercn  Triumphpforten  abweichen.  Sic  wurde  lO/i^  72  auf  Kouen  der  btadt 
von  Fran(ois  Blondel  (lOiR — ?>f<\  zwxxx  Andenken  an  die  Siege  m  Flandern  und  in 
der  Franche  Comtc  ernchicl.  i-iy.  424  enthebt  uns  einer  weiteren  Befchreibung  d«s 
intereflanten  Thores  mit  den  Bildhauerarbeiten  von  GtrardoHy  das  GurM  vielletdit 
etwas  zu  kühl  beurteilt,  wenn  er  es  »nüchtern  und  aleademifchc  nennt  Er  fteht 
hier  oflenbar  unter  der  Gegenwirkung  der  überfchwenglichen  Beurteilung,  welche 
der  Abbi  Laugier  über  das  T!i<>r  j^ibt,  von  welchem  er  fagt,  »es  gäbe  nichts  Majeftäti- 
fchcre.s  als  die  überragende  (  ji  ilse  und  den  fchöncn  Aufbau  feines  im  Halbkreis  ge- 
fchlofienen  l^o-^ens,  niciits  Richtigeres  als  die  ihn  bccjlcitctulen  (jrnaiiicnte ,  nichts 
Männlicheres  und  Kräftigeres  als  die  Figuren  und  Reliefs,  nichts  beller  Gezeichnetes 
und  nichts  von  ftolzerer  Linie  als  fein  abfcWicfsendes  Gefims« 

SidM  J-'i/iktr'%  EatVHif  ciDcr  billoiif^hcn  Aithitektur.  Buch  IV,  lai.  i. 
*»)  Stehe:  Cvaurr.  S.  ijt. 


715 


Schon  vor  der  Errichtung  der  Porte  St.  Denis  war  Bhttdel  mit  ähnlichen  Bauten 
befchäftigt.  Im  Jahre  1665  bereits  errichtete  er  in  Verbindung  mit  einer  Brücke  über 
die  Charente  bei  Saintes  einen  Triumphbogen  und  vergröfserte  1672  den  für  Hein- 
rich II.  am  Ende  der  Ruc  St.  Antoine  in  Paris  erbauten,  fpäter  wieder  abgetragenen 


Fig.  424. 


Ptrtt  St.  /><ms  7.U  Pari». 
Arch. :  Franteit  Blondtl;  Rildh.  :  Cir»rd»n, 


Triumphbogen.  Die  Stelle  des  Bogens  war  an  der  heutigen  Place  de  la  Baftille. 
Die  Arbeit  Blonder^  bcfchränkte  fich  darauf,  unter  mögUchfter  Schonung  des  älteren 
Werkes  des  Clement  Metheau  mit  den  Skulpturen  des  Jenn  Goiijeon,  der  mittleren 
Hauptöffnung  an  jeder  Seite  eine  Nebenöft'nung  anzugliedern. 


j i.i^L.  i.y  Google 
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In  diefer  Zdt,  zu  Anfang  der  fiebziger  Jahre,  erfolgte  der  wohl  in  ähnlichon 
Sinne  gehaltene  Umbau  der  fdion  1792  wieder  abgetragenen  Peru  ^.-Bemard  am 
Boulevard  St.-Germain,  eines  Thorbaues  mit  zwei  Oefihungen.  Die  in  diefe  Gruppe 

noch  j^cliöriy^e  Porte  Si.-Mnrtin,  die  1674  aus  Anlafs  der  endgültigen  Eroberung 
der  Franche-Comtd  errichtet  wurde,  entwarf  ein  Schüler  BlonJtFs:  Pierre  Bullet. 
Sic  hat  eine  yrofsc  Mittel-  und  zwei  kleinere  Scitenöffnuivfen  Frnni;ois  Girardon 
aus  Troyes  ^1627  —  1715)  begann  die  Bildhaucrarbcitcn  an  der  Porte  St.  Denis  in 
Paris,  die  von  Michel  Augier  fortgefetat  wurden.  MarHit  «ai»  den  Bogaerd,  genannt 
De^ardms  (geb.  zu  Breda  1640,  geft.  1694),  arbeitete  einen  Teil  der  Basreliefs  an  der 
Porte  Si.-M0rtm  in  Paris.  Im  gleichen  Jahre  errichtete  Blondel  zu  Ehren  Ludwig  XIV, 
ein  Thor  mit  zwei  Bogen  auf  dem  Quai  St.-Bernard  in  Paris;  Tuby  fchmückte 
es  mit  Basreliefs.  Aehnlich  wie  die  Porte  St.-Marfin  in  Pari?  ifl  der  ^gleichfalls 
TMihL'ii^  XIV.  t^cwidnicte  i'riunipli hotten  in  Montpellier,  jcdocli  bciTcr  in  den  Verhält- 
nuicn.  Lebrun  entwarf  einen  Triumpht>ogen  für  die  PUue  Dauphtne  in  Paris  und 
erinnerte  dabei  an  Vorbilder  des  RuAetts^  indem  er  zu  beiden  Seiten  des  Thorea  Doppel- 
hermen, darüber  dn  Bild  in  barockem  Rahmen  anordnete  und  das  Ganze  durch  ehie 
von  einem  Genius  überragte  Pyramide  belcrönte.  Neu  war  der  Gedanke  eines  Triumph* 
bogens  bei  St.  Gervais;  diefer  wurde  von  einem  Felskegel  bekrönt,  auf  welchem 
ApoH  und  die  Mufen  zwifchcn  Palmen,  alles  in  naturaliftifcher  Plaftik  dargeftellt, 
erfchietien  Guriift*^*-^   bericlitct   über   einen  Triumphbogen   nach  Entwürfen 

von  Perrault,  der  1670  zu  Ehren  Luäivi^  XI V.  und  zum  Andenken  an  feine  Siege 
über  die  Niederlande  auf  der  Plaeo  dm  irlhie  in  Paris  errichtet  wurde,  fcbon 
1716  wieder  dem  Abbruch  verfiel,  da  er  nur  teilweife  aus  Stein,  gröfslenteüs  aus 
Gips  errichtet  war. 

»Der  Bugen  Ubertraf  in  den  Mafien  alle  ruwiifclit-n.  Die  Jrci  DurchläfTr  wnren  nach  Vurbild  de» 
XtmfiaMHH'fiogm*  angeordnet.  Grobe  kohnchifche  Situlenpaare  flankierten  Ce.  Ueber  dicfen  war  das 
Geßmi  Terkrilpft,  darOber  sb  Stelle  der  Statuen  breite  Trophlen  nit  gefeflTelten  Kriegern  aufgeftdlt.  ^Die 
Attika  fchmUckten  Reliefs  und  die  liifchrifitafel.  Reliefs  befanden  fleh  auch  Uber  den  Seitenthoren;  in 
den  Interkoliminicn  wie  am  T.oovre  mit  Bandwirk  .m^chcflftc  Mcilaillon'-.  Aber  der  geraiic  A'.ifjhlufs 
durch  die  Atiiksi  widerfprach  doch  dem  Emplinden  der  Zeit.  Ptrrauit  letzte  ein  mächtiges  l'iedcflal  Uber 
denfclben,  «dcbes  die  ReiteriUtne  dei  Ktfnip  trtic.  So  ftietea  die  VerfaUtaiffe  wieder  {b  de»  MfiditiKe. 
Des  ganze  Denkmal  war  53.10'"  hoch  und  54,«o°>  breit  und  dabei  gewifs  höchft  wirkungsvoll.« 

Den  römifchen  Triumphpforten,  insbefondere  dem  Triumphbogen  des  Kon/tantin, 
entfprechen  in  der  Auffaflimg;  auch  der  Triumphbogen,  welchen  der  lothringifche 
Architekt  yean  Ntcfrlaa  Jadot  {ijio — 61)  fiir  den  nach  Toskana  uberliedelten  Herzog 
Franz  III.  von  Lothrmgen  *'^)  im  Jalire  1745  an  der  Porta  San  Gallo  zu  Florenz  er- 
richtete***), und  der  vwiEmmatmel  HM  de  Comy  (1705—62)  errichtete  Triumph- 
bogen der  Slamslaus  in  Nanqr.  Einen  verwandten  architektonifchen  Grund* 
gedanken  zeigt  auch  die  Porte  Stanislaus  in  Nancy  von  Gaudi  Nicolas  Migue  (171 4—83)- 
«30  Im  Jahre  17 12  fchuf  der  in  Genua  am  14.  November  1668  von  dcutfchen 

'Tu"''*!!**'*  Filtern  geborene  Architekt  yohann  Lukas  tum  Hildebrand  einen  monumentalen  Ein- 
MaUrid  uod  falirtsboi^'cn  unter  tler  Reicli-^kanzlei  \  oin  .Michaeierplatz  in  Wien  in  den  inneren  Kurg- 


hof  Der  fchone  Bogen  wurde  1728  wegen  des  Baues  der  neuen  Reichskanzlei 
durdi  Fifcker  von  Erlath  wieder  abgeriflen.  Das  Thor  verheirlicfate  das  Andenken 

Siehe:  Gmilitt,  a  a.  O. 
»4)  Ebendaf. 

IM)  Ebcndaf.  fBft  Gurm  Uan»,  der  Bef«n  M  (Ar  den  Eiuvi(  Fr*t»  i.,  dei  GemahU  dar  M*rU  Tktr^*** 
licbut  «anian. 

AbfaMdM  cbcndaf.,  8.  ff. 
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an  den  'Bmmg  Karl  HL  von  Spanien,  der  als  Kaifer  lütH  Vt,  feinen  Einzig  in 
die  Hofburg  hielt  Die  nördliche  Seite  des  Thores  war  reich  gefchmückt,  die  fiid< 
liehe  weniger  reich.  Die  Infchriflen  verfafste  G.  A.  Herams.  Ausführliche  Nach- 
richten finden  fich  über  das  Thor  im  Wiener  Diarium  vom  Jahre  1712. 

Im  Jahre  1778  wurde  unter  der  Regierung  Karl  III.  vom  italienifchcn  Archi- 
tekten Francisco  Sabatini,  einem  Schüler  VfJm'itelit^,  das  Thor  von  Alcala  in  Madrid 
erbaut,  ein  Prunkthor  mit  drei  rundbogigen  mittleren  und  zwei  wagrecht  abgedeckten 
feitlichen  Durchgängen,  Aark  gegliedert  durdi  jotufche  Dreiviertelfinalai,  in  der  Attika 
der  Seitenteile  mit  Trophäen  und  Putten  gefchmückt,  im  mittleren  Teil  durch  einen 
Aufbau  mit  Ihfchrifttafel  ausgezeichnet  ^3^).  Das  Thor  Aellt  fich  als  ein  Beifpiei 
des  fchon  unter  Fernando  VL  (1746 — 59)  beginnenden  Neuklaffizismus  dar,  der 
unter  dem  Stiefbruder  Fernando' unter  Carlos  III.,  zur  vollen  Herrfchaft  bei  An- 
lehnung der  ihn  ausübenden  italienifchen  Kunftler  an  Pallndto  und  Vignola  gelanc^te. 

Zwei  ihorc  in  Stettin;  daa  »Berliner  Thorc  und  das  »Königsthor»  (i  ig-  423 
bb  427''^).  verdanken  einem  gemdnfamen  Ereignis  ihre  Entftehung.  Der  17 19  ab« 
gefchloflene  Friede  von  Stockhokn  gab  König  Friedrüh  WtlkehH  L  von  Preufäen 
den  freien  Befitz  von  Stettin  und  Alt -Vorpommern.  Als  ein  Denkmal  diefer  Befitz- 
ergreifung  und  zugleich  zum  Ausbau  der  Stadt  liefs  er  die  beiden  Thore  errichten. 

Die  laleinifche  Infchrift  de«  Berliner  Thtlre^  fagt  auf  df'^ff:!i  . Fr'.etlrich  Wilhelin ,  Köni(,'  von 
Preuisen,  hat  das  Herzogtum  ätettin,  das  den  Braudenburgifcheu  Kurlürilen  abgetreten,  den  Herzogen  von 
PonuBem  ab  Lehen  wieder  gegeben,  fpiter  dweh  da«  VerUngnis  aa  die  Sdnieden  gdranmen  war,  duidi 

richtigen  Vertrug  und  für  ricliti^'cs  Geld  bis  zur  Peene  gekauft,  crworljeii  unJ  « icdcrjjcwonnen  im  J,ihre 
1719  uikI  hat  das  Brandenburger  Thor  erbauen  UlTcn.«  Es  biefs  früher  fo,  tun  gegen  Schweden  die 
brandcnimrgirehett  Erbaofprtfche  ni  betonen,  winde  aber  feit  1740  Bertiner  Tbor  genannt.  Der  loffeie 
Teil  des  Thores  wurde  1725 — 26,  der  Innere  Teil  erft  1740  unter  FritdrUh  dem  Gr»/sen  fertiggeftellt. 
l'eber  den  Urheber  des  ICntwurfc«  ift  nichts  bekannt.  Als  Rildbaucr  der  Sufscrcn  Seite  wird  Patfiaß  in 
Berlin,  als  derjenige  der  inneren  äeite  Meyer  genannt.  Das  Auf»enportal  des  1  liores  ii\  reich  und  kratt- 
voll  in  der  OnaacntAtion  des  Barocki,  mit  nnxwciCdliancn  bolUndifchea  Anidingen  gehalten,  du  Innen- 
portal  einfacher.  Die  Thore  bildtien  ehemals  einen  Teil  der  Fefiung^wcrke;  heute  find  He  von  A\tr 
Umgcbttng  lotgelöfle  Denkmäler.  Die  Nifche  der  loncnfeite  füllt  heute  eine  Bninncogruppe  von  B.  Felder^ 
h»Jt  io  Berim.   Dai  Denknal  nnd  fein  reicher  Trophlenfehnnick  waren  ehemals  reich  vergoldet. 

Das  Königsthor  wurde  in  den  Jahren  1726 — 27  erbaut.  Als  Architekt  wird  Gerhard  Cornelius 
de  Walrave,  als  Bildhauer  Diitrxiiß  gcnrmn!.  D.^^  Thor  i(l  edler  in  feinen  VerhältnifTcn  und  reicher  und 
glcichm&fsigcr  in  feinem  omamentalen  Schmuck.  Diefer  verteilt  fich  aut  die  Füllungen  twifchen  den 
dorifehen  PUaftem,  aof  das  FeM  Uber  der  DnrcbgangiOfiinqg,  anf  die  ganie  Attika  nnd  anf  die  Trophlen- 
gruppen  auf  derfelbrn  .\uch  hier  klingt  P.ark  der  Einflufs  der  dnmali^en  antikifierenden  niederlSndifchen 
Bildnerei  diuch.  Fig.  426  zeigt  die  reichere  Innenfeite.  Auf  der  Anlsenfeite  findet  lieb  an  Stelle  des 
IcSni  glichen  NanMntsvgee  der  fehwaite  Adler,  nnd  in  den  Feldern  der  Attik»  lagern  die  Ceftalten  von 
Mars  und  Ilcrkule^^.  Beide  ThoK  find  glttckliche  Werke  der  Dekofnti<»nKhitektnr  dee  erftcn  Viertcia 
des  XVIII.  Jahrhunderts. 

Zwei  Thore  in  Potsdam  tragen  in  ausgefprochener  Weife  den  Charakter  des  jj,, 
Triuinphtiiores.    Üa-s  einfachere  und  ältere  ift  das  1752  durch  Joh.  Bonmann  den  D«nkmaithor« 
Aelteren  ausgeführte  »Berliner  Thorc;  es  hat  einen  mittleren  Durchgang  von  3,5o  ™  Porsd»». 
lichter  Weite,  welcher  an  der  Aufsenfeite  beiderfeits  von  einem  Fäar  korinthifcher 
Säulen  eingerahmt  i(t  Ueber  den  Säulen  flehen  auf  einer  Attika  vier  Figuren  in 
Rüftung,  nebft  dem  verzierten  Schlufsftein  Werke  des  Bildhauers  HcymUlUr.  Die 
innere  Seite  zeigt  eine  Gtiederuni;  ohne  Snulen.    Das    Brandenburger  Thor«,  \'J']0 
durch  Georg  Chr.  Unger  erbaut,  ift  ungleich  reicher  (Fig.  428).    Es  ill:  nach  Manger 

**T}  Siehe:  Ets,  G.  Di«  Schamckfonnea  4er  Menumcatalbaaie«  a«M  alles  StUepoehes  «te.  Teil  VI:  SpitrcaBiffanec. 
•*■)  FkicCn^.  aaik:  Btitter  f.  Aldi.  n.  Kvafthdwk. 
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eine  »Nachahmung  des  Trajanifchen  Triumphbogens  zuRom<.  Gleich  dem  Berliner 
Thor  waren  an  dasfelbe  niedrigere  Seitenteile  angebaut,  die  heute  entfernt  find,  fo 
dafs  das  Thor  frei  fleht.  Das  Thor  erreicht  bis  Oberkante  Attika  eine  Höhe  von 
15  ™ ;  die  Durchfahrt  ift  5     breit.    Die  Innenfeite  des  Theres  wurde  durch  Karl 


Fig.  426. 


Königsthor  zu  SteUm. 
Innenfcile. 


V.  Gontard  entworfen;  die  Trophäen  an  diefer  Seite  find  von  Senne  und  Wohlers. 
Die  figürlichen  Darftellungen  in  den  Bogenzwickeln  der  Aufsenfeite  find  von  Gerrin, 
die  Zicrungcn  der  Attika  von  Jetuur. 

Ein  Jahr  nach  feiner  Krönung  als  Kaifcr  hatte  Napoleon  f.  den  Sieg  bei  Aufter-  631. 
litz  erfochten  und  die  Koalition,  die  fich  gegen  ihn  gebildet  hatte,  gefprengt.    Bei  "^"^^'/^^ 
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feiner  Rückkehr  nach  Paris  fchuf  er  als  bleibende  Erinnerungszeichen  an  feine  fieg- 
reichen  Unternehmungen  die  VmäöfHf-Siu\e,  den  Are  de  VEtoile,  und  den  Triumph- 
bogen auf  dem  KarulTell-Platz  im  Hofe  der  Tuilerien.  An  Stelle  des  Are  de  P EtoiU 
follte  urfprünglich  ein  Denkmal  in  Form  einer  Pyramide  errichtet  werden;  der  Gc- 


Fig.  427 


Berliner  Thor  zu  Stettin. 
Innenfcite***). 

danke  wurde  aber  zu  Gunften  eines  Triumphbogens  verlafTen.  Um  feine  Geftaltung 
kämpften  zwei  Architekten  miteinander:  Raymond,  ein  Anhänger  der  Baukunft  des 
Palladio,  der  eine  dreibogige  Triumphpforte  mit  ftatuenbekrönter  freier  Säulengliede- 
rung fchaflfen  wollte,  und  Chalgrin,  ein  Klaffizift,  welcher  ein  Denkmal  mit  einem 
Bogen  und  grofsen  Flächen  zur  Darftellung  der  Gefchichte  der  Republik  und  des 
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Kaiferreiches  und  ihrer  Siege  vorfchlug.  Sowohl  über  die  Form  des  Denkmales  wie 
auch  über  feinen  Platz  gingen  die  Meinungen  weit  auseinander.  Eine  Kommiffion 
von  Architekten  kam  zu  keinem  Ergebnis,  fo  dafs  nach  der  einen  Lesart  Napoleon 
felbft  eingriff,  die  Barriere  de  Chailloi,  den  heutigen  Rond-Point  de  f  Eioile  als  Platz 
und  den  Entwurf  von  Clialgrin  als  Form  des  Denkmales  beftimmte,  während  nach 
einer  anderen  Annahme  Fontaine  die  Entfcheidung  herbeigeführt  habe.  Die  gröfsere 
Wahrfcheinlichkcit  der  Annahme  neigt  zu  Gunften  des  Einfluffcs  Napoleons,  und 
wenn  er  thatfächlich  der  mafsgebende  war,  fo  mufs  die  Sicherheit  bewundert  werden, 


Fig.  42S. 


Brandenburger  Thor  zu  Putsdani. 
Aich. :   Cterc  Ckr,  Ungtr, 

mit  welcher  er  den  in  jeder  Beziehung  geeigneten  Platz  wählte  und  mit  der  er  die 
auf  eine  weite  Fernwirkung  berechnete  Form  des  Denkmales  beftimmte.  Allen 
gegenteiligen  Meinungen  gegenüber  möchte  ich  der  Anficht  Ausdruck  geben,  dafs 
keine  andere  Bogenform  dem  Denkmal  die  gleich  günftige  Fern-  und  \ahw-irkung 
gefichert  haben  würde,  wie  der  grandiofe  Einbogen  mit  den  mächtigen  Pfeilern.  Das 
Urteil  Lütke  s:  vEs  ift  eine  fchwerfälligc,  ungegliederte  Maffe,  klotzartig  aufragend, 
ohne  Beziehung  zum  Verkehr  des  Lebens,  da  das  Motiv  des  Thores  nur  als  Vor- 
wand benutzt  ift,  um  auf  grofsen  Mauerflächen  die  Gloire  des  Kaiferreiches  ausbreiten 
zu  können, <  ift  durchaus  zu  verwerfen. 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  8,  b.  4^ 
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Es  war  Chalgrin  nicht  befchieden,  das  Denkmal,  deflen  Gründungsarbeiten  er 
noch  über\vachen  konnte,  zu  vollenden.    Nach  feinem  1811  erfolgten  Tode  leitete 

Fig.  429. 


Are   dt    Triompht   de   l' Eloik  zu  Paris. 
Arch. :  Chalgrin;  BUdb.:  Hudt,  CtrM,  SUjt  u. 

die  Arbeiten  fein  Bauführer  Gotiß;  fie  fchrittcn  aber  fo  langfam  vorwärts,  dafs  bei 
Nopoleon  Sturz  das  Denkmal  nur  wenig  über  den  Erdboden  hervorragte  und 
crft  1836,  jedoch  genau  nach  Chalgrin  &  Plänen,  vollendet  wurde.    Ludxvig  Philipp 
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liefs  den  Bau  durch  Bloiut  >zur  Ehre  der  franzönfchen  Armee  in  Spanien  und  des 
Herzogs  WH  At^oiUime*  vollenden.  Die  Koften  des  Baues  werden  mit  gegen 
10  MiU.  Franken  angaben  (Fig.  439). 

Das  Bauwerk  i(t  49>"  hoch  und  45)<*  bitit.  Seine  Tiefe  ift  22»;  fie  ill  gegeben  durch  die  Datdi» 
dfingug  feiüichcr  Durchginge.  Die  ^jrofse  Kogcnöffnung  ifl  14, eo™  breit  und  29.50"  hoch:  die  feitlichen 
BognOffnuDgen  find  8,«»»  breit  und  lü,«»°>  hoch.  Zu  beideo  Seiten  des  grofien  liaupibogens  wurden 
in  beideo  Hnnptfraoten  lebbaft  bcw^te  Gnppen  nter  Ankhunng  en  die  WudJIIebe  *a^|«ftcttt,  «ad 
iwar  in  nnferer  Abbildung  rechts  eine  Gnq>pe  von  JtnJe  mit  der  Darfteilung  des  Abnuurfches  der  repnbli- 
kanifchen  Trappen  1792  zur  Verteidignng  des  Vaterlandes  unter  dem  Gerang  der  Marfeillaife ,  ein  Werk, 
ausgezeicbnet  durch  leidenfcbaftlicbe  Bewegung  und  durch  die  Durchdringung  des  antiken  StilgefUhlei  mit 
dem  modernen  NatanÜMMt.  Im  Rdief  durOber  ift  der  Tod  des  Generals  Marttmt  bei  AltenUrchen  to« 
Ltmaire  dsrgeftellt.  Die  linke  Gruppe  ift  eine  Apotheofe  Saf'e!eon\  von  C.'riot  und  hält  fich  in  viel 
lahmeren  Grenzen  wie  das  ktthne  Werk  Rudet.    Darüber  gelangte  zur  DarftcUung  die  Gefangennahme 


Fig.  430> 


Art  dt  Tri0Mpkt  du  Ckmm/ti***). 

Aldi«'  fit^t§tt^  4^  ^'SmMMEm« 


des  I'afchas  von  Rumelien  durch  Geneial  JUkriU  Dach  der  Schlacht  von  Abukir  von  Stmrrt.  A«f  der 
Clegcnfcitf  tici  I  horcs  flehen  zwei  Gruppen  von  Etex:  der  Widerftand  de«  franzöfifchcn  Volkes  ^Jfg^n 
die  Verbündeten  1814  und  der  Friede  von  1815.  Die  Füllungen  darüber  zeigen  die  Erfturmung  der  Brücke 
TOD  Axeole  «ad  die  BiBodune  von  AlexMidria,  beide  von  FmtAiret,  Dee  Rann  Uber  deo  beideo  Seiteo- 
tboren  fchmllckte  .\farocketti  mit  den  Darftellungcn  der  Schlacht  hei  Jemappes  und  der  Schlacht  von  Auftei^ 
litz.  Der  Fries  des  Haaptgefimfes  ftellt  Ausmarfch  und  Kttckkehr  des  fraasöfifcben  Heeres  von  Brtm, 
Jac^uot,  UüHi  «ad  Kwk  dar.  Auf  den  SdiOdeo  der  Attika  find  die  Naom  der  bedentendften  Siege  der 
Rep>nblik  und  N^ltoH'%  Terseichnet,  im  Inneren  die  Namen  der  HeerfMucr  der  Republik  «nd  des  Kaifer» 
reiches  bis  Xap»leen  III.  Sie},'e«',-jttinnen  in  Basrelief  von  Reßo,  Valcher ,  Dihay  und  E/percitux  vcrreicboCO 
die  Namen.  Eine  14 ■»  hohe  Gruppe  von  Falguiirts:  Frankreich  auf  einer  Quadriga,  das  Vorurteil  «ad 
den  Intna  vernicbtend,  krönt  den  Bogen. 

Der  Art  de  Trwm^kf  du  Catrouftl  (Fig.  430)  wurde  durch  NapoUw  I.  va  Ver- 
herrlichung feiner  Siege  von  1805  und  1806  durch  Peräer  und  FmUanu  zu  erriditen 

M)  FakC-Rapr.  aadi:  Ookas,  W.  G.  Arft.  Sa  wm,  >Amw^  mmmmmk,  Müm.  Padt  M9. 
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befohlen.  Der  Bogen  foUte  An  dAuflerUit  heifsen,  geht  aber  Aets  nur  unter  dem 
genannten  Namen. 

Er  i(l  eine  um  */<  verkleinerte  Nachbildung  des  Bogens  de«  Stptimlui  Stierus  in  Rom  und  14,«*  <" 
breit,  19,io<"  hoch  iMd  6i«s<"  tief.  Seine  MalTenverhältnifle  Qnd  für  den  grorsen  Platz  zu  klein.  Ft/itaint 
wollte  den  Platz  durch  eine  micilere  Geb&udegruppe  teilen;  KapoUen  jedoch  entfchied  fich  fttr  den  unge- 
teDten  Fkti  mit  den  Wortaa:  »Waa  graft  ift,  ift  üniner  TdiBii;  ich  lunn  mi^  oidit  «atfdtUefsea,  etM» 
Platt  in  ?wet  Teile  zu  teilen,  defTen  Hauptreiz  j*  gerade  die  Crfifse  fein  foH.«  Der  Bo^jen  befitzt  drei 
Durchgänge  und  ift  durch  korinthifche  S&alen  aus  rotem  Marmor  tnit  Bafcn  und  KapitcUea  «u  Bronze 
gegliedert.  Die  Slulen  tngen  aber  dem  veflcrSpftc«  Gebllfc  «or  der  Actik«  Sekktenfigiueii  ans  UanBor. 
Die  vier  Reliefs  über  den  kleinen  Durchgängen  flellcn  dar:  Schlacht  bei  Anflerlitz,  Kapitulation  de«  öfter- 
reichifchen  Generals  Matk  bei  Ulm,  Friedcnsfchlufs  zu  Tilfit  und  Einzug  in  München.  An  den  Schmal- 
feiten gelangten  zur  D&rftelluDg  der  Einzug  in  Wien  und  der  Friedensfchlufs  zu  Prefeburg.  Früher  ftand 
nf  den  TriaiBphlMgeB  die  Qoadriga  (die  vier  Pferde)  dea  lyßp^y  weldie  A'i^ottwm  von  der  Mailnt- 
ktrche  in  Venedig  nach  Pnrf-ä  aberfuhren  liefs.  Auf  dem  Triiimphwsj^en  foHte  feine  eigene  Statue  im 
ImperatorenkoftUn  aufgeftellt  werden.  Xafole»n  aber  liebte  nicht  das  Vurftcllen  des  Perfönlicbea  in  diefer 
Weäc,  fo  defr  die  Sletue  bn  Lovvre  aufgeftellt  wntde  und  der  Wngen  leer  blieb.  Dies  venminfile  dco 
Parifer  Sarkasmu<  zu  der  Infchrift,  die  fich  eines  Nachts  anf  dem  Bogen  fand:  A  XapcUcn  —  It  (hat 
rau*nd  (U  (harlasanj .'  Mach  1814,  als  die  vier  Rofle  wieder  nach  Venedig  zurflckgebracht  waren,  wnrde 
«nter  Lmdmig  XVIJi,  ein  von  B«ßo  modellierte«  Viergel^n  »Die  Keftauration«  aufgelUUt. 

Bei  feiner  dauernden  Abhäi^gkeit  vom  Werten  ift  audi  Rufsland  dem  Vor- 
Tikuspkbmea  gehen  der  weftenropäifchen  Länder  gefolgt  und  hat  den  Triumphbogen  bei  Heb  ein- 
RuOlaBd.    geführt.    Die  an  den  wenigen  Werken  jedoch  ZW  Anwenduf^  gelaiii^tt-  Kund  fleht 
durchgehcnds  auf  der  Stufe,  auf  der  mit  fjeringen  Ausnahmen  alles  iu  Kufsland  fteht, 
was  nicht  .Tuf  unmittelbare  wellliche  Einfuhrung  zurückzufuhren  ift. 

Unter  die  Triumphbogen  diefer  Art  ift  z.  B.  der  22,io  »  breite  »Generaiftabs- 
bogenc  in  St  Petersburg  zu  rechnen.  Er  ift  ein  Teil  des  grofsen  Generaiftabs- 
gebäudes,  das  unter  NUMatis  I,  errichtet  MPurde. 

Der  Bogen  hat  breite,  gedrückte  Verhältniffe.  Ueber  einem  Sockel  erhebt  fich  ein  niedriges  Quader- 
gefcboCi,  anf  dem  die  Archivolte  aafictzt.  Zn  den  Seiten  des  kafliettierten  Bogens  tragen  je  zwei  kortnlbifche 
Sinlen,  iwifehen  welcheB  fich  StnndbOdcr  und  Wappen  befinden,  dai  Konfolengebälk.  Die  Bogeniwidtd 
enthalten  geflügelte  Genien.  Vor  den  Pfeilern  des  UnleigefchoiTes  ftehen  Ttoplilengn^ppen.  Ueber  dem 
Hauptgefims  erhebt  Ach  eine  AttUm,  anC  ihr  ei«  Sedugefpmn  mit  der  SiegeigQttin,  von  zwei  Kriegern 
rechts  und  links  gefuhrt. 

Der  NarwaTche  Triumphbogen  in  St  Petersbui^  (die  Trhmphalnnja  worota) 
fteht  an  der  nach  Riga  führenden  Strafae,  an  der  Stelle»  an  welcher  fich  vordem 
efai  hölzerner  Triumphbogen  befand,  der  1815  zum  Einzüge  Alexander  I.  errichtet 

wurde.  Der  neue  Triumphbogen  wurde  1834  nach  den  Plänen  von  Staffow  aus 
Granit  errichtet.  Neben  dem  einzigen  j^rofsen  Bo£fen  befindet  ftch  rechts  und  links 
eine  korinthifche  Dnpjjclltelluni^  mit  weitem  Intcrkoluninium,  in  welchem  die  Statuen 
altruffifcher  Krieger  ftelien.  Vor  der  mit  Infchi  iften  gelcluiiuckten  Attika  liehen  Engel- 
geftalten.  Auf  der  Attika  erhebt  ftdi  ein  lebhaft  bewies  Sechsgefpann  von  Clcdi, 

Die  »Moskauer  Triumphpfortec  in  St  Petersburg  wurde  in  den  Jahren  1833 — 39 
nach  Staßou'  S  Plänen  zur  Erinnerung  an  die  in  Pcrfien,  der  Türkei  und  Polen 
geführten  Fddzüge  errichtet.  Sie  bcfteht  aus  zwölf  dorifchen  Säulen,  die  ein  Gebälk 
mit  Basreliefs,  Kngelgeftalten  darftellend.  tragen. 

Auch  Mockau  befitzt  zwei  I  riuinplipfi  m  ten :  den  1  riumphbogen ,  welcher  die 
Stadt  nach  dem  i'etrowskij-Park  hin  abfcliiiefst,  und  die  ^Rote  Pforte«. 

Letztere  ftellt  einen  wenig  gefehmacicvollen  Triumphbogen  mit  drei  Thoren  dar,  von  delfen  roter 
Grundfarbe  die  weifsen  Säulen  und  Ornamente  grell  abftechen.    Die  Reliefs  und  die  vergoldete  Bronze 
ftatue  de«  Kuhmes,  welche  die  Fforte  krönt,  follen  <lit  Erinnerung  an  die  Kaiferin  Uijabttk  P<trwttma 
lebendig  erhaltea,  in  deren  Xrotrangijahr  die  Pforte  1742  auf  Koftcn  der  Hoakaner  Kanfmannfchaft  er- 
richtet wnide. 
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Zwei  Thore  der  Neuzeit  verlaflen  die  römifche  Ueberliefcrung  und  knüpfen  634. 
an  die  griechifche  Kunft  an :  das  Brandenburger  Thor  in  Berlin  und  die  Propyläen  ^""^^^'s" 

lu  Berlin. 

F'g-  43'- 


Aufwnfcile. 


Brandenburger  Thor  zu  Berlin. 

Areh. :  h'ari  GaUhArd  LnHgkaHi;  Bildh.:  Oett/ritd  Schadtv). 

in  München.  Karl  Gotthard  Langhans  (1733— 1808)  und  Gottfried  Schadoiv  (1764 
bis  1850)  waren  die  Schöpfer  des  einen,  Leo  v.  Klenze  (1784 — 1864)  und  Ludwig 
Schwanthaler  (1802—48)  die  Schöpfer  des  anderen  Theres. 


j i.i^L.  i.y  Google 


726 


Das  Brandenburger  Thor  in  Berlin  (Fig.  431  u.  432)  trat  an  die  Stelle  eines 
älteren  Thorbaues  am  Quarre,  dem  heutigen  Parifer  Platz,  der  1734  erbaut  wurde. 
Er  wurde  1788  abgebrochen,  um  dem  Neubau  Platz  zu  machen.  Diefer  wurde  in 
den  Jahren  1789 — 93  mit  einem  Koftenaufwande  von  mehr  als  einer  halben  Million 
Mark  errichtet. 

Die  heutige  Anfchauung  hat  die  kritifche  Stellung  zur  künfUerifchen  Bedeutung  von  Langkam 
wefcntlich  geändert.  Natnentlich  der  Gegenf«tz ,  in  dem  SthaJirw  fich  zu  ihm  befand ,  und  aus  welchem 
heraus  die  Iteurteilung  des  Meifters  in  Schadfw'i  «Kunflwerke  und  Kunftanfichtenc '*»)  ftattfand ,  hat  die 
Bedeutung  von  iMn^lians  zu  rchmälem  verfucht.  Wenn  Sthada-.ii  fchrieb:  «War  es  Mifstrauen  gegen  eigen« 
Ideen  oder  Bequemlichkeit,  genug,  Lanthans  entlehnte  gern.  Auf  feinen  Reifen  hatte  er  feine  Mappen 
gefüllt  und  eine  Wiederholung  anerkannter  ^^elfterwerke  dünkte  ihm  ficherer  all  neue  Originale« ;  fo  geht 
diefes  Urteil  angefichts  des  Brandenburger  Thores  unbedingt  zu  weit.  Mag  er  Eklektiker  von  grofser 
Gewandtheit  gewefen  fein  und  mag  er  das  Werk  des       Roi  Uber  Athen  noch  fo  eifrig  Audiert  und  den 


F'ß-  433- 


Freigelegtes  Brandenburger  Thor  lu  Berlin. 


Gedanken  für  fein  neues  Thor  den  Propyläen  in  Athen  entlehnt  haben ,  es  fteckt  in  der  wefcntlich  ver- 
ftnderten  Ausführung  und  in  der  feinen  AnpafTung  an  die  VerhältnilTe  des  Platzen  noch  fo  viel  eigene 
kUnfllcrifche  Gcftaltungskraft,  daf»  Schaiiiru<\  Beurteilung  ihre  Berechtigung  verliert  und  Langhans  lU  den 
bedeutendllcn  Architekten  Berlins  am  Ausgange  des  Will.  Jahrhunderts  gezählt  werden  mufs.  Ift  die 
künfllerifche  Grofsthat,  die  er  hier  leidete,  durch  fpätere,  etwa  durch  den  bedeutendften ,  durch  S<kinkil, 
UbertroflTcn  worden - 

Das  Bauwerk  lA  ti2,5oi"  breit  und  ll.ooni  tief.  Es  hat  fünf  Durchfahrten :  eine  mittlere  von  5m" 
Breite  und  je  zwei  feitliche  von  3,i«'>>  Breite.  Die  Durchfahrten  find  durch  gefchlofTene  Querwände  von- 
einander getrennt.  Je  fechs  dorifche  Säulen  von  14 ">  Höhe  auf  jeder  Seite,  in  Profilierung  und  VerhSItoifTen 
wefcntlich  von  den  antiken  Vorbildern  abweichend ,  tragen  cm  dreiteiliges  Triglyphengebälk,  auf  welchem 
eine  Attika  ruht.  Die  Attika  ifl  Uber  dem  mittleren  Durchgang  vorgezogen  und  zu  einem  Poflamenl  nit 
Slufenbau  fUr  das  Siege&gcfpann  von  ScAat/ew  gebildet.  Die  Quadriga  wurde  von  l/try  und  Kokitr  in 
Potsdam  in  Kupfer  getrieben  und  feilte  vcrgolilet  werden.  Die  Vergoldung  jeiloch  unterblieb  infolge  «ler 
Einholung  eines  (iutachtens  der  Akademie  der  Künfle.  Durch  die  Entführung  der  Siegesgöttin  nach  P»ns 
1807  und  durch  ihre  Wiederaufftellung  im  Jahre  1814  wurde  das  Thor  in  der  Erinnerung  des  Volkes  ein 
Denkmal  der  Befreiungskriege.    Der  ornamentale  Schmuck  ift  auf  das  Poftament  des  Viergefpanne* .  »u^ 

'>'•')  Bcilia  :B49. 
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die  Metopen  des  Haoptgefimfe?  und  auf  flie  teilenden  Q«erwSndc  verteilt.  Dem  Thor  lur  Seite  ,  in  den 
Pajrifer  PUu  vorgezogen  uad  eng  an  die  den  Platz  umßiumenden  Geb&ude  aogefchloiTen ,  find  niedrigere 
dorifdie  Bwit«ii  mit  Giebeln,  «etdi«  den  Ma&lUb  des  Havpttlioi««  ia  gMcklidier  Wdfe  Aetgera.  Zwei 
Ihnliche  Anbauten  lagen  auf  der  Seite  nach  dem  Tiergarten ,  umfchloflen  einen  tnomn  Hof  and  waren 
nach  aofaen  durch  Pilafter  gegliedert.  Sie  wurden,  nachdem  die  Mauer  gefallen  war,  welche  die  Stadt 
tungab  und  in  welcher  der  Bau  das  Thor  war,  iS68  durch  Strack  in  der  heutigen  Weife  umgebaut. 

Neuerdings  haben  fich  Beftrebungen  geltend  gemacht,  die  feitUdien  Anbauten 
mit  den  anfchliefeenden  Häufern  des  Parifer  Platzes  ganz  zu  entfernen,  um  das 

Thor  nach  Fig.  433  freizulegen  und  feitliche  Durchblicke  zu  den  vor  dem  Thor 
aufgehellten  Denkmälern  zu  fchaffen,  ein  Gedanke,  der  die  Wirkung  von  Thor  und 
Platz  auf  das  fchwcrfle  becintraclUi-^'cn  mufste. 

Die  Propyläen  in  München  (Fig.  434  u.  435)  bilden  den  mittleren  der  drei  ^ 
grofsen  Monumentalbauten,  aus  welchen  König  Ludwig  I.  den  Königsplatz  fchuf. 
Ludwig^t  welcher  Byron  in  Italien  gekannt  hatte  und  das  lebhaftefte  Interefle  am  utoL». 
griechifchen  Befreiungskämpfe  nahm,  veranlafste  ihre  Errichtung  zum  Gedächtnis 
an  den  griechifchen  Unabhängigkeitskampf.  Jedoch  ein  halbes  Jahrhundert  liegt 
zwifchen  dem  erflcn  Gedanken  zur  Glyptothek  und  der  Vollendung  der  Propyläen. 
So  fpief3[e!n  fich  im  Königsplatz  nicht  nur  das  künftlerifchc  Bekenntnis  feines  könig- 
lichen Bauherrn,  fein  g^rofses  Wollen  und  feine  «rof^e  Geluinun;^  w  ieder,  die  unbeirrt 
von  den  jungiingsjahrcn  bis  ins  Grcifcnaltcr  angclialien  haben,  fondern  er  enthält 
audi  das  Lebenswerk  feines  Architekten  Leo  v.  Klente, 

Dem  mit  der  Glyptetfaek  begann  er  dieliee  Lebensweifc;  an  ihr  reifte  f«n  KBnaen,  «od  mit 

dem  Bau  der  Propyläen  fchlofs  es  kurz  vor  feinem  Lebensende  ab.  I  iii-  Glyptuthek  wurde  durch  Kltmt 
ia  den  Jahren  1816—30  erbaut ;  fie  zeigt  jonifchen  Stil.  Ihr  gegenüber  cntlUnd  durch  iüebland  —  1845 
vollendet  —  du  Knnftaoiilellungsgebaude ;  die  Propyläen  wurden  1846  begonnen  und  l86a  vollendet.  Am 
Tage  nach  der  Einweihung  (jO.  Oktober  1862}  zog  König  Otto  von  Griechenland  (f  1867}  io  Manchen 
wieder  ein.  Das  Thor  befleht  aus  drei  Teilen:  aus  dem  donfcticti,  feclufÜuligcn  Mittelbau,  mit  jonifchem 
innerem  Ausbau,  und  den  feiliicben  bochgezogenen  FlUgelbautcn ;  leUtere  fttr  den  Wagenverkehr,  die 
MltelOffinac  ftr  den  FnftgUagemrkehr.  Des  Material  des  Thore«  ift  Mnraior;  ea  ift  geeiert  mit  plaftl. 
Idwo  Dirftdlwigeii  aus  dem  griechifchen  Befratungnlnmpfe  md  der  Regierang  Ott0  I,  von  GrtedieiilMid 
von  Schvanthaler  und  Je/.  Sc/ie/zly 

Neben  der  Baugruppe  des  Konigsplatzes  bcfitzt  München  eine  zweite  in  fich 
gefchlofiene  Baugruppe  monumentalen  Gepräges:  die  Ludwigsitrafse.  Siete«thor 

Die  erde  Hilfte  d«t  vorigen  Jahriranderts  war  tta  Mttndiens  arebitektonilche  Amfeftnlliii^  eine  j^^J^^ 
wichtige  Periode;  in  dkfer  Zeit  nahm  e<i  die  Phyfiognomie  an,  die  ihm  wohl  fttr  immer  feto  charakte- 
riftifches  Gepräge  verleihen  wird.   Schon  1816  war  mit  dem  Abtragen  der  Mauern  und  Thore  zwifchen 
der  Reftdenz  und  der  Theatinerkirche  (Schwabinger thor)  und  dem  Ausfallen  der  Wallgräben  begonnen 
woidcB,  and  twei  Jalu«  fpiter  ftaad  in  Enlwatf  bereits  der  gerade  Sttaftenaug  gegen  Norden  fefti  der 

feit  dem  8.  Auguft  1822  tüc  üercichnuni^  ■  1  .uilwipsflrafsr -  fuhrt.  König  Lur  /.,  f!.mi:its  noch  Kron- 
prinzi  verlieh  ihr  durch  feine  liauten  den  Eindruck  einer  Via  trmmphaiü\  das  Kriegsminiflerium,  von  Lto 
V.  tOtmg  iSsi — 30  erbaut,  mit  feiner  offenen  Bogenhalle  mnchte  den  AnCiog.  Die  Lndwigakirdw  von 
Fr.  V.  Gärtner,  zu  der  am  25.  Augnft  1819  der  GnuidAem  gelegt  wurde,  folgte,  und  die  Gmppe  der 

Univerfität  fchlofs  die  Strafsc  ab. 

König  Ludwig  hatte  fchon  bei  Gelegenheit  feines  erftcn  Aufenthaltes  in  Rom 
de»  Gedanken  gefafst,  einen  der  rdmifchcn  Triumphbogen  nachbilden  zu  laffen;  die 
Ludwigsftrafse  bot  zur  Aufhellung  die  pairendße  Gelegenheit.  Fr.  v,  GärtMtr,  der  am 
eigentlichen  Südende  der  Strafse  in  der  Feldhermhalle  nach  dem  Vorbilde  der 

Loggia  dei  Lanzi  in  Floren?,  einen  wirkungsvollen  Abfchlufs  gegen  die  Altftadt 
bereits  gefchaRen  hatte,  erhielt  den  Auftrag,  ein  gleiches  im  Norden  zu  thun.  Er 
legte  feinem  Ilntuurfe  die  Formen  des  Koft^aittiH'Bogeas  in  Rom  zu  Grunde  und 
ümd  hierfür  die  Zuilimmuug  Litäwig'i». 
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Am  12.  Oktober  1843  wurde  unter  Hinweis  auf  die  Erhebung  Deutfchlands  gegen  XaftUtn  /. ,  an 
die  fich  mit  dem  Vertrage  von  Ried  am  8.  Oktober  1813  auch  Bayern  angefchloflen  hatte,  feierlich  der 

Fig-  434- 


Propyläen  zu  München. 

Arth.  :   /.<•«  ».  Kltiue. 

Crumiflein  zu  dem  Prachtthore  gelegt.  Fr.  v.  Gärtner  erlebte  indes  die  Vollendung  nicht  mehr;  er  darb 
am  21.  April  1847,  und  Eduard  Mtfi^tr  führte  das  Werk  ru  Ende,    yohann  Mart-n  v.  IVapter ,  ein 
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in  Rom  lebender  Bildhauer  und  Archäologe ,  hatte  die  Entwürfe  und  kleinen  Modelle  zu  den  liildhauer- 
arbeiten  geliefert.  Als  man  jedoch  daranging,  fie  in  die  erforderliche  fJrofse  zu  übertragen,  ergab  fich 
die  Notwendigkeil  vielfacher  Aenderungen.  So  verlieh  Fritdrlch  Brugger  der  Figur  der  Uavaria  auf  dem 
Siegeswagen  mehr  RealiAik  und  Leben ,  und  yo/i.  Haibig  that  das  gleiche  mit  dem  Löwengefpann ; 
•nch  Leeb ,  Schof/,  li'ieiiemann ,  Landbtrg  und  Sanguinttti  verfuchten,  die  flark  akademifchen  Viktorien 
und  Reliefs  mit  mehr  Leben  zu  erfüllen. 


Fig.  436. 


Siegesthor  zu  München. 
Arth.:  Fr.  V.  CäriHfr  u.  Eduard  Mtttgtr;  Bildh. :  Jcktn»  Marti»  v.  H'aftitr,  Fritdrick  Bruggtr  u.  a. 

Im  Herbrt  1850  war  das  Thor  (Fig.  436)  bis  auf  die  bekrönende  Bronzegruppe  fertig.  Von 
diefcr  felbfl  waren  erfl  zwei  der  mächtigen  Liiwen  gegoffen ,  nachdem  der  üufs  des  erftcn  Löwen  mifs- 
gldckt  war.  Obwohl  alfo  das  fymbolifche  Siegesgefpann  noch  fehlte,  entfchlofs  man  fich  dennoch  zur 
feierlichen  Einweihung  am  15.  Oktober,  dem  Geburtstag  der  regierenden  Königin  Marie  und  dem 
Namenstag  der  Königin  Thtre/e,  Gemahlin  König  Ludwig  /. 

Mit  einem  KoAenaufwand  von  420  580  Gulden  war  das  Siegesthor  erbaut  worden.    Die  Skulpturen 
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kofteten  in  380  Gulden,  wovon  Wagner  20000  fUr  die  Modelle  erhielt;  31  021  Gulden  wurden  für  den 
omatncntalen  Schmuck  verausgabt,  und  68000  Gulden  kofteien  dai  Modell  und  der  Erzgnfs  der  Quadriga, 
die  erd  zwei  Jahre  fpäter,  1852.  auf  dem  Siegetthor  aufgeAellt  wurde. 


6jy.  Aus  London   feien   zwei  Triumphbogen  erwähnt.     Zunächft  der  marmorne 


»AfarbU  Arth*   vor  dem  BuckmghamPalafl  zu  London. 


für  80000  £  am  Eingang  zum  Buckingham-Palaft  errichtete  (Fig.  437)  und  welcher 
1851,  nach  Vollendung  des  Erweiterungsbaues  des  Palalles,  durch  Blorf  an  diefc 
Stelle  verfetzt  wurde. 


Fig.  438- 


Modell  fUr  die  Quadriga  auf  dem  Thorweg  am  Hydepark-Corncr  zn  London. 

Bildh.  :   M    C.  tr,alt. 

Ein  zweiter  Triumphbogen  war  der  Greenpark-Hogcn  des  Hydepark,  der  1846 
errichtet,  jedoch  bereits  1853  wieder  abgebrochen  und  auf  Conßitutiott  Hill  in 
London  wieder  aufgebaut  wurde.  Der  Bogen  hat  eine  Oeffnung  mit  einer  korinthi- 
fchen  Doppelfaulenftellung.    Seine  Quadriga  ift  von  Adrian  Jones. 

Die  Form  eines  Triumphbogens  mit  drei  Durchgangen  zeigt  auch  der  Thor- 
weg am  Hydepark-Corner  in  London,  der  1828  nach  Burtoni,  i'läncn  errichtet  wurde. 
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Seine  Reliefs  find  Nachbildungen  der  Z:/^/>/-Marbles;  den  Entwurf  einer  Quadriga 
für  ihn  von  dem  Bildhauer  M.  C.  Wyatt  gibt  Fig.  438  wieder. 

Erwähnt  fei  noch,  dafs  bei  dem  im  Jahre  1901  ftattgehabten  Wettbewerb  um 
ein  F//tA?r/Vi-Denkmal  zu  London  zwei  hervorragende  Entwürfe  einen  Triumphbogen 
vorgefehen  hatten :  derjenige  von  Dr.  Rowand  Anderfon  und  jener  von  Erneft  George, 
crftercr  ein-,  letzterer  funfbogig.  Die  unten  genannte  Zeitfeh ri ft  ^)  bringt  die  be- 
treffenden Abbildungen. 

Es  kann  nicht  überrafchen,  dafs  bei  feiner  Abhängigkeit  von  der  alten  Kultur 
Europas  auch  Amerika  den  Triumphbogen  in  feinen  Denkmälerfchatz  aufnahm. 


6}S. 
Tiiumphbogcn 
in  Nordamerika. 


Fig.  439- 


Fig.  440. 


1 

■1 

^  1 

Aich. 


Triumphbogen   zu  Brooklyn  '**). 

7»kn  H.  DuMcat  .   Bildh. :  Fridrrick  II'.  Macmarmict. 


Der  Gedächtnisbogen  für  Leland  Stanford,  welcher  von  den  Architekten 
Shepley,  Kutan  &  Coolidge  anfchlicfsend  an  die  Gebäude  der  Stanford-Univerfität 
zu  Palo  Alto  in  Kalifornien  1898—99  errichtet  wurde,  ift  ein  Bogen  von  gefchloflener 
MaflTe,  aus  gelbem  San  Jofc-Sandftein  erbaut,  über  deffen  einziger  Oeffnung  ein 
gegen  3,5nni  hoher  Fries  mit  der  Darflellung  des  Fortfehrittes  der  Zivilifation  in 
England  den  Mauerkörper  umzieht.  Ein  florentinifches  vorgekragtes  Bogengefims 
fchliefst  den  in  der  Mafie  an  den  Are  de  l'Etoile  in  Paris  erinnernden  Bogen  ab. 

Ml)  BuiUer  t^t,  Nov.  i6  u.  3j. 

f )  Fakr.-Repr.  nach:  Amtrican  archiUct  1901,  Dci.  14. 
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Der  Gedächtnisbogen  ift  26,»«'"  hoch  und  2(5, lo«  breit;  die  Rundbogenöft'nung  allein 
hat  13,40  n>  Weite  und  bis  zum  Scheitel  14,jo  «"  Hohe***). 

Unzweifelhaft  auf  das  Vorbild  des  /^irc  de  l' Etoile  in  Paris  geht  der  Triumph- 
bogen zuriick ,  welcher  in  Brooklyn  nach  den  Entwürfen  des  Architekten  John 
II.  Duucan  und  des  Bildhauers  Frederick  W.  Macmormics  zum  Gedächtnis  der  -^Ver- 
teidiger der  nordanicrikanifchen  Union  während  der  Jahre  1861—650:  errichtet  wurde 
(Fig.  439  u.  440 ).  Die  Verfchmelzung  des  Foftaments  des  I^opardi  in  Venedig 
mit  dem  Bogen  ifl  keine  gluckliche. 

Fig.  441. 


Triumphbogen  der  Weltauiftellung  zu  Chicago  ••*). 

Arch. :  CkmrUt  B,  Ahvcvd. 


Wenn  auch  nicht  zu  den  Dauerbauten,  fo  doch  auch  nicht  für  rafch  vorüber- 
gehende Zwecke  diente  der  Triumphbogen,  welcher  auf  der  Weltausflelluog  zu 
Chicago  von  Charles  B.  Atwood  errichtet  worden  ift  (Fig.  441). 
6j9-  Vielleicht  die  bedeutendfte  Nachahmung  eines  antiken  Triumphbogens  ift  der 

icd«rtbof»n  prjgjjgnsbogen  in  Mailand  (Arco  della  Face)  an  der  Forta  Sempione  (Fig.  442), 
Maii«nd     zugleich  ein  treffendes  Beifpiel  für  den  Uebergang  einer  Augenblicksdekoration  in 

Siehe:  AmcricaH  arcKUtct  1B99.  4.  Febr. 
Mt)  Fakf.-Rcpr.  nach    Amtrican  archilcct. 
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ein  monumentales  Denkmal.  Der  Bogen  wurde  im  Jahre  1.S06  auf  Veranlaffung 
der  Municipalität  von  Mailand  als  Augenblicksdekoration  aus  Holz  errichtet,  als 
Prinz  Beauliarnais  mit  feiner  Gemalilin  Amalie  von  Ba\'ern  die  Lombardei  als  Vize- 

Fig.  442. 


Kricdcnsthor    ( Arco  della  Fait)    zu  Mailand 
Arch. :  Liigi  Cmgncla .  Btldh. :  Marcht/t,  Monti  u.  ». 


köniß  bcherrfchte.  Der  Bogen  gefiel  fo ,  dafs  befchloflen  wurde ,  ihn  in  Marmor 
zu  übertragen.  Er  wurde  nach  den  Entwürfen  von  Luigi  Cngnola  von  Mailand 
mit  einem  Aufwände  von  4  Mill.  Lire  in  den  Jahren  1807  fif.  erbaut. 

Fakf.-Rcpr.  nach:  Durch  gaiu  Italien.   Zürich  1901 
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Oer  Bogea  bat  nach  dum  VoAM  des  Tiiiiap]iboc«M  dat  JBwslIaartbi  aa  Raa  did  Itadiclace; 

die  korinthifchen  SSulcn  neben  den  NebendurchgSngen  find  verkröpft  und  mit  dem  (»ebfilk  vorgezogen, 
fo  dafs  dasfelbc  auf  der  Stadlfeile  die  allegonfchcn  Flofifigttrea  Po  und  Terfin  als  HauptättlTe  der  Lon- 
bardei  (von  Queiaifri),  aaf  der  Au&eaf(Hte  die  HaoptflalTe  Veoetietn,  Btfch  und  Taglianaito,  trlgt.  Die 
Rdiefs  aber  den  kleinen  Bogen  der  Vorderfeite  Aellen  dar;  KheinUbergang ,  Stiftung  des  lombardo-vene- 
tianifchen  Königreiche»,  Einnahme  von  I-yon,  niintlich  von  Mari  hejl\  ferner  Schlacht  von  Kulm  von  Monti, 
Einnig  Front  I.  ia  Mailand  1825  von  C'auia/cri  und  Einnahme  von  Dresden  von  Patetli.  An  den  beiden 


Fis.  443' 


Fig.  444- 


Gnuditft. 


Eatwurf  für  das  Viktor  Ematmd'HaäaazX  zu  Rom  too  GugUelmo  CaUeritü. 

Scilmalfeiten  fin<l  dargeftclh  die  Schlacln  von  Leipzig  von  Marchtß  und  die  Schlacht  von  Arcis  für  Aube 
von  Somaini.  An  der  Aufsenfeitc  find  die  cnifprechenden  DarftelluageD  links:  Stiftnnig  des  Ordens  der 
eikrnen  Krone  und  Kongreb  von  Wien  von  Prroiö,  fowi«  Einoabme  tob  Parfa  von  Acqui^i;  rechts: 
Eimng  der  Verbündeten  in  Parts  von  Jtusea,  Friede  von  Parts  und  Einsog  der  Oefterreicher  in  MMbad 
1814,  beide  von  Mct;t:.  An  den  Innenwänden  des  grofsen  Bogens  befinden  fich:  die  Heiüj^e  Allianz  von 
Arentl  und  der  Kongrcfs  iu  I'rag  von  Mfui/ii.  Den  Bogen  krönt  eine  FriedensgölUn  auf  fccbsfpinnigeai 
Siegiswagcn,  ein  meiftcrhaft  modeUieitcs  Eixwerk  veo  An  Gi*rgh  in  Ifaihod;  an  den  vier  Ecken  nüca 
in  diagonaler  Ridiung  Viktorien. 
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Aufienrciie. 

Entwurf  zu  einem  Denkmal  für  Viktor  Emanuel  auf  der  Piazza  di  Termini  zu  Rom. 
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Der  Bogen  fpiegelt  in  interefTanter  Weife  die  Gefchichtc  des  erftcn  Viertels 
des  XIX.  Jahrhunderts  wider.  F.r  follte  iirfprünj^Hch  als  ein  Denkmal  der  Ver- 
bindung Frankreichs  mit  Italien  durch  die  neue  Simplonftrafse  tjelten  jcdocli  mit 
dem  Sturze  Napoleons  und  dem  fpalcren  Eindrmgen  der  Üelterreicher  änderte  fich 
die  gefchichtliche  Bedeutung  des  Hogens.  Er  wurde  nunmehr  ein  Friedensdenknuil 
und  1822  dem  Kaifer  Front  I,  als  dem  Wahrer  des  Friedens  geweiht.  Der  Inhalt 
feines  btldnerifchen  Schmuckes,  der  anfangs  ganz  von  Motiven  der  Stege  des  erften 
firanzörifchen  Kaiferreiches  beherrfcht  war,  ging  allmählich  in  Darflellungen  der 
Niederlaj^c  über.  In  der  weiteren  Kntu  ickelun«^  der  Dini(e  Jedoch  wtirden  In- 
fchriften.  tlic  dem  (ducke  der  Lombardei  unter  Oerterreich  t;e\vidmet  waren,  1859 
in  Inlchriften  zum  Freifc  von  V'ikior  Emanuel  und  Napoleon  III.  umgewandelt. 
Sie  lauten  jetzt  an  der  Auüsenfeite :  »Beim  Einzug  der  Befreier  Napoleon  III.  und 
Futor  Smamui  mit  ihren  ruhmvollen  Armeen  töfdite  das  jubelnde  Mailand  die 
knechtifchen  Infchriften  diefes  Marmors  aus  und  fchrieb  die  Unabhängigkeit  Italiens 
darauf.c  Auf  der  Stadtfeite  fteht:  ^»Den  Hofl'nungen  des  Italienifchen  Reiches  unter 
dem  Schutze  Napoleon  /.  weihten  die  Mailänder  den  Bogen  1807;  glüdelich  befreit 
von  der  Knechtfchaft,  bellten  fie  dcnfelben  1859  wieder  her.« 

Schliefslich  feien  noch  \  ier  Entwürfe  für  neuzeitliche  IViumphbogcn  bilcilich 
mitgeteilt:  zwei  Entwürfe  für  das  Viktor  Emanuel-Dcnkaml  zu  Rom  (Fig.  443  bis 
446),  der  eine  von  Gu^bm  Calderm^  und  swei  Entwürfe  von  Otto  Sitth  (Fig.  447 
u.  448). 

s)  Denkmalbriicken. 

Die  Brücke  als  Denkmal  ficht  •int;  r  den  Bauwerken  ihrer  Art  vereinzelt  da. 
Mit  ycrin;^en  Ausnahmen  blofs  aus  .Ii m  uniiuttelbaren  Bedurfniffe  entflanden,  welches 
der  zunehmende  Verkehr  hervorgerufen  hat,  tritt  nur  feiten  der  Fall  ein,  dafs  bei 
der  Anlage  einer  Brücke  mit  dem  reaten  Zweck  ein  ideales  Ziel  verbunden  werden 
kann.  Ix>ndon-Bridge  in  London,  obwohl  ein  monumentales  Bauwerk  erften  Ranges, 
ift  lediglich  ein  Verkehrsmittel,  und  felbft  Waterloo-Bridge  erhebt  fich»  obgleich 
ein  hif^orifcher  Name  fie  auszeichnet  und  fie  durch  ihre  bauliche  Anlage  zu  den 
fchönften  drucken  zählt,  nicht  über  den  Rang  des  Verkehrsmittels  Die  Neuzeit 
hauptfächlich  fcheint  es  zu  fein ,  welche  auch  der  Brücke  Denkmaicharakter  gab 
und  ihr  eine  dicfeiu  Charakter  entfpreciiende  kunlilerifclie  .Aitsflattnnjr  verlieh.  Der 
Pont  djcna  in  I'aris  wurde  1806 — 13  zur  Erinnerung  an  die  Schlacht  von  Jena 
gebaut  und  mit  Adlern,  fowie  mit  vier  Gruppen  von  RolTebändigern  gefchmiickt. 
Ein  griechifcher,  ein  römifcher,  ein  gallifcher  und  ein  arabifcher  RoflebSindiger 
zieren  die  Poftamcntc  der  beiden  Land  feiten  der  Brücke.  Der  Pont  de  l'Alnia  in 
Paris  wurde  1856  erbaut  und  zur  Erinnerung  an  den  Krimkrieg  benannt.  Sein 
Schmuck  i(l  demzufolge  ein  kriegerifcher :  vier  Soldaten fii^uren,  und  zwar  ein  Zuave 
und  ein  infanterill  der  Linie  von  Dieboldt,  ein  Artillerift  und  em  Jäger  von  Amaud. 
Dem  Pont  Ncuf  in  I'aris,  von  1578 — 1604  erbaut,  katm,  obwohl  ihn  das  Rcitcrfland- 
bild  Htinrieh  IV.  von  Lemid  ziert,  welches  ein  älteres  Werk  des  Gkvamu  da 
Bolegm  erfetzt,  ebenfowenig  eigentlicher  Denkmalcharakter  zugefprochen  werden 
wie  der  Langen  Brücke  in  Berlin,  auf  welcher  das  ScMikritAnt  Reiterftandbild  des 
Grofsen  Kurfürften  aufgeftcllt  wurde.  I^her,  jedoch  auch  nicht  mit  voller  Berech- 
tigunc^,  könnte  dicfer  Charakter  dem  Pont  de  la  Concorde  in  Paris  zugefprochen 
werden,  der  1787 — 90  durch  Perronet  aus  Steinen  der  BaAillc  erbaut  und  durch 
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Nt^öUen  /.  mit  den  Statuen  von  acht  berühmten«  auf  dem  Schlachtfeld  gefallenen 
Geneialen  gefchmückt  wurde,  die  dann  in  der  Reftauratton  entfernt  und  durch  zwölf 

Statuen  berühmter  Männer  des  franzöfifchen  Geifteslebens  erfetzt  uurdcn. 
«4»-  Es  hat  jedoch  fchon  im  Altertum  nicht  an  einer  monumentalen,  über  das  einfache 

'^üiblrtfcu''  Redürfnis  hinau'^jjehenden  Behandlunj^  der  Rriicken  c^efehlt.  Nnmentlich  in  der  Bau- 
kuntt  der  RönK-r  bildet  der  monumentale  Brückenbau  einen  (ilanzpunkt.  Der  Ponte 
d'Auguflo  in  Kimini,    14  und  2i   nach  Clir.  errichtet,  ift  eine  der  berulimtel^en 
antiken  Brücken,  und  die  Engelsbrüdce  in  Rom»  der  alte  Pons  Aelius,  154 
nach  Chr.  durch  Hadrian  in  der  Richtung  auf  fein  Grabmal,  die  heutige  Engds- 
bürg,  angelegt,  wurde  in  ihrer  Bedeutung  durch  die  Impfte  noch  geweigert,  indem 
fie  unter  Clemens  VTJ.  1530  am  Aufgang  die  Statuen  des  Apoftels  Paulus  von 
Pnoh  Rütnnno  und  des  Petrus  von  LorcnzcUo ,  {ow'xq  durch  Clemens  IX.  die  zehn 
PaiTionsent;ei  nach  Entwürfen  Beniim  s  erhielt.  Audi  die  fechzehnboy-if^e  maunfche 
Brücke,  welche  Cordova  mit  feiner  Vorftadt  Campo  de  la  Vcrdad  verbindet  und 
von  Philipp  IL  durch  einen  dorifchen  Triumphbogen  ausgezeichnet  wurde,  fowie 
der  Puente  de  Alcäntara  in  Toledo,  ein  monumentaler  Brückenbau  aus  der  Zeit 
Alfons  des  Wei/en  (1258)  und  des  Erzbifchofs  Pedro  Tenorio  {i3«So).  durch  roächt^e 
Thorbauten  ausgezeichnet,  erreichen  die  \\  urdc  und  Gröfse  des  Denkmalbaues,  wenn 
auch  eine  Erinnerung,  wie  es  fcheint,  nicht  au^driicklich  mit  ihnen  verbunden 
Aehnlich  verhalt  es  fich  mit  den  Berliner  Brucken  des  XVIII.  Jahrhunderts.  Als 
Fitedrieh  Wilhelm  I.  von  1732  ab  die  Befeitigung  der  Feftungswerke  des  Grofscn 
Kurlurßen  betrieben  hatte,  wurden  eine  Reihe  fteinemer  Brücken  gebaut,  die  in  be- 
fonderer  Weife  durch  archttektonifche  Aufbauten  angezeichnet  und  von  den  erften  der 
damaligen  Architekten,  von  Nekring,  dem  älteren  und  jüngeren  Boiimann,  Gotitard, 
Langhans  und  Unger  entworfen  wurden.  Die  1687  durch  Nehring  erbaute  Mühlen- 
dammbritcke,  die  mit  Kolonnaden  gefchmückt  war.  wurde  für  die  folrrenden  Brücken 
das  Vorbild,  und  es  cntftandon  nun  in  ähnlicher  Weife  mit  Saulenaufbaulea  und 
figürlichem  Schmuck  1780  nach  dem  Entwürfe  von  Unger  die  Jägcrbruckc,  1776 
nach  dem  Entwürfe  von  Goniarä  die  Spittelbrficke,  1777— S3  nach  den  Entwürfen 
dea  gleichen  Meifters  durch  Boumanu  die  Königsbrücke  (Fig.  449)  und  1789  nach 
dem  Entwürfe  von  Langhans  die  Mohrenbruckc.    Die  Aufbauten  über  der  Fahr- 
bahn der  letztgenannten  drei  Brucken  flehen  heute  noch  an  ihrer  Stelle,  freilich 
fcltfam  genug  in  der  neuen  Umf:jebunL;    Sie  laflen  mit  den  Reften  der  1787  durch 
Langhans  erbauten  Herkulesbrucke,  fowie  der  durch  den  alteren  Boumann  1774 
erbauten   Üpernbrücke,   an  deren   Stelle  heute  die   Schinkel' (che  Schlofsbrückc 
(1822 — 24)  lieht  und  von  welcher  die  Figurengruppen  auf  dem  Leipziger  Platz  noch 
erhalten  find,  eine  Periode  des  Berliner  Brückenbaues  erkennen,  welche  an  monumen- 
taler Gefinnuncj  keiner  der  wenigen  bekannten  DenkmalbrUcken  nachileht  Diefc 
Periode  fand  durch  Schinkel  und  Straek  (Belle-Alltance-Brücke ,  1874 — 76)  einen 
Abfchlufs.    Sie  war  eine  Periode,  die  durch  die  Pracluliebe  des  Kurfürf^en  Fried- 
rich Iii.  eingeleitet  und  ti\x\c\i  Fneärtck  deti  Grofsen  nach  dem  Siebenjährigen  Kriege, 
als  derfelbe  durch  königliche  Immediatbauten  feine  tIauptAadt  in  grolsem  Stil  zu 
verfchönem  begann,  fortgefetzt  wurde. 

Die  Lange  oder  Kurfiirften-Brücke  machte  den  Anfang.  Sie  war  als  eine  aus* 
gefprochene  Denkmalbrücke  gedacht ;  denn  ihren  Bau  begann  Kurfijrrt  Friedrich  TIT. 
1692  mit  der  Abficht,  feinem  grofsen  \'.iter,  dem  Grofsen  Kurfürften  auf  derfelben 
ein  Denkmal  zu  fetzen.    Dies  beweifen  eine  Medaille  von  Falts  vom  Jahre  1692, 
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fowie  eine  Abbildung  In  Begtr%  »Thefaurusc  I,  welclie  beide  eine  Reiterftatue  in  Ver- 
bindung mit  der  Brücke  zeigen.  Die  Brücke  wurde  nach  den  Entwürfen  von  Ntkring 

und  unter  feiner  Leitung  erbaut.  Aufser  dem  5r//////rr'rchen  Reiterdenkmal  follte  fie 
reichen  büdncrifchcn  Schmuck  traijcn.  'Zwölf  Figuren  der  Secjjötter  und  Najadcn«, 
die  KüJUr  erwähnt,  Itanden  wolil  auf  den  Vorpfeilern.  Sie  find  heute  nicht  mehr 
vorhanden.  Aus  der  Darfteilung  auf  der  genannten  Medaille  und  aus  der  Ab- 
bildung in  Begers  »Thefaurusc  geht  ferner  hervor,  dafs  auch  für  das  fteinerne 
Brückengeländer  Statuen  von  Göttern  und  Göttinnen  vorgefehen  waren.  Ihre  Aus* 
fiihrung  unterblieb.  In  diefem  Schmuck  wäre  fie  wohl  eine  der  reichften  der  that> 
Schlich  zur  Ausfuhrung  gelangten  Denkmalbrücken  gewefen. 

Auf  eine  merkwürdige  Denkmalbrücke  über  den  Rhein  aus  der  Zeit  etwa, 
als  die  Berliner  Brückenbauperiode  begann,  fei  noch  hingewiefen.     Das  Rheinthor  „ 
in  Altbreifach,  im  Jahre  1654  durch  Ludwig  XI V.^  der  damals  Breifach  in  BeAtz  ai«»>»m«J»- 

PI».  449. 


KobmiMdc»  an  der  Mherai  KSnigtbirlicke  n  Berlin  ■«•). 
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hatte,  errichtet,  erhebt  fich  in  Anklängen  an  den  Stil  der  Veronefer  Feftungs- 
architektur  als  ein  machtiger  Ouadcrbau  get^en  das  Elfafs  und  gab  als  Brucken- 
kopf durch  eine  mittlere  Hogenotilnung  Zugang  zu  einer  heute  verfchwuadcnen 
Jochbrücke,  die  über  den  Rhein  nach  dem  Elfafs  führte. 

Ueber  der  DwcbgMigt8lfoa«g  befindet  fieh  du  Lilienwappen  der  Bonrboacii;  eu  den  beiden  Seiten 
der  Ocffnung  flehen  in  Nifchcn  die  Standbilder  tlcs  Herkules  und  de<  Cäfar,  und  Uber  diefen  find  die 
Medeillooreliefi  der  Bildnifle  Ludwig  XIV.  und  feiner  Cemahlio  in  den  Stein  gelwuen.  Neben  den 
Obelisken,  welche  die  feitllchen  Endungen  des  Wellportsls  fadateen,  kaaem  j«  nrei  gcAfUt»  GcffBMMn, 
iralche  in  cofer  BecUhang  cu  einer  jetzt  vcrfchwundenen  Infclirirt  einer  Tafel  des  gieb^fekrteten  Auf- 
baaes  ftaaden.  Diefet  Zeichen  fchcankcalofi»  galUfcben  Hochmutes  lautete : 

»Linus  tränt  Gallis,  nune  p«rta  (t  januo  ßs; 

Si  fifrgyint  Galli,  nulliH  limts  trit.i 

Za  denifcb  etwa : 

•  Einfl  der  Gallier  Grenze,  bin  jetzt  ihnen  Thor  ich  und  Brficke; 

Schreiten  die  Gallier  fort,  gibt's  keine  Grenzen  fttr  fie.« 
*'•)  ralir.>Kapr.  aaäi:  Bowniaim,  K.  Sk  Ban*  «ad  KumMoDtmUiK  van  Barita.  Bote  iIm- 
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Durch  diefe  Infchrift  werden  Thor  und  Brllcke  zu  einer  in  ihrer  Bedeutung  merkMIirdigen  Denk- 
malbrUcke. 

Die  die  erfte  Periode  des  Baues  Berliner  Monumentalbrücken  abfchliefsende 
Schiof.braek.  Schlofsbrücke  entftand  nach  den  Entwürfen  Schinkef^   1822—24.    Sie  ift  nicht 

tu  ^ 

Beriin.      infolge  cincs  Ivrcignifies,  an  das  fie  unmittelbar  erinnern  foll,  eine  Denkmalbrücke 
als  vielmehr  infolge  des  Inhaltes  ihrer  kunftlerifchen  Ausflattung. 

Seit  1853  zieren  fie  auf  hohen  Poftamenten  8  Marmorgruppen  ubcrlebensgroficr  Figuren,  und  zwar 
auf  der  fUdlichen  lialunrade:  1)  Nike  lehrt  den  Knaben  Heldengefchichte ,  von  Emil  IVclf ;  ß)  Pallas 
unterrichtet  den  Jungling  in  den  Waffen,  von  Schieidbein :  f)  Pallas  reicht  dem  Kämpfer  die  Waffen,  von 
MäUtr;  8)  Nike  krönt  den  Sieger,  von  Drakt.  Die  Gruppen  der  nördlichen  Baluftrade  ftellen  dar:  %)  Nike 
richtet  den  verwundeten  Krieger  auf,  von  W'ichmann ;  fi)  Pallas  fordert  den  Krieger  zu  neuem  Kampfe  auf, 
von  A.b.  iVolf ;  f )  Pallas  fchützt  den  tcchtcndcn  Jüngling,  von  Ifhijtr,  und  o)  Iris  fuhrt  den  fiegreich  Ge- 
fallenen zum  Olymp,  von  Wtidoxo.  Es  ifl  unfchwcr  zu  erkennen,  ilafs  die  Brücke  mit  diefem  Schmuck 
ein  Denkmal  der  Erinnerung  an  die  Befreiungskriege  fein  foUte. 

Der  Gedanke  einer  Denkmalbrücke  über  den  Potomac  bei  Wafhington  hat 
amerikanifche  Architekten  bis  in  die  neucftc  Zeit  befchhftigt.    Seit  1S86  fteht  im 

über  den 

Potomac  bei  Senat  der  Bau  der  Brücke  zur  Beratung,  und  1890  erliefs  derfelbe  einen  Befchlufs, 
Wafhington  wclchcr  dcH  Staatsfekrctär  des  Krieges  beauftragte,  Entwürfe  für  die  zweckmäfsigfte 
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KtlUr'%  Entwurf  (üx  eine  Brttcke  Uber  den  Potomac  im  Zuge  der  New  York  Aveoue  zu  Wafhington 


Anlage  einer  Brücke  bei  der  New  ^'ork  Avenue  in  Wafhington  über  den  Potomac 
zur  V'erbindung  mit  dem  Nationalfricdhof  der  Vereinigten  Staaten  in  Arlington. 
jenfeits  des  Flufles,  aufzuhellen.  Es  follte  eine  Denkmalbrückc  werden,  und  es 
fand  für  fie  ein  Wettbewerb  ftatt,  der  indcffcn  ein  wefentliches  künlllerifches  Er- 
gebnis nicht  gehabt  zu  haben  fcheint.  Deshalb  haben  fich  mehrfach  Architekten 
der  Union  in  felbrtändigcr  Weife  mit  Entwürfen  fiir  die  Brücke  bcfchaftigt.  Ein 
Entwurf  des  Architekten  George  Keller  aus  Hartford  ifl  in  Fig.  450  dargeftellt. 

Auf  die  BrUcke,  welche  im  Zuge  der  New  York  Avenue,  einer  der  Ilauptdiagonatflrafsen  Wafhingtons, 
gedacht  ift,  fuhren  von  beiden  Seiten  Baumallecn.  ähnlich  den  Champs-EIyf^es  in  Pari»,  zu.  Vor  den  beiden 
BfUckenköpfen  münden  die  Alleen  auf  grofsc,  kreisrunde  Brückenvorplätze  von  etwa  150">  Durchmeflfer. 
auf  dem  Vorplätze  der  Wafhingtoner  Seite  ftehl  nach  dem  Yorbilde  des  Are  de  1  EuiU  in  Paris  und 
aufser  Zufammcnhang  mit  tler  Brücke  fclbll  ein  Triumphbogen  nach  Art  de*  Parifcr ,  mit  genügend 
Flächenentwickelung,  um  an  ihm  die  Gefchichte  des  nordamerikanifchen  Krieges  darzuf\ellen.  Die  Brttcke 
felbfl  eröffnen  an  beiden  Seiten  lurmartige  Aufbauten,  zwifchcn  welchen  Säulenftellungen  entlang  ziehen. 
Das  Bauwerk  beficht  aus  6  feftcn  Bogen,  die  in  der  Mitte  der  Brücke  von  einer  Durchlafsöffnung  unter 
brochen  find.  Auf  dem  Kund  der  Arlingtonfeite  ifl  die  Aufftellung  einer  Roftralflule  mit  der  Statue 
der  «Cuncordia«  gedacht. 


Fakf.-Rcpr.  nach:  Amtriean  mrtkilftt  19CO,  3.  Dci. 
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Eine  andere  Aul&flung  diefer  Denkmalbrücke  ift  die  nach  den  Entwürfen  der 
Architekten  Scimadtmeyer  &  Ptlt  zur  Ehrung  des  Generals  Ufyffes  Crant  geplaote 


Fig.  45»- 


Pfciletkopf. 


Birar^i  Entwurf  für  eine  Triumphalbrücke  über  die  Seine  zu  Paris  *••). 

Brücke  über  den  Potomac.  Die  Brücke  ift  ein  turmreiches  Bauwerk  und  durdums 
im  deutfdi-romanifchen  Sinne  entworfen. 

*<•)  Fakr.-IUpr.  uch:  L'mreUlttfir* 


743 


Purwcife  angeordnete  Rundtürmc  mittelalterlichen  Stils  rchinttcken  in  verfchiedenen  Abftänden  die 
Ufer-  und  die  Vorflutpfeiler,  werden  aber  Uberragt  von  ilcn  burgenartigen  1  laupttürmen,  welche  fich  ttbv 
den  beiden  mittleren  Strompfeilern  erheben  und  Gedächtnish«Uen  enthalten  für  die  Aufdellung  der  Statuen 
der  berthntellen  UnioMfeMheneD,  fiwie  tnr  Aostage  too  Erinnemncen  u  den  BHrgecliricg.  Der 
UmAnnd,  dafs  die  Architckieii  der  Brttcke  Dettlfch^Anerikiiier  lind,  UCk  die  flaiken  Aakllnge  an  den 

dentfchen  Hurgenlmu  erklären. 

So  grofsartig  die  Auffaflung  diefer  Brückenentwttrfe  ift,  fo  wird  diefc  Auf- 
Izffung  durch  den  Entwurf  ni  eioer  DenkmalbrUcke  für  Viktar  Emamtel  in  Rom 
von  Dttttiel  Brade  in  London  (Fig.  451)  übertrofTien.   Bfit  dem  Entwürfe  nahm  der 

Architekt  teil  an  dem  allgemeinen  Wettbewerb  für  das  Denkmal  Viktor  Ema- 
nuel  II.  zu  Rom  im  Jahre  1883.  Die  Hrücke  folltc  den  Tiber  nahe  oder  an  der 
Stelle  kreuzen,  an  welcher  der  alte  romifchc  I'ons  Sublicius,  den  Horntiiis  Codes 
gegen  Porßna  verteidigte,  ftand.  Drei  machtige  1  riumphpforten  in  der  Mitte  und 
an  den  beiden  Enden  der  (leinernen  Bogenbrücke,  verbunden  mit  Brückenkolon- 
naden, follten  den  architektonifchen  Aufbau  über  der  Fahrbahn  bilden,  und  alles 
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war  mit  reichem  plaftiTchen  Schmuck  gedacht.    Travertint  Marmor  luid  Bronze 
waren  die  in  Ausficht  t^enommcnen  Materialien. 

Eine  »Triumphalbruckes  über  die  Seine  hat  im  Jahre  1896  Edouard  Berard 
in  Paris  entworfen  (Fig.  452  bis  454).  Die  Brücke  follte  die  Seine  im  Zuge  der  drei 
Durchgangsöflhungen  des  durch  Lefuel  errichteten  Teiles  der  Tuilerien  überfchreiten.  \ 
Sie  war  in  armiertem  Beton  gedacht  und  follte  mit  Bildwerk  aus  getriebenem 
Kupfer  oder  Blei  gcfchmückt  werden 

Berard  wählte  den  Iteton,  weil  er  der  Mcinunfj  war,  daf»  in  grofüen  Kunflniktn-nrn  allfin  stige- 
«endet  das  Eifen  niemals  eine  befriedigende  kUnllkrifche  Wirkung  geben  könne.  Lr  untcrfcbaizt  die 
Bedcnt«^  des  Eifa»  für  die  aiodefne  KonftrafcUoa  keinesiregt,  hSlt  Moe  EinfliliniQg  ia  die  Konftnik- 
tion  der  G^nwart  vielmehr  fur  einen  groben  Gewinn,  ift  aber  der  Meiiraag,  dafi  es  ktnlUetttch  kdig- 
lidl  ab  Knochengertift  tu  verwenden  fei. 

DaA  dem  Mluelpfeiler  die  flir  feine  konftntktive  Bedentnng  ihm  nicht  sakomroende  Font  da 
Schiffes  gegeben  wurde,  wird  mit  dem  Umdande  begründet,  dafs  er  das  Schiff  im  Wappen  der  Stadt  Pkrit 
f^mbolirieren  foUte.  Die  Hauptfiguren  feilen  »Frankreichc  und  die  «Kundr  darHellen,  die  Nebenfiguren  die 
Znfittfl«  der  Seine.   Auf  der  &Iitte  der  Brücke  erhebt  fich  eine  Gruppe:  der  »Ruhm  Frankreichs«;  die 
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Zugän(;e  zur  Brilcke  find  durch  acht  Statuengruppen  mit  berühmten  Männern  der  frmntöfifchen  Kultur  ge- 
fchmilckt  gedacht. 

Auch  O//0  Rieth  hat  fich  in  feinen  Skizzen  mehrfach  mit  dem  Gedanken  der 
»Monumentalbrücke«  bcfchaftigt.  Kincr  der  fchönflen  Entwürfe  findet  fich  in 
•  Folge  I<  feiner  ^Skizzen«  und  ifl  bezeichnet:  »Monumentaler  Brückenpfeiler  als 
Triumphbogen«  (^Fig.  455). 

Mit  einem  grofsen  und  in  Deutfchland  feltencn  Plane  einer  Monumentalbrücke 
trat  zu  Anfang  des  neuen  Jahrhunderts  die  Stadt  Charlottenburg  vor  die  deutfchc 
iriottenburg  Künfllerfchaft.  Kin  Gegcnrtück  zum  Brandenburger  Thore  wollte  die  Stadt  am 
weftlichen  Ausgangspunkte  des  Tiergartens,  an  der  Gemarkungsgrenzc  von  Berlin 
und  Charlottcnburg,  fchaffen.  Ein  monumentaler  Bau  follte  erftehen,  welcher  der 
Reihe  der  Denkmaler  im  Tiergarten  einen 
würdigen  weftlichen  Abfchlufs  zu  geben  be- 
flimmt  war. 
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Charlottcnburg,  eine  Stadt  von  aooooo  Einwuh- 
ncrn,  entbehrte  bis  dahin  bis  auf  ein  im  Wertend  gelegenes 
Kaifer  /( VM^'/m  Sundbild  noch  des  monumentalen  Schmuckes 
der  Straften  und  Plätze.  Schon  mehrfach  wurde  daher 
der  Gedanke  erörtert,  mehrere  mit  Schmuckanlagcn  aus- 
gcAattetc  öffentliche  Tlätze  mit  Denkmalern  von  Männern 
der  vaterlSndifchen  und  ftädtifchen  Ciefchichtc  zu  zieren. 
Man  gedachte  in  erfier  Linie,  dem  Kaifer  FritJtich, 
deffen  Lebensgang  in  fo  vielfachen  Beziehungen  an  Char- 
lüttenburg  anknüpft,  und  der  Gemahlin  des  erden  Preufsen- 
ktinigs  Fritdiich  l. ,  Sophie  Charlolit ,  der  Gründerin 
Charlotlenburgs,  Denkmäler  auf  dem  Luifenplatz,  bczw. 
dem  Wilhclmsplatz  zu  fetzen.  Wirtfchaftliche  .\ufgaben 
dringlicher  Natur  licfsen  diefen  Plan  lange  in  den  Hmter- 
grund  treten.  Erll  1905  erlland  ein  Kaifer  J-'rieJrich- 
Denkmal ,  und  zu  gleicher  Zeit  wurde  der  Kau  der 
Charlottenburger  Brücke  begonnen. 

Zur  Erlangung  geeigneter  Entwürfe  für 
letztere  war  ein  mehrfacher  Wettbewerb  aus- 
gcfchrieben.  Für  die  GeÜaltung  des  Denk- 
males  wurde  den  Künfllern  der  weitefle 
Spielraum  gelaflen.  Es  war  lediglich  der 
Wunfeh  ausgcfprochcn ,  l'crfonen  aus  dem 
preufsifchen  Königshaufe  und  denkwürdige 
Vorgänge  und  Ereignifle  aus  dem  preufsifchen 
Staats-  und  dem  Charlottenburger  Stadtleben  auf  dem  Denkmal  in  Stein  und  Erz 
zur  Darftellung  zu  bringen.  Wenn  man  auch  nicht  hoffte,  etwas  dem  Branden- 
burger Thor  Ebenbürtiges  zu  errichten,  fo  follte  das  neue  Charlottenburger  Thor 
doch  nicht  unter  dem  Eindruck  des  Brandenburger  Thores  an  Gröfse  und  Bedeu- 
tung zu  weit  zurückftchcn. 

Der  Wettbewerb  brachte  eine  Reihe  künfllerifch  höchft  bedeutfamer,  meift 
jedoch  der  Oertlichkeit  nicht  entfprechcnder  I-lntwürfe.  Fig.  456  zeigt  den  mit 
dem  I.  Preis  bedachten  ICntwurf  des  erften  Wettbewerbes  von  Pützer,  Fig.  457'*') 


Monumentaler  Brückenpfeiler 
als  Triumphbogen. 

Entwurf  voo  Otto  RiHk. 


Fakf-Kcpr.  nach:  BcrI.  AichiteLturwcIl  1900,  Abb.  369. 
»I)  Fakf.-Reiv.  nach  cbcixJar.  1901,  Abb.  j. 


745 


den  Entwurf  des  gleichen  V'erfaflTers  des  zweiten  Wettbewerbes.  Der  Unterfchied 
beider  Entwürfe  liegt  auf  der  Hand.  Im  erften  Ealle  ein  monumentales  Stadtthor  in 
mittelalterlichen,  nicht  der  Oertlichkeit  entfprech enden  Formen,  im  zweiten  Falle 
eine  lebhaft  bewegte,  offene,  antikifierende  Bruckenarchitektur  mit  reichem  plafti- 
fchem  Schmuck. 

Auch  der  Entwurf  von  IVin/rr^^^)  zeigt  den  gcfchloflenen ,  mit  Türmen  vcr- 
fehenen  Stadtbogen.  An  die  Barriere  du  trone  in  Paris  erinnerte  ein  Entwurf 
von  yatitfchus ^  in  welchem  die  Brücke  felbfl  fehr  fchlicht  geftaltet  wurde,  vor  ihr 
aber  zwei  ftrenge  Säulcnaufbauten  angeordnet  wurden,  die  zur  Seite  der  Strafse 
ftehen,  fo  dafs  der  Strafscnzug  an  fich  nicht  unterbrochen  wird''*^).  In  einem 
weiteren  Entwurf  ift  der  hierin  liegende  Gedanke:  nicht  ein  eigentliches  Stadtthor, 
zu  welchem  der  Wortlaut  der  Bedingungen   des  Wettbewerbes  die  Veranlaffung 

Fig.  456. 


Fützer'i  preisgekrönter  Entwurf  im  I.  Wettbewerb  für  die  Charlottenburger  Brücke**»). 

war,  zu  fchafien,  fondern  der  mächtigen  Charlottenburger  Allee  eine  ununterbrochene 
FZntwickelung  zu  laffen,  zu  Gunften  einer  unterbrechenden  Arkadenarchitektur  auf- 
gegeben. Diefe  Arkadenarchitektur  erinnert  an  die  Kolonnaden  der  älteren  Berliner 
Brücken,  z.  B.  an  die  Königskolonnaden 

Die  bedeutendfte,  zur  thatfachlichen  Ausführung  gelangte  Denkmalbrücke  ift 
die  von  hoher  politifcher  Bedeutung  umgebene  Brücke  Alexander  III.  über  die 
Seine  in  Paris  (Fig.  458  u.  459). 

Die  feit  dem  Beginn  der  neunziger  Jahre  de»  vorigen  Jahrhunderts  zunichfl  vorfichtig  verfuchte, 
dann  lauter  und  lauter  betriebene  Annäherung  der  franzofifchen  und  der  ruffifchen  Politik,  die  dann  bei 
gelegentlichen  Feftlichkeiten  mit  dem  Auadruck  überfchäuroender  Leidenfchaft  gefeiert  wurde,  hatte  fchliefs- 
lich  lu  einem  Bündnis  geführt,  welchem  die  im  Zuge  der  Invaliden-Ef{>lanade  zu  errichtende  Brücke  als 

**')  Siehe  ebcndaf.  1900,  Abb.  37J. 

*U)  Siehe  die  Wiedergabe  diefei  Eotwurfe«  ebendaf  1900,  Abb.  379. 
*M)  Siebe  die  Wiedergabe  diefe*  Eolwurfei  ebendaf.  1901,  Abb.  113. 
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bleibende  Erinnerung  zu  dienen  beftimmt  wurde.  Die  Brticke  hatte  eine  doppelte  Bedeutung:  fie  folltt 
cinerfeits  tief  im  Volksempfinden  wurzelnde  politifche  Maftnahmen  von  höchfler  vitaler  Bedeutung  verherr- 
lichen, und  Tie  Tollte  andererfeits  ein  glanzvoller  I)c(\«ndteil  der  WcltausAellung  des  Jahres  1900  «erdm. 
Diefer  doppelten  Bedeutung  hatte  der  architektonifche  Ausdruck  des  Bauwerkes  zu  entfprechen.  Mit  unge- 
wöhnlich reichen  Mitteln  wurde  diefet  Ziel  erreicht.  In  ihrer  konflruktiven  Anordnung  fowohl  wie  ia 
ihrer  architektonifchen  Durchbildung  il\  die  Brilckc,  felbfl  mit  dem  P.irifer  MafsfUbe  gemeflfen,  ein  Bau- 
werk von  hervorragendAer  Bedeutung,  in  welchem  lieh  die  Ktlhnheit  des  Konflrukteurs  mit  dem  teincn 
Kunflfinn  des  Architekten  zu  einem  vornehmen  zeitgenuffifchen  Werke  vereinigt. 
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Piilzer'i  Entwurf  im   II.   lengeren)  Wettbewerb  für  die  Charlottenburger  Brücke*^'). 

Der  Entwurf  des  Künftlcrifchen  der  Brücke  ift  ein  gcmeinfames  Werk  der 
Architekten  C äfften  Bernard  und  Gafton  Coufm  in  Paris.  Der  Charakter  der 
Triumphalbnickc,  konflruktivc  Anordnungen,  fuwie  Mafsnahmen  des  Verkehre» 
waren  an  den  beiden  Ufern  Urfache  für  einen  nicht  gewöhnlichen  architektonifchen 
Aufwand. 

Die  Anordnung  der  Widerlager,  Durchtahrten  für  die  Sirafsenbahn.  Uurchgange  an  der  Uferftnfi« 
und  monumentale  l'rcppcnanlagen  von  diefer  zur  Höhe  der  Brllcke  find  neben  den  Ulermauem  die  um- 
fangreichen architektonifchen  ßeftandtcile,  welche  durch  Pylonen  gekrönt  werden  und  mit  dicfen  zufuniiiea 
eine   gefchlodene  Malte  bilden,   zwifchen  die  fich  die  Eifcnkonftruktion  in  kUhnem  Bogen  fpannt.  Ia 
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grofs  wirkendem  StcingefUge  find  die  Unicrbaulen  hergcftelll;  Obelisken,  Löwen  und  vielgeflaltif) 
reichern  die  Balullraden  und  krönen  die  Endpunkte  derfclben.    Vor  den  mit  SchifTsfchnäbA  ' 
PodamenCen  der  Süulenpylone  fitzen  in  vornehmer  Hallung  die  Geftalten  der  Gallia  in  den  > 
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Endpfeiler  zu  Fig.  458. 

Zeitaltern  der  rranzöfifchen  Gefchichte :  in  der  Zeit  A'ar/  d(s  Gro/stn,  der  KenailTance,  iMchvig  XIV.  uod 
der  dritten  Republik.  Auf  dem  Quai  d'Oifay:  das  Frankreich  der  Renaiffance  von  Coutan  und  das  Frank- 
reich I.udsfii^  XII'.  von  Mar^ueßt  ;  auf  dem  Cours  la-Rcine  :  das  Frankreich  des  Mittelalters  von  Ijiitir 
und  das  heutige  Frankreich  von  Michel.    Von  Genien  geführte  Flügclpferde  in  glänzender  Vergoldung  und 
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lobhift  bewegter  II.i'tnnL;  krönen  in  nicht  glüc!;Iichcr  VcrmiUi-tuni^-,  weil  fic  ohne  Attika  fafl  unmittelbar 
auf  dem  Gcb&lk  auffeuen,  die  mit  Cartauchen  gelierten,  durch  juaifche  Eckßiulea  reich  gegliederteo 
Pytooea.  Auf  der  Seite  de«  CoutS'larReine,  auf  dem  rechten  Seioevfcr,  find  es  die  beiden  Grappen:  Vox 
pacis  TOD  Frimut,  am  Quai  d'Orfiy,  dem  linken  Ut'cr,  die  beiden  Gruppen:  Von  gloriie  von  Sttintr  und 
Granrt.  An  den  beiden  Zugingen  rur  Brücke  wurden  je  iwei  Gruppen  von  Leiwen  mit  Cicnien  ÄOfgeflclU, 
von  welchen  die  Cinippe  am  Qoai  d  Urlay  von  JJalou,  die  am  Cours-U-Reinc  von  Ganiet  herrttlureo.  Die 
BaloArtden  fmd  mit  Genien  dei  WaflTeis  too  Mtritt  und  AtafmiU  cefchnHckt.  Bemerkenswert  ift,  dab 
urfprüogHch  die  vier  Statuen  vor  den  Pylonen  Frankreich  unter  LmUoig  IX.,  Rufsland  unter  Pettr  dtm 
Grt/stn,  das  moderne  Frankreich  und  das  moderne  Rufsland  hätten  darAellen  follcn;  Aalt  deflen  wurden 
die  zwei  Kufsiaod  verkörperodcn  Standbilder  durch  Frankreich  unter  Karl  dtM  Crt/ttn  und  Frankreich 
tur  RenailTanoeieit  eifetat.  Auf  die  Frage  nach  den  Grunde  dieftr  Atndentng  wurde  geantwortet,  «man 
könne  nie  vrilTen,  was  gefchchen  werde,  und  es  wäre  tiedauerlich ,  wenn  in  firn  Prrichungen  iwifchen 
Frankreich  und  Ruf»land  ein  Windei  einträte  und  die  Standbilder  dann  in  einer  Volksbewegung  veriUlmmelt 
werden«. 

So  vereinigen  fich  die  grüfsten  Mittet  zur  kunlllerifchen  Ge(\altung  eines  politifchcn  Symbols,  und 
▼on  der  reichgeformten,  gold^Iänjeudin  Kuppet  (!cs  Tnv.1^idenp.l[il(\c^  tint  dem  r,rahmile  dos  erften 
Nap«Uen  Uber  die  Alexanderbrticke  hinweg  zu  den  Kunlipaiiflen  ergibt  lieh  eme  l'runkllrafse,  die  aus  dem 
uamittelbara  Glau  der  Gegenwart,  der  feinen  Rttckball  in  deen  mi&fcben  Bttndnia  findet,  hinttberleitet 
zu  einer  gmfsen  Ver;;nn^ctilielt ,  die  in  Rufdaad  ein  jihes  Ende  gefunden  hat.  So  launifcb  fpielt  daa 
Schickfal  mit  den  Uefchicken  der  Völker. 


t)  Dcnkmalftrafeen  und  Denkma^lätse. 

Der  Gedanke  der  Denkmalftrafsen  geht  bis  in  die  fhibeften  Zeiten  der  alten  «5t. 
Kunft  zurück;  er  ift  weder  der  Kunft  des  näheren  noch  der  des  fernen  Orients  ^^^^^^ 
fremd.    In  der  ägyptifchen  Kunft  findet  er  (ich  im  Keine  bereits  in  den  Sphinx* 

und  Widderalleen,  welche  den  Zugang  zu  den  Vorhöfen  der  grofsen  Tempelbauten 
bildeten.  In  der  onafiatifchen  Kunft  findet  er  fich  in  \'erb!ndunGf  monu 
mentalen  Grabanlagen  dei  vornehmen  Gefchlochter  und  der  kail'erlichcn  Dynallicn. 
Das  Grabdeuknial  eines  koreanilchen  Edelmannes  (Fig.  460)  zeigt  den  merkwurdjgen 
Figurenfchmuck  in  gleicher  Weife  wie  die  Zugänge  zu  den  Kaifergräbern  der 
chinefifchen  Herrfcherfamilien.  Der  Zugang  zu  den  Kaifergräbern  bei  Scheliol 
oder  Dfchehol  (cbinefifch  Tfchiog-te),  der  Diftriktshauptftadt  in  der  chinefifchen 
Provinz  Petfchili,  aufserhalb  der  Grofsen  Mauer,  ift  eines  der  hervorragendften  Hel- 
fpicle  diefer  Art;  die  Art  der  Anordnung  zeigt  Fig.  461.  Sie  findet  fich  in  ähn- 
licher Weife  bei  den  (kabern  der  .1//;;;;  ÜN  naftie  ( 1 1644^  bei  Nankinj^.  l  iier 
find  in  einer  langen  Zugangsftralse  zu  ucn  eigenllielien  Grabbauten  beuierfcits  ab- 
wechfelnd  Tier-  und  Menfchenfiguren  von  merkwttrdigcr  Stihiierung  aufgeftellt.  In 
der  Umgebung  von  Mukden  endlidi  finden  fich  die  Gräber  zweier  mandfchurifcher 
Ksifer:  das  eine  in  Peiling,  das  andere  in  Fuling.  Krakmer  berichtet  in  feinem 
Werke  'Rufsland  in  Oftafien  ,  für  die  jetzige  Dynaftie  in  China  fei  Mukden  ein 
Wallfahrtsort,  weil  die  Graber  der  erften  Herrfcher  aus  dem  1  laufe  Mandfchu  in 
feiner  Nähe  liegen^.  Die  Mandfchu  D\naftie  kam  1644  auf  den  Thron;  der  erfte 
chincfifclie  Herrfcher  aus  dem  Ilaulc  der  Mandfchu  ftarb  1661, 

Kuling  Iii  das  ältere  der  beiden  Ücnknialer  und  da*  gröfsere  und  fchöoere.  Mehrere  Pforten  mit 
ktlnAlerifchem  Schmudt  feblieteo  mehrere  Abfchnitte  der  Park«  oder  Waldanlagen  ab,  bis  man  zu  einem 
H  .-.iptw.ilJsseg  koraini,  der  in  gerader  Linie  /um  Eingang  des  Grabes  führt.  Zu  beiden  .Seiten  diefes  Weges 
ftehen  eine  Keibe  flcinerner  Tierbiider  in  ttbernalUrlic))er  Grüf&e:  Pferde,  Kamele,  Elffantm,  r"al,e!fiere, 
je  «wei  einander  gegenüber  und  fechs  auf  jeder  Seite  des  Weges.  In  Peiliog  findet  ficii  eine  ähnliche 
Anlage;  hier  find  die  Tiere  gut  erhalten,  wShiead  in  Fuling  die  Pllanaenwelt  von  ihnen  Beftts  ergriffen 
hat  Und  die  Phantafie  der  Fratien  durch  ihren  Zauber  mildert. 
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Bedeutender  ift  die  etwa  2  lange  »Geifterallee« ,  die  zu  den  Kaifergräbern 
der  J////^-Dynaflie  bei  Nanking  leitet.  Auf  ihr  legten  die  Kaifer  die  letzte  Fahrt 
zu  ihrer  ewigen  Kuhcftättc  zurück,  und  wie  die  oftafiatifche  Phantafie  in  weitgehendem 
Grade  von  dem  I.cbcn  und  der  guten  oder  böfen  Einwirkung  der  Geifter  beherrfcht 
wird ,  fo  wurden  den  Griibern ,  um  die  Seelen  der  grofsen  'l  oten  vor  den  Anfech- 
tungen der  böfen  Gciller  zu  fcluitzen,  Tierrtgurcn  beigegeben,  welche  Wache  halten. 

Am  Beginn  der  Allee  (leben  zwei  Schildkröten,  die  Obelisken  tragen;  es  folgen  liegende  und  (lebende 
Löwen,  roh  gciirbeilct,  und  je  zwei  gleichartige  Tierfiguren  einander  gegenüber;  weiterhin  je  zwei  liegende 
und  (lebende  Kamele,  fouie  liegende  und  (lebende  Elefanten;  endlich  je  zwei  liegende  und  (lebende  Pferde 
und  Munde.  Den  Schlufs  der  Allee  bilden  je  zwei  ruhende  und  aufrecht  Aehende  Krieger,  die  in 
der  Durchbildung  an  die  Bildwerke  der  AlTyrcr  erinnern  und  Aehnlicbkeit  mit  den  Figuren  der  Kaifer- 


Flg.  460. 


Grabdenkmal   eines  korcanifchcn  Kdelmanncs. 


gräber  von  Schchol  haben.  Da  Nanking  bis  1405  die  Kefidenz  der  Kaifer  aus  dem  Haufe  Afing  war,  fo 
kann  hieraus  auf  das  Alter  der  kUnlllerifch  febr  ungleichen  Figuren  gefchlofTen  werden. 

gj,  Unferer   heutigen   AuffafTung   ftcht   ein   griechifches   Beifpiel   einer  antiken 

•Heiliger Weg.  Denkmalflrafsc  näher,  und  zwar:  der  »Heilige  Weg*  des  didymäifchen  Apollo  bei 
Milet.  Vom  Hafen  Tanormos  nach  dem  Heiligtume  des  didymäifchen  Apollo  bei 
Milet  führte  eine  etwa  '/»  lange  Prozeffionsftrafse ,  welche  mit  Statuen  bcfetzt 
war.  Es  waren  bekleidete  Sitzbilder  in  Marmor,  dem  Kreife  der  altjonifchen  Kunfl 
angehörend.  Die  Statuen  waren  von  verfchicdencr  Gröfse,  doch  famtlich  übcrlebens- 
grofs.  Eine  der  ihnen  beigegebenen  Infchriften  lautet:  »Ich  bin  Chares,  Kleifi's 
Sohn,  Archen  von  Teichiufa.  Ein  Wcihgcfchenk  an  Apollon.  r  Daraus  geht  hervor, 
dafs  es  nicht  (iotter  und  Göttinnen,  fondern  männliche  und  weibliche  Perfonlich- 
kciten  waren,  welche  ihre  Rildnisftatucn  dem  altberühmten  Orakelheiligtum  weihten. 

Die  an  Kundivert  verfchiedenartigen  Statuen  zeigen  unter  fich  eine  Entwickelung  von  etwa  einem 
Menfchenalter;  fie  find  der  50.  bis  60.  Olympiade  zuzuwcifen.  Ausdruck  und  Haltung  der  Figuren,  von 
welchen  10  durch  .Vrw/oit  fUr  das  liritifche  Mufeum  erworben  wurden,  find  (leif  und  bewegungslos;  die  in 
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gTofsen  Zügen  gehaltene  kUnAlcrifchc  Behandlung  iÜ  fchwerflillig,  plump  und  weichlich.  Deutet  die  Anord- 
nung auf  Sg)-ptirche  Einnufle,  auf  das  hier  gegebene  Vorbild  der  Sphinxalleen ,  fo  widerfprechen  der  Be- 
ziehung zu  Aegypten  die  Figuren  felbfl.  Ihre  abgerundete  Weichheit  fleht  im  Gegenfatz  zur  architek- 
tontfchen  Strenge  der  igyptifchen  AuffatTung  und  deutet  vielmehr  auf  chaldäifche  und  alTyrifche  Vorbilder  hin. 

Mit  den  Statuen  zufammen  aufgeftellt  waren  eine  Anzahl  Marinorlöwen  von  llrenger,  typifchcr  Be- 
handlung, und  nicht  ohne  Natarbeobachtung.  Auch  von  ihnen  befinden  ficli  zwei  im  Britifchen  Mufeum. 
Beide  Löwen  erinnern  in  Aut'falTung  und  Stilifierung  lebhaft  an  ägj'ptifche  Werke  gleicher  Art. 

//^  berichtet  in  feinem  Buche  über  ^f//.  Bernhard  Fifcher  von  Erloch^-'^),  tu. 
dafs  der  am  20.  November  1708  geftorbene  Bildhauer  Paul  Strudel  1696  den  Auf- ^^^^^J^J'^'* 
trag  erhielt,  eine  Reihe  lebensgrofser  Statuen  der  Habsburgifchen  Fürften  aus  FUrften 
Marmor  anfertigen  zu  laden,  »das  Erzhaus  von  Oefterreich  lebensgrofs  in  weifsem 
Tyroler  Marmel  c.  Als  er  flarb,  waren  1 5  Statuen,  nicht  alle,  vollendet.  Al.s  Aufftellungs- 
platz  der  ftattlichen  Figurenreihe  war  das  feg.  Paradiesgartcl  in  Wien  beftimmt, 
welches  feit  dem  XVI.  Jahrhundert  fich  an  dem  Platze  befand,  auf  welchem  fpater 


Fig.  461. 


Zugang  zu  den   KaifergrSbem  bei  Scbehol. 


Fifcher  von  Erlach'&  Winterreitfchule  und  dann  das  alte  Burgtheater  errichtet  wurden. 
Eine  Zufchrift  der  Hofkammer  an  das  Oberhofmeifteramt  vom  28.  April  1710 
erfucht.  die  vier  von  Paul  Strudel  fei.  hinterlaffenen  Statuen  zu  den  fchon  »in  dem 
Kayf.  Paradeys-Gärtel«  aufgeftellten  zu  bringen. 

Nach  Errichtung  der  genannten  GcbSude  hatten  die  Statuen  wechfclnde  Schickfale.  Nach  Vollendung 
der  Hof  bibliothek  in  Wien  wurden  i6  diefer  Statuen  im  groficn  Saale  dcrfclben  aufgcflcUt ,  wo  fie  fich 
heute  noch  befinden.  Die  Übrigen  Statuen  waren  zunächfl  an  einem  unbekannten  Ort  aufgeflellt,  kamen 
aber  dann  in  den  Erdgefchofsfaal  im  oberen  Belvedere,  wo  fie  noch  1800  flanden.  Von  hier  fchlepptc 
fie  der  Schlofshauptmann  vun  Laxcnburg,  Kitiil  70»  LeutnjUrn^  in  «lie  Franzensburg  dafelbll  und  fteiitc 
fie  im  Kreis  im  Habsburgcrfaal  auf. 

In  Paris  hatte  Ludwig  XVIII.  den  tüchtigften  Bildhauern  den  Auftrag  erteilt, 
die  Brücke  Ludwig  XVI.  mit  zwölf  Statuen  von  Feldherren  aus  der  franzöfifchen 
Kriegsgefchichte  zu  fchmücken.  David  d' Augers  hatte  den  grofsen  Condc  über- 
nommen. 

»")  S.  HO. 
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Fig.  462. 


Ruhmntempel  und  Bttftcn  von  Feldherren  aus  den  FeldzUgen  1848 — 49  in  Italien  und  Ungarn. 

Fig.  463. 


Teil  der  Heldenallee. 
Ruhmesftättc  der  öfterreichifchcn  Armee  bei  Wetzdorf'»*) 


3**)  Fakf-Rcpr.  nach:  Lcipt.  Illuftr.  1903,  9.  April 
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Eine  eigentliche  Denkmalftrafse  im  heutigen  Sinne»  zugldch  einen  Vorläufer  «S4« 
der  Siegesallee  in  Berlin  hefitzt  Oeflerreich  in  der  Ruhmesßatte  der  öfterreicfaifchen  *»^*<»» 
Armee  bei  Wetzdorf.  Im  Jahre  1 849  erbaute  der  Armeelieferant  Jofcph  Pargfricder  w«iidair. 

auf  feinem  Herrenfitz  bei  Wetzdort  in  Nicderöfterrcich  ein  Maufoleum  für  den 
ihm  befreundeten  Feldmarfchal!  Radttzky,  welches  durch  die  Auflielliing  zahlreicher 
Denkmaler  zu  einer  Ruhmesdättc  des  (jllerreichifchen  Heeres  erweitert  wurde.  Den 
Hintergrund  der  in  einem  Park  gelegenen  Anlage  bildet  eine  offene  fechafaulige 
dorifche  Halle,  bekrönt  von  einer  Statue  des  Mars.  Zu  ihr  fährt  eine  ftattliche 
Freitreppe  empor,  gefchmückt  mit  Büflen  grofser  Feldherren.  Vor  dem  Ruhmes- 
tempel (Fig.  462)  fteht  die  Klio  zwifchen  zwei  Rondeaus. 

D.is  t.-;iie  u'crfelben  ifl  .-in  feinem  Umfang'  mit  24  Büflen  der  Hclikii  <:cr  iiaüeiiifclieti  Fe!d/iigo  der 
Jahre  1848  und  1849,  d»»  andere  mit  24  Bulben  der  Helden  aud  den  ungarifchen  Kampren  der  gleichen 
Jaltte  fefdunSekt.  Elm  00»  vom  Tenpel  liegt  du  Grab  JttSiHJt/u;  von  ihm  aoi  zweigt  die  Heldtimnee 
ab,  die  lur  K:uferal!ee  fuhrt  i'Fig:.  463\  In  <lt.T  Mi;ic  der  R.mdtiins  flehen  lö'"  Iiolie,  \<m  Viktorien  gekrönte 
S&iüen.  Auf  dem  Ruhepbu  der  Freitreppe  (Ichcn  die  SockelbUden  der  Feldherren  Daun,  Prinz  Eug.'H,  Er*- 
hcRog  ßCarl  vnd  Laudaii;  in  de«  Nifeben  der  SStdeDvorlialte  der  Ruhneihiile  die  Ballen  der  Veneidigfer  der 
Fellungen  Ofen,  Kailsbur^-,  Arad,  Pefchiera  und  Tcmcsvar  in  den  Jahren  1848  und  1849.  Die  PoHamentc  der 
erhöhten  Baluflraden  zu  beiden  Seiten  des  Ruhmeiiteinpels  tragen  die  Büflen  von  16  Fcldm.irfchällen.  Vor 
den  BaluflradenflUgeln  ilehen  auf  hohen  Sockeln  die  lebensgrofsen  Sutuen  der  .VUrfchäUe  NaJttzkv  und 
Wimpffen.  Den  Mittelpiinict  der  ganicB  Anlage  bildet  d«s  Crtbirai  RaAttkf*^  ein  21b  boher  Obdiflk. 
Die  HeIHtnalIce  enthält  in  Banintiifchen  die  Büften  von  44  Feldherren,  die  in  früheren  Zeiten  die  Heere 
üeftcrreicU*  zu  Schlacht  und  Sieg  geführt  haben,  darunter  Frundihtrg,  Zriny,  Pappcnheim,  Tiily,  WaUen- 
ßtm,  Abbmgtn,  Gaüat,  JVecttmmnt,  ttiSwif  V9m  Baden,  JlUdtgtr  Starhemitrgx  die  Kaiforaliee.  die 
vom  Ileldenplalz  radial  zur  Heldenallee  fuhrt,  zeigt  die  Sockelbttflen  von  22  Herrfchern  des  Haufes  Habs- 
borg,  mit  Einfchlub  der  Matia  Tktn^tt.  Den  AlifoUufs  gegen  die  Hcidenallee  bildet  die  Statt»  des 
juigmdlicben  Kaifen  Front  Joftf  I.  Neben  den  Banwerlcen  finden  (ich  auf  dem  Heklenberg  drei  lebna- 
gra&e  Standbilder  und  142  Sockelbuaen  öllerreicbifcher  Herrrdier  Und  Heerführer  vcfeinigt  Der  Kunft- 
wert  der  GefamtaDlage  il\  nicht  fehr  hoch'*'). 

Das  bedeutendflc  Beifpiel  einer  Dcnkmalftrafse  ifl  die  Sicgesallee  zu  Berlin  «ss- 
(fiehe  Fig.  464  u.  465,  fowie  die  Tafel  bei  S.  7C6V    Am  27  Januar  1895  fchrieb  ^'^jj^ 
Kaifer  Wilhelm  IL  an  den  Magiftrat  und  die  Stadtverordneten  zu  Berlin:  »«•»"• 

•Em  Vleneljahibandert  ift  naheca  verßoflen.  feitdcn  das  dentfehe  Volle,  dem  Raf  der  Fttrfteo 
folgend,  fich  in  nituiilUigktit  erlioti,  um  fretmicn  Angriff  abzuwehren  und  nach,  wenn  auch  mit  fchweren 
Opfern  erkämpften  Siegen  die  Einheit  des  Vaterlandes  und  die  WiederbegtUndung  des  Reich«»  errang.  Meine 
Haupt-  mtd  Refidenaftadt  Berlin  hat  an  der  Entwieltelnng ,  weiche  dem  dentfcben  SiXdtewefen  dadurch 
befchieden  ward,  reichen  Anteil  genommen,  und  find  die  Aüdtifchen  Behörden  mit  Hingcl  unj;  und  Erfolg 
bemfiht  gewefen,  die  kommunalen  Einrichtungen  der  Stadt  ihrer  S'.el!uiii,'  im  Ktich  cntiprcclicnd  auszu- 
geftalteiu  Alt  Zeichen  Meiner  Anerkennung  für  die  Sudt  und  zur  Erinnerung  an  die  ruhmreiche  Ver- 
gangenheit unferes  Vaterlandet  will  leb  daher  einen  bleibenden  Ehrenrchmitdi  für  Meine  Haupt-  und 
Keridenzlladt  Berlin  Alflen,  welcher  die  Fntwickclung  der  v-iterländifchen  Gefchichte  von  der  Pegrtindung 
der  Mark  Brandenburg  bis  zur  Wiederaufrichtung  des  Reiches  darflellen  foU.  Mein  Plan  geht  dahin,  in 
der  Siegeiallee  die  MarmorlUmdbilder  der  Fflrflcn  Brandenburgs  und  Pren&ens.  beginnend  mit  dem  Hark» 
grafen  Albricht  dem  Baren  und  fchliefsend  mit  dem  Kaifer  und  Konig  Wilhelm  /. ,  und  neben  ihnen  die 
Bildwerlte  je  eines  fttr  die  Zeit  befondm  charakteriAifchcn  Mannes,  fei  er  Soldat,  Staatsmann  oder  Bürger, 
in  fortlaurendcr  Reibe  errichten  au  lallen.  Die  KoAen  der  Gefamtauaftthrung  will  Ich  auf  Meine  Schatulle 
ubernehmen.  Indem  Ich  Mir  die  weiteren  Bcftimmungen  vorbehalte,  freue  leb  Hieb,  dem  Magiftrat  und 
den  Stadtverordneten  hiervon  an  Meinem  heutige  Geburtstag  Kenntnis  ;u  gelien.« 

Im  Laufe  der  Vorbereitungen  hat  der  urfpriinf^'iiclic  Plan  eine  wefentliche  Er 
Weiterung  erfahren,  indem  jedem  Hcrrfcher  nicht  nur  je  ein  Zcit^eiiolVe  beigegeben 
MTurde,  fondern  es  wurde,  um  die  einzelnen  Denkmäler  wirkungsvoller  zu  machen,  an- 
geordnet, d&fs  jede  Herrfchergeftalt  von  gwet  Büften  flankiert  werde,  die  fich  auf  der 

•       Siehe:  Lcipa.  lUiilkr.  2()t(.  lyoj.  y.  Ap.il. 
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Marmorwand  der  das  Standbild  des  Herrfchers  im  Halbkreis  umfchliefscnden  Bank 
aufbauen.  Nach  der  Fufsnote  eines  Berichtes  von  Kofer^''**')  hat  Kaifer  Wilhelm  II. 
als  Prinz  die  Anregung  zur  Errichtung  der  Statuen  der  Siegesallee  aus  der  Er- 
innerung an  die  Feftdekoration  der  Strafse  »Unter  den  Linden«  in  Berlin  anlafslich 
der  Einholung  der  fiegreichen  Truppen  im  Jahre  1866  erhalten.  Die  -Linden* 
waren  damals  in  eine  Via  triumphalis  umgewandelt,  in  welcher  die  Statuen  der 
Hohenzollern,  in  zwei  Reihen  angeordnet,  aufgehellt  waren. 

Die  erflen  Gruppen  der  Sicgesallec  wurden  am  22.  März  1898  enthüllt,  während 
die  Feier  der  Vollendung  der  Denkmalftrafse  am  18.  Dezember  1901  im  Königl. 
Schlöffe  zu  Berlin  durch  eine  weithin  beachtete  Kunflredc  des  Kaifers  begangen  wurde. 

Der  Plan  zur  Siegesalice  ift  vom  Gcfchichtfchreibcr  des  prcufsifchen  Kunig&haufes,  A\'/er,  entworfen 
worden.  Nach  detnfelben  i(l  die  Siegesallee,  welche  fich  von  der  Viktoriallrafse  bis  xur  Siegesfaule  des 
Köaigsplaties  erdreckt ,  derart  mit  32  Standbildern  nebll  Begleitfiguren  befetzt ,  dafs  auf  jede  Seite  der 


Fig.  465. 


Von  der  Siegesallee  lu  Berlin***). 


Allee  16  Standbilder  kommen.  Die  Reihe  der  hidorifch  geordneten  Standbilder  beginnt  auf  der  wert- 
liehen  Seite  am  Künigsplatz  und  fchlicfst  auf  der  ödlichen  Seite  am  gleichen  Platze.  Am  füdlichen  Ende 
der  Allee  ill  die  Reihenfolge  durch  den  Rolandlirunnen  (fiehe  Fig.  486)  unterbrochen ,  der  hier  feine 
Stellung  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  KurfdrAen  Friedruh  //.,  des  Ei/entafines,  erhalten  hat,  auf  defTen 
Anordnung  der  alte  Berliner  Ruland  vernichtet  wurde.  Für  die  einzelnen  Gruppen  wurde  ein  Betrag 
von  je  rund  50000  Mark  aufgewendet.  Die  baukUnftlcrifchc  Leitung  der  Anlage  der  Siegesallee  hatte 
zuerft  llalmhuker,  dann  Spilta.  Die  Anordnung  ift  allen  Denkmalgnippen  gemeinfam :  in  der  Mitte  erhebt 
fich  auf  einer  StufenterrafTe  ein  inSfsig  hohes  Pollament  mit  der  Gedalt  der  brandenburgifchen  und 
prcufsifchen  Fürftcn  in  Marmor.  In  geringem  AbAand  umgibt  das  Poflament  im  Halbkreife  eine  Marmor- 
bank, die  nach  der  Strafsenfeite  einen  dekorativen  Abfchlufs  hat.  Rechts  und  links  der  Stntuen  erheben 
fich  von  der  RUckenwand  der  Bank  Sockel  mit  den  Halbüguren  der  ZeitgenofTen  der  Furfien.  Der 
Stil  von  Poilament  und  Bank  nebfl  ihrer  Ornamentation  find  der  Rcgieningszeit  des  betreffenden  Fürften 
angepafst  (fiche  die  umnehende  Tafel,  fowic  Fig.  464  u.  465). 
Die  einzelnen  Gruppen  find  die  folgenden: 

*■•*;  In;  Hohcniolltrn-Jahibuch,  Bd.  FI 

•j')  Falcf.-Repr.  nach:  Oarlenkunft,  («hrg.  II. 
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0  Markgraf  Albrtchi  dtr  Itjr  (1134—70):  Nebenfigaitn:  Birduif  W^tr  von  Bniiid«alnic  ud 
Bifchof  Otto  von  Batiilieff,'     Ausgeführt  von  Walt(r  Schttt. 

2)  Markgraf  Ot/»  i.  ^1170 — 84);  Nebeofigureo:  AU  SUtold  von  Lehoin  und  Wendenfttrft  l'iwL- 
Amr.   Aiitfefahrt  v«b  Max  Ungar. 

f  M  irk^nii  0!tc  !!.  1184—1204):  Ndieofigwrea:  Jfkmm  Com  m  AtfAir»  und I/tiiirith  vm  Äut- 
werj'en.    AuBgetuhrt  von  Je/tpk  Ufkutt. 

4)  Markgraf  A^ukt  ff.  (1x05 — ao):  Nebenücnreo :  /ttrmMm  v*»  S*h»  md  Eiki  vmt  S^^. 
Aiugeruhrt  von  Johannts  Dojc. 

5)  Markgraf  Johatm  I.  (1326—66)  und  Markgraf  Ottp  UI,  (1336— 67);  Ncbenfigurea :  ädialtbctfc 
Mar/Uim  und  Prupll  SiitUMt  von  Berlin.    AuagefUhit  von  Afax  Baimi»ek, 

6)  Mntkcnf  7#ii«icii  //.  (1266—81);  Ncbeafipirc«:  Gnf  GStUlur  tw«  Limdtw  und  Xm^i»  nd 
Ratemann  Kenrad  RtUi-     Ausgeführt  von  Reinhold  Fd,-'  1 

7)  Otto  JV.  mit  dem  Pfeil  (1*67 — 1308);  Nebenfiguren;  Johann  von  ßu/tk  ttod  Dr»j/tkt  w«r 
XrSehtr.   Augeftbrt  von  Karl  Btgm. 

8)  Markgraf  IValdema»  (1308—19):  Is'ebenfigiuca:  SügfrUd  VMi  ftnektwangin  und  Miaoe0a|(r 
Htinriih  Frauenloh.    Ausgeführt  von  Rtinheld  Btgas. 

9)  JIeif,ri(h  das  Kind  (1319 — SO);  Ncben&guren:  Wratiilaw  IV.  vn  P»mmtm  and  Ritler  Wtdift 
wm  Phtkm.   Ansgeffebtt  von  Amgt^  Krtm, 

10^  iM.l-vi^  dtr  Atltete   1323—51);  Ncbenfigoieni  Kimler  J*kmm  r*m  Bneh  und  Biuggekf 
kann  II.  van  Nürnberg.    Aiugefttbrt  von  Mmß  HtrUr. 

11)  Markgraf  tAuhäg  II.  (13$!— 6$);  Ncbcnfifwcn:  Hagh  dir  Rvtt  wm  fVkAl  nnd  Fritdrirk 
von  ijKk*m.    Abgeführt  von  Graf  Gii>  tz  Schlitt. 

IS)  Ott»  VM  H'itttltiatk ,  der  Faule  (ijöj — 7j);  Nebenfiguren:  Thilo  vom  Brüggi,  MtiUBMiftcT 
von  Bertin  nnd  7%ih  von  Wardtnitrg,  Bürgermetfter  von  B«rtin.    AwcefObn  von  Adft/  ßrStl, 

13)  Kaifcr  Karl  IV.  (regiert  in  der  Mark  1373—78);  Nebenfiguren:  DUtritk  P^rtilt,  EctUlcbof 
von  Magdeburg,  und  }Iofmei(\er  Klaui  von  Bitntartk.    Au^^'ci  jhrt  von  I.udunx  Caucr. 

14)  Kaifer  üigmumd  (137^97,  1411 — 15):  Nebenfiguren:  Liffoid  t4m  ßredtw,  Landesbauptmaita. 
nnd  BtmJ  Jtjrke,  Bttr(erm«Uler  von  Berlin.  AMfefllhrt  von  fngm  Särrntt. 

15)  Kurfurfl  Fritdricii  I.  (1415—40);  Nettenfignrett :  Gtnf  Hits  vt»  HSfhtnMt  und  IVtitA  tcm 

JUmiurg.    Ausgeführt  von  /;<  :  ;,  Manztl. 

16)  Kurfurft  Iritdriih  iL.  der  Eijtnu  (1440 — 70):  Nebenfiguren:  Kanzler  Sffftlmann  und  Bürger 
meifter  manitn/tUh.    AnageOihit  von  A,  CmUmdtm. 

17'  M  ynhi  Achilles  (1470—86);  Ncb«nSg«rcn:  E]^  t»  EfUmrg  nnd  Wmur  bim  dtt  Sfkultih 
bürg.    Ausgeführt  von  Otto  Lt/Jing. 

18)  Karftrft  ^tkann  Cittr»  (1486—99);  Nebenfiguren:  Bujfit  vtn  AhensMe»  nnd  Eitttwtif  vm 
Sttin.    Ausgeführt  von  .Mheri  .Mantkt. 

19)  J0a€kim  I.  M*Ji»r  (1499 — lS3S)i  Nebenfiguren:  Kardinal  AUrttkt  Bnndti^urg  nnd  Dittrick 
vcH  Bkhvt.   AugeAlhrt  von  y»kaniut  GUt. 

so)  Knrftti-H  y^tkim  II.  HOtttr  (fSSS— 71);  Nebenfignren:  Markgnf  (k»rg  tm  AmOatk  mi 
Bifichof  Malfhii'  r\tn  yi-^i^-'     Ausgeführt  von  Hr.iro  }fa^ii/7en. 

ai)  Kurfürll  Johann  Gairg  ^1571 — 98);  Nebenliguien :  Graf  Lynar  uad  K»azl.er  Z>i^tlm*jtr.  Aiu- 
geflltirt  von  /WürrftM  HW^, 

32)  Kurfurd  Jotidnm  Friedrich  (1598  —  1608);  Neben jignnn :  y*Amn  v*n  ZMtm  nnd  QtttHitrt' 
nymus  von  Stkiitk.    Ausgeführt  von  Aor^it  l'Jrelzjchntr. 

23)  KurfUrft  Jehann  Sis^tmumd  (\bcA—\tii)\  Nebenfigurea :  Bnrggnf  ^iMm  tir  ZMm  nnd  Landet- 
bavplnunn  Themas  ven  dem  Kw/etttk.    Ausgeführt  von  Ptttr  Breiter. 

34)  Kurfurfl  Geor^'  IVilhelm  (1610-^40^  Nebenfiguren:  Graf  Adam  van  Sekutantnterg  VU^Q^"^ 
iMnunerben  von  Bttrgsderff.    Ausgeführt  von  Kuno  v»h  L'ttktriti. 

35)  Der  Grofae  Knrfllrft  (t640->88);  NebenAguren:  Ott*  FrHkm-  vtn  Stkwtrim  md  Gencnllidd- 
narrchBll  lo«  Derfflin^er.    Aufgeführt  von  Fiil%  Sehafer. 

26)  KurfUrA  Friidtidt  III.  (1688—1701),  nachmals  König  Friedrich  I.  {xsax  —  i-^;  Nebenfigurea: 
Ekerhard  Frnlurr  Mn  fianktimotm  und  Andreas  Schlüter.    Ausgeführt  von  Gußav  Eierhin. 

37)  Fritdrieh  WilMm  l  (1713^40);  Nebenllgvren :  Fttrft  Liapald  van  Ankaä'Dtfan  nnd  AW» 

tith  Rlidirtr  .on  I/^en.     Ausgeführt  von  A'itd.  Sa-'rirr  in.- . 

28)  Friedrich  der  Gre/.e  (1740 — 86);  Ncbcnhguren:  Fcldmarfchall  ^«rArcm»  und  Jvhann  Stiaß*«» 
Saek.   AnigefUhrt  voo  yofifk  Vphut. 


Markgraf  Albrecht  der  Bär. 
Nebenfiguren :  Bifchol  Wigtr  von  Brandenburg  und  Bifchot  Otto  von  Bamberg 

Bildb.  :  H\t!Ur  StliM. 


Albrecht  Achilles. 

Nebenfiguren:  F.ybs  tu  liyhsburg  und  Werner  von  der  Sekulenburg. 

IV.iilh.      l'llJ  f.,:.:ii-. 

Denkmäler  in  der  Siegesallee  zu  Berlin. 
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29)  Fritdrith  IVUMm  Ii.  (1786—97);  NebcDfigaren:  Immamuet  Kant  und  Gnf  Jokatui  Memritk 
Kafimr  vm  Carmtr.   Aitleeflllirt  von  AM/  BrMt. 

30)  Fnedruh  Wilhtlm  III.  1:1797—1840);  NebcDÜ^en:  Fcldmufcliall  Kütkar  nnd  Fmkar  vm 

Sttln.  »Ausgeführt  von  Guß.  FA^rliit,. 

31)  FritdrUh  Wilhelm  IV.  (1840—61);  Nebenfiguien:  AUxamkr  von  Uumbelal  und  Bildluiucr 
CkrißtoH  Xauek.   AwceflHlut  von  ASw/  Btgas. 

32)  Kaifer  I!'ii/'u\'ni 

V«H  Moilte.  .  Ausjjttiihrt  von  Ke$»/:i->ii!  h't^cns. 

Leber  ilic  jjärlnfnlchen  Anortlimngtn  der  Sicgtiallec  üchc  die  in  1"  ufsnule  359  j^etijuiilc  Zeitfchrift"*). 

So  häufig  der  Gedanke  einer  Nachahmung  der  Siegesallee  anderwärts  auf- 
getret^  ift  —  die  Neubauten  der  IfarbrOcken  in  Mönchen  follten  die  Stfttoen  der 
bayerifehen  Fürften  von  Tkaffth  I.  bis  zum  Prinx^Regenten  Lupoid  tragen;  der 
VolkSigarten  in  Wien  follte  eine  Denkmalallee  deutfch-öfterreichifcher  Dichter  er- 
halten; die  Chnmps-Elyfi'es  in  Paris  r<jfltcn  zu  einer  Ruhmesalice  von  Schriftflellern 
und  Kunftlern  werden,  walirend  in  der  Vcrlan-^crung  der  Nikolausbrücke  zum 
Invalidendom  die  Efplanade  zu  emer  Vote  triomphale  ausgeftaltet  gedacht  war; 
und  felbft  in  St.  Petersburg  wurde  der  Gedanke  erörtert  — ,  fo  wenig  hinterläfst 
das  Urbild  des  Gedankens  einen  vöU^  befriedigenden  Eindruck.  Die  Frage:  »Wie 
verhalt  fich  das  Denkmal  nach  Form  und  Inhalt  zu  der  Aufgabe,  den  Dargeftellten 
nach  dem  idealen  Gefamtgehalt  feines  geiftigen  Wefens  und  Wirkens  zu  veran- 
fchaulichenrt  kann  nur  von  wenigen  Gruppen  in  befriedigendem  Sinne  beantwortet 
werden.  Ohne  Zweifel  bcltcht  im  Kunlllcr  ein  t^^ewilTes  Abhängigkeitsverhältnis 
der  jedesmaligen  Aeulserungsformen  zum  entlprechenden  Inhalte  des  Acufserungs- 
dranges.  Betraditet  man  die  Statuenrethe  unter  ittefem  Gefichtspunkte,  fo  find  es 
nur  wenige  Gruppen,  die  den  höher  ocganifierten  Befchauer  befchaftigen.  Der 
Siegesallee  war  ein  didaktifches  Ziel  gedeckt;  fie  follte  Jugend  und  Volk  für  den 
dynaftifchcn  Gedanken  werben.  Und  David  d  Angers  fagte  einmal:  »67/  marbre 
ou  un  broncc  fait  avec  äme  eft  iin  flamhenn  h  guider  les  nations.i  In  der  Sieges- 
allee wollten  wir  bei  allem  hiftorifchen  und  rcprafentativen  Gepränge  Menfchen  vor 
uns  fehen ;  rtatt  deffen  aber  fehen  wir  in  der  Mehrzahl  der  Statuen  form-  und  farblofe 
Wefen,  die  infolgedeflen  einen  Einftufs  auf  Jugend  und  Volk  nicht  gewinnen  können. 

Auch  als  Geßuntkunftweric  begegnet  ^  Anlage  eraften  Ausftellungen.  Sie 
zerfällt  wie  eine  Schriftzeile  des  Setzers,  der  ein  Ungluck  zugeftofsen  ift;  es  fehlt 
ihr  die  architektonifclie  Zufainnienfafrunf;,  die  künnicrifclie  Einheit.  Was  zu  retten 
war,  wollte  Halmhuber  noch  retten,  indem  er  vorfchiutj,  an  Stelle  des  heutigen 
Rolandbrunnens  die  Allee  mit  einem  Triumphbogen  abzufchliefsen  und  fo  der 
architektonifchen  Siegesfäule  ein  Gegengewicht  20  geben.  Wir  wollen  l^it  darüber 
rechten,  dafs  in  der  Anordnung  diefer  Denkroalftralse  eine  zu  grofse  Anzahl  von 
plaftifchen  Gebilden  auf  zu  kleinem  Räume  vereinigt  ftnd.  Griechen  und  Römer, 
die  doch  auch  etwas  von  dem  befafsen,  was  man  ein  feines  künftlerifches  Gefühl 
nennt,  haben  an  ihren  Fert:orten  die  Statuen  noch  dichter  zufammcngedrängt,  ohne 
dafs,  wie  e.s  Iclu  int,  der  Hefchauer  dadurch  im  GenulTe  gellort  wurde.  Die  Tripoden- 
ftrafse  von  Athen,  der  hcil)<;c  Hain  von  Olympia,  die  Akropolis  von  Athen,  die 
Foren  von  Rom  und  Pompeji,  fowie  eine  grofse  Zahl  von  Städten  der  römifchen 
Kolonien  mögen  einen  ähnlichen  Eindruck  hervorgerufen  haben.  Aber  es  war  nicht 
der  Kindnidc  einer  in  fich  zerfallenden  Anlage;  denn  die  antiken  Anlagen  ent- 
wickelten fich  auf  einer  architektonifchen  Grundlage,  und  diefe  fehlt  der  Si^esaliee. 
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Da  es  unmöglicli  w  ar.  alle  Gruppen  einem  Künftler  zu  übertragen,  und  da  eine  folche 
Vereinigung  des  geramten  Werkes  in  einer  Hand  nicht  einmal  erwünfcht  wnr,  fo 
blieb  nur  übrig,  die  notwendige  Einheit  in  einer  gleichmafsigen  architektonuchcn 
Anordnung  und  Verbindung  der  einzelnen  Gruppen  zu  Tuchen.  DieCe  arcbitek- 
tonifche  Grundlage  war  um  fo  notwendiger,  als  die  Gruppen  nicht  in  Bronze  und 
dunklem  Steinmaterial  ausgeführt  wurden,  fondem  in  weifsem  Marmor,  der  fidi  in 
ftarkem  Gegcnfatz  vom  dunklen  Laub  der  gärtnerifchen  Umgebung  abhebt.  Im 
übrigen  bewegt  ftch  die  Statuenrcthc  in  der  Sies^c«;allec  in  der  c;;!cichcn  Richtung 
fort,  welche  die  nxinunu-ntalc  SkuljUtir  in  der  Hau]>tftadt  des  Keichc>  in  den  erflcii 
lo  Regierungsjahren  Kailer  IVtikeim  II.  emgelclilagen  hat.  Die  grolsen  plaflifchen 
Werke  diefer  Zeit  find  nicht  mehr  Einzelhguren,  fondem  ausgedehnte  Gruppen  und 
Anlagen,  bei  denen  auch  die  Architektur  in  reicherem  Maise  herangezogen  wurde. 
Schon  das  Z,/////<r- Denkmal  ifl  eine  Vereinigung  plaftifcher  Geftalten,  die  fich  nicht 
mehr,  wie  die  Sockelfiguren  früherer  Denkmäler,  der  Hauptfigur  unterordnen,  fon- 
dern nebeneinander  felbftandige  Geltung  für  fich  beanfpruchen.  Die  Statuenreihe 
in  der  Siegesaliee  ift  die  ausgedehntefte  und  umfangreichfte  Anlage.  Wennj;leich 
bei  der  Anordnung  diefer  Denkmaler  ein  einzelner  Wille  mafsgebend  gewefen  ift» 
(b  fcheint  hier  doch  eine  Art  naturnotwendiger  Entwickelung  vorzuliegen.  Auch 
die  griechifche  Kunft  hat  eine  ähnliche  Wandelung  durchgemacht,  und  auf  die  Emzei* 
figuren  eines  Pkidias  und  Myron  folgten  die  grofsen  Gruppendenkmäler  und  figuren- 
reichen  Anla5:^en  von  Scopiis.  Lyßppos  und  Praxitehs. 

In    politifcher   He/.iehun;^'^   i^laubte   man   an    Stelle   des   vnr\\ieL;end  branden- 
burgifciien  oder  preufsilchen  Charakters  der  Anlage  in  einer  Stadt,  die  doch  zur 
Hauptiladt  des  Reidws  geworden  fd»  mehr  dne  deutTche  Anlage,  getragen  vom 
Reich^;edanken ,  wttnfchen  au  müflen.    Eine  Wiederaufnahme  des  leitenden  Ge- 
dankens, den  einft  Ludwig  I.  von  Bayern  durch  die  Errichtung  der  Walhalla  bei 
Rerrensbnrc^  7.\\  verwirklichen  trachtete,  wünfchle  man  in  der  künftlerifchen  .Aas- 
geüaltung  der  Siegc>allce  verwirklicht  zu  fehen;  fie  foUte  fein  seine  Walhalla  aller 
derer,  die  in  der  Gcfchichte  und  im  Herzen  des  dcutfchen  Volkes  leben,  es  fei 
ein  römifcher  Kailer  dcuticlicr  iSatioa,  wie  l-nediich  Barbarojj a ,  es  fei  ein  Hand- 
werksmann  und  Volksdichter,  wie  Ihm  Sacks ^  ein  Meiller  der  Töne,  wie  der 
Kompooift  des  .Freifchütz*,  oder  ein  Erfinder,  wie  Wn-uer  von  Sumtnsti.  Eine 
plaftifche  Verkörperung  des  deutfchen  Geifles   und  Wilkslebens  wunfchte  man,  nicht 
Icdii^lich  brandenbu!  Ljifclie  GLfchichte,  zum  Teil  recht  unrühmliche  Gefchichte.  Aber 
damit  ilt  auch  der  Kern  der  l'Vage  berührt.     >Wcr  möchte  behaupten,  dafr  die 
askanifchen,  bayerifchen  und  luxemburgifchen  Markgrafen  Brandenburg .s  und  lelblt 
die  etilen  hohenzollernfcben  Kurfürllen  im  heutigen  Zeitbewufstfein  auch  nur  ent 
fernt  noch  derart  lebten,  dafs  man  fie  in  einem  notdürftig  hiftorifch  beglaubigten 
Abbild  oder  gar  in  einer  frei  erfundenen  Phantafiefigur  freudig  wiederzuerkennen 
und  zu  ihnen  in  eine  feelifche  Beziehung  zu  treten  vermöchte  r  Sie  find  für  die 
heutige  Generation  t^cnan   fo  körperlofe  Schemen  wie  die  zahllofen,  aus  dunkler 
V^ergan;.^(  nheit  ausgegrabenen  Figuren  der  vielberufenen  Hirtorienmalerei ,  die  min 
längü  fchon  fclig  cntfchlummcrt  ifl  und  auch  dadurch,  dafs  man  hier  und  da  noch 
immer  nicht  an  ihr  Hinfeheiden  glaubt,  nicht  wieder  zum  Leben  erweckt  werden 
kann.  Einer  innerlich  durchaus  verwandten  Hiftorienplaftik  ift  damit  im  voraus  ilir 
Urteil  t^cfprochen.    Vermag  fie  günftigenfalls  durch  technifches  oder  dekoratii« 
(lefchick  zu  wirken,  fo  wird  fie  doch  niemals  im  flande  fein,  zur  Seele  des  Befdiauers 
zu  fprechen  und  damit  tief  und  dauernd  zu  fefl'eln.c  (Fä.) 
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Es  fcheint,  dafs  der  Gedanke  der  Berliner  Siegesallee  den  Grundgedanken  für  «s6. 
eine  Denkmalanlage  der  Königin  Viktoria  von  England  in  London  gegeben  hat.  ''^^jj' 
Die  gefchichtliche  und  künfllerifche  Bedeutung  diefcs  Denkmalgedankens  ift  bereits  m/on« 
in  Art.  345  (S.  291    gewürdigt.    Man  plante  eine  Denkmalanlage  gröfstcn  Stils  in  ™ 
Verbindung  mit  Buckinghani  Palace.    Glcicli  beim  Bekanntwerden  der  endgültigen 
Ablichten  des  Denkmalausi'chulTes  hatte  die  Zeitfchrift  'tButUier<;  zwei  Vorfchläge  für 
eine  Geßaltung  der  architektonifchen  Umgebung  des  Denkmales  gemacht,  die  wir  in 
Fig.  466,  467  '"^)  wiedergeben.  Nach  dem  einen  Vorfchlag  (Fig.  466)  war  beab* 


Flg.  466. 


Fig.  467- 


Vocfthlice  des  »BiiUdir*  Ar  ein  Deiiiiinal  der  Ktetgin  VikttrU  »  Loadon**«). 


fichtigt,  dem  Palafte  eine  neue  Faflade  zu  geben,  vor  diefer  das  Denkmal  hei  B  auf 
•/urteilen  und  es  im  Halbkreis  mit  einer  Saulenrtellung  zu  umfallen,  die  einen  i  riumph- 
bogen  C  in  der  Hauptachfe  einfchlicfsen  foUte.  Bei/"  waren  Springbrunnen,  bei/' 
ornamentale  Blumenparterrea  gedacht.  Die  eigentliche  Mall  follte  eine  ununterbrochene 
arcfaitektonifche  Anlage  mit  der  Gelegenheit  zur  Aufhellung  von  Bildwerken  bilden. 
In  dem  zweiten  VorTchlage  (Fig.  467)  war  das  WafTer  zur  kttnftlerifchen  Mitwirkung 
herangezogen  und  vor  dem  Denkmal  B,  das  an  der  Peripherie  eines  Halbkreifes 
aus  architektonifchen  Geftaltungen  Hegen  folite,  der  um  die  erneuerte,  monumental 

Ml)  MMr  t9M. 
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geilaltete  und  nach  Norden  verlängerte  Schlofsfront  gefehlten  war,  ein  breiter  Kanal 
angeordnet. 

In  beiden  Vorfchlägen  Tollten  die  Denkmalanlagen,  um  (ich  auch  im  Hinblick 
auf  die  Korten  iinierlialb  ;^'c\vincr  Grenzen  ?.u  halten,  an  der  Alleertr.'ir?%e  New  Road 
aufhören.  Inzuifchen  hatte  der  Dcnkmalausfchuls  t'unt  Architekten  zu  einem  en^ferer» 
Wettbewerb  für  die  architektonilche  Gellaltung  der  Denkmalumgebung  eingeladen 
und  den  Entwurf  des  Architekten  Aßm  Wtiö  zur  Ausführung  gewählt.  Der  Gedanke, 
das  Denkmal  der  Königin  Viktoria  vor  Budcingham  Palaoe  au  errichten  und  die  Malt 
zu  einer  grofsen  Siegesftrafse  mit  der  Grundlage  des  Viktonanifchen  Zeitalters  aus- 
zugeftalten,  ift  ein  guter,  und  der  Umftand,  dafs  der  Palafl  keinen  archltektonifdien 
Wert  beanfprucht,  erhöht  die  Freiheit  des  Denkmali^edankens. 

Der  Cntwarf  vuo  Aß»H  IVM  (Fig.  468  bi«  470)  hat  vinzweifelhaft  etnen  groffen  Zag.  Oer  Palaft 
felbft  ift  otehl  aU  «in  wefcntUeher  Bcftandteil  nit  in  die  Anlage  eiDbesogeB,  fondem  der  KtlniUer  feint 
vur  :l:rn  (.-ine  auf  i!ic  '^xmt  Hrcitcnaa&dehnung  des  Palaftcs  unil  .luf  eine  darüber  hin.tusgehende  nördliche 
Vcrlöngeriuig  fich  «rftrcckende  SiulenluiUe  «U  Dnrcbtueirer  eines  weiten  Helbkreii»,  in  delTen  wofftilüutm 
Mittelpoolct  das  Denkmal  felbft  lieh  erheben  wflrde.  Bitckinglmin  l^laee  cr(ch«Dt  fo  m  der  D«deata^ 
der  Denkmalanlage  wohl  den  I'laU  angewicren  n  baben.  in  ttbrigeil  aber  mit  dieler  felbft  oichc  in  doer 
engeren  kUnfllerlfchcn  VcrLiiiilurii;  zu  ftfhpn. 

Dies  i(l  wel'entlich  und  glücklich,  /.vrilchen  iler  genannten  Saolenliallc  und  dem  Fatailc  il\  eine 
woUgeordiiete,  fynanetrildie  Platianlage  gefehafien.   Die  im  Halbltfeis  gefehmmgeiien  Sldcnhallen  nit 

gersdem  Geb5!k  cndirjen  in  fviTimetrifcli  aii^tlc^'fe  ,  üurcli  Küpp(.-!t>:u;ten  tl.mkiertr  feitliclic  Thorbnuten. 
wihjrcnd  der  llauptzogang  2U  dem  Halbkreis,  dem  Garten  der  Königin,  dem  Queens  garden,  frei  und  ohne 
aveliilektonifcbe  Ueberdeekvog  geblieben  ift.  in  der  Acbfe  des  46  Grad- Winkels  lind  die  Sf olenbaUen  dofcb 
grol*e  Ürunnenanlagen  mit  gleichfalls  kuppelgckröntrin  Mittelbau  unterbrochen.  AU  ein  hefonderer  Vorzug 
in  der  AnLige  der  SiegcsftraUe  find  die  Durchführung  der  fcnkrecht  zu  diefcr  gehenden  Haupt  Verkehrs- 
adern tmd  die  Schaffung  vun  platuriigcn  Erweiterungen  an  dicfen  Stellen  zu  betrachten.  Solche  Denkmal- 
piUtse  find  Migd^  «orden  in  der  Aebfe  von  kibriboroagb  Gate  und  in  der  des  Waterlmplatxes.  Der 

wertvollfte  Gedanke  der  Anh),'L-  nber  \\\  die  Schaffung  einer  V'erbindunt^  mit  dem  Trifal^sr-'-latz?,  mit  dem 
Strand,  mit  der  Nurthumberland  Avenue  und  mit  Whitehail  durch  ctnc  kreisrunde  l'latzanlage  mit  Britnoen. 
Die  Bedeutung  diefes  Gedankens  wie  ttberhaupt  die  Crofsartigkeit  der  Anlag«  treten  reebt  fpringend  in  die 
Augen  bei  ihrem  Vergleich  mit  den  beiden  Vorfchlägen  in  Fig.  466  u.  467,  in  de^cn  die  Anlagen  fchon 
bei  .Marlborottgh  Gate  endigen.  Ohne  Zweifei  erinnert  diefe  Siegesftrafse .  welche  vom  Denkmal  der 
Königin  bis  cum  Mittelpunkt  des  kreismoden  Platzes  bei  Chariog  Cmb  eine  Ansdehnung  von  rund  Ii» 
bcfitxt,  nach  ihrer  Ausfuhrung  an  den  Tuileriengarten  und  die  Cktmpt'Ely/iu  in  Paris,  die  an  enticbcn 
man  vielleicht  ah  auch  in  der  Abficht  des  Denknialgedanken^  liegend  b^-trichten  darf. 

Kaum  minder  crrofs  auff^efaf'^t.  in  der  ftiUftifchen  Durchbi!(iung  vielleicht  noch 

intereffanter  wie  der  ifir^^'Tchc  Entwurf,  war  der  Entwurf  von  T.  G.  jfuckjou  (i'ig.  4/1). 

In  kurzer  Entfernung  vor  Buckingham  Palace  war  die  Anlage  eines  Prachtfonnns  von 

rechtedcigen  Grundformen  gedacht,  in  deflen  Mittelpunkt  das  Denkmal  ftehen  follte. 

In  den  Mittelpunkten  der  feitlichen  Blumenparterres  füllten  lirunnen-  und  andere 

Denkmaler  aufgeftellt  werden.   In  diefes  Forum  mimdet  die  in  drei  ])arailele  Alicen 

aufgelöflc  Mall;  die  beiden  feitlichen  .*\!!ecn  waren  l'ur  den  öffentlichen  Wa^^enver- 

kehr,  die  mittlere  fui  den  Fufsgangerverkehr  gedacht  und  vor  den  anderen  einmal 

durch  eine  beidcrfeitige  Bcfetzung  mit  Statuennifchen,  fodann  aber  an  ihrem  dem 

Palaft  en^gengefetzten  Ende  din«h  den  Abfchlufs  mit  einem  Triumphbogen  aus» 

gezeichnet.   Auch  yackßm  erllrebte  eine  Verbindung  mit  Trafalgar  Square. 

'57  Erhalten  diefe  Denkmalftrafsen  ihre  Bedeutung  durch  die  auf  ihnen  aufgcflcllten 

Denkmäler,  fn  erhält  die  im  Zujje  der  Prinz-Regentcnrtrafsc  in  München  die  Ifar  über- 
brücke " 

zu  Munehtn.  fchrciteode  Hrucke  ihre  Bedeutung  durch  das  Friedens-  und  Siegesdenkma! ,  auf 
welches  he  iiinführt  und  mit  welchem  lie  eine  Strafsen-  oder  Platzeinheit  bildet 
(t'ig-  472). 
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Die  Plaza  del  Oriente  in  ^fS. 
Madrid  verdankt  ihre  Entftehung  ^['^'^^ 
im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  lU  Madrid. 
Jofeph  Bonaparte,  der  in  Madrid 
durch  Niederreifsen  von  ganzen 
Häufervierteln  Luft  fchaflfen  wollte 
und  daher  vom  Volke  Rey  Pia- 
zuelas  genannt  wurde.  Er  fchuf 
den  Platz  gegenüber  dem  könig- 
lichen Palaft  als  eine  kreisrunde 
Anlage,  an  deffen  Peripherie  die 
Reyes- Standbilder  in  Verbindung 
mit  Banken  aufgeOellt  wurden,  die 
für  die  Attika  des  SchlolTes  be- 
ftimmt  waren  (Fig.  473).  In  der 
Mitte  erhebt  fich  das  berühmte 
Rciterftandbild  Philipp  IV.  von 
dem  Florentiner  Pietro  Tacca. 

Eine  anders  geflaltete  Platz-  «ss- 
anläge  von  höchfler  künrtlerifcher  4,i^pul',cit, 
Bedeutung  befitzt  Neapel  in  der  «« N««pci. 
Piazza  del  Plebiscito.  Sie  erhält 
ihre  Charakteriflik  durch  die  an 
der  Weftfeite  gelegene  Kirche  San 
Francesco  di  Paola,  mit  einer  davor 
gelagerten  Halbkrcishalle.  Kirche 
und  Halle  wurden  1817 — 32  durch 
Pietro  Bianclii  im  Auftrage  Fer- 
dinand /.,  der  fie  bei  feiner  Wieder- 
erlangung des  Königreiches  Neapel 
1815  gelobt  hatte,  als  ein  klaffi- 
ziftifcher  Kuppelbau  errichtet.  Die 
Halle  zählt  44  dorifche  Säulen 
von  Pozzuoli-Bafalt  und  reiht  fich 
zu  beiden  Seiten  an  den  Säulen- 
portikus der  Kirche  an  (Fig.  474). 
Die  Halle  umfchliefst  die  in  wohl 
abgewogener  Entfernung  aufge- 
ftellten  beiden  bronzenen  Rciter- 
Aandbilder  des  Königs  Karl  HI. 
von  CanoT'a,  und  des  Königs  Fer- 
dinand /.  von  Canova  (Pferd)  und 
Cali  (Statue). 

Einen  ähnlichen  Gedanken  "o 
verfolgt  der  Architekt  Willis  Polk 

San  Francuco. 

W*)  Fakf  Repr.  nach:  BmiUtr  1901,  No. 
«enbcr  au.  16. 
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66i. 
Platz  vor  dem 

Biandcnburger 
Thor 
lu  Berlin. 


für  eine  Platzanlagc  von  San  Francisco  (Fig.  475»,  nur  dafs  an  Stelle  des  Säulen- 
portikus die  hier  vierreihige  Säulenhalle  durch  ein  Triumphbogenmotiv  unterbrochen  ift. 

Diefe  Platzanlagen  zeigen ,  was  hätte  aus  dem  Platz  vor  dem  Brandenburger 
Thor  in  Berlin  werden  können,  wenn  feine  Umgeftaltung  von  monumentaleren 
Gefichtspunkten  erfolgt  wäre,  als  fie  nach  den  Entwürfen  Ihnes  erfolgt  ift,  und  die 
architektonifchen  Mittel,  mit  denen  er  gegliedert  wurde,  weniger  zerfplittert  worden 
wären.  Der  Platz  war  fchon  feit  alters  Gcgcnftand  der  künftlcrifchen  Erwägungen; 
beim  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein  Denkmal  Kaifer  Wil- 
helm f.  in  Berlin  verfolgten  Ende  &  Bockmann  in  Gemcinfchaft  mit  Härtung  in 
Berlin  den  in  Fig.  476  dargeftellten  Gedanken.  Der  Entwurf  enthält  fchon  die 
Anregung  zur  Freilegung  des  Brandenburger  Thores  und  der  räumlichen  Verbindung 
des  Parifer  Platzes  mit  dem  Platz  vor  dem  Thore.  Vor  der  Verwirklichung  diefes 
Gedankens  aber  kann  nicht  eindringlich  genug  gewarnt  werden.  Im  übrigen  zeigt 
auch  diefer  Entwurf,  was  hatte  bei  energifchcrcr  ZufammenfalTung  der  Mittel  erreicht 
werden  können.    Die  beiden  mittleren  Landzungen  vor  den  Säulenhallen  waren  zur 

Fiß.  472. 


Prinz-Rcgcntcnbrücke  zu   München   mil  dem   Friedens-   und  Siegesdcnkn»]. 

Aufftellung  von  Denkmalgruppen  befonders  geeignet  gewefcn;  ftatt  de(Tcn  wurde 
der  Platz  in  der  folgenden  Weife  gegliedert. 

Die  Gefamtanlage  gruppiert  fich  in  einem  umfangreichen  Halbkreife,  der  von  der  Friedensallee,  der 
Charlottenburger  Chauffee  und  dem  .Vhornfteig  durchfchnittcn  wird,  und  umfafsl  vier  gcfondcrte  Teile: 
nach  innen,  zu  beiden  Seiten  der  (  haunPcc.  die  ücokmalantagcn  und  nach  aufsen  die  Marmorbrunnen.  Der 
Fahrweg  wird  von  Marmorbalullraden  abgcrchloflen,  die  mit  gleichartigen  Vafen  gefchmückt  fmd ;  dadurch 
ift  vor  den  vier  Teilen  der  Anlage  ein  Plalz  zur  Betrachtung  gefchafTcn.  Der  Stilcharakter  ift  ein 
mafivolics  Barock.  Die  dekorative  .\us(lattung  haben  Augujl  V'oi^tl  und  Widtmann  modelliert.  E)ie 
figürlichen  Teile  am  Kaifer  /»»Vj/r/VA-Denkmal  Hammen  von  Adolf  Brün,  am  Kniferin  /'r/Vrf'r/VA-Denkmal 
von  Friti  Gtrtk.  Die  vier  Teile  der  Anlage  zeigen  verwandte  Grundform;  gemeinfam  ift  ihnen  ein  halb- 
kreisförmiger Abfchlufs  durch  eine  Nifchc ,  die  fich  zu  beiden  Seiten  mit  einem  durchbrochenen  Barock- 
fries und  Marmorbänken  fort  fetzt. 

Die  Anlage  mit  dem  Denkmal  Kaifer  J-'rUdrich's  zwifchcn  ChaufTee  und  Friedensallee  flellt  den 
Herrfcher  in  der  Blüte  feines  Lebens  dar.  Der  Kaifer  crfcheint  angcthan  mit  der  Uniform  der  Küraffiere. 
Das  Haupt  bedeckt  der  Hehn;  die  Brüll  umfchliefst  der  Kiiraf*.  Die  Rechte  hält  den  Marfchallftab,  die 
Linke  ruht  am  Degen.  Die  Figur  erhält  einen  munumcntalen  Abfchlufs  durch  den  zuruckgefchlagcncn 
Mantel  des  Schwarzen  Adlerordcns.  Die  Buden  von  filumenthal  und  Ilelmhcltz  flehen  zu  beiden  Seiten 
der  Figur  an  den  vorderen  AbfchlUffcn  der  von  Taxus  eingcfafsten  Nifche;  fic  erheben  fich  auf  fchlanken. 


Google 


hermenartig  gedalteten ,  feftongefchmUckten  Sockeln ,  rechts  der  Feldmarfchall ,  links  der  Gelehrte. 
Blumtnthiil  trägt  einfache  Gcnerahuniform  mit  umgelegtem  Mantel,  ohne  Kopfbedeckung.  Heimholte 
erfchcini  im  ProfefTorentalar.    Die  M.-irmorwand  der  Nifche  ill  auf  fttnf  Feldern  mit  verbundenen  Eichen- 


und  I.orbeerrweigen  ausgedaltet.  Die  BaluAraden  tragen  an  den  Ecken  KugelabfchlUfTe.  Das  Ganze  dehnt 
fich  in  einer  LSnge  von  etwa  'J.*)<n  aus. 

*•*)  Fakf.-Repr.  nach:  Amtricn  arckitttt  1889,  Nr.  70«. 
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Die  Kaiferin  Friedrich  crfcheint  im  anfchlierscnden  Kleid,  auf  der  ISrufl  den  Siern  und  qaer  Uber 
der  Taille  das  Hand  des  Schwarz-en  Adlerordcn*.  Da«*  Kleid  ifl  unten  von  einer  Bordüre  aus  Kofen,  Klee- 
blSttern  und  Dillclzwci^^en  utnfäumt ,  die  auf  Grufsbritannien  und  Irland  hindeuten.  Um  die  entblöfstea 
Schultern  ifl  der  Krönun^^mantel  gelegt ,  der  die  Figur  frciläfst  und  zu  beiden  Seiten  in  grofsen  Falten 
über  die  I'linthe  herabwallt.  Zur  Seite  der  Kaiferin  befinden  Ach  die  Marroorbüflen  des  Philofophen 
und  HiOürikcrs  der  Philofophic  Eduard  Zeller  und  des  geidvollen  Chemikers  -  luguß  H'ilkelm  v.  Hof  mann : 
Zelter  in  fchlicht  bürgerlicher  Gewandung,  Ilojmann  im  Proferrorenialar. 

Die  grofsen  Marmorbrunnen  auf  beiden  Seiten  der  Denkmäler  find  in  der  Tie  umrahmenden  Archi- 
tektur im  wefentlichen  fo  gcftaltct  wie  die  monumentalen  Anlagen  ;  nur  die  Wand  der  Nifche  enthält  fünf 
waflerfpeiende  Masken  ,  von  fchroalen  Trojilfteinnlatten  getrennt .  und  auf  den  Ecken  flehen  je  zwei ,  ein- 
ander zugewandte  Adler  mit  h.-ilbgeofTneteii  Schwingen.  Das  Halbrund  der  Nifche  fetzt  fich  in  den  Baffios 
fort,  in  denen  die  Marmorbrunnen  aufgebaut  find.  Der  untere  Schaft  auf  achteckigem  Sockel  zeigt  in  einer 
Cartouche  mit  Gehängen  das  Initial  des  Kaifer«  und  trägt  die  grofse  Schale,  Uber  der  fich  eine  zweite 
kleinere  Schale  erhebt.  Masken  fchmUcken  ihre  runde  Fläche ;  üben  tritt  ein  vafenformiger  .\bfchlufs  her- 
aus, von  dem  das  Waffer  (lul'enweife  herab.prudek. 

Das  Material  der  Anlage  i(\  Laafer  Marmor:  die  Gefamtanlage  erforderte  470000  Mark.  Alles 
Ktlnfllerifche  genügt  nur  fehr  mSfsigen  AnfprUchen. 


F'K-  474- 


Piaz:a  del  /'lebiieito  zu  Neapel. 

66j.  Der  Bellc  AlIiance-Platz  zu  Berlin  gehört  zu  den  drei  älteren  gröfseren  Platz- 

WaM*™*  anlagen  —  Parifer  Platz,  Leipziger  Platz  —  die  unter  Friedrich  Wilhelm  I.  in  der 
Berlin.  Zeit  von  1734  -37  entflanden  find.  Er  ift  ein  Rondell  von  25870  <l"  Fläche.  Seine 
künftlerifche  Ausgeftaltung  befchnftigte  fchon  Friedruh  Wilhelm  IV.  Von  diefem  ift 
eine  Skizze  vorhanden,  nach  welcher  der  Platz  auf  der  fudlichen  Hälfte  von  einer 
mehrfachen  Säulenreihe  umzogen  gedacht  war,  in  deren  Mitte  eine  Art  Siegesthor, 
ähnlich  den  Propyläen  von  Athen  oder  dem  Brandenburger  Thor,  einen  Durchgang 
nach  dem  Kreuzberg  bilden  Ibllte.  Man  niufs  vorausfetzen,  dafs  um  die  Zeit,  als 
die  Skizze  entfland,  vor  dem  früheren  Hallefchen  Thorc  noch  alles  unbebaut  war, 
an  Stelle  der  heutigen  Gitfchiner  und  Königgrätzer  Strafse  noch  die  alte  Stadtmauer 
ftand  und  an  Stelle  des  crll;  1850  erbauten  Schiflahrtskanals  noch  der  Landwehrgraben 
fich  hinzog.  Schinkel  hat  fich  mehrmals  mit  einer  Umgeftaltung  des  Platzes  befchäftigt. 


Digitized  by  Google 


! 


768 


663. 

KänigtplaK 
tu  Bctlio. 


namentlich  im  ZufammenhanK  mit  feinen  grofsartigen  Gedanken  für  ein  National- 
denkmal der  Befreiungskriege  auf  dem  Kreuzberg.  Die  heutige  Geflalt  des  Platzes 
geht  in  ihren  Anfängen  bis  auf  das  Jahr  1843  zurück,  in  welchem  die  friedensfaule 
(18,83  hoch)  nach  dem  Entwurf  von  Cautian  enlftand.  Ihr  folgten  die  vier  Gruppen 
der  beim  Siege  von  Belle-Alliance  beteiligten  Nationen :  Preufsen,  England.  Hannover 
und  die  Niederlande  von  Aug.  Fifcher  (+  1866)  und  an  der  Freitreppe  die  fitzenden 
Statuen  der  Klio  (Hartzer)  und  des  Friedens  {A.  Wolff).  Die  Anordnung  des  Platzes 
ift  derart,  dafs  in  feinem  Mittelpunkt  in  gärtnerifchen  Anlagen  die  Säule  fteht.  um 
welche  fich  in  der  Diagonale  die  vier  Gruppen  lagern.  In  der  Achfe  der  Friedrich- 
flrafsc  vermittelt  eine  breite  l'Vcitreppe  die  Höhcnunterfchiede.  An  ihr  ftehen  Klio 
und  der  Friede  ( Fig.  477 ). 

Der  Königsplatz  zu  Berlin  hat  feinen  Üenkmalcharakter  er(t  nach  dem  deutfch- 
franzöfifchen  Kriege  erhalten.  Er  gehört  zu  den  gröfstcn  Plätzen  Berlins;  er  mifst 
105  500  T",  eine  Fläche,  die  fich  durch  den  anfchliefsenden  »Kleinen  Königsplatz« 
noch  um  28350      vergröfsert  und  durch  die  in  der  Platzwirkung  mit  zu  beruck- 

Fig.  476. 


tUi,. 
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Entwurf  für  die   Ausgcllaliung  «Ics   Platzes   vor  tlem   HrancJcnburger  Thor   xu  Berlin 
von   Ende  &*  foctmann,  fowic  Jiarlunf;. 

fichtigende  Alfenftrafse  eine  weitere  Ausdehnung  erfährt.  Durch  die  Strack'{dt\t 
Sicgcsfaule,  das  Reichstagshaus,  die  Denkmäler  vdu  Bismarck,  Moltke  und  Roon  er- 
hält er  fein  Gepräge  als  Denkmalplatz  des  neuen  Deutfchcn  Reiches.  Für  feine 
künftlerifche  Ausgcllaltung  wurden  bald  nach  Vollendung  des  deutfchen  Reichstags- 
gebäudes mehrfache  und  eingehende  Erwägungen  angeftellt. 

Wo  wir  Plätze  felicn,  die  ähnliche  VerhältnifTe  und  Abmerfungen  zeigen  wie  der  Königsplatz,  d» 
finden  wir  fie  kUnlUerifch  gconinet,  un»l  wo  die  AbmefTungen  hinter  den  Aboieffungen  des  Königs- 
platzes zurückbleiben  ,  zeigen  Tic  zum  uberwiegenden  'l'eil  glückliche  VerhältnifTe.  So  der  AuguAusplaiz 
in  Leipzig,  der  LuHgarten  in  Berlin.  Bei  der  Platzanlage  im  Anfchluf»  an  den  Zwinger  in  Dresden 
durfte  Stmptr  bei  befcheidener  Breitenentwickelung  eine  fo  bedeutende  Längenentwickclnng  fchaffen, 
weil  er  in  dem  zunehmenden  Vortreten  der  einzelnen  Gebäude  gegen  die  Haupt  wache  gefehen  oder 
bei  dem  zunehmenden  Zurücktreten  gegen  den  Zwingerhof  eines  der  bedeutendllen  kündlerifchen 
Mittel  in  der  Hand  hatte,  die  perfpektivifche  Wirkung  zu  einer  folchen  zu  machen,  dafs  fie  über  die 
Längenentwickclung  hinwegiäufchte.  Bei  der  Anlage  des  Hurgplatzes  in  Wien  durch  denfelben  Ktlnftler 
i(l  ein  ähnliches  Beßreben,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Umfange,  zu  erkennen,  und  es  tritt  auiserdem 
das  Moment  hinzu,  dafs  die  BauinafTe  des  Burgthores  in  einer  Weife  den  Platz  teilt  und  fo  Kechenfchaft 
Uber  die  Gröfse  gibt,  wie  es  bei  der  SiegesfJlule  des  Königsplatzes  nicht  der  Fall  ift.  Denn  Semper  wollte 
trotz  diefcs  trennenden  Moments  die  Platzanlage  als  eine  gefchloffenc,  ganze  zufammengefafst  wilTen;  dies 
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bcwcifen  die  von  ihm  für  die  Rinf^flrafse  {»«planten,  die  Hofmufeen  mit  den  neuen  HofburgflUgeln  verbin- 
denden Triumphthore.  —  Auch  die  kUnfllerifcben  Erörterungen  für  die  Anlage  des  Kathausplatzcs  in  Wien 
bilden  eine  interefTante  Vorgefchichte  fUr  die  kUnAlerifche  Utngeflaltung  des  Künigsplatzes.  Seine  Grüfsen- 
verhSItniflie  und  feine  heutige  glirtnerifche  Anlage  haben  in  der  Art,  wie  fie  zu  den  umgebenden  üebäudcn 
in  Beziehung  treten,  fchon  feit  Jahren  die  leitenden  kUnfllerifchcn  Kreifc  zu  lebhaften  Erwägungen  darüber 
veranlafst,  aut  welche  Art  die  Plalzanlage  einer  kUnfllerifchen  frogcdaltung  unterworfen  werden  künne. 
Die  bedeutendrien  Wiener  KUnHler  haben  Entwürfe  dafür  angefertigt,  und  wenn  die  Neuanlage  bis  heute 
nicht  durchgeführt  wurde,  fo  liegt  es  nicht  an  kUnHlcrifchcn  Gründen.  Die  hauptfächlichfle  der  be- 
kannteren Platzanlagen,  die  mit  dem  Konigsplatze  in  Hezichung  gebracht  werden  können,  i(\  die  Flau  dt 
la  Concorde  in  Paris.  Auch  liei  ihr  waren  die  ungewöhnlichen  GröfsenvcrhältniiTc  der  Grund  einer  kUnflle- 
rifchen rmgcdaltung ;  fie  hat  nach  den  Plänen  des  aus  Cöln  gebürtigen  Architekten  Hittor/  (lattgefunden. 


Fig-  477- 


Belle-Alliance-Platz  zu  Berlm. 


Paul  IVaJlol  hat  nun  einen  Plan  fOr  die  Umgeflaltung  des  Königsplatzes  entworfen,  der  in  Fig.  476 
u.  477  zur  Dardellung  gebracht  id.  Der  Grundgedanke  desfelben  dafs  der  KUnfller,  um  die  ungewöhn- 
lichen GröfsenverbSltniffe  zu  behcrrfchen,  in  den  grofscn,  mafslofen  Platz  einen  kleineren  Platz  von  leicht 
zu  ttbcrfchendcn  AbmelTungen  legte,  fu  dafs  der  kleine  Platz  einen  Mafsilab  für  den  grofsen  bildet. 

»Der  kleinere  Platz  in  dem  vorliegenden  Entwurf  —  der  Platz  im  Platz  —  umfafst«,  wie  wir 
den  Ausfuhrungen  des  KUnftlers  entnehmen ,  »die  Sicgcsfäulc  mit  den  beiden  Springbrunnen.  Er  ifl 
durch  Bildwerke,  welche  durch  Baluflraden  unter  fich  verbunden  fmd,  vom  übrigen  Platz  abgcfchloflen, 
ohne  aufzuhören,  einen  Teil  desfelben  zu  bilden.  .  .  .  Die  Springbrunnen  find  in  Form  mafTiger  .\uf- 
bauten  der  Sicgesfäule  näher  gerückt.  Denn  es  ifl  nicht  gut,  dafs  diefe  Säule  allein  flehe  und  die  Blicke 
ausfchliefslich  auf  ftch  lenke,  v  Die  den  Entwurf  begleitende  Erläuterung  gedenkt  auch  der  ungUndigen 
Wirkung  der  gärtncrifchen  .\nlagen.  ».  .  .  diefe  Gebüfche,  welche  immerhin  eine  Höhe  von  2  bis  3"' 
erreichen  können  uml  welche  die  Gärtner  mit  Vorliebe  zur  Anwendung  bringen,  zerilören  die  , Platzwirkung' 
volldändig.  Sie  machen  jeden  Durchblick  in  erheblicherem  M.tfse  unmöglich,  als  dies  felbd  Bäume  zu 
thun  im  dande  fein  wurden.  .Sie  verhindern  im  Sommer  den  Durchzug  frifcher  l.uft,  ohne  Schalten  zu 
Handbuch  der  Archileklur.    IV.  8,  b.  49 


fpenden.«    Dem   KttnlUer  fchweblc  nun 
eine  gSrtnerifche  Behandlung  des  Platzes 
vor,  fthnlich  wie  fie  der  I'iatz  vor  den 
Propyläen   in  München   aufweid ,  ohne 
Baum  und  Strauch.    Die  äufserlle  Grenze 
wlre  eine  gfirtnerifche  Behandlung,  wie 
fie   etwa   der    Parifer    PUu   oder  der 
Mittelteil  des  Schlofsplatzes  in  Karlsruhe 
im  Sommer  zeigen,  Beifpiele,  l>ei  welchen 
die  Flächen  durch  Blumenanlagen,  niedrige, 
pyramidenförmige  Nadelholzbänme ,  die 
nie  Uber  eine  gewilTe  Höhe  hinausgehen, 
und  im  höchAen  Falte  durch  dünnfläm- 
mige  KtibelbSume  mit  kleinen  Kronen 
belebt  werden.    Die  Wirkung  der  etwa 
80  ■»  breiten  und  300  ■»  langen  Durch- 
ficht auf  das  Karlsruher  Schlofs  i(l  in 
Bezug  auf  die  ktlnfllerifche  Erfcheinung 
diefes  Bauwerkes  eine  fehr  zu  beachtende. 
Dem  Verkehr  il\  durch  Ha//»/  volle  Rech- 
nung getragen  worden.     »Auf  vorliegen- 
dem Entwürfe  find  alle  vorhandenen  Fahr 
ftrafsen ,  auch  Uber   den  Platz  hinweg, 
durchgeführt,  und  ebenfo  find  die  Spring- 
brunnen nicht  in  die  Fahrftrafse,  fondem 
neben  diefelhc  gefetzt  ....  Als  L'mfthiic- 
fsung  des  Gefamtplatzes  ifl  eine  mehrfache 
Bauroreihe  gedacht,  deren  Stämme  durch 
lel>cnde  Hecken  verdeckt  find ,  um  dem 
Platze  und  vielleicht  auch  Statuen  u.f.  w., 
wie  fie  im  Laufe  der  Jahre  aufgedellt  wer- 
den können,  einen  ruhigen  Hintergrund 
zu  gewähren.   Amfchliefslich  die  grufsen, 
25     breiten  Wege  vor  diefen  Baum  wän- 
den und  die  Plätze  um  die  Springbrunnen 
füllen  dem  Wagenverkehr  unzugänglich 
fein.«    Der  Entwurf  fchliefst  nicht  au*, 
dafs  an  der  Einmtlndung  der  Siegesallee 
auf  den  Königsplatz  und  am  korrefpun- 
dicrenden  Punkte  der  gegenüberliegenden 
Seite    architektonifche    Bildungen  von 
gröficrer    MafTcnenlfaltung  aufgerichtet 
werden  können,  welche  aU  beherrfchende 
Punkte  in  der   PtatzumfalTung   und  zu- 
gleich als  Gegengewicht  zu  der  Maffe 
der   SiegesfÄulc    in   der    Qnerachfe  de* 
Königsplatzes  gelten  können. 

Die  Aufftellung  des  Bis- 
wrtrryt- Denkmales  vor  dem  Reichs- 
tagsgebaudc  gab  nun  Wal/ot 
Veranlaffung,  einen  weiteren  Knt- 
wurf  «Fig.  480)  zu  verfuchen.  Die 
Gegenübcrftellung  des  früheren 
Zuflandes  (Fig.  48 1 )  wird  den 
Entwurf  leicht   erläutern.  Der 
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Grundgedanke  des  früheren  Entwurfes,  den  Königsplatz  durch  Abtrennung  von  zwei 
durch  Baumwände  eingefafsten  Streifen  zu  verkleinern ,  ift  beibehalten ;  auch  das 
Durchlegen  der  V^erkchrswege  ift  geblieben.  Dagegen  find  eine  Reihe  wcfentlicher 
Verbefferungen  vorgefch lagen. 

Die  wichtigAe  unter  ihnen  ifl,  dafs  die  frühere  ,  der  Kreisform  des  inneren  MilteldUckes  angepafste 
Ausrundung  der  Baumwände  aufgegeben  id.    Der  «Platz  im  Platze«  wird  dadurch  nicht  nur  kleiner,  alfo 


Fig.  479. 


I^geplan   z\x   Fig.  478. 


Oberfichtlicher,  fondern  es  fallen  auch  alle  Verkürzungen  und  Ueberfchneidungen  fort,  welche  die  Klarheit 
feines  Eindruckes  beeinträchtigen  konnten.  Die  mittlere  Verbindung  zwifchen  Siegesallee  und  Alfenftrafse 
ift  erheblich  breiter  gehalten;  hier  füllen  nunmehr  in  der  Qucrachfe  de»  Platzes  die  beiden  hochragenden 
Springbrunnen  Aufftellung  finden  ,  deren  frühere  Standorte  in  der  Längsachfc  für  das  /i'/^ffirarc^  Denkmal 
and  ein  Gegenftück  desfelben  (vielleicht  ein  iW'W*  Denkmal)  auscrfehen  find.  An  den  Kopffeilen  der 
einfchliefscndcn  Bnumwändc  find  dekorative  Architekturen  —  etwa  in  Triumphbogenform  —  geplant.  Die 
Einfaflung  der  inneren  Flächen  des  Platzes  foll,  wie  früher,  durch  Baluftraden  erfolgen. 
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«4. 

zu  München. 


Keiner  diefer  bedeutenden  Entwürfe  hat  eine  Beriickfichtigung  gefunden;  da- 
gegen ift  eine  gärtnerifche  Umgeflaltung  des  Platzes  erfolgt ,  die  jedoch  keine 
Löfung  feiner  Geftaltung  ge- 
bracht hat,  wenn  fie  auch  klei- 
nereVcrbefferungen  im  Gefolge 
hatte,  deren  Grundgedanke  auf 
die  W^<7//ö/'fchen  Vorfchläge 
zurückgeht. 

Zunächft  wurde  eine  gerade 
Fortfetzung  der  Siegesallee  auf  die 
Siegesf&ule  zu  gefchafTen,  indem  zwei 
von  den  fchmalen  Kafenteilen  zu  einem 
vereinigt,  die  Kuhwege  zu  beiden  Sei- 
ten verlegt,  die  flürendcn  U&ume  ent- 
fernt und  NifchcD  zu  Ruhebänken  aus- 
gefpart  wurden.  Dadurch  wurde  eine 
gerade  Verbindung  zwifchen  Sieges- 
allee und  Siegesdcnkmal  gefchaffen 
und  der  Unterbau  de«  letzteren  wieder 
fichtbar,  die  Siegesfäule  als  natürlicher 
Abfchlufs  der  hidorifchen  Denkmal- 
gmppen  in  der  Siegesallee  in  diefc 
Anlage  einbezogen.  Nördlich  von  der 
Sicgeifäule  fmdei  die  Siegcsallee  ihre 
gleichartige  Fortfetzung  in  der  Alfen- 
(Irafse  bis  zur  Spree.  In  ähnlicher 
Weife  wurde  eine  zweite  Achfe  durch 
den  Königsplatz  von  Oft  nach  Wefi 
gelegt.  Zu  diefem  Zwecke  find  auch 
hier  je  zwei  Rabatten  tn  einem  breiten 
MittelftUck  vereinigt ,  die  Aörenden 
Bäume  befcitigt  und  die  Durnhecken 
möglichll  erhalten.  Wie  für  das  ßis- 
/«(/rr^-Dcnkmal,  fo  ift  auf  der  anderen 
Seile  von  der  Siegesfäule  fUr  das  MoUkt- 
Denkmal  genügender  Platz  und  ein 
freier  Ueberblick  Uber  alle  Kunft- 
fchöpfungen  auf  dem  Königsplatze  ge- 
fchaffen. 

Der  Königsplatz  in  Mün- 
chen, die  monumentale  Schö- 
pfung des  Königs  Ludwig  /., 
ift  ein  Denkmalplatz  vor- 
nehmftcr  Art.  Kr  hat  eine 
rechteckige,  dem  Quadrat  fich 
nähernde  Form,  zeigt  zur 
Linken  das  Kunftausftcllungs- 
gebäude,  zur  Rechten  die  Gly- 
ptothek und  bcfilzt  in  der 
Hauptachfe  das  Durchgangsthor,  die  Propyläen.  Seitlich  derfelben  ift  der  Platz 
durch  eine  monumentale  Mauer  abgefchloflfen.  Der  Platz  felbft  ift  völlig  kahl, 
lediglich  als  Grasfläche  angepflanzt.    Er  bildet  einen  ruhigen  Ausfchnitt  aus  dem 


Walhti  abgeänderter  Entwurf. 
Fig.  481. 


Frfilierer  Zuftaod^ 

Königsplatz  zu  Berlin. 
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Münchener  Verkehr  und  war  urlprunglich  volHg  abgefchloAen  gedacht.  BtUie  tand 
in  der  MMUaig*r'%9mxc\^xc^  unter  nachgdaflenen  Zeichnungen  JOetutis  einen  Be^ 
bauungsplan,  auf  dem  um  diefe  drei  Haup^bäude  fechs  langgeftreckte,  niedr^ 

gedachte  Gebäude  rechteckig  fo  gruppiert  lind,  dafs  der  Platz  ringsum  völlig  ge* 
fchioflen  erfcheint.  Diefe  Verbindungsbauten  find  nicht  ausgeführt  worden,  weil 
König  Ludwig  I.  nach  feiner  Thronentfagungf  fich  zu  grofsen  Erfparniflen  bei  den 
damals  noch  im  Bau  begriiVenen  Monumentalbauten,  den  Propyläen  rmd  der  Kel- 
heimer  Befreiungshalle,  genötigt  fah  und  andere  Bauten  überhaupt  nicht  mehr  in 
Angriff  nahm.  So  i'ft  auch  der  Königsplatz  unvollendet  geblieben. 

Wie  Klentt  im  einzelnen  die  Verbinducgsgcbiiu'le  ausfuhren  wollte,  ift  bis  jetzt  mich  nicl\i  fe(bni< 
Aellen  j;i-vvf reu.  Diefen  Ang.ibcn  fügt  Ruüt'  eine  Betrachtung  an  über  eine  etwaijje  Umbauung  des  Königs* 
plaizes  luch  Art  eines  gnechifchen  heiligen  Bezirkes.  Solche  Plätze  waren  Üets  von  niedrigen  Hallen 
maceben,  fe  daA  naa  6eh  imeflMlb  dei  Bezirkes  von  der  Aubenwdt  abgefebloHfeii  lUhlte  und  die  Wellie, 
die  tlber  den  Tempeln  durch  nichts  Profanes  gehört  wurde,    dej^entlber  den  nieHrigen  Hallen  er- 

rchienen  dann  die  Tempel  mächtig  und  erluben.  Wenn  nun  rcchu  und  Ibks  an  die  Propyläen  folchc 
Hauen  anftie&en  und  fliigelartig  an  die  Glyptodieie  «fetzten,  fo  würde  der  Fiats  wirkn^Toll  dngerahint 
werden ,  und  die  Monumentalbaiuen  Kuni^;  ludinig!.  würden  fich  doppelt  wiflcangsvoU  herausheben,  da 
ein  niedriges  Gebäude  ein  daneben  liebendes  grö&eres  im  Maf^flabe  Aeigert.  Aehnliche  Pläne  find  fchon 
früher  häufig  erörtert  wurden.  Die  jetzt  gegebene  neue  Anregung  iH  deshalb  wichtig,  weil  tie  zeigt, 
daJa  Ladtrig  I.  fclbft  die  CdeMolftnhek  des  Piaties  {ewoHt  bat,  aber  ntebt  inelir  analllbfen  hoante. 


tt)  Rotandflliilen. 

Die  BeftuTimung  der  unter  dem  Namen  Rolandfäulen,  Ruland faulen  ,  Roland  "s- 
bilder,  Rutlandsbilder,  Hruotlandsbilder  (»Hruotc  fo  viel  als  Ruf,  Ruhm),  die  Märkte 
der  Städte  der  nofddeutfdien  Tiefebene,  befonders  in  Niederiachfen,  der  Mark 
Brandenburg  und  Schleswig-Holftetn  fdimückenden.  vieUadi  roh  gearbdteten,  faft 
immer  fb%ng  und  linkifch  ftilifierten  fteinernen  Bildfäulen,  wie  fie  fich  in  Rrcmen, 
Magdeburg,  Nordhaufen,  Halle,  Rrandcnburg,  Perleberg,  Stendal,  Zcrbft,  Wedel, 
Mücheln,  übermarsberg  bei  Arolfcn,  Neurtadt,  Qncflenbcrg  bei  Sani^crhaiifen,  Reigern, 
Zehden  in  der  Neumark  und  an  zahlreichen  kleineren  Orten  fanden  und  noch 
finden»  und  ivie  fie  auch  Berlin  bcfeflen  haben  foll,  i(l,  fo  vielfeitig  die  Forfchung 
an  fie  herangetreten  ift,  noch  nicht  mit  Sicherheit  feflgeftellt.  Dafs  fie  Zeichen 
der  Gerichtsbarkeit  waren  oder  die  Reichsfreiheit  einer  Stadt  zum  Ausdruck  bringen 
foUten,  läfst  fich  nicht  immer  nachweifen;  für  wahrfcheinlicher  kann  gehalten 
werden,  dafs  fie  als  fichtbare  Zeichen  des  Marktrechtes  der  Städte,  auf  deren 
Markt  fie  fich  erhoben,  galten.  Wie  fie  bei  diefer  Bedeutung  zu  dem  Namen  des 
Helden  Roland  der  Karislage  kommen,  ifl  noch  weniger  erlorfchl  wie  ihre  Bedeu- 
tung an  fich.  Wie  weit  der  Held  aus  Ehtkard'A  »Vi/a  Caraii  Magnit  mit  diefen 
Uebenreften  frUh-mittelalteriidien  Städtewefens  zulammennibringen  ift,  ift  heute  um 
fo  weniger  mehr  nachzuweifcn,  als  die  Säulen  thatfächlich  auf  weit  zurückliegende 
Zeiten  zurückzugehen  fcheinen,  wofiir  die  rohe  und  lleife  Form,  die  an  uralte  Götzen- 
bilder erinnert .  fprkht.  Diefe  F.ruinerung  in  Verbindung  mit  der  Roiandfagc  ift 
es,  durch  weiche  die  Säulen  ihre  mythifche  Bedeutung  erlangt  haben  und  durch 
weiche  fie  in  das  moderne  Denkmalwefen  fiir  nicht  alltägliche  Vorwürfe  eingeführt 
wurden. 

Die  Forfchung  ift  den  Rolandfiiulen ,  die  meift  eine  männlicfae  Figur  cdme 
Kopfbedeckung,  mit  Mantel  und  Schwert,  in  Wechfel  mit  Reichsapfel  und  Krcme 
darftellen,  eifr^  nachgingen,  ohne  zu  iibereinftimmenden  Ergebnifiien  zu  gelangen. 
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So  viele  Forfcher,  fo  viele  Anflehten Vielleicht  das  überfichtlichfte  Hild  der 
Forfdiung  gab  Stäa  in  der  unten  genannten  Schrift**^).  Er  gibt  aus  Anlals  des 
Soojäbrigen  Beftehens  des  jetzigen  Rolandbildes  in  Bremen  eine  Gefchidite  diefes 
Rolands,  der  In  der  fortfcbreitenden  Entwickelui^  feiner  Bedeutung  zugleich  die  Ge* 

fchichte  der  deutfchen  Rolande  überhaupt  darbietet.  »Diefe  Rolande  aber  verkörpern 
ein  Stück  deutfcher  Städtegcfchichte  «  Seih  zeigt,  dafs  jede  Phafe  der  Entwicke- 
lung  des  Kolandgcdankens  im  deutfchen  Städtewefcn  als  Ausflufs  der  Zeit,  in  der 
fie  entfland,  verlchieden  von  der  anderen  ill  und  lumit  ihre  Berechtigung  hat. 
Diere  Wandelung  der  Bedeutung  der  Rolande  ftellt  cugleicb  die  Wandelung  in 
einem  Teil  der  Entwickelung  des  deutfchen  Städtewefens  dar.  Sello  bat  in  138  Orten 
Rolande  gefunden,  ohne  die  Orte  mit  Rolandflandbildern  aber  dadurch  zu  erfchöpfen. 
Auch  liaben  nicht  alle  Rolandbilder  die  höhere  Bedeutung,  die  fie  ab  typifche 
Erfcheinunji^en  in  der  lanijcn  Entu  ickeluni^srcihc  «gelten  laf^t. 
tut.  Ueber  die  Entwickelungsgelchichte  der  Rolande  jedoch  kommt  Seilo  zu  Ergeb- 

dyduü'*  niflen,  die  durch  fpätere  Forfcher  völlig  unigeftofsen  find.  Nach  Seih  wurden  in  den 
in  der  Frühzdt  des  Mittelalters,  im  X.  Jahrhundert,  gegründeten  fiichfifchen  Städten, 
z.  B.  Magdebttig,  Halberftadt,  Quedlinburg  und  anderen,  Köntgsftandbilder  errichtet, 
die  jedoch  nicht  Sinnbilder  irgend  eines  Rechtes  oder  Vorrechtes,  einer  Verleihung 
oder  einer  Machtbefugnis  waren,  die  vielmehr  Iedi;^iich  aus  künrtlerifchen  Gründen, 
aus  Gefallen  an  liildwerken,  auf  öffentlichen  Piatzen  errichtet  wurden     Das  Volk 
war  es  dann,  welches  ihnen  im  Laute  der  Zeiten  die  Bedeutung  zui'chob,  die  iie 
durch  ihre  Entftehung  nicht  hatten;  es  m'blickte  In  ihnen  Zeichen  der  ftadtifchen 
Entwickelung,  und  fie  ftanden  neben  dem  Kreus,  dem  Zeichen  der  Marktbedeutung 
der  Städte.  Es  kann  nicht  atiffalien,  dafs  dann  die  Königsflandhilder  auch  von  Städten 
nachgeahmt  wurden,  die  nicht  die  Bedeutung  von  KönigsAädten  hatten,  z.  B.  vom 
damaligen  Berlin,  von  Halle  oder  Hamburg.  Allmählich  fchwand  die  urfprünglichc  Be- 
deutung der  Standbilder  aus  dem  Gedächtnis  des  Volkes,  und  iie  wurden  zu  l\adliichen 
Wahrzeichen.    Nun  hatte  im  Volksgefuhl  fchon  frühe  die  Gertalt  Karl  des  Gro/sen 
eine  lebhafte  Rolle  gefpielt.   Seit  dem  XII.  Jahrhundert  ift  die  Volksanfchauung 
geneigt,  feinem  Etnflufs  allen  Fortfehritt,  alles  Schöne  zuzuweifen.   Ein  klaffirches 
Beifpiel  dafür  ifl  Bremen,  wo  man  zuerft  11 86  die  Verlcihun<,'  der  ftadtifchen  Frei 
heit  Karl  dilti  Gro/sfu  zufchrieb,  trotzdem  fie  mit  dem  f;!cichen  Unrecht  ein  Jahr 
hundert  früher  Otto  f.  zut^ewtcfen  wurde.    Auf  (inind  dielcr  Ideenvcrbindun;^  wi.rde 
auch  das  Bremer  Standbild  mit  Karl  dem  Grojsen,  der  Kai  lsläge  zufammengebracht, 
was  durch  das  Rolandbild  der  altdcutfchen  Dichtung  (1131)  und  die  L^nde 
(Pfeudo-Turpin)  gefördert  wurde.   Schon  1366  wurde  in  Bremen  der  Paladin  Kart 
des  Gro/sen  mit  dem  Standbild  zufammen  genannt.   Im  Kampfe  zwifchen  Städten 
und  Temtorialherren  wurden  die  Stadtbilder  dann  zu  Beweisftücken  der  »Kaifcrfreiheit«, 


Siah«:  SsiXu,  G.    Der  Roland  tu  Bremen.    Hc^autgegeben  von  der  Hinoiiichea  Gerellfcbaft  de*  tCuaftlervmi** 
fal  Bmnea.    Bremen  190t 
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erlangten  fomit  ftadt-  oder  ftaatsrechtliche  Bedeutung  und  wurden  in  diefer  Bedeu- 
tung bald  von  den  fiegreicheit  StadÜierren  befeitl^t,  wie  in  Bremen  1366,  bald  von 
den  fi^reidien  Bürgern  wieder  in  monumentaler  Weife  erfetzt  (1404)*  Am  den 
hölzernen  Bildern  wurden  fteinerne,  und  entfprechcnd  ihrer  erhöhten  Bedeutung 
wurden  fie  in  ihrer  Gröfse  7.um  MafsRabe  der  mehrfachen  Mcnfchengröfse  gefteigert. 
Nun  wurde  aus  der  Rolandfaulc  ein  Gattungsname,  der  feit  dem  XV.  Jahrhundert 
bis  heute  gebUeben  id. 

Wir  ftdien  alfo  mm  vor  der  ThatTadie,  daft  &//ir  die  Rolandlaulen  für  ur-  Mr- 
fprflnglicfae  Königsbilder  erklürt;  Sekrddtr  fieht  in  ihnen  Markt-  und  Stadtzeichen,  ^^H^t 
Rut/dül  Wahrzeichen  der  höheren  Gerichtsbarkdt  und  Piatat  gar  Nacfafcdger  der 
alten  heidnifchen  Donarbilder. 

Hermann  Berdrmv  hat  diefe  verfchicdenen  Bedeutungen  in  den  folgenden  Aus* 
Aihnmgen  zufammengcfabt. 

•Aosgehend  von  der  ThatTkche.  dat«  lieh  die  örtliche  Veibreiuing  der  kolandf&ulen  nahezu  mit  der- 
jcaigcn  des  Wnta  ,WeidiMd<  deckt.  Int  nia  den  Roland  flir  eine  VerUrpenn^  des  ftldtifcbcn  vAdtMa 
erklärt.  Wenn  hinfichtüch  tk'r  Redeutunß  diefes  Au&druclves  nur  Gewifsheit  und  Eiiiij^kclt  unter  lirn  Ge 
lebiten  herrfchte.  Aber  während  einige  das  Wort  fttr  gleichbcdeatcnd  mit  ,Ort-  oder  Stadtbild'  nebmen, 
eiUim  andere  et  ah  Stadt«  oder  Marktrecht,  woraus  lieh  tweierlei  aach  ganz  verfehiedeiieB  Rieh« 
tungen  gehende  Erkl&rungen  ergeben.  Die  erHe  behauptet ,  die  Rolandbilder  feien  entdanden  aus  einer 
Neufonnung  der  alten  Statut  oder  Wcicl)!>ildt r ,  i!.  h.  Jer  Kreu/e.  tli<-  aU  Zeiclicn  des  KLUii^sfricdens  und 
mit  den  Symbolen  desfelben  —  Handichuh,  Schwert,  fahne,  Hut  oder  Schild  —  gefchmuckt  an  den 
bitten,  wo  Harkt  gehalten  irarde,  Anfftelhni*  erhielten  und  au  hIofiHsn  Marktieieben  allnthUeh  nun 
Mittelpunkte  des  gefamten  kummun.ilcn  Li'tieiTi  wurden.  Diefe  Umformung'  habe  fich  frtlheftcns  um  (?;is 
Ende  des  XIII.  Jahrhunderts,  und  zwar  hauptfkchlich  im  Bereiche  des  mchfifcheo  and  thOringifchen  Rechtes 
vclIaiügeB.  Die  aicbfle  Bcftinnnniig  dea  Roiandi  fei  alfo  keine  andere  gewefen  ab  die  emet  monnmcntalen 
Trigeit  der  fiblichen  Marktzeichen.  Sobald  man  die  wahre  Bedeutung  di-s  Weichbildkreuzes  nicht  mehr 
verfland,  mofste  ein  Kreuz  als  Träger  von  Schwert,  Schild  u.  f.  w.  mehr  oder  weniger  roh  und  abge- 
fchmackt  erfcheioen;  daher  die  Umwaadelung.  Diefe  Deutung  bat  nunchea  fOr  lieh;  nar  Ififst  fach  eine 
folehe  Uafotainnir  ins  Gebiet  der  Robndc  nirgend»  nackweilen,  wlhrcnd  da,  wo  die  ntlcn  StadOnne  in 

llcngf*  vorhanden  waren,  hrrw.  nnch  find,  in  Süd-  und  Wendcutfchbnr!,  kein  einziger  Roland  rii  finden  ift. 

Die  zweite  Erklärung  fagt  ;  Im  frühen  .Vlittctaiter  war  es  Gebrauch,  bohe,  gefchälte  Bäume  oder 
Pfihl«  (Gertcktiblnnie,  Dingbitia«)  anfraridittn,  an  denen  Schwert  und  Schild  de»  KiSoiga  al»  Wabneicken 
des  oberflen  Richters,  in  dciTcn  Namen  Recht  gefprochcn  wurde,  bcfefligt  waren.  Diefe  bezeichneten  Aets 
jene  Orte ,  an  denen  gedinget ,  d.  h.  Recht  and  Urteil  gefprochen  warde.  An  Stelle  des  Cerichtspfahle» 
trat  fpfter  eine  Statne  des  Kttnigi  letbft:  der  Rnbnd  oder  Rohiid.  Sie  RofamdOnle  ift  alfo  in  erfter 
Linie  Gerichislaule,  und  zwar  eine  Blntflinle,  die  ante^,  dafs  an  dem  betfeflendcn  Ort  Geridit  aber  Hab 

nod  Hand  gelwlten  wurde. 

Eine  dritte  Auflegung  lieht  in  ihnen  nichts  weiter  als  einlache  Marktzeichcn ,  d.  h.  nicht  .Symbole 
«ine«  dem  batreflenden  Ort  verliehenen  Ibiktprivtlegs,  fondem  dekorativ  behandelte  Tr^^etr  oftattblidier 
ZeiL-licn  dei  croffiifif ii  ■cwritl^-cii  Marl.rsi,  des  StroluvirLdic-,  ik-r  Kreifatinc,  des  llandfchiihts  oder  SLliwprt- 
armes.  Doch  auch  diefe  «m  wenigtlen  gewundene  Erklärung  gibt  uns  keinen  AufTchluTs  darüber,  weshalb 
foldie  allmihlidi  ktuftmibiger  anigeflalteten,  in  gigantifdiem  Mabe  tmd  in  KSnigitracht  aasgefllhrten 
Marktieieben  auf  ein  enges  GebR  t  bLlcItränkt  blieben,  und  weshalb  man  fie  als  Rolande  bezeichnete.  Dals 
dabei  an  den  hinorifchen  Roland,  den  Helden  mittelalterlicher  Epen,  zu  denken  fei,  i(l  nicht  wahrfcbein- 
lich.  Es  mUfstc  dann  doch  wenigflens  bei  einer  der  älteren  Kolandflhilen  das  ans  der  Dichtung  bekannte 
Horn  Olifaot  angedeutet  fein,  wie  das  bei  dem  im  Jahre  1610  neu  «ntchteten  Roland  m  Beigera  der 
Fnll  ift. 

Dafs  die  lebhafte,  auf  ftreoge,  logifche  Scheidung  verw.indler  begriffe  Menig  erpichte  l'hanlafie 
Boferer  Vorfahren  in  den  Rolandilulen,  gleichviel  welches  ihr  Urfprang  fei,  fpiter  VerUirpernngco  oder 

Symbole  flädtifcher  Privilegien  und  Freiheiten  fah,  il\  leicht  erklirlich.    Spricht  doch  von  loleben  Frei» 
heiten  fchon  die  lofchrift  auf  dem  Schilde  des  Bremer  Rwlands: 

Vtyheit  do  ik  ju  openbar. 

De  Karl  und  mannig  V'orll  vorwar 
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DeAr  Sl«dt  fqjewen  hat. 

Des  Aulcet  Code,  is  nia  nht.«  — 

(Freiheit  tbn'  ich  euch  oflenbar, 

Die  Karl  und  mancher  Furft  fitnmhr 

Diefer  Staut  gegeben  hat, 

Des  danket  Gotte,  ift  meio  Kat.)  —  {Fif.  483.) 

668.  Da  find  nun  jungft  zwei  Foricher  aufgetreten,  welche  für  die  Aeinernca 

Robi>de  f^^gfg^  öffentlichen  Plätze  der  Stitdte  der  norddentTdien  Tiefebene,  die  »früheren 
SiMUgn».  Gefchlechtera  ein  Palladium»  den  gegenwärtigen  dn  RStfel«,  einen  vdllig  anderen  Ur« 
fprung  gefunden  zu  haben  glauben.  Wie  in  der  Fufsnote  365  (S.  774)  bereits  erwihnt, 
fchrieb  Heldmann  ein  Buch:  »Die  Rolandsbilder  Deutfchlands  in  dreihundertjähriger 
Forfchuni^  und  nach  den  Quellen«,  und  Joftts  einen  Auffat?. :  Roland  in  Scliimpf 
und  Ernll  ):.  Heide  Forfcher  gelangen  zu  dem  Ergebnis,  in  den  Rolanden  urfprunglich 
hölzerne  Spieltiguren  zu  fehen,  wodurch  ihre  Bedeutung  als  Dcnkmalflatuen  weient- 
lieh  herabgedrückt  würde.  Eine  Befdirdlning  des  ^elea,  zn  dem  fie  dienten,  und 
welches  aus  dem  franzöfifchen  Quintainefpiel  hervorgegangen  ift,  haben  wir  aus 
Münfter.  Dort  ftand  auf  dem  Markte  ein  hölzernes,  um  einen  eifemen  Zapfen  um* 
laufendes  Bild  mit  einer  runden  Scheibe  in  der  rechten,  einem  Narrenkolben  in  der 
linken  Hand.  Gegen  die  Scheibe  ftnchen  die  Spielenden,  meift  an«?  der  Reihe  der 
reichen  Burgcrfohne,  mit  Speeren.  Der  Roland  lief  dann  um,  und  wenn  fich  der- 
jenige, der  gellochcii  hatte,  nicht  fchncll  entfernte,  bekam  er  einen  Schlag  mit  dem 
Narrenkdben. 

Der  erfte  fteinerae  Roland  war  wahrfcheinlich  derjenige  zu  Bremen  (Fig.  482) 
und  ift  dn  Werk  des  Bücgenndftm  S^aAam  Haneling,  der  durch  urkundliche  und 
chronikalifcbe  Fälfchungen  der  Stadt  gewifle  »Freiheiten«  beilegte  und  als  Zeichen 
diefer  erdichteten  Freiheiten  den  Roland  mit  dem  Kaifcrfchild  und  der  bekannten 
Infchrift:  Vn'/teit  do  ik  ju  openbar  .  .  .  errichten  liefs,  nachdem  das  alte  liolzbild 
zerftört  worden  war. 

Neben  dem  Brenrifchen  wurde  der  Hallifche  Roland  filr  die  Weiterentwideelui^ 
von  Einflufs.  Er  ift  ein  Beifpiel  dafür,  dafs  die  Rolandfiguren  keinesw^  überall  die 
gidche  Entwidcelung  durchmachten  oder  dals  ihnen  allenthalben  die  gidche  Bedeutung 
beiwohnte.  Denn  der  Hallifche  Roland  war  von  Anfang  ankeine  Spielfigur,  fondem 
das  Hild  des  Geriehtsherrn,  des  Bnrc^grafcn  von  Magdcburi^,  und  bekam  den  Roland- 
namen erit  lange  nach  feiner  Errichtung.  Der  Roland  von  Halle  hat  dann  den  Rolanden, 
die  feit  dem  zweiten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts  in  der  näheren  und  weiteren 
Umgebung  Magdeburgs  entftanden,  als  VcH-Uld  gedient.  Vor  allem  find  in  den  mär- 
kifchen  Städten  die  Rolande  durchweg  Gerichtswahrzeichen  gewefen.  Seit  der 
zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  fetzen  fich  dann  nach  und  nach  Einflüflfe  des 
Bremifchen  Rolands  durch:  jetzt  werden  die  Rolande  allmählich  als  Symbole  poli- 
tifcher  Rerhte  nnd  Freiheiten  angefehen.  Der  Magdeburger  gelangte  zu  feiner  Be- 
deutung eljcnkil;-,  ciurch  Fälfchunijen. 

JoJUs  hat  nun  dielen  Denkmalern  die  Beziehung  auf  Roland,  den  fagenbaften 
Paladin  Karl  des  Großen,  genommen  und  für  den  Namen  eine  neue  Erklärung 
gefunden.  Der  Vorgänger  der  Spielfigur  war,  fo  führt  er  aus,  dn  einfitcher,  auf 
einem  Pfahl  drehbarer  Querbalken,  der  im  Vorüberreiten  mit  Lanze  oder  Schwert 
zu  treffen  war.  Ein  foichcr  Apparat  hiefs  rata,  ruUa,  rolla,  das  Verbum  dazu 
roitUarCt  ruUare  (umlaufen),  franzöfifcb  roUar,  neuhochdeutfch  »rollen«.  Diefe 


Digitized  by  Google 


777 


Fig.  482. 


rolla  konnte,  wie  Joftes  weiter  zeigt,  auch  roUans  hcifsen  und  mufste  fogar  fo 
heifsen,  als  der  Balken  zur  menfchlichen  Figur  wurde.  Durch  Volksetymologie 
wurde  daraus  »Roland«.  Mit  dem  karolingifchen  Helden  hatten  alfo  die  Bild- 
fäulen  nichts  zu  thun. 

Das  Verbreitungsgebiet  der  Rolandfiguren  ift  nicht  allzu  grofs;  es  befchränkt 
fich  in  der  Hauptfache  auf  das  Land  zwifchen  Wefer  und  Oder.    Der  Bremer  Roland  ,ebiet 
rteht  an  der  wefllichften  Grenze  des  Gebietes.   Von  hier  geht  die  Gebietsgrenze 

fudlich  bis  Obermarsberg  bei  Aroifen,  zieht 
dann  örtlich  nach  Sangerhaufen  und  Halle, 
nimmt  die  früheren  Gebiete  der  Wenden,  fo- 
wie  die  heutige  Mark  Brandenburg  ein  und 
findet  in  der  Oder  die  örtlichrte,  im  Holfteini- 
fchen  die  nördlichfte  Grenze.  Innerhalb  diefer 
Grenzen  hat  man  verfucht ,  drei  Gruppen 
von  Rolandftädten  zu  unterfcheidcn.  Die  nörd- 
lichfte  Gruppe  ift  die  um  Hamburg,  welches 
im  frühen  Mittelalter  eine  Rolandfigur  befafs, 
der  das  Volk  die  Bedeutung  des  Symbols 
der  Reichsfreiheit  beilegte  und  welche  dem- 
zufolge umgeftürzt  wurde,  als  Hamburg  1375 
wieder  unter  holfteinifche  I  lerrfchaft  kam. 
Zu  diefer  Gruppe  zählen  Wedel  an  der  Unter- 
clbe,  nördlich  von  Hamburg,  und  Bramftedt 
in  Holftein.  Der  Roland  von  Wedel  (Fig.  483) 
hat  wenig  von  dem  befonderen  Charakter 
der  Rolandfiguren.  Fr  ift  eine  Königsfigur 
in  Riirtung,  mit  Krone,  Apfel  und  Schwert. 
Fr  ähnelt  vielmehr  den  füddcutfchen  Markt- 
figuren als  den  Rolanden  der  norddeutfchen 
Tiefebene.  Aehnlich  verhält  es  fich  mit  dem 
Roland  von  Bramftedt,  der  bei  feiner  letzten 
Erneucmng  im  Jahre  1827  die  Tracht  eines 
römifchcn  Kriegers  erhielt. 

Den  Mittelpunkt  der  zweiten  Gruppe 
bildet  Magdeburg.  Um  dasfclbe  gruppieren 
fich  Halberftadt,  Quedlinburg,  Kalbe,  Gardc- 
legcn,  Zerbft,  Stendal  und  Buch  bei  Tanger- 
münde. Der  Roland  am  Rathaus  von  Hal- 
berftadt (Fig.  484)  zeigt  die  meifte  Verwandt fchaft  mit  dem  Roland  von  Bremen, 
fowohl  in  Gewand  wie  in  Schwert,  Schild  und  Rüftung.  Ob  er  oder  feine  hölzernen 
Vorgänger  als  Zeichen  des  Markt-,  Zoll-  und  Bannrechtes  gelten  können,  welche 
Bifchof  Hildnvard  956  vom  Kaifer  erwarb,  bleibe  dahingeftellt.  Fs  wird  fich 
fchwer  nachweifen  lalTen,  dafs  diefer  Roland  in  fo  frühe  Zeiten  zurückgeht.  Auf 
durchaus  fpate  Zeit  geht  der  Roland  in  Buch  bei  Tangermündc  (Fig.  485)  zuruck. 
Seine  Stiliftik  ift  die  des  Beginnes  des  XVIII.  oder  des  Ausganges  des  XVII.  Jahr- 
hunderts.  Ift  es  bei  den  fonftigen  Rolandfiguren  kindliche  Unbeholfenheit,  die  ihnen 


Kolandlaulc  zu  Bremen 


^)  Nach  der  Wiederholung  im  Ccrmanirchen  NalionBl-Mureum  tu  Nürnbeis. 
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Gcftalt  verleiht,  fo  ift  es  in  Buch  künftlerifches  Unvermögen.  Im  Mittelpunkt  der 
dritten  und  märkifchen  Gruppe  fteht  der  Roland  von  Brandenburg  a.  H. ;  fein  Ro- 
land ift  noch  wohlerhalten  und  erfcheint  feit  1347  im  Abbild  auf  den  Siegeln  und 
Wappen  der  Xeuftadt.  Auch  er  war  urfprünglich  aus  Holz  gcfchnitten  und  wurde 
erft  1402  in  Stein  überfetzt.  Das  heutige  Steinbild  ifl  nicht  das  urfprüngliche  mehr; 
es  ift  eine  wiederholte,  wenn  auch  treue  Nachbildung.  Der  Brandenburger  Roland, 
dem  auch  der  Berliner  ähnlich  gewefen  fein  dürfte,  weicht  von  den  übrigen  Figuren 


Fig.  483. 


Fig.  484. 


Rolandßiulc  zu  Neuwedel. 


KoUndfaule  zu  Halbcrfladt. 


670. 

Rolandläulcn 
in  Beriia. 


ab  (Fig.  486).  Auch  er  ift  barhäuptig,  hält  das  Schwert  in  der  Rechten,  befitzt 
aber  nicht  den  Schild. 

Auch  Berlin  hatte  ehemals  einen  Roland,  ein  Umftand  jedoch,  der  bis  zur 
Wicderauffmdung  des  Bcrlinifchen  Stadtbuches  im  Jahre  1834  unbekannt  war.  In 
zwei  Stellen  desfclben  wird  von  einem  Roland  gefprochen,  der  demnach  um  1 390,  um 
welche  Zeit  das  Buch  gefchrieben  wurde,  vorhanden  gewefen  fein  mufste.  Der  Stand- 
punkt des  Denkmales  jedoch  läfst  fich  nicht  mehr  bcftinimen,  da  über  feine  Errichtung 
und  Kntfernung  nichts  Urkundliches  auf  uns  gekommen  ift.  Der  Wortlaut  des  Stadt- 
buches läfst  nach  Biringuier  die  Annahme  zu,  dafs  fowohl  auf  dem  Molkenmarktc  — 
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fünf  Häufer  vom  Chor  der  Nikolaikirche  —  als  auch  in  der  Nähe  der  Petrikirche 
je  ein  Roland  fich  befunden  habe.  »Während  des  Kampfes  der  norddeutfchen 
Städte  mit  den  Landesherren  galten  die  Rolande  als  Zeichen  einer  von  Karl 
dem  Großen  verliehenen ,  die  Hoheit  der  Landesherren  befchränkcnden  Privi- 
legierung. Daraus  entwickelte  fich  in  einzelnen  Städten  der  Begriff  der  .Reichs- 
freiheit'. Die  Oppofition  der  Städte  gegen  die  Landesherren ,  die  mafsgcbcnd  ge- 
wordene, wenn  auch  gefchichtlich  falfche  AuffaflTung,  dafs  jene  Privilegien  nicht  blofs 
zum  Bellen  der  Städte,  fondern  den  Städten  direkt  verliehen  feien,  führte  zur  Um- 


Fig.  485.  Fig.  486. 


RoUmlföule  zu  Buch  bei  Tangcrmünde.  Rolandfiiule  zu  Brandenburg  a.  H. 

deutung  der  Rolandbilder  in  diefem  Sinne.  Und  wenn  die  Bürger  Berlins  und 
Cölns  vielleicht  auch  der  Anficht  waren,  dafs  ihr  Roland  ein  Beweis  dafür  fei,  dafs 
fie  vom  deulfchcn  Kaifer  Vorrechte  erhalten  hätten,  die  die  Rechte  des  Landes- 
herrn fchmälerten,  fo  ift  es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  Kurfurft  Friedrich  IL,  um 
den  Berlinern  recht  klar  zu  machen,  dafs  ihre  vermeintlichen  Privilegien  nur 
auf  faifcher  Wiedergabe  der  Thatfachcn  und  auf  Anmafsung  beruhten,  die  Bc- 
feitigung  des  Rolands  in  den  vierziger  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  befohlen  hatc 
(Beriiiguier). 


Kü  ftiJrif  he  ^cht  beträchtUch  ift  die  lange  Reihe  der  noch  ganx  oder  in  Reflen  erhaltenen 
AwiriHmg  Rolandfiguren.  Im  Vetgleich  zeigen  fie  den  gcmeinfdiartlichen  Zug  me'iii  ziemlich  roher 

und  handwcrksmäfsis^  auscfcfuhrter  Standbilder.    Dabei  rtcllen  ficli  uns  diefe  Koloflal- 


figuren,  wie  Bcrdrcra'  aiisfiihrt,  zunicill  in  Gcftalt  emes  aufrechtftehcndcn,  urfprünglich 
barhäuptigen  Junglings  von  ernllei ,  gebietender  Haltung,  in  Ritterruftung,  in  der  er- 
hobenen Rechten  das  entblöfste  Schwert,  zur  Linken  den  Schild,  dar.  Eine  Anzahl 
Rolande,  vor  allem  der  Bremer,  Halberflädter,  Zerbfter  und  Brandenbutger,  zeigen  in 
Haltung  und  Rüftung  eine  bemerkenswerte  Aehnlichkeit  mit  der  oft  abgebildeten 
Statue  Kaifcr  Karl  IV.  in  den  Königlichen  Mufeen  zu  Berlin.  Sic  flellcn  unter  den 
erhaltenen  Kolantlen  den  alttrten  Typus  dar  und  fallen,  nach  der  Plattenpanzerung 
zu  fchliefsen,  in  das  lüide  des  XIV.  Jahrhunderts.  Zwei  von  ihnen,  der  zw  Bremen 
und  der  zu  Halberitadt,  tragen  den  lang  herabwallenden  Fürflenmantel  und  auf  dem 
Schilde  den  doppelköpiigen  Reichsadler.  Tracht  und  Bewaffnung  des  ausgehenden 
Mittelalters,  bei  fpäteren  Erneuerungen  viel&ch  modemifiert.  zeigen  die  zum  Teil 
behelmten  Rolande  von  Kalbe,  Stendal,  Buch,  Perlebetg,  Buig  und  Bdgem,  während 
die  Wahrzeichen  der  thüringifchen  Orte  Nordhaufen,  Neuftadt  unterm  Hohndein 
und  Queftenber^  einen  i^anz  eij^enartifi^en  Typus  bilden.  Sie  trac^en  mit  Pofa- 
menten  vcrfciinurle  Röcke ,  die  bei  den  beiden  erflen  dalmatikaarti;:;  lang  herab- 
iiUlen,  find  mit  Kronen  gefchmückt  und  fehen  entfprecliend  ihrer  Entflehungszeit, 
der  erften  Hälfte  des  XVIIL  Jahrhunderts,  fehr  modern  aus.  Auch  das  aus  der- 
felben  Zeit  (lammende  Bild  des  Rolands  zu  Halle  ift  mit  langem  Gewände  be- 
klekkt  Meikwiinligcrwetfe  trägt  der  Neuftädter  Roland  das  Schwert  an  der  Httfte 
und  hebt  die  rechte  Hand  zum  Schwur  empor.  Dafs  die  Rolandfäulen  urfprünglich 
ihren  Platz  angefichts  des  Rathaufes  hatten,  ifl  bekannt;  ihre  fpäteren  Schickfale 
haben  ihnen  nicht  feiten  auch  einen  Platzwechfel  auferleg^t.  Dal's  fie  ferner  aucli. 
vermutlich  heraldifch,  bemalt  waren,  ift  für  den  felbftvcrftandlich,  welcher  die  mittel- 
alteftiche  Farbenfreudigkeit  nachempfinden  kann. 

Ueber  die  Geftalt  des  ehemaligen  Berliner  Rolands  gibt  es  nur  Vemiutui^en. 
Fidkin  vcaassX  ihn  nicht  dme  Wahrfchehilichkeit  ans  Holz  an.  Snen  hölzernen  Ro- 
land befafs  der  Flecken  Potzlow  in  der  Uckermark;  einen  gut  erhaltenen  hölzernen 
Roland  befitzt  die  Stadt  Nordhaufen.  Und  auch  Zehden  in  der  Neumark  verfügt 
über  den  l  orfo  eines  hölzernen  Roland«^-  Will  man  fich  feine  Geflalt  vergegen- 
wärtigen, fü  kann  man  em  Bild  derfelben  nur  gewinnen  durch  einen  Vergleich  der 
Rolandlaulen  der  Mark  Brandenbuiig,  die  vor  dem  Jahre  1448  errichtet  wurden. 
Das  nädifte  Vergleichsbild  ift  der  Brandenbuiger  Roland,  der  bereits  1315  erwähnt 
wird  und  1404  eine  Wiederherftellung  erfahren  hat.  Der  fi,»  n  hohe  Kolofs  von 
Brandenburg  a  II.  ift  es  denn  auch,  der  in  reiner  Nachbildung,  wenn  möglich  in 
der  alten,  heraltlifchen  Farhengcbung,  welche  das  Urbild  im  XIV.  und  XV.  Jahr« 
hundert  tru^,  vor  dem  neuen  Märkifchen  Mufeum  zur  Aufftellung  gelangen  foll. 
«rt.  Zur  Erörterung  der  Bcmalungsfrage  hat  in  erfter  Linie  die  Wiederherftellung 

'*^|^'  des  Bremer  Rolamb  VeranlalTung  gegeben.  In  einem  Berichte  der  Bremer  Bau- 
R«iudfi|iinii.  deputati<m  an  den  Senat  heifst  es: 

*E$  ift  ttnsweif«lhaft,  dds  die  SHttuc  von  ihrem  Bttdner  urfpritoglich  in  FMien  gedacht  ift,  weil 

tlie  rittcrliclic,  von  einem  Klirtlffimantrl  zum  Teil  bedeckte  Tracht  der  Fi^ir,  ciie  im  Stein  nur  oherflSch- 
lieh  angeUculel  uhnc  Farben  nicht  gcbubrend  tum  Attsdrnck  kommt.  Mehrere  ältere  Abbildungen  des 
Kolands  zeigen  ihn  uns  in  der  Th«t  in  FnrbeD,  und  arkvndliche  Ueberliefenmgea  beweifeb,  dsfs  die  Be- 
malung  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mehrfach  erneuert  worden  ift.  Wahrfcheinlich  hat  fie  bis  gegen  den 
Ausgang  des  XVIIL  Jahrhunderts,  alfo  etwa  400  Jahre  lang,  befianden,  ift  dann  aber  an  Anfang  des 
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vorigen  Jabrbunderis,  als  in  ganz  Dculfchland  mit  den  fchwercn  Zeiten,  die  es  durchzumachen  hatte,  ein 
jäher  Niedergang  der  bildenden  Kund  eintrat,  der  auch  die  in  neuerer  Zeit  befeitigte  graue  Ueberflreichung 
des  bunten  Ziegelbaues  des  Kathaufes  ermöglichte,  durch  einen  grauen  Anflrich  erfctzt  worden.  Die  Rede 
diefer  grauen  Bemalung  find  ebenfalls  vor  etwa  25  Jahren  wieder  entfernt  worden,  wobei  die  Spuren  der 
alten  Uemalung  zu  Tage  traten.  Seither  ifl  der  Anblick  des  Rolands,  an  dem  eiferne  Klammern  und  die 
zu  verfchiedencn  Zeiten  notwendig  gewordenen  Flickarbeiten,  die  nur  hie  und  da  durch  grüne  Flechten- 
wucherungen etwas  verhüllt  fmd,  offen  zu  Tage  treten,  recht  unerfreulich  (Fig.  487).  Die  Kommiflion 
i(l  daher  fowohl  aus  hiflorifchen  wie  aus  äAhetifchcn  Gründen  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dafs 
die  WiederherAclInng  der  Farbe  an  dem  Rolandllandbilde  dringend  erwttnfcht  fei.    Es  dürfte  daher,  zumal 

in  einer  Zeil,  die  mit  dem  glänzenden  Auffchwonge  der 
bildenden  Kund  der  Farbe  auch  an  Werken  der  Baukund 
und  der  Skulptur  ihr  Recht  zurückgegeben  hat,  dem  Sinne 
der  Bremifchen  Bevölkerung  entfprechen,  wenn  der  Roland 
aus  Anlafs  feines  5ooj&hrigen  Jubiläums  im  Geide  des  alten 
Meiders,  der  ihn  eind  gefchaffen  hat ,  farbig  wiederher- 
gedeih  wird.  Die  Bemalung  mufs  mit  möglichd  wetter- 
bedändigen  Farben  m  diskreter  Weife  ausgeführt  wer- 
den .  .  .  • 

Bei  den  Untcrfuchungen,  die  F.  v.  Qua/t ^'^') 
fiihrte,  kam  er  zu  dem  Ergebnis,  dafs  in  dem 
merkwürdigen  Denkmal  Otto  des  Grofsen  zu  M»K<ieburt. 
Magdeburg  (fiehc  Fig.  280  ff.,  S.  596  ff.)  eine 
fymbolifche  Darftellung  zu  erblicken  fei ;  nicht 
ein  Denkmal  in  dem  gewöhnlichen  Sinne,  fon- 
dem  ein  Wahrzeichen  der  von  Kaifer  Otto  der 
Stadt  Magdeburg  verliehenen  Gerichtsbarkeit. 
Das  Denkmal  wäre,  ähnlich  wie  die  Roland- 
faulen,  als  eine  Verkörperung  des  Gedankens 
des  Städterechtes  anzufchen.  Allerdings  fällt 
auf,  dafs  das  Beifpiel  einer  hoch  zu  Rofs 
fitzenden,  die  Kaifergewalt  repräfentierenden 
Figur  in  diefer  Bedeutung  fonft  nirgends  ge- 
funden wird  und  man  fich  mit  den  bekannten 
Rolandfiguren  begnügte.  Nun  weift  aber 
Peters^^*)  darauf  hin,  dafs  auch  in  Magdeburg 
neben  dem  Kaifer  Otto  eine  Rolandfigur  ftand. 
>Da  als  ficher  angefehen  werden  darf,  dafs 
die  Rolandftandbilder  überall  nicht  über  das 
XV.  Jahrhundert  zurückgreifen,  da  ferner  die 
Kaifer  (7/yö-Figur  ein  wefentlich  höheres  Alter 
hat,  fo  wird  letztere  als  die  urfprünglichere  Dar- 
ftellungsart  ohne  weiteres  anerkannt  werden  müffen.  Nach  dem  .Chroniken'  von  1672 
wird  ausdrücklich  berichtet,  dafs  Anno  1459  ,der  Roland  zu  Magdeburg  auff  dem 
Markte  angerichtet'  ift.  Nach  Vulpius  ift  Anno  1419  ,der  Roland  um  Pfingften  von 
Holtze  neu  erbaut  und  auff  den  Marckt  gcfetzet,  als  er  fich  aber  baufällig  gemacht 
hat  an.  1459  ein  ftcinerner  mit  Gold  und  Farben  wohlgeputzter  Roland  auffgerichtet'. 

Dafs  man  gerade  in  Magdeburg  das  Bild  des  Stifters  der  .Stadl  und  Wohlthäters  derfelben  gewählt 
hat,  dafs  man  damit  dem  dädtifchen  Selbdbewufslfein  in  ganz  befonderem  Maf»e  gerecht  werden  wollte, 
wenn  man  dem  kaifcriichen  Schutzhcrm  fclber  auf  dem  Markte  als  Sinnbild  der  Städlefreiheit  und  Gerichts 

M!)  In:  Die  Siatuc  Kaifer  Oiio  des  Grotten  >u  Magdcbuts    Zcitfchr.  f.  chiini.  Archäologie  u.  Kunft  1856,  Bd.  I. 
lu:  Magdeburg  ucd  fcioc  Baudenkmäler.    Magdeburg  190a     S.  154. 


Kulandfaule  zu  Bremen. 
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barkeit  ein  hochragendes,  imponi ehrendes  Denkmal  ftiftete,  erfchien  hier  nur  natürlich.  Der  aofscfordcat» 
lieh  bedeutramen  Stellung  Magdeburgs  unter  den  deatfchen  Städten  des  frühen  MitteUlicrs  kam  ein  folchcr 
Vorang  tu.  Wird  'doch  auch  in  Braunfchweig  der  nnlte  romamfche  Löwe  auf  dem  DomplaU  io  gm 
IhnUeber  Wdfe  alt  ein  «uf  den  LawcabeRoc  Mtimridk  yttwritmän  Srnbol  gedrateil  Brft  fplMf  dlb 

gelangte  m.m  zur  typifchcn  Gcflalt  cinc^  gewappneten  Ritter*,  de«  Rolands,  der  mit  hodl  Cfkobenem 
Schwerte  auf  dem  bervorragendflen  PlaUe  der  Stadl  als  HUter  des  Rechtes  crfcheiat  und  der  acbCB  dem 
vkt  bedevtlunerefi  Kailerbild  avfgeftetlt  wurde,  aber  fchoa  lange  verfdiwitaden  ift.   ,Aa.  1631  in  der 

Eroberung  hat  litr  «Utende  Soldat  fulchen  Roland,  welchen  E.E.Rath  .in.  1540  fchün  renoviren  laiTen, 
demoliret  und  zerfchlagen.'  Cengtnbath ,  KiefTen  Chronik  1678  gefchrieben  wyrde,  fügt  hiutt,  dafr  der 
Roland  auch  ,bi(s  diefe  Sttinde  nicht  wiederaufgebaut  iA*. 

Von  einem  dritten  Gerichtsseichen  auf  dem  Alten  Mariet  kann  berichtet  werden, 
nämlich  von  dem  vergoldeten  Hirfch,  der  lUdlich  vom  Kaifer  Ooi^-Denkmal  errichtet 

war  und.  wie  der  Roland  nördlich  desfelben,  dem  Frevler  am  Gefetze  mahnend  vor 
Ai^en  rtand.  Nach  Wiggert  wurde  das  Schöffengericht 
unter  dem  Symbol  des  Hirfchcs  abgehalten,  und  es  ift 
auch  zu  vermuten,  dafs  gefonderte  üerichtsverfahren  fich 
mit  den  Oertlichkeiten  des  Kaifers  Otto  und  des  Roland- 
ftandbildes  verknüpften.! 

Auch  die  Ritterfi^ren  auf  den  fliddeutfchen  Marict- 
platzen,  z.  B.  in  Durlach,  Pforzheim,  Bretten,  Gengen- 
bach, Oehringen,  Markgröningen,  Wcilderftadt,  Mcrgcnt- 
heim  u.  f.  w.,  haben  die  Bedeutung  der  Rolande  des 
nördlichen  Deutfchlands  gehabt.  Sie  drucken,  wie  manche 
von  dtefen,  das  lubrktrecht  und  die  politifche  Selbflän- 
digkeit  der  Städte  aus,  und  man  gab  ihnen  häufig  die 
Züg^  der  Landesfiirften»  (lir  die  man  eine  befondere 
Dankbarkeit  empfand.  Wagner  '*•)  behandelt  diefen 
Gegenftand  ausführlicher.  Die  Figur  des  Markgrafen 
Karl  II.  von  Baden  am  Marktbrunnen  in  Durlach,  die 
heute  jedoch  nicht  mehr  an  ihrer  alten  Stelle,  fondern 
auf  dem  Schtofs(^atx  (lehti  ift  eine  der  fchönften  diefer 
Figuren  und  charakteriftifch  lur  die  fiiddeutfche  Auf- 
faflung  (Fig.  488). 

Die  Gegenwart  hat  nun  eine  Reihe  bemerkens- 
werter Nachahmungen  des  Rolaiuibildes  hervorgerufen. 
Kaifer  Wilhelm  II.  errichtete  die  .Statuen  der  Sieges- 
allee in  Berhn  und  gab  mit  denfelbcn  der  Reichs- 
hauptftadt  eine  chronologtfche  Folge  der  Herrfcher 
Brandenbuigs  und  Ftaufsens.  Zu  gleicher  Zeit  bot  er 
der  Stadt  Berlin  das  Ifoddl  einer  Rolandfigur  mit  der 
Bedingung  an,  dafs  die  Stadt  die  Bildfäule  fiir  den  Molkenmarkt  ausfuhren  lalTe. 
Als  die  ftädtifche  Kunftdeputation  das  Anerbieten  ablehnte,  liefs  der  Kaifer  atn  füd- 
lichcn  l'-.nde  der  Siegesallee  den  Rolandbrunncn  durch  Otto  Lf/fing  errichten.  Er 
verkörperte  in  der  Siegesallee  das  monarchifche  Prinzip  und  ftellte  ihm  im  Roland- 
bnmnen  das  Symbol  der  Städtefireiheit,  das  demokratifche  Prinzip  gegenüber.  Der 
Rolandbrunnen,  1902  enthüllt,  ift  ein  Nachfolger  des  Berimer  Rolands,  von  welchem 

**■)  In:  Die  Statue  dei  Markciafen  ASir/  //.  voa  Baden  in  Durlach  im  ZafaBnüiang  mit  rtiddcuifchca  Brunuca- 
Zdlfelir.  f.  <1.  Ger^hldiir  dii  Olierrhcint. 
Fakf.-Rcpr.  nach:  Ltcnkmalpfl.  190*. 
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man  annimmt,  dafs  er  im  Jahre  1448  im  Kampfe  der  Stadt  gegen  den  Kurfürften 
Friedrick  II.,  den  lii/ensahn,  zugleich  mit  der  Selbflherrhchkeit  verloren  ging  (Fig.  489). 

Fig.  489. 


Rolandbrunncn  xu  Berlin. 
Bildh.:  Ott»  L*JflHg. 


Der  RoUndbrunnen  erhebt  fich  auf  fünf  Granitftufcn  zu  einer  Höhe  von  11"»  und  hat  gotifchen 
Charakter.     Das  Becken  wird  umrahmt  von  einer  achteckigen  BrUdung  aus    rotem   Granit   mit  Aus- 
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bauteA  an  den  Ecken  und  aufgefetzien  vergoldeten  Dächern.  Die  Sufsere  Ueckenumfriedigaog  ift  ge- 
fchmUckt  mit  einem  mattgoldenen  Wappcnfriis,  der  ihi^  iKiittelalterliche  Rcrlin  heraldifch  verewigt  und 
die  Wap|>en  der  damaligen  Gefclilcditer  vereinigt.  An  vier  Seiten  werden  die  Wappen  von  vergoldeten 
Wdfafl^xiqrn  uitcrlMrodiea.  In  Inoeren  des  Bedcens  ngt  der  wHrfdArmige,  iciclicefcbmfldtte.  etm  7* 

hohe  Rolanttfockf I  auf;  er  ift  au«  rntcm  nor«fi;rfchcn  Grani',  Den  finiiid  bilfiet  ein  viereckigem  Pofla 
mcnt;  auf  fchwarzpoliertcn  Labradorlaulen  find  ihm  rote  Graniibecken  vorgelagert,  in  die  das  Waffer 
tpmidt.  Ab  den  Bdtcn  der  Tergoldeica  Abdaclran^  befisdai  fich  i;kichftib%e  waffeifpciende  FrotA^ 
gruppen  launiger  Art.  Die  Ab<lacbuDg  bildet  den  l'ebergang  zu  einem  kleineren  Granitfockel,  an 
deflien  vier  Seiten  die  Infcbriften  eingemeifselt  find:  «Die  SchwefterAädte«  (vom),  «Die  Cefchlcditer« 
(links),  >Die  Gewerke«  (rechts),  >Die  Zunftlofen*  (hinten).  Auf  dem  Sockel  erbebes  fich  vier  Labrador- 
iXtilen  mit  vergoldeten  Bafen  und  Kapii^en;  diefe  tragen  ein  Dach,  du  aiit  eoüfcfaea  KnUm  md 
Krcurblumen  getiert  ifl.  !>ic  SSukn  umfchjiefHn  mit  der  Vcrcl.irhiinf;  vier  e!w.n  1  ,«o  «>  hohe  figürliche, 
vergoldete  Relicb;  vom  lind  die  ^»chweilcrllädte  iJerlin  und  Cölln  angedeutet  durch  zwei  wohlgelüeidete 
PnuieD,  von  denen  aber  eine  der  anderen  die  «Kralleo«  uigti  becleitek  find  fie  von  Katxe  «ad  Hnad. 
Die  GcfchlciVitrr  Hinks)  werden  verkörpert  durch  einen  Kittcr  im  Keltenpanzer  und  einem  Patrizier,  an- 
gctban  mit  der  Scbaubc;  all  Vertreter  der  Gewerke  (recbts)  erfcheinem  ein  Fleifcher  mit  dem  Beil  nad 
ein  Schneider  mit  der  Scher«,  nnd  an  der  ROckfetie  neiBt  das  Relief  einen  Scbnied  nnd  einen  Bauer 
mit  Drefchflegel  und  Krug. 

Die  3,T»  hohe  GfR.ilt  i1c>  Rülantls  iü  »m  grsticm  Hr.mit ;  nwr  (!ic  Teile  der  RUflung,  die 
^ÜLOzcnües  Metall  darilellen  follen,  wie  Helm,  Schild ,  Schienen,  Spangen  u.  f.  w.,  (lud  poliert.  Die  Gc- 
flah  a^  den  llf«n{en,  Aeifen,  mittelalterlicbea  Giankter.  Ueber  der  RttAnne  wallt  bis  anm  Boden  der 
Mantel  liernitilcr.  Den  Koj'f  Gedeckt  der  Tlclm  iiiil  iiufgcfctilaK""'!"  Vificr.  Der  recliie ,  hall)  erhobi-ne 
Arm,  der  ficb  aus  den  gefchloflenen  Steinformen  loslöR,  hält  fUif  und  gerade  das  vergoldete  frciftchende 
Schwert;  in  der  Linken  bat  der  Roland  dia  Horn  Oli&nt;  anf  der  linhen  Scbdter  tarigt  er  des  Sehild. 

Das  bedeutcndlle  moderne  Rolandbild  erhält  Hamburg  in  feinem  Bismereh- 
'SÜS^   Denkmal  (Fig.  490  u.  491). 

tu  Am  30.  ]\\\\  1898  flatb  Ftirfi  Otto  v.  I'imun  J:.    An  einem  rn) tliifclien  Tage,  am  i.  Apri!  1S15, 

Hamburc.  geboren,  erreichte  er  das  mythi/che  Alter  von  1000  Monaten.  Die  Weibe  des  Mjtboa  umgab  nicht  nur 
fein  Ende,  fie  nmgab  fcbon  fdnen  Lebensabend  feit  feinem  Scheiden  ans  dem  Dicnfte.  Sein  wnmendes 
Wort  wurde  zum  Worte  des  Propheten;  die  Periode  Bismar(k'{c)MX  Staatskund  lebte  fort  und  lebte,  fidanfe 
ihr  Träger  lebte.  Erfl  nach  feinem  Hinfeheiden  hatte  d.ts  dculfche  Volk  das  GeftÜd,  dafs  nunmehr  der 
Abfcbnitt  deutfcber  Zeitgefcbichte  zu  Ende  fei,  der  den  gewaliigen  Namen  des  AMMroffchen  fdhrt. 
Nnn  trat  allerorten  dss  Beftreben  hervor,  lein  Andenken  an  erhalten.  Sein  Andenken  aber  konnle  nickt  in 
der  nhrrkommenen  Art  feftgehnlten  werden.  Schon  in  Frankfurt  a.  M.  follte  <lern  profscn  Kaniler  ein 
Denkmal  StbtUiitg'%  erflehen,  welches  feine  vom  Uerkömmlichen  abweichende  Form  auf  den  Ausfpruch 
ftützt,  den  Bismarek  1S67  tbat:  aSetien  wir  DentCdiland  in  den  Sattd,  reiten  wird  es  fcbon  ftlbcr« :  eine 
Germania  hoch  zu  Rofs,  das  bereit  zum  Anfprung  ift,  Bismarck  daneben,  dem  Rofs  die  Zügel  laflend. 
UrwOchfiger  ftlste  die  deutfchc  Studentcnfcbaft  ihren  Plan.  Ueberali  in  deatfchen  Landen,  wo  ein  kriftiges 
Gemcinwercn  unter  dem  Sdinlse  des  geeinten  Vaterlandes  emporblllhen  konnte;  wo  die  Altan  lieh  freuen, 
dafs  der  Traum  ihrer  Jugend  fo  herrlich  in  Erfüllung  gegangen;  wo  die  Jungen  von  der  erftritteneo 
Hachtftellung  des  Reiches  ikii  Bück  auf  hohe,  weltunifpannendc  Ziele  riditen,  foUen  anm  ewigen  Ge> 
dächtnis  des  Kanclers  *Hismarck'i>&»ltn*  errichtet  werden. 

Suchen  die  j&MMMraKSäulen  nach  ihrer  eigenart^en  Gdlalt  ihren  Eindruck 
auf  das  Volk  in  dem  UmiUuide,  dals  fie  fich  allerorten  an  hervorragenden  Punkten 

erheben,  fo  tritt  das  Hamburger  Bistnnrck 'D<:n'km:\\  an  die  Spitze  aller  Bismarck' 
Denkmäler  durch  feine  überwältigende  Gcftalt.  Es  ift  ein  Werk  des  Architekten 
Emil  Schaudt  und  des  Bildhauers  Hugo  Lederer  in  Berlin,  Die  Künilier  Itandcn 
vor  der  Aufgabe,  die  Geftalt  Btsmarck  h  aus  der  Zeitgelchichte  monumental  heraus- 
zuheben und  dem  Denkmal  das  Gepräge  einer  Erfchcinung  zu  geben,  die  in  Heb  die 
Vollendung  eines  grofsen,  fchöpferilchen  Zeitabfchnittes  deutfdier  Gefdiichte  trägt 
und  fo  der  Ausdruck  eines  über  die  "LtsA  weit  hinausragenden  Gedankens  ift. 

Das  Denkmal  erhebt  fich  auf  rincr  Anhöhe  des  Efhpnrkc?  ,  ;u»  der  Grcn7e  fwifchen  Hamburg  und 
Alionai  es  ift  aus  gröfscrer  Eatfcniung  von  dem  mit  Seefchiffen  belebten  FahrwafTer  der  Elbe  zu  fettes. 
Jeder,  der  ans  Deutfchland  hinawllhn  «of  des  Weltmeer,  erUUt  von  ihm  eine  leiste  Erinncnng  sn 
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eine  grofse  Heimat,  und  jeder,  der  vom  Weltmeer  nach  Deutfchland  heimkehrt,  wird  beim  erüen  Be- 
treten deutfchen  Bodens  durch  das  Denkmal  an  die  grofften  Zeiten  deutfchen  Heldenkampfes  gemahnt. 
Es  ifl  das  Denkmal ,  in  welchem  >die  fich  im  Volksbewufstfein  allmählich  volltiehende  Steigerung  der 
Gewalt  ßismarck'i  im  Heldenhafte«  autprägt,  das  Denkmal,  an  welches  die  dentfche  Kunfllerfchaft 
die  durch  eine  lange  Kette  von  EnitSufchungen  genährte  Hoffnung  kntlpfte,  dafs  es  ein  monumentaler 
Protefl  fein  werde  gegen  eine  KunA  des  landläufigen  Tagesgefchmackes;  eine  Kund,  die  nicht  mehr  wie 
früher  ein  StUck  künAlerifcher  GewifTensforfchung,  fondern  mehr  und  mehr  ein  Teil  materiellen  Erwerbs- 
lebens geworden  iA,  das  Denkmal,  von  deffen  heifsumArittener  GeAalt  die  Kreife  nicht  laflen  wollten, 
welche  in  der  MonumentalkunA  mehr  fchen  als  die  Befriedigung  eines  oberflächlichen  Triebes,  welche  von 
ihr  verlangen,  geiAige  Phänomene  in  eine  dauernd  beachtete,  fmnlich  wahrnehmbare  Form  zu  kleiden. 
Kein  anderes  auf  deutfchem  Boden  bringt  das  Wefen  des  Schöpfers  des  neuen  Reiches  fo  zum  Aosdmck, 
jenes  Wefen,  welches  diefer  fclbA  im  preofsifchen  StaatsminiAerium  in  den  fechziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  die  Worte  kleidete:  »Wenn  ich  etwas  will,  fo  will  ich  es  heute  tind  morgen  und  will  es 
jede  Stunde  und  jede  Minute,  bis  der  Zweck  erreicht  iA.«   Wille  und  Ziel!    Die  Welt  als  Wille  und  Vor 


F'g-  49«. 


GeAalt   Bismarck'i  in   Fig.  490. 
(Nach  dem  Modell.) 


Heilung  1  Wer  hätte  es  gedacht,  dafs  das  Hauptwerk  des  Frankfurter  Philofophen  des  Peffimismus,  welches 
nicht  durch  Zufall  in  der  politifchcn  Leere  nach  den  Befreiungskriegen  cntAanden  iA  und  welches  dicfe 
Welt  als  die  fchlechteAe  unter  den  möglichen  Welten  darAcUte,  auf  der  einen  Seite  fchon  nach  50  Jahren 
eine  fo  glänzende  thatfächlichc  Widerlegung  erfahren  und  auf  der  anderen  Seite  eine  ebenfo  glänzende 
Verherrlichung  durch  daj>  Denkmal  am  Strande  der  Elbe  finden  wurde! 

Welt  und  Wille,  Wille  und  VorAcUung,  das  iA  das  Hamburger  B ismarck-DaiXimaX.  In  feiner  einfachen 
Gröfsc,  in  feiner  tlbcrwäliigcnden  Geflalt,  in  feiner  machtvollen  Erfcheinung  iA  es  die  Uberzctigende  Ver- 
körperung der  langfam  gereiften  Frucht  des  Gedankens,  der  politifchen  Ausprägung  der  geiAigen  Bildung, 
der  Tnumph  der  Kulturarbeit  eines  Jahrhundert«.  Es  iA  ein  Werk,  welches  feine  Grüfse  in  fich  felbA 
trägt,  das  durch  feine  Errichtung  zeigt,  dafs  mit  dein  Reiche  auch  ein  Volk  geworden  iA.  Sein  Inhalt 
iA  Gefchichte  und  Leben,  fein  Held  ein  Menfch  im  Sophokleifchen  Sinne,  nach  welchem  vieles  Ge- 
waltige lebt,  doch  nichts  gewaltiger  als  der  Menfch. 

Wäre  e&  möglich  gewefen,  diefen  Eindruck  ungewöhnlicher  Grefse  mit  den  Uberlieferten  Mitteln 
der  PlaAik  zu  erreichen?  Der  Wettbewerb,  aus  dem  das  Denkmal  gewonnen  wurde  und  der  nach  dem 
Urteile  eines  der  Preisrichter,  nach  einem  Worte  des  Archäologen  Geors;  Tt  eu ,  »wie  kaum  ein  anderer 
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ein  Biltl  von  all  dem  verwirrenden  Widerftreit  darbot,  der  in  der  Gegenwart  der  deutfchen  Kund 
herrfcht ,  aber  auch  von  ihrem  Reichtumi,   er  beantwortet  die   Frage  mit   einem   beflimmlen  Nein. 

Hier  Händen  alle  Richtungen,  welche  in  der 
Fig-  492.  Gegenwart  um  ihre  Berechtigung  kämpfen, 

nebeneinander;  »der  kühlere  Eklektizismus 
früherer  Zeit  neben  dem  erAarkten  Wirk- 
licbkeitsfinn  der  neueren ;  ErzcugnifTe  zier- 
licher Zuckerbäckerei  neben  dem  plnftifchen 
Bombafl  und  der  theatralifchen  Schaul\el- 
lung ,  die  gegenwärtig  fUr  offizielle  Denk- 
mäler an  der  Tagesordnung  find«.  Daneben 
aber  auch  Entwürfe,  «die  ihre  Wirkung  in 
echt  (leinmSrsiger  Schlichtheit  und  Ge- 
fchlofTenheit ,  in  Wucht  und  Gröfsc  Tuchen 
—  und  zwar  fowohl  im  Bau  wie  im  Hild- 
werk.  Es  ifl  das  die  entfchlofTenc  Abkehr 
von  der  eingeriflienen  Veräufscrlichung  der 
Kunfl,  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Nach- 
ahmung des  Fremdlilndifchen  in  Vergangen- 
heit und  Gegenwart ,  das  Ringen  nach 
Schlichtheit ,  Innerlichkeit  und  Kraft ,  kurz, 
nach  einer  manchmal  noch  etwas  unge- 
fchlachten ,  aber  doch  ausgefprochen  <leut- 
fchen  Eigenart  in  Wurf  und  Werk.  Mit 
hoffender  Seele  erkennen  und  bcgrüfsen  wir 
diefen  (larken  jungen  Trieb  unferer  neuen 
Kund.  Hamburg  hat  diefcm  bodenvrUchfigen 
Sinn  durch  feinen  freien  Wettbewerb  den 
Mut  lum  Erfinden  gegeben.«  Und  diefe 
neue  Kunft  ifl  im  wefenilichen  eine  Weife 
der  Baukunft.  Der  Hamburger  Wettbewerb 
hat  es  tiberzeugend  dargethan ,  dafs  in 
erfter  Linie  die  Architektur  dazu  berufen 
ifl ,  Werke  von  monumentaler  Grüfse  zu 
fchaffen ,  deren  Inhalt  gegenüber  die  PlaAik 
mit  ihren  überkommenen  Mitteln  fich  als 
unzulSnglich  erwiefen  hat.  Die  Grenzen  der 
Kund ,  Uber  die  fo  viel  geflritten  wurde, 
namentlich  feit  Lf/fing  feinen  iLaokuon« 
gefchrieben  und  damit  das  kundlerifche  Her- 
vorbringen von  mehr  als  einem  Jahrhundert 
in  den  fpanifchen  Schntlrleib  der  ädhetifchen 
Kundgefetze  gezwängt  hatte,  wurden  allent- 
h.ilben  durchbrochen  und  bedehen  heule 
kaum  mehr  in  der  Erinnerung.  Die  Zeiten 
find  vorbei,  in  welchen  der  Kündicr  den 
»grofsblumigen  SchLifrock«  der  .Vedhetik 
anlegte,  in  dem  man  fich  gerne  zeigte,  weil 
er  bequem  und  geeignet  war ,  manchen 
Schaden,  manchen  Mangel  zu  verdecken. 
Das  kundlerifche  Auge  id  heute  unbe- 
fchadet  der  Verehrung  aller  Ideale  mehr 
auf  das  Wirkliche  denn  auf  das  Abdrakte, 
mehr  auf  die  natürliche  Empfindung  denn  auf  Sdhetifche  Seiltänzerei  gerichtet.  Daraus  entfpringt  die 
Erkenntnis  der  Unzulänglichkeit  rein  pladifcher  Mittel  fUr  grof&e  Vorwürfe,  /feraer  hat  es  einmal  in 
fernen  «Ideen«  ausgefprochen,  man  mUfTe  bei  allen  Denkmalen  nicht  blofs  auf  die  Urfachcn  fehen,  die 


^üm<>r<-<(-Denkmal   im  Bayenthal  bei  Coln. 

Atcb. :  ArnolJ  /lartmamm. 
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folchc  befördern,  fondern  auch  auf  Wirkun^'c-n,  iSt  dadoidi  gefördert  werden,  denn  kein  Kunilwerk 
flehe  tot  in  der  Gefchichte  der  Menfchheii.  Hamburg  war  von  den  //erJer'fchto  Ideen  voll  erfüllt,  als 
es  die  fo  weite  Kreife  ziehenUc  Bewegung  für  fein  Bumartk  Dcnkin&I  einleitete.  Es  kann  feinen  jSix« 
«MTcl  mfen  lalEm: 

feh  bin  des  Reichs  gehamfrhtcr  Mmn, 
^Ver  mich  angreift,  roufs  ein  Schwert  haa. 

677  An  den  Typus  der  Rolandföulea   erinnert  auch  das  Bi^mank''Oee^aas^ 

Jj^JJjJiJ  im  Bayentlial  bei  Cöln.  ein  Werk  von  Arnold  Hartmam  (Fig.  492*").  Es 
n  cvs.    wurde  1903  errichtet  und  zur  Sonnwendfeier  geweibt. 

Es  erhebt  fich  nu";  Rnfatt!.ivi  un  l  Grauwacke  bis  iu  einer  Höhe  von  30 und  trägt  eine  fcVitnijd- 
eiferne  Schale,  in  welcher  Erdöl  eatiUndct  wird.  Die  vor  dem  Turn  ftebende  Rolandfigur  mifst  von  den 
in  Unterbaa  ineedenCetai  Fa6en  bis  mm  Scheitel  15  ■>  und  ift  in  den  Sdinllem  5»  breit.  Dm  EknlcPMl 
foll  fpSter  mit  einem  halbkreisföimigen  Steingehege  von  IS™  Ilalbmeffcr  umgcbi.-n  werden.  Die  Bild- 
hauerarbeiten  find  von  Jdolj  Berchtm  in  Coln.  Die  KoAen  betrugen  48000  Mark.  Das  Denkmal  er- 
hebt fich  an  der  Stelle,  wo  der  Vorortgtlrtel  auf  die  Kheinpromenade  tlofst,  etwa  50'"  vom  Rhein'*'). 


V)  Antike  Altarbauten. 

tf^.  Eine  Reihe  der  antiken  Altarfaaiiten  hatte  ausgefprochenen  Denkmalcharakter; 

NHiitar  Errichtung  wurde  veranla&t  durch  den  Gedanken  der  Fefthaltung  des  Gedächt- 
nifles  an  dn  wichtiges  Ereignis.  So  wurde,  wie  man  annimmt,  der  grolse  Zeus- 
altar der  Burg  zu  Pergamon  durch  Eumenes  II.  um  l8o  vor  Chr.  zur  VerherT' 

lichun£^  feines  Sieges  über  die  Gallier  vor  den  Thoren  von  Percjamon  errichtet.  Der 
Altar,  der  eines  der  <»!än7;cndllen  ÜenkmakT  i::ricchirchcr  IMaftik  ill  und  nunmehr 
im  Pcrgamon-Mmeum  zu  Berlin  (Fig.  493)  zur  Auüteliung  gelangte,  beftcht  aus 
einer  rund  35x38in  melTenden  Terraffe,  die  an  allen  Seiten  von  einer  zierlichen 
jonifchen  Säuleiüialle  uneben  war  und  zu  welcher  eine  mäditige  Freitreppe  von 
24  Stufen  emporföhrte.  Der  grofse  Fries  mit  feinen  Koloflalgeftalten  befand  ftch 
aufsen  am  Unterbau  (G^jj^ntomachie) ;  er  zeigt  in  dramatifchcr ,  charaktervoller 
Darüellung  und  mit  einer  wunderbaren  Beherrfchung  der  Technik  den  Kampf  der 
von  Zeus  und  Athene  geführten  Götter  mit  den  Giganten.  Der  kleinere  Fries  ent- 
halt mehr  Scenen  aus  dem  intimeren  Leben  von  Telephon,  dem  Lokalheros  von 
Pergamon;  er  befand  fich  mit  feinen  kleineren  Figuren  an  einer  Rampe  im  Inneren 
des  Unterbaues. 

Der  Maxaiorbmx  de»  PeicuMmalttts  bat  mr  ab  Unierbaa  filr  «inen  Opfctlicnl  gtdieBk.  Wir  haibea 

uns  diefen  sU  einen  Isn^irpftrcckten  ,  rechteckigen ,  vielleicht  rin^nm  ab;^chöfchten  Aufbau  zu  denken, 
der  die  wellliche  Hälfte  des  Podiums  einnahm.  Der  Opferaliar  mufs  etwa  3«  die  Ringhalie  ttberiagt 
btben;  feine  Htthe  Uber  der  Fliehe  der  groben  Plattform  beirag  6*.  So  anfllilig  et  fcheiacn  nag: 
am  Pcrgamonaltar,  auf  den  der  hüchAe  Aufwand  von  Material  und  kUnftlerifcher  Arbeit  verwendet  ift, 
bleibt  cm  eigentümlicher  Refl  von  AltertUmlichkeil  beAeheo:  feinen  Kern  und  feine  Spiue  bildet  ein 
Opferberd  von  der  kunftlofcAen  aus  Ursetten  flberkomnenen  Gellalt.  Auch  ihm  aber  tll  nach  Mög- 
lichkeit kHnfUerifcbe  Fom  geliehen  durch  den  marmornea,  mit  «erlichem  Cebllk  abgedeckten,  Tielleicht 
mit  Icbhaf;  bewegten  Götterbilfirrn  rinr;';  brlrnntcn  Uii'irrhnu  ,  der  mit  feiner  grofsen  glatten  Mnuerfläche 
inmitten  der  Geflaltcnfulle  des  Telephostnefes  dem  ganzen  Hau  einen  Mittelpunkt  gab,  wie  er  der  reit- 
giüfeQ  Bedeutung  und  dem  DenkDalcharakter  des  Opferherdet  entfpricht. 

«y».  »Ein  weltgefchichtliches  Denkmal  erften  Rängest  nennt  Peter/m  das  groGw 

Werk  der  Augufteifchen  Periode,  dedfen  Freilegung  im  Jahre  1902  befchlolTen  wurde. 

Augufiut  ' 

XU  Rom.  Si«hc  den  Gtuodrir»  dicic*  Pcakmalet  in ;  Cenl.-albl.  d.  Bauvcrw.  190J,  S.  $06. 
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Da,  wo  der  heutige  Corfo  von  Rom  den  Campus  Martius  durchfchncidct ,  an  der 
Ecke  der  Via  in  Lucina.  wurden  die  Ueberrefte  der  Ära  Pads  Äugu/tae  anf- 
gedeckt  Um  nach  den  glücklichen  Krisen  des  Kaifers  Aatgu/tHs  in  Gallien  und 
Spanien  den  nunmehr  im  ganzen  römifchen  Reiche  herrfchenden  Frieden  zu  feieni 

und  zu  verewigen,  befchlofs  der  Senat  im  Jahre  13  vor  Chr.  die  Errichtung  eines 
prächti£^cn  Denkmalcs.  Der  Bau  erforderte  vier  Jahre;  die  Einweihung  erfolgte 
unter  grofsen  FeftHchkeiten  am  31.  Januar  des  Jahres  9. 

IXis  Aeuriere  'nehe  den  Wicderherüell.mcr^verfuch  in  Teil  It.  Bd.  2  ditks  U.mdMichc  ^  ■ 
bcAand  aus  einer  rechtwinkeligCD,  11,(4  langen  und  10,m<°  breiten  Eintriedang  aus  iunentWcbem 
Mftfnor,  mit  nvei  Eiogliigeat  de«  einen,  tn  der  Front,  e^gen  die  Via  Flaniine  (jetet  Corfo  UmOert»  /) 
gerichte' ,  den  anderen  an  der  RflcViviind  ,  fjegfn  iLis  Mir^fcM  '.]■''■■'  nocli  Campo  Marrio'.  Ajs  der 
Höhe  der  Eingangsfchwelle,  welche  3,*>°>  beträgt,  fchliefsc  man,  dafs  das  Hauptporul  ungefähr  7,»*b 
hoch  war.  Die  Fafläde  rechts  «Md  liaks  tooi  Haaptporul  ift  in  vier  gleiche  reehtirtftltdtee  FlidiCN 
geteilt;  die  beiden  unteren  find  mit  Pflaoteoornamentcn  gerchmUckt,  die  beiden  oberen  mit  figUrlidM* 
BaareUeä,  welche  erft  einige  Zeit  nach  der  Einweihung  eingefügt  wurden.  Sie  (Icllcn  die  Einweihangs- 
ptoaeflion  dar:  Priefter,  VelUlmnen,  Senatoren.  Patrizier,  Liktorcn,  Mitglieder  der  kaifcrlichen  Familie, 
lorbeerbekianat  und  Olinnzweige  tragend.  V««  den  Mitgliedern  der  kaUbiiehen  Femilie  werden 
Anpißw  felbft,  TJvia  Antenia,  Gerrnanicus  und  yulia.  die  Tochter  des  Au,i^ußus,  mit  Sicherheit  erkannt. 

Im  Inneren  erhebt  fich  die  Ära,  eine  rechteckige  Marmorpyramidc ,  zu  der  Stufen  fuhren.  Aach 
die  An  ill  mit  Baarelieb  gefchniekt.  Im  Altertnm  war  die  Pyrunide  evf  drei  Seiten  von  ItSliemcn 
Säulen  eingefchluiTen ,  die  in  Stierköpfe  endigten.  Die  MjUder  deriUhen  dienten  tnr  Befeft^nnf  der 
Blumen-  und  Frachlgewinde,  die  die  Säulen  miteinander  vertmnden. 

Die  Faflade  der  Ära  PmU  Au^u/tüt  wnrde  bereits  im  XVI,  Jahrhundert  abgebrochen;  ihre  Tefle 
befinden  Hch  zerdreut  in  den  Diokletianthermen  fdem  jetiigen  Nationjdmnfinm) .  in  der  Villa  Medici  (anf 
dem  Honte  Pincio),  im  Vatiltanifclien  Hufenm,  in  den  Uffisien  an  Ftoiens  und  im  Lonvre  an  Parii. 

Ein  Wiederherftellungs\ crfuch  vo::  PeUrfen'^'^)  lafst  die  Bedeutung  des  Denk- 
niales  erkennen.  Mit  ihm  hatte  Rom  ein  Werk  erhalten,  das  in  feiner  Weife  von 
>des  Reiches  HerrUchkcitc  fprach  wie  der  Parthenon  in  Athen  und  der  Gipanten- 
altar  in  Pergamon.  Wa^  Iloraz  in  feinen  Liedern  vom  Ruhme  des  Kaifers  und 
von  den  Segnungen  feiner  Regierung  fang,  war  hier  in  bildender  Kunfl  zu  monu- 
mentalem Ausdruck  gebracht  Was  an  Motiven  und  Kunftformen  in  der  Auguftd- 
fchen  Periode  ausgebildet  und  uns  überiiefert  wurde,  ift  in  der  *Ara  Facis*  zu 
einem  grofsen  Gefamtbilde  vereinigt.  Es  ifl  daher  vielleicht  nicht  zu  viel  gefagt, 
wenn  wir  fie  als  »dasc  Werk  der  AuguHeifchen  Kunft  bezeichnen. 

Aber  allerdings:  »Ganz  anders  hatten  die  pergamenifchen  Künige  m  dem  grofsen  Giganlenaltar  von 
dem  Ruhme  ihrer  Herrfchaft  gefprochen.  Daa  war  ein  Siegeidenlimal,  und  in  lauten,  jni>elnden  Tönen 
trug  die  leidenfchaftlich  gedeigerte  Darftellang,  die  allegonrch  in  der  NiederwerTnng  der  Giganten  durch 
die  Gtttler  die  Tliaten  der  Henfcher  verherrlichte,  die  Kunde  von  ihrer  Kraft  und  Gröfse  in  die  Welt 
hin.iu«.  In  Rom  wollte  man  den  Frieden  feiern.  So  war  iilm'ich  fclmn  in  Athi  n  der  viclii^efeierten  Nike 
die  Friedeiugottin  Eirene  zur  Seite  getreten  in  dem  fchuncn  iiildc  der  mutterhchen  Frau,  die  den  Knaben 
Plntos  anf  dem  Arme  trigt.  Aber  wenn  Iner  die  Lage  der  politifchen  VcrttSltniiTe,  wie  fie  ßcb  im  lie- 
ginnenden  IV.  Jahrhundert  fUr  Athen  geft.ihcl  hatten,  und  i'  is  ^\ni  in  Müi^c  :uit".^clienf!c  T!ilil  'Icr  Eirene 
felbft  auf  den  Gedanken  fuhren  kann,  als  habe  etwas  wie  ein  Ermatten,  wie  ein  Schwinden  der  Sieges- 
frendigkeit  die  Erfindeng  des  neuen  kttnftlerifchen  Ansdrnckes  Ar  den  kriegerifcben  Erfolg  eingegeben,  fit 
bleibt  ein  derartiger  Gedanke  vom  römifchen  Priedeo-smonumeni  fern.  .Stoli  und  feft  fchreitet  die 
Prozeffion  in  dem  Friedens 'uge  einher,  ein  lebendiges  Bild  von  unbezwinglicher  Macht,  flolz  und  in  kUhler, 
vornehmer  Ruhe,  in  die  jeder  laute  Tun  von  licgeiflerung ,  wie  fie  das  flUrmifclie  pergamenifche  Sicges- 
denkmal  erftllt,  wie  ein  MtCiklang  hineingeklnngen  bitte.  Es  lind  verfchiedeoe  Zeiten  and  verfehiedaw 


»,  Aufl.  :  Kig.  S.  7j-, 

'     Sähe:  Pktiiocv,  £    Ära  /',icii  Augußar.   Mit  Ze:chnttasca  VOR  G.  Ifituuum.  Wim  igm.  (Zwiitir  Ibmai 
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XatioMB,  dcfcn  Chmktcr  Geh  in  den  beiden  Wctlcea  des  AlUfs  der  Attalkkn  nad  der  Ära  /Ms 

widerfpiegclt«  (U'inUr). 

Ein  gewahirjc?!  Denkmal,  j^lcichfalls  ein  Altar,  wurde  zum  Gedächtnis  an  den  61«. 
Kriefjf  der  Römer  j,'egen  die  Parther  auch  in  Kphefos,  der  Hauptftadt  Klcinaficns,  . 


zwiichen  \66  und  i6y  nach  Chr.  crrichlct.  Hedeutende  Ueberrefte  des  Werices 
wurden  1903  durch  Ausgrabungsarbeiten  des  k.  k.  öderreichifchen  Archäologifdien 
Inftitttts  gefunden.  Es  wurden  dreizehn  2"  hohe  Platten  in  einer  Gefamtlänge  von 
18  n  ak  dn  Teil  des  ReliefTchmuctces  des  Denkmales  aufgedeckt. 

Mn  fleht  auf  den  Pkttea  kbendig  bewegte  KMapCTeeneii  swifeben  Birbeien  zu  Pferde  «nd 

Römern  ;u  Fuf-»,  ein  Sncmpfer.  Religioni;^'"^  hie!  •Jiche»  InterefTe  bieten  drei  zufammenhSngenHe  Platten: 
auf  einem  von  drei  Hirfchkuhea  gezogenen  Wagen  HUirt  nach  rcchu  eine  weibliche  Gcftalt  in  baufchigem 
Gewand,  einen  Ktfcher  aaf  dem  ROchen  tragend,  nach  dentUcIien  Anlttcen  anf  den  Sdraltem  geflügelt. 
Zu  Fufsen  des  Dreigefpannes  lagert  eine  Frau  mit  nacktem  Oberkörper,  die  ein  Ruder  im  Arme  hilt 
und  den  linken  Ellenbogen  auf  einen  Seedrachen  flützt.  Vor  der  Lenkerin  des  Wagens  fchwebt  ein  bis 
auf  den  im  Rttcken  nachtlatteraden  .Maniel  nackter  Knabe,  der  WagendienAe  zu  leiden  fchcint;  den 
Abfeblttfii  bildet  dae  mbig  ftebcade  wcibiidie  Geftalt  in  doppeltem  Gewände,  da*  Oberitletd  CeUeier* 

artig  über  den  Hinterkopf  ge/oge:>.  Die  ll.iuptfigiir  ifl  Sclene ,  der  Knah«.'  Ht-fpero^ ,  tlie  verhülhe 
Frau  Nyx  v^^chc) ,  die  gelagerte  Frau  am  Boden  Thalaflä ,  das  Meer.  Ein  bis  auf  eine  charakteriftifcbe 
figllrUdi«  AoMialime  cntfprecbendes  Gegenftfiek  liegt  auf  zwei  weiteren  Platten  vor.  Haaptfigar  ift  hier 
aber  anffälligerweife  nicht  Helios ,  fondern  eine  gehamifebte  Kriegefgellalt.  Man  wird  kaum  zweifeln 
können ,  dafs  hier  in  bewnfster  Abficht  an  Stelle  dea  allfcbanendcn  Gottei  der  wdtbebenfcbende  Kaifer 
gefeut  ift. 

Von  großer  Bedentnng  ift  «ine  Phiue  mit  swet  Figuren;  letstere  find  durch  den  «ibühten  Stand- 
platz deutlich  vor  deti  Übrigen  hrrvi  r;;clio!>rn  un'l  i'.urch  das  zwifchen  ihnen  von  cirier  der  beiden 
DieoerAgurco  gehaliene  äcepter  als  Kaifer  charakterifiert.  Es  kann  üch  nur  um  eine  Doppelhcrrfchaft 
btaddn,  wie  Tie  «lerft  in  Marc  Avrel  and  Zueitu  Venu  auftritt;  dan  ftimmt,  dafa  beide  Kopfe  hirtig 
waren.  In  den  SchlachtdarlUll'.  D^eii  treten  bewaffnete  römifche  Fufsfoldaten  und  berittene  KSmpfer 
einander  gegenüber,  letztere  durch  die  Tracht  als  afintifche  Barbaren  gekennzeichnet.  Diefe  Dar- 
Aellungen  machen  die  Beziehung  auf  den  Pariherkrieg  des  M.  Aurel  und  L.  l'erus  ;,i62— 166  nach  Chr.) 
lehr  wahrCdModicb ;  gefiebert  wird  fie  dadnivh.  daf»  der  bei  den  WiederherfteUimgaarbeitea  in  Wien 
an  eine  der  beiden  Haitptfigtnen  aogepalste  Kopf  die  Zvge  dca  ßfmrc  Amrtt  trSgt. 


F.ine  befrmdere  Kunflform  von  deiiknialartigcn  Weihegefchenken  find  die  in  68< 
Griechenland  mehrfacli   nachtjevvjefencn   Statuen .   die   in   ehernen  Dreifiifscn   auf-  2"^^" 

°  Dcakaii 

geftellt  find.  Drei  Statuen  dicfer  Art  Itammcn  aus  den»  VI.  bis  V.  Jalirhundert 
vor  Chr.:  die  eine  ift  die  von  Kolon  von  Aegina  angefertigte  Kora;  die  beiden 
anderen,  diejenige  der  Artemis  und  der  Aphrodite,  hatte  Gitiadas  gearbeitet. 

Die  Si^r  von  Plataeae  (OljmoiHade  75,  Jahr  2  =t  478  vor  Chr.)  ftifteten  einen 

mit  Goldblech  befchlagcnen  Schlangcndreifufs  nach  Delphi.  Er  wurde,  feines 
Goldes  beraubt,  von  Konftantin  nach  Ryzanz  verfetzt  und  diente  in  byzantinifcher 
Zeit  als  Fontäne.  W'^  Hefchützer  und  Wächter  des  heiligen  Gerätes  dienten 
Schlangen,  weiche  die  Mitteillutzc  des  iireiluises  umringelten.  Auf  den  Schlangcn- 
leibern  find  die  Namen  der  einzelnen  Städte  eingegraben,  welche  am  Kampfe 
gegen  die  Perfer  teilnahmen.  Der  Reft  des  Denkmales,  die  fog.  aSchlangeniaulec 
auf  dem  Atmeidan  zu  Konftantinopel,  roifst  in  der  Höhe  4,6«  aus  welchem  Mals 
auf  die  Gröfsc  des  ganzen  Denkmales  gefchlofien  werden  mag. 

Denkmäler  befonderer  Art  waren  aucli  die   chorci;ifchen  oder  chorat;ifchen 
Denkmäler,  Bildwerke,  die  zur  Erinnerung  an  einen  in  den  griechifcben  Eeüfpielen 
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mit  Hilfe  eines  Chores  errungenen  Sieg  geftiftet  wurden.  Sie  wurden  in  Atiien  in 
der  Dreifufsftrarse  aufgeftellt  Das  bedeutendfte  und  Ixfterhaltene  diefer  Denlcnäler 
ift  dasjenige  des  LyfikraUs.  Es  iß  in  Art.  581  (S.  640)  ausführlicher  behandelt 
und  wurde  334  vor  Chr.  errichtet;  als  Bekrönung  trug  es  einft  einen  bronzenen 
Dreifufs.  Es  war  dem  Dionyfos  f^eweiht  und  enthielt  in  dem  am  Gebälk  das  Denk- 
mal umziehenden  Relieffries  einen  Hinweis  auf  eine  hervorragende  That  des  Gottes: 
die  Beflrafung  der  tyrrhenifchen  Seeräuber. 

An  das  choragifche  Denkmal  des  LyßkrtOes  fchliefsen  fich  andere  choragifcfae 
Denkmäler  an;  fo  das  Denkmal  des  Tkra/ylles,  330  vor  Chr.  vor  der  Grotte  eines 
Bei^bhanges  in  Athen  errichtet,  ein  dorifcher  Pfeilerbau  mit  einem  dreiteiligen 
Gebälk,  derten  Fries  einen  .Schmuck  aus  Lorbeerkränzen  trägt.  Ueber  dem  Gebälk 
erhob  lieh  eine  Attika  mit  der  Figur  des  Dionyfos.  —  Das  choragifche  Denkmai 

Fi«.  494- 


Denkmal  fttr  Andrcwi  Haid  sa  ChiUanooga. 


des  NikiaSf  320 — 19  errichtet,  vor  dem  Felfen  der  Akropolis  ftehend,  hatte  eine 
fechsföulige  Front. 

61«.  In  der  Art  des  luftigen  Genre  find  elm'ge  Denkmalentwürfe  von  Al6r«eiä  Dürer 

D»i<«»i-   gedacht   Zum  Andenken  an  eine  Schlacht  will  er  ein  Kanonenrohr  auf  einem 

von  Poftament  aufrichten  und  auf  die  vier  Ecken  desfelben  PulverfaflTer  und  Gefchütz- 
ÄU>Ttcu  üHr,r.\^^^^^^\^  fet/en.  Auch  einen  Denkmalentwurf  für  einen  Trunkenbold  hat  er  gemacht. 

Kinen  Siej^  iiber  aufllandifche  Hauern  denkt  er  fich  verherrlicht  durch  folgendes 
Denkmal:  »Auf  die  untcrftc  Stufe  fetzt  er  Gruppen  von  Kühen,  Schafen,  Schweinen 
und  dergl.  An  die  Ecken  des  Poftaments  rät  er,  K<N-be  mit  Käfe,  Butter,  Eiern, 
Zwiebeln  und  den;l.  su  fetzen.  Auf  diefem  Unterbau  baut  er  einen  Haferkaften 
auf,  über  den  ein  Kelfel  geftürzt  irt.  .\uf  letzterem  fteht  ein  mit  einem  Teller 
zugedeckter  Käfenaj)f,  auf  dem  Teller  ein  Buttcrfafs,  auf  diefem  ein  Milchkrug, 
der  wieder  eine  Korngarbe  mit  cinf^ebundencn  Miflgabeln,  Drefchflegeln  und  dergl. 
tragt.  Daruber  fleht  ein  ilulmerkorb  mit  einem  Schmalzhafcn ,  auf  welchem  ein 
trauernder,  mit  einem  Schwerte  durchftochener  Bauer  fitzt.« 
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Das  Richard  5/«////- Denkmal  am  Kingang  zum  Fairmount  Park  in  Philadelphia 
hat  die  Form  eines  aus  zwei  nicht  verbundenen  Teilen  beftehenden  Parkthores. 
Dicfe  Teile  find  viertelkreisformig  gcfchwungen.  beftehen  aus  einem  Polladio- 
Bogenmotiv,  welches  nach  aufsen  ein  hoher  Pfeiler  mit  Poftament  und  Rciter- 
ftatue,  nach  innen  ein  ahnlicher  Pfeiler  mit  darauf  geflellter  hoher  Säule  mit 
Statue  abfchliefst. 

Durch  eine  fachliche  Darfteilung  dem  Befchauer  die  Bedeutung  des  Denk- 
malcs  unmittelbar  zu  fagen,  wurde  im  Denkmal  von  Andrnus  Roid  zu  Chatta- 
nooga,  der  Hauptftadt  der  Graffchaft  Hamilton  im  nordamerikanifchen  Staate  Ten- 
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Fig-  495- 


Denkmal   für   Robtrt   Louis  Stiven/on  zu   San  Francisco. 


neffee,  vcrfucht  (Fig.  494).  Das  Denkmal  zeigt  auf  zwei  Stufen  ein  dreiteiliges 
längliches  Poftament  und  auf  ihm  eine  Lokomotive  zur  Andeutung  des  Inhaltes 
des  Lebenswerkes  Rnid'^. 

In  der  fachlichen  Darftelkmg  verwandt,  jedoch  mit  unterlegter  fymbolifcher 
Bedeutung,  ifl  das  Denkmal  des  Schriftftelkrs  und  Dichters  Robert  Louis  Stci'cufon 
zu  San  Francisco  in  Kalifornien  (Fig.  495). 

Das  Denk1n.1l  befleht  aus  einem  etwa  4  ">  hohen  Granitblock  ,  auf  welchem  ein  Brontefchiff  im 
Charakter  tler  SchifTe  des  XVI.  Jahrhunderts,  mit  windgefchwelllen  Segeln,  aufgeftellt  iil.    Das  Schiff  foll 
die  romantifchcn  Neigungen  und  die  WandcrluU  des  Dichters  verlinnbildlichen.    Auf  <ler  Vorderfeitc  de« 
Denknules  ift  eine  lange  Infchrilt  eingemeifseh ,  eine  Stelle  aus  der  Chriflpredigt  des  Dichters.  Die 
Stelle  lautet:  »TV»  bt  hontfl.  lo  he  kirnt .  le  tarn  a  Ittllt,  lo  /ptnH  a  titlU  U/s;  to  make  ufcn  thc  wholt. 
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a  famüly  k^ppitr  if  Ms  frt/aut;  te  rtimmat  mim  tAat  /Mt  Ar  netäffmry  md  wt  b*  tmhittereJ.  te 
ketp  a  few  frimdt,  tut  thtft  wUktut  eaptttUation;  af»w  mtt  tm  tkt  famt  grim  tfndUhn  t»  kttf  /rintdt 

witk  kim/tlj.» 

tHtre  i*  m  taßt  ftr  «ff  tiat  «  wum  kai  0/  ffrtänd»  mid  dtlitmey.* 

Ein  intereflantes  und  lehrreiches  Beifptd  dafiir,  wie  man  ein  groTses  gefchicht- 
Itches  Ereignis  bei  der  Nachwelt  dauernd  in  lebendiger  Erinnerung  erhalten  kana, 
bietet  die  Stadt  Ludcnow  in  Indien.  Die  Stadt  ift  durch  die  Gefchichte  des  Militär- 
aufftandes  vom  Jahre  1857  berühmt,  in  welchem  der  gröfste  I  cil  cJcr  von  den  Eng- 
ländern bewaffneten  eingeborenen  Truppen  rebellierte.  Der  Befehlsliaber  von  Luck- 
now,  Lawrence,  ftand  einer  Ucbcrmacht  gegenüber,  widerfland  aber  mit  feiner  kleinen 
Schar  6  Monate  in  einem  befeiligten  Teile  der  Stadt 

aMu  tut  nnii,c  fdirribt  W.  ßgeimami"'),  »di«fe  Thit  dadweh  ▼erewigt,  dais  mu  den  Ort  des 
K— pfci  lad  die  Trttmmer,  welche  Zengltis  von  demfelben  ablegen,  fo  weit  ah  angängig  konferviert  und 
vor  weiterem  Verfall  gerchtiut  hat.  Eine  Ancahl  Rainen  Aattlicher  maffiver  Gebinde,  darunter  die  ebf 
malige  Refidcnx  des  Gouverneurs,  liegt  heute  inslerikh  von  ScUinggewSchTeQ  Uberwachect  in  doein  pilcli- 
tifen  Flulc,  der  ftellcBweife  begrenst  III  «on  4eA  BrHeMttdm  etaer  FefhuKiiwaer  «ad  altac  Hhbr.  Alk« 
.'cit^'t  ileiitlicJi  die  Spuren  cinfjefchliiRcner  Flinten-  und  Kanonen  kugeln  ....  Verfchiedene  Monumente 
ehren  die  hier  gefallenen  Anführer  der  Verteidiger,  darunter  auch  den  tapferen  General  Lawreittt;  kleine 
MnBorttleln,  u  des  RaiaM  mgebnelili  wewipn  die  Kancn  fon  BSigera  nd  SoM^en,  die  an  der 
betreffendHH  Stelle  ihr  Lelien  Uelsen.« 

Ein  eigenartiges  Denkmal  war  in  Paris  geplant.   Entfprediend  dem  Sinn  des 

Wahlfpruchcs  im  Wappcnfchilde  der  Stadt;  ~. F/uctuat  nec  ttifrgitur*,  welcher  fich 
auf  ein  auf  den  Wellen  treibendes  SchilT  bezieht,  war  beabfichtigt,  das  Wappen- 
fchiti  zu  einem  Denkmalbau  zu  machen. 

Diefer  Bau  feilte  mitten  in  der  SUkdt  an  der  Spitte  der  Intel  «Vert-Galant«,  der  nitten  in  der  Seine 

gelegenen  Cit^-Infel,  feinen  Plaiz  finden,  hinter  dem  Ftont'Neiif,  um  den  zur  Zeit  der  Ueberfchwetnmang 
die  WafTer  raufchen.  Die  Form  <lcr  Tnfcl ,  die  kühn  fieh  vorürtckcntlc  I  .anilrnntje ,  repte  die  Phantafic 
des  Konftlers  Mon<et  an:  fie  erfchien  ihm  wie  der  Bug  eines  von  den  Muten  gefchankelten  Fahrzeuges. 
Ea  folUe  daa  Schiff  Tarnt  Anfbaa  und  Bildftnle.  das  mir  der  feaaeatea  lafel  tot  Anker  liegen  wird,  SO* 

hoch  und  10  lang,  die  die  Stadt  Paris  verfinnbildlichendc  Statue  .itlein  8""  hoch  werden.  Der  >ockeI,  welcher 
die  Lutetia  trSgt  und  aus  dem  Miltelleil  dea  S«btfliea  herausragt,  wird  von  der  Erdkugel  gekrönt,  m  die 
die  BwSlf  Zeichen  des  Tierkrtifea  eingegraben  find.  Unterhalb  der  SCnle  ift,  wie  in  beraldifehen  Wappen 
der  Stadt,  der  Feftungsgtirtcl  von  Paris  durch  vier  FedungstUrme  veranfchaulicbt.  An  der  Stelle,  wo  dt» 
X'orderteii  de-«  Schiffe»  aas  der  VVaflTcrfläche  hervorragt ,  erhebt  fich  eine  von  zwei  Delphinen  flankierte 
allegcrifche  Figur.  Das  Dcakmal  war  ganz  in  Stein  und  da«  Ornamentale  in  vergoldeter  Bronze  oder 
Knpfer  anqgcnhrt  gedacht 

x)  Bauwerke  mit  Denkmalcfaarakter. 

Die  Beifpiele  daiiir,  dafs  ganze  Bauwerke  mit  Denkmaidiarakter  errichtet 
werden,  gehen  hoch  in  das  babylonifdi-aflyrifche  und  ägyptifdie  Altertum  hinauf. 
Delitzfck  berichtet*^')  über  ein  babylonifehes  Pantheon  »ETagila«  (»hochragendes 

Haus«). 

Sumulatlu,  der  zweite  König  der  erflcn  babylonifchen  Dynallic,  halte  im  vierten  Jahre  feiner 
Kc^^ierun;;  darch  die  Erbauung  der  »grolien  Mauer«  von  Babylon  dea  Grand  tnr  Selbftindigkett  die(«r 
Stadl  ^egenttber  Sippar  und  anderen  mächligea  Stldten  Nordbabyloniens  gelegt  and  fpäterhin  fQr  Marduk, 
den  S'.ad(c;'>'.t  von  Hüb) I  n,  citien  herrlirh.n  Thron  aus  Silber  und  Gold,  auch  ein  Bildnis  der  Gemahlin 
Mardttks,  der  Gotiin  Zarpanit,  antertigen  lafien.  Sein  Sohn  Zabum  baute  darauf  den  Tempel  Etagik  in 
der  swettco  HKifte  det  III.  JahrtaeCnd*  vor  Chr.  Und  all  dem  Enkd  ZefuMM't,  den  KBmif  NtmmwrM, 
dai  groiäe  Werk  (etangeD  war,  Nord'  nni  Sodbabjrloiiien  tn  einem  Staate  mit  Behflon  ila  HnptAedt  n 

^'<'j  In:  Reite  nach  Indien.    Mt  Manufkript  sedrudlC.    B«l1ia  %%^%. 

'1')  in:  Mitt.  d  Dcutfcbea  Oiictit  CtfcUfchaft. 
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«minen,  wird  Eftcila  (ttn  den  SeoUlen  meh  Efakkil  g«eumt)  du  N*tioa«]bei1ig:tiiai  Gebnlbabjrloirieii». 

Nach  mannigfachen  Schickfalen  wurde  EfaRila  durcli  Sjnhcri!'  gänzlich  zerftört,  jedoch  durch  AJfarhadtitn 
wieder  «afgcbMrt.  Der  thatkr&ftigfte  BefcbUcicr  EUkgiUs  wurde  NtintkmiHttgr,  zugleich  der  opferfieodigfte 
Verehret  des  in  Efegil«  wobMndeB  Gottet  Maidok.  UDeBdliebe  SeUtM  en  Edetmet«nen  und  Eddgeftein 

und  Gefchcaken  aller  Art  brachte  Ntbukadntzar  dem  Tempel  Efagila  fortwährend  <iar.  Die  Wände  machte 
Xcbukadnezar  au»  (Gediegenem  (jold  »fonncnhfll >  ;  die  cricfcr.ilc-n  Zedern  vom  Libanon  dif-nten,  Tnl:  Grjld 
aberzogen  und  auf  der  unleren  Mäche  mit  Juwelen  bcfeut,  als  Bedachung.  Auch  die  Wände  der  Ge- 
■dckcr  Zarpanits  oml  Nebos  mirdeii  mit  Gold  nbetUeideii  und  «11«  TenpdgerSte  am  mafKvem  Gold 
bcffedellt.  .  .  . 

Aehnliche  Rauten  kannte  das  alte  AegA'ptcn:  die  Memnonien.  Darunter  689 
find  Tcmpclanlacren  vcrftandon .  idic  der  K*)nii'  bei  feinen  I.cb/.citcn  ficii  baut, 
um  darin  Gegenftand  eines  Kultus  zu  werdcni.  Der  Kuitus  hat  Verwandtfchaft 
mit  dem  Kultus  der  Peifonen  in  den  gewöhnlichen  Gräbern,  mit  dem  Unterfchiede, 
da&  die  Kön^e  fchon  bei  Lebzeiten  als  gottahnliche  Ferfonen  betraditet  wurden. 
So  wurde  Im  Tempel  von  Semne  ü/tfUfm  III.  durch  Thitmn  III,  als  Gott  in 
feinem  Namen  angebetet.  Die  Darftellung  ift  von  der  Infchrift  begleitet:  »Er  ift 
vorhanden  in  jeglicher  lebendigen  Geflalt .  .  .  gleich  dem  Ptah  . . .«.  Ein  Beifpiel  für 
ein  folches  Memnonium  ift  der  ^öw/«-Tempel  von  Abydos. 


•Im  lonereD  desfelben  befand  ficb,  nach  Piat/ehmann ,  eine  ätatne  Ham/ts  II,,  und  DarAellungen 
toi  Vorheie  TeiaardMudicbcn  «n*  ponpbafte  Feftxllfe,  welche  der  König  is  Ehren  feiner  eigenen  Bild. 

faule,  als  der  Verkörperung  des  ihm  innewohnenden,  mit  feinem  Ableben  zur  Vollendung  gelangenden 
göttlichen  Prinzips  in  Scene  fetzt.  Wir  haben  hier  einen  Tempel,  der  eigens  zur  Aufbewüimng  nnd 
Verehrung  der  Statue  gcfliftet  worden  ift.  Anf  der  Ibdlicben  Aofienwand  des  Tempela  befinden  ficb  Ab- 
bildungen von  allerlei  Opfergaben,  nebft  einer  Infchrift,  in  welcher  Ramjtt  II.  voller  Befriedigung  von 

den  Vorl<chrungcn  bcrichiet.  die  er  ^etroBTen  li.it,  dnmi;  feinetti  K,i,  jener  BiMfSii'e  zu  den  iiebtihrenden 
Zeiten  eine  Reihe  von  Gaben  verabfolgt  werden  könne.»  In  einem  Saale  iteht  die  bildfäuie  des  Königs, 
vtcOeidit  ein«  mar  kleine  Sutne,  jedenfUk  aber  nidit  die  einzige.  Marittte  &nd  cme  Gmppe,  wdche 
den  Künig  zwiTchen  .-wci  Gottheiten  fit/cnd  d.-irftclh  Aach  piuigte  riBgt  vor  den  Pfeiicill dw  Voiltofet 
das  Bild  des  Königs  in  GeAalt  von  log.  Ofiris-K-irvaiiUtn.  .  .  .« 

In  der  Geftalt  der  von  ihm  aufgeileilten  Statue  weilt  der  König  bei  Lebzeiten 
tmd  nach  dem  Tode  unter  den  hier  verehrten  Göttern  von  Abydos  und  lebt,  feiner 
irdtfdten  Würde  entfprecbend,  als  eine  Art  Gott  fort.  Ihr  Ka  oder  Schemen  ift 
ihnen  von  den  Göttern  verliehen,  aiCo  überirdifchen  Urfprunges.   Einen  folchen 

Tempel  zu  feiner  Verehrung  konnte  ein  König  gründen .  wo  er  wollte.  Wie  es 
fcheint,  hatten  fchon  einzelne  Ilcrrfchcr  der  crf^en  thebaifclien  Periode  in  entleijencren 
Landesteilcn  fich  Icinijel  ^et^rundet,  »in  denen  als  Genofi'e  der  darin  anLjebetetcn 
Ortsgottheiten  der  königliche  Stifter  der  Verehrung  teilhaftig  wurde,  Icmpel,  wie 
fie  aus  der  zweiten  thcbaifcfaen  Periode  in  Oberäg>'pten  und  Nabien  noch  in  ge< 
nügender  Zahl  vorhanden  fmde.  Die  Herrfcher  diefer  zweiten  Periode  bauten  (ich 
alfo  Gedächtnistempel,  welche  Pittfehmann  zum  Unterfchiede  von  den  Reichstempeln, 
d.  h.  Tempeln  oder  Gotteshäufem ,  an  denen  viele  Könige,  ja  Generationen  von 
Herrfchcrn  bauten,  Königstempel  zu  nennen  vorfchlägt,  d.  h.  alfo  Tempel,  welche 
die  Stiftunij  einzelner  Ktinif^e  find,  deren  Tcrfon  llark  hervortritt. 

»Den  Aegyptern  fcheint  allerdings  eine  flrenge  Unterfchetduog  zwifchen  diefen  beiden  Klaffen  von 
Tenpeln  femgelegen  zu  haben.   Ihr«  Henfeher,  vomehmlich  aber  die  KjSnige  de«  twetten  thebatfchen 

Reiches,  bcfeelte  dazu  zu  fehr  d.is  Vcrluigcii,  ihren  Xaintti  in  der  Nachwelt  {glänzen  zu  lafTcn,  durch 
Verherriichong  der  Götter  die  eigene  Perfon  zu  verherrlichen.  .  .  .  Und  verfchunerte  oder  erweiterte 
ein  Herrfcher  einen  von  den  Reichttempeln ,  fe  that  er  dies  nicht  allein  ,feinem  Vater  Amawn*  oder 
irgend  einem  anderen  Gotte  zuliebe,  lediglich  dcs  frommeo  Zweckes  halber,  fvndrrn  ebcnfo  fehr  fich 
felber  zum  Gedächtnis  oder,  -.vie  ei  die  Infcliriiien  zw  nennen  >>!lrjjrn.  tm  mfuntt-f  ,iu  feiner  Verewipmjr', 
alfo  in  derfelbcn  Abücht,  die,  nur  unumwundener,  auch  in  der  AuüfchmUckung  der  Memnonien  zu  Tage 
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tritt  mid  ihren  fnMrIm  Cbirtkter  verwiidit.  Dm  F«rtl«beii  det  N«iBeM,  dM  ForlbeAebm  im  BiUe 
hatte  im  ägjrpiifchen  Altertnme  «ine  böbcre  BedeKtwif  «Is  bei  «u:  es  knilpftc  fwb  dturMi  da  Stock 

wirklicher  Uafterblichkeit 

Ein  im  Wefen  begründeter  Unterfi^ied  zwifchen  den  thebaifchen  Memnonien 
und  den  ägyptifchen  Tempeln»  die  einzelne  Könige  ihrer  eigenen  Göttlichkeit  er« 
richteten,  beftdit  nicht   So  ift  der  Seti'Tempd  von  Abydos  ein  Memnonitmi  und 

der  Tempel,  den  fich  Attunopkis  III.  zu  Soleb  erbaute,  fuhrt  die  Bezeichnung  Mennu 
Chäeirmat.  d.  i.  Memnoniiim,  Verevvigunj^  des  Chäernmat,  d.  h.  Amntophis  III. 

Ihcrhcr  gehören  attch  die  rempelatilavjtni  von  1  )cjr-ck  bahari,  die  ihren  Urfprung 
auf  eine  Grabkapelie  Thutmes  /.  und  leiner  Gemahlin  Ahmes  zurückführen.  Thutmes  II 
erweiterte  die  Anlage,  weldier  die  Könige  Mahtra  CkmuMtntit  Nata/u  ihre  i>efondere 
Aufinerkiamkeit  widmet.  Ihre  Verdienfte  würd^e  fie  durch  Aufzeichnungen  ihrer 
Thaten  und  Stiftungen  an  den  Wänden. 

Auch  Hauten  als  Siegesdenkmäler  fcheinen  die  Ägypter  errichtet  zu  haben. 
So  halten  Mariette  und  Dihnichm  den  fo<^   Könifjspavülon  von  Mcdinet  Habii  «für 
einen  zum  Andenken  an  die  <,di )rreiciien   I  baten  des  Konij^s  errichteten  Siegesturin, 
für  ein  Monument  von  der  Art  der  romiichen  Triumphbogenc  *^"). 
<9o-  Bei  der  engen  Verbindung  von  Staatswirtfchaft  und  religiöfem  Kultus  itn 

rthrifri,^'  griechifch-römifchen  Altertum  ift  es  fehr  erfchwert  feftzullellen,  wdcher  Antdl  vieler 
AiwruM*.  aintiker  Bauten  ihrem  Charakter  als  Denkmalbauten  gebührt.  Es  fei  z.  B.  an  das 
Trajaneum  zu  Fergamon  erinnert"*).  Bei  feiner  Errichtung  bcfland  die  Aufgabe, 
die  römifchc  Staatsreli^'ion  zu  heben  und  ilcn  Kaiferkultus  in  den  kleinafiatifchen 
Provinzen  des  romiichen  Reiches  zu  beleben,  mit  anderen  Worten,  dem  Kultus  des 
regierenden  Kaifers  eine  glänzende  und  moglichll  eindrucksvolle  Statte  zu  ichatfcn. 
Die  KoloflTailnlder  der  Kaifer  Trt^ü»  und  Htidrum^  welcl^r  letztere  das  Trajaneum 
vollendete,  wurden  in  der  Tempekella  aufgeAellt.  So  waren  die  Kaiferftatuen  gewifs 
die  eigentlichen  Kultfoilder  des  Heiligtumes.  Daher  ift  es  fchwer,  den  Denkmal- 
Charakter  diefer  Bauten  von  ihrer  religiöfen  Beftimmung  zu  trennen.  In  Kap.  ^  u.  7  des 
vorherrschenden  Heftes  fuiden  hch  weitere  Ausfuhrungen  hierüber.  Nur  vereinzelt  er- 
halten wir  Kunde  von  einer  ausgefprochencn  nenknialhellimmunq;  der  Hauwerke.  Ein 
Beifpiel  fei  das  Philippeion  zu  Olympia,  von  Philipp  von  Macedonten  zur  Erinnerung 
an  den  Sieg  von  Chaironeia  geftiftet.  Es  war  ein  Rundbau  mit  18  jonifclien  Säulen 
im  Aeufseren  und  9  korinthifchen  Halbfäulen  im  Inneren.  Das  Bauwerk  enthielt  die 
Porträtftatuen  der  macedonifchen  Königsfamilie  und  war  fomit  ein  Heroon  Pkilipp*9. 

Uebcr  ein  anderes  Gebäude  mit  verwandter  Beftimmung  wird  aus  Sparta  be- 
richtet. Unter  den  mehrfach  gewidmeten  fpartanifchen  Siec^esweihf;fefchcnkcn  aus 
Anlafs  der  Sclilncht  bei  Aegospotanioi  wird  auch  die  fog.  »perfifche  Hallcj  am 
Markte  in  Sparta  genannt.  Sic  war  Ichon  in  früherer  Zeit  aus  periifcher  Beute 
gegründet  tmd  fcheint  um  420  bis  400  vor  Chr.  umgebaut  und  erweitert  worden  zu 
fein.  Nach  Fau/emüts  waren  über  ihren  Säulen  die  Bildnisftatuen  hervorragender 
Perfer,  wie  Mardomosy  und  perftfcher  Bundesgenoflen,  wie  der  ArUmifia  vm  Ha&- 
koruafs,  angebracht,  wie  Overbeck  meint,  vielleicht  in  der  Art  als  Dreiviertelretiels 
wie  die  i'igurcn  an  der  Halle    Las  Incantadas«  in  ThelTalonike. 

Ein  weiteres  Werk  diefer  Art  ift  der  Tempel  der  Nike  Apteros  auf  der 

SjcKe    Lii  michks,  J    l'iictogi jphifche  IMiiiluie  «Dcr  auf  Bcfebl  WUhtiwft  /.  a*clt  AcgyyMB  e«ren4cw 
AiCbAoiciCifclicn  ExpeüitioD.    BcrUn  1B71.    S.  ti  S. 

sn)  Sklie:  FAtmicu-*,  E.  J>m  Traiaaenn  tu  PertaMOn.  B«il-  t.  ANf.  Zt(.  \%^.  N».  M.  •>  Ferner:  SmiKR,  H. 
KönislicliB  MMfem  «u  Bot»,  Altcttii(n«r  «on  I^tvamon.  Bd.  V,     Oa«  Trajaneaai.  Beiita  i<gs. 
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füdlichen  Böfchungsmauer  der  Akropolis  von  Athen»  der  'At>T^vä  Nixt]  geweiht;  es 
war  eitt  Denkmaibau»  von  dem  eine  frühere  Annahme  beftand,  dafs  er  als  Denkmat 

der  Siege  Kimon's  über  die  Perfer  vor  der  80.  Olympiade  errichtet  worden  fei. 
Nunmehr  aber  hat  man  diefe  Anficht  als  unhej^riindct  bezeichnet  und  fetzt  die 
Gründung  des  Tempels  in  die  Perikleifche  Zeit.  Der  i  empel  ift  in  fchr  befchcidcnen 
AbmeHungen ,  etwa  6  X  9"*,  ausgeführt,  aber  eine  Perle  der  attifch-jonifchea 
Architdctur. 

Der  Tempd  befiut  einen  figuiemeichen,  0.<t  cm  hoben  Fries,  in  dem  in  lebhaft  bewegten  Figuien 

die  Schlacht  von   PIntaeat  dargeflelli  l'm  den  Tempel  i'ithi  f.ch   f^cprn  einen  firrieckigcn ,  fpi'ü- 

Wtokeligen  Abgrund  eine  Oi><  °>  hohe  Marmorbaluftradc  mit  tigUrlichen  Reliefs,  die  Ueziehungen  zum  Tempel 
heben.   Die  Fieure«  fiml  Siegcagttttinoen ,  Dienerinnen  der  Athen«,  die  mit  der  Aufttellon;  der  Sieges» 

beute  unt!  iT<:r  Vorliercitunj;  zu  einem  Siegesopfer  befchäftißt  Tin!!,    k'ti.it','  urnl   .^fir'i.u/i^  beziehen  die 
DardcUunfcrn  auf  <li(-  Siege  des  Alkibiadts  bei  Abytios,  Kyzikoi  uikI  liyr.mz  um  .{07  v^ir  Chr. 

Aucli  die  nachchriftliche  Zeit  hat  in  allen  Perioden  Bauwerke  mit  Denkmal-  *9«^ 
diarakter  geplant  und  errichtet.   Nur  einzelne  feien  genannt.  "  z^, 

»E>er  Dom  zu  Fifa  ift  ein  Denkmal  des  herrlichen  Steges  der  Pifaner  über 

die  Sarazenen,  der  Erftürmung  von  Palermo  im  Jahre  1063.  Gott  zu  Ehren,  der 
ihnen  den  Sico;  verliehen  hatte,  befchlof^,  die  Bür<;crrchart  einmütig,  j^lcichwie  die 
Venezianer  ihre  Markuskirchc  errichtett-'n ,  einen  Dom  zu  erbauen,  und  die  reiche 
Siegesbeute  erlaubte  ihnen,  diefen  Bau  fo  kofibar  und  grofsartig  auszugeftalten,  dafs 
er  alle  italienifchen  Kirchenbauten  feit  KaußanUn  ubertrafa  ^^'^). 

In  der  Nähe  von  Ltflabon  li^jt  das  Kloller  Nofla  Senhora  da  Victoria,  ge^ 
wöhniich  Batalha  genannt,  das  gewaltige  Denkmal  der  portngiefifchen  Unabhängig- 
keitsfchlacht  von  Aljubarrota  (1385),  ;'i  I  :  1.  das  Maufoleum  des  Königsftammes 
von  Aviz.  -l^atalha  heifst  auf  dcutfch  die  Schlacht«,  und  dicfcr  Name  ift  denn 
auch  der  Katlietirale  durch  die  Jahrhunderte  liindurch  bis  in  unfcr  modernes  Zeit- 
alter geblieben.  »So  ift  denn  das  herrliche  Monument  ein  nationales  Schlacliten- 
und  SiegesdenkmaU  und  der  Volksglaube  verfidiert,  dafs  die  beilige  Jungfrau,  der 
der  Hauptaltar  gewidmet  ift,  ihren  Schild  über  den  ritterlidien  Portugiefen  hielt  und 
ihnen  als  chriftliche  Minerva  zum  Siege  über  die  erdrückende  Uebermacht  der 
Caftellaner  verhalf.«    (£.  v.  Ungern-SUmberg.) 

Im  Jahre  1630  wurde  infolge  eines  Gelübdes  des  Senats  von  Venedig  aus 
Anlafs  der  Pefl  von  1630  nacli  dem  Entwürfe  des  Baläajfarc  Lorg/u-na  (1604 — 82)  * 
die  Kirche  Santa  Manu  dtlla  Sahde  in  Venedig  begonnen,  die  berühmte  Zentral- 
Kuppelkirche,  mit  einem  wirkungsvollen  Triumphbogen  als  Eingang.  1 683  errichtete 
Gmftpp«  Sardi  (1630—99)  die  Faflade  von  SanUt  Maria  Zoöemgo  in  Venedig  als 
eine  Stiftung  des  Feldherrn  Antonio  ßarbaro,  »das  Ganze  mehr  ein  Kuhmesdenkmal 
als  eine  Kirchenfaflade,  prahlerifch  reich,  ohne  jeden  Anklang  kirchlichen 
Sinnes« 

Zur  Verherrlichung  des  glorreichen  Sieges  bei  Lepanto  befchlofs  der  Rat  von 
Venedig,  der  Madonna  del  Rofario  eine  Kapelle  bei  SS.  Giovanni  e  Paolo  zu  er- 
richten, die  als  ein  Weihgefchenk  lur  die  heilige  Jungfrau  m  ihrer  Pracht  auf  alle 
Zeiten  hinaus  den  Ruhm  der  venezianifchen  Waffen  über  die  Ungläubigen  verkUnden 

foUte.  Alles  folite  geleiftet  werden,  was  an  Herrlichkeit  die  damalige  Kunft  in 
Venedig  zu  kiflcn  vermochte.  Mit  der  Arbeit  wurde  AUJfandro  Vittoria  i^etraut. 
1867  wurde  die  Kapelle  ein  Kaub  der  i' lammen. 

Siehe:  Sciilmann,  P.    Der  Dom  t«  Pifa.    Bsln  190«. 
Sich«.  GuKUiT,  s,  a.  O,  S.  ji^. 
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Eine  Votiv-Denkmalkircbe  ift  auch  die  von  FU^o  fttutara  (geb.  1685  in  Melfina) 
errichtete  Superga  bei  Turin.  In  der  Schlacht  von  Turin  im  Jahre  1706  wurde 
Herzog  Viktor  Amadeus  von  Picmont.  neben  welchem  auch  Prin:'  Eugen  focht,  von 
den  Franzoien  und  Spaniern  fchvver  bedrangt.  Beide  beftic^cn  im  Auguft  1706 
den  Hügel  der  Superga,  entdeckten  von  hier  aus  die  Fehier  m  der  Aufl^ellung  des 
Feindes  nad  errangen  dadurch  einen  glänzenden  Sieg.  Henc^  V^er  Amadeus 
gelobte  infolgedeflen  die  Errichtung  einer  herrlichen  Bofilika,  zu  weldier  am 
90.  Juli  i;i7  der  Grundftein  gelegt  und  welche  am  i.  November  1731  geweiht 
wurde. 

Von  Jean  Charles  Dclafoffe  (1734 — 89)  befitzen  wir  Entwi;rfe  zu  einer  Ruhmes- 
halle und  zu  einem  Pantheon.  Letzteros  ift  über  einem  ovalen  Grundrifs  als  ein 
Kuppelbau  mit  jonii'cher  Säulengliederung  gedacht;  erftere  ift  ein  eingefchorfiger 
dorifcher  Bau  mit  Triglyphengenms  und  einem  mittleren,  trophäen-  und  rriief^ 
gefdmiüdcten  Aufbau.  Gurliu  hat  beide  in  dem  unten  genannten  Werke***)  ver- 
öffentlicht. 

Als  ein  gewaltig^es  Ruhmcsdenkma!  für  den  Herzog  von  Marlborougk  liefs  die 
englifche  Nation  das  Schlofs  Hlenheim  bei  Oxford  durch  den  Architekten  John 
Vanbrough  (1666 — 1726)  errichten  ^*^).  »Die  Nation  erbaute  daslelbe  als  Dank  für 
ihren  Helden.  .  .  .  Nicht  nur  die  Machtfülle  des  berühmten  Feldherm,  fondem 
auch  die  Gröfse  des  ihm  huld^enden  Staates  follte  veranichaultdit  werdAi.c 

Eine  der  bedeutendften  Denkmalkirchen  der  Spätrenaiilanoe  und  vielldcht 
aller  Zeiten  ift  die  Votivktrche,  die  Karl  VI.  in  Wien  durch  Fifctur  von  Erlach 
errichten  liefs:  die  Karlskirche.  Alle  Ergebnifle  des  römifchen  Studienaufenthaltes 
Fi/eher's,  alle  Baugedanken  aus  dem  antiken  Rom  und  dem  Rom  der  Renaiflance: 
die  Säulenhalle  mit  Giebel,  die  Kuppel,  der  TriumphbfVTpn  ,  die  Triumphnlfaulcn, 
find  m  ihr  »wie  in  einem  jener  phantafievollen  Kupieritichc  des  Ptraneß  zu 
wunderbarem  Einklang  aneinandergefügt«. 

Die  hervorragendfte  franzöfifcbe  Denkmalkirche  ift  das  Pantheon  in  Paris, 
durch  welches  die  franzößfche  Nation  nach  dem  Vorbilde  von  Santa  Grote  zu 
Florenz  und  der  Weftminfterabtei  zu  London  ihren  grofscn  Männern  eine  ge- 
meinfame  Ruheftätte  geben  wollte,  gewiflermafsen  als  Fortfetzung  der  Ueber- 
lieferungen  der  Kathedrale  \on  Saint-Denis.  Das  h«*utifTe  Gebäude  ift  ein  Wertt 
des  XVIII.  Jahrhunderts.  Der  Neubau  der  alten  Kirche  Ste.-Genevieve  in  Fans 
durch  Sottffht  (i755)  erfolgte  infolge  eines  Gelübdes»  welches  Louis  XV,  wahrend 
einer  Krankheit  in  Metz  gethan  hatte.  In  feinen  wechfelvollen  Schidefalen  war 
der  Kuppelbau  bald  Kirche,  bald  Pantheon ;  die  dritte  RepubUk  verlieh  ihm  wieder 
den  Ciiarakter  als  Ruhmeshalle  und  fchmückte  ihn  mit  Fresken. 

Sie  Aellen  Vorg.^mgo  i!cr  fr-inröfifchen  Gefchichtc  tlar  ,  welche  in  ihren  Anfänprn  ■^n  die  l  etzende 
Areift,  wie  die  wunderbare  Bekehrunj;  des  Frankenkönigs  ChUdwig  durch  feine  fromme  Ocmalilin  Citttuu, 
Aua  heilisea  BUehof  /ttmighu  and  beider  FnmndjD,  du  gottfidiKe  Mlde1i«a  Gimtväw,  die  l^tere  Scimti- 

heilige  \on  Taris,  der  das  Pantheon  nach  kirchlichen  Begriffen  geweiht  ift.  Kin  Fric<  ^eii^t  den  heiligen 
Jitmi^iui  mit  feiner  Schar  I^eophyicn,  ein  Werk  des  Malers  Jp/tfh  Mlanc,  der  zum  Freunde&kreife  Gm- 
btttd%  gehörte.  Nich  Art  der  alten  Meifler  batte  dlerer  Konftler  den  Einfidl ,  die  Zttge  des  berefanteB 
Staatsmannes  und  einiger  feiner  Junger,  fo  auch  Clemeneeitus,  im  Kriefe  zu  verewigen,  als  aLntc  trr,  dafii 
die  Familie  6'ö"; fime  Ueberführung  nach  dem  Pantheon  nicht  geftatten  würde,  und  als  wolle  er 
ihm  da  ein  Denkmal  fetzen.    Chlodwig  und  CUtüM,  deren  Hciligfprecbung  faft  gleichzeitig  mit  derjenigco 

*--  C<  RLiTT,  C    Cifchichtc  de«  BaMEl(.S(iIt*,  des  Rococ«  und  des  KlaflUaiMH  eie.  SMimit  tMt. 
1»)  Abiebildtt  ebeadar.,  S.  360  «. 
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des  BtC^Kift  Xemigiut  erfbigte,  haben  ilirc  KeloflUibadbilder  In  der  Vorhalle  des  Paatheoiu;  im  lucna 

(lesfelben  ,  auf  der  rechten  Langfcite,  cr/ählcn  die  WSnilc  die  Gcfchichlc  des  BauemmSdchens  Gemii'r.r 
von  Nanterre,  welches  durch  fein  Gebet  den  Sinn  des  Hunnenkomgs  AttUa  fo  wandte,  dais  er  fein  Vor- 
haben, Paris  so  belagern,  auffab  und  anf  leinoB  Ecobening^zugc  noverboflt,  ab  io  der  Stadt  fdum 
Schrecken  und  Verwirrung  herrschten ,  eine  andere  Richtung  einfcblitg.  Puiis  dt  Ckccvannes  hat  in 
lichter  Farbengcbung ,  altertUmelnder  Zeichnung  und  naivem  Vortrau  die  Kimlhtit  licr  Heiligen  ge- 
fchildert.  Andere  haben  ihre  Wunderthaten  im  Bilde  rorgeführl,  und  jtan  J'aui  Laurent  zeigt  die 
neunsigjUaice  Greifin  anf  ihteaa  Sterbelafer,  nnuingt  Tcn  andfchticcn  Verduten. 

So  knnn  m»D  in  .Icn  Fresken  des  Pantheons  die  AnSnce  des  chriftfichen  Paris  md  Anklinge  an 
die  neuefte  Kunl^-  und  Literaturgcfchichte  finden. 

Das  ruhmvolK^e  Beifpiel  dierer  Art  ill  die  Weüminilerabtei  in  London.  jQir 
liod  an  anderer  Stelle  des  vorliegenden  Hdies  ainfiihrikhe  Mitteilungen  gewidmet. 
Ihre  Vergrölserung  ift  fdt  Jahrzehnten  G^enftaad  zahlreicher  ^itwärfe  der  eng« 
lifchen  Künffledduft,  in  erhöhtem  Mafse  feit  dem  Tode  der  Königin  Viktoria. 
Einen  grofsgedachten  Vorfchlag  der  Angliederung  einer  kaiferlichen  Denkmalhalle 
an  die  Abtei  haben  die  Architekten  J.  P.  Seddon  &  E.  B,  Lamb  gemacht  und 
an  der  unten  cren  innien  Stelle  veröflentlicht '***). 

Die  Befreiung  Moskaus  von  der  Franzofenherrlchatt  war  die  ürfache  eines 
Gelübdes  Akxandtr  mit  «nem  Aufwände  von  30  ^fill.  Rubel  durdk  den  Archi- 
tekten 1%m  die  Erlöferkirche  m  Moskau  erbauen  zu  bUTen.  Sie  ift  eine  Kuppel- 
Idrdie,  SU  wddier  der  Grundftein  im  September  1839  gelegt  wurde.  Die  Gedenk- 
tage von  grofsen  Schlachten  der  Befreiungskriege  find  durch  Heilige  dargeftellt, 
deren  Feft  auf  den  betreffenden  Schlachttag  fallt;  fo  ifl  der  Jahrestag  der  Schlacht 
bei  Leipzig  (7.  Oktober)  durch  den  beil.  Sergius,  der  Tag  der  Schlacht  bei  Kulm 
(18.  Augud)  durch  den  heil.  Lauras  verewigt 

Die  Faulaktrdie  in  Frankfurt  a.  M.  zu  einer  Gedenk-  und  EhrenbaUe  der 
deutfehen  Einheits-  und  Freiheitsbewegung  umzi^feftalten,  ift  ab  ein  beachtenswerter 
Vorfchlag  angeregt  worden.  »Die  Paulskirche  gleicht  mit  ihrer  gewaltigen  Säulen- 
reihe fchon  jetzt  mehr  einer  R  ;hmrshr\!lc  als  einer  Kirche.  Denkt  man  fich  den 
Altar  und  die  Kanzel  hinweg  und  etile; t  :i  durch  ein  ftattliches  Portal  erfetzt,  den 
Mittelraum  vom  Gei\ühl  befreit,  die  VVandtiachen  mit  hiilorifchen  Gemälden  ge- 
fchmüdct,  fo  würde  eine  ftattfiche  Erinnenn^aihaUe  entftehen.« 

Die  Sdhlofskirche  zu  Wittenberg  als  ein  Denkmal  des  Fjroteftaatismus,  das 
Melanchthon  I  laus  in  Bretten  und  das  £MS^-Haus  in  Plauen  als  Denkmäler  feiner 
Urheber,  das  Shakefpeare-Q^i^ixltAsas^caaiA  in  Stratford  on  Avon  und  viele  andere 
Gebäude  gehören  hierher. 

Im  Jahre  1897  iil  dem  Deutfehen  Reiciiätag  ein  Gefetzentwurf  zugegangen,  in  «9« 
welchem  die  Mittel  zu  Vorarbeiten  für  die  Errichtung  einer  Gedenkhalle  zu  Ehren  q^^^^^^ 
der  1870 — 71  gefallenen  oder  fchwer  verwundeten  deutfehen  Krieger  gefordeit  «"  Sttiia. 
wurden.   Es  beftand  die  Abficht,  vor  dem  Brandenburger  Thor  in  Berlin  ein  Bau- 
werk zu  errichten,  das  fich  rechts  und  link.s  von  der  Charlottenburger  Chauflee  im 
Halbrund  vor  das  Thor  legen  follte.   Die  mit  dem  Plan  verfolgte  Abficht  war  die 
folgende. 

*£ia  Denkmal,  das  die  Namen  aller  derer  vereinigte,  welche  im  Feldzuge  von  1870— 71  gefallen 
lind  oder  fchwer  verwundet  wnrden,  fehlt  noeb;  es  fehlt  jene  Helle,  an  deren  Haue»  gleidilani  die 
Dankbarkeit  der  Nation  zum  ewigen  GedSchtnis  die  Namen  derer  fchricb,  die  vor  dem  Feinde  fielen  oder 
fchwer  verwundet  wurden,  and  fo  alle,  vom  rohmrciclicn  Fuhrer  bi«  zum  einfachen  Mann  au»  dera  Volke, 
veninigte,  wie  fie  als  ,ein  Volk  in  Waffen^  vereinige  gegen  den  Feind  ftnndan.   Soll  folch  ein  uehi' 
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tektonifches  Namenbuch  deutfcher  Kämpfer  in  Dankbarkeit  gegen  die  Geralienen  and  Verwundeten,  xuit 
Ancirerung  fUr  künftige  Gefchlechier  gefchaGTen  werden,  (o  kann  die»  nur  an  der  Stelle  gcfchcbcn,  wo^r 
deulfche  K»fer  feioes  Amtes  waltet»  wo  die  Afafcordiieteii  am  den  gaaseii  R«icbe  fieh  aar  Beratung  Ter« 
fammeJn  und  von  wo  aus  <lic  Antriebe  des  Vo!k«!ebens  hinaui.wirken  7u  «irn  Crcnrcn  des  dcutfchen 
Landes  und  überall  dorthin,  wo  Deutfche  wohnen.  Dafs  ein  fulcher  Bau  in  kUnl\lerikhen  Zulammenhang 
mit  der  Umgebung,  und  dnreh  die  Wahl  de«  Flalm  in  tdeeUen  ZnCrniiwcBbatig  mit  anderen  Denkmilem 
gebracht  werden  mufs ,  die  fich  auf  die  GioCMhstcn  unfever  Viter  inid  der  noch  lebenden  Cencmtioa 
beliehen,  düs  ergibt  fich  von  felb^.i 

Nicht  ohne  Berechtigung  wurde  darauf  hingewiefen,  dafs  derartige  Namens- 
liften  um  fo  «tndnicksvoller  wirtcen,  je  ktkzer  fie  fiml;  die  wenigen  Namen  in  einer 
Dorfkirche  fagen  denen,  welche  fie  lefen,  mehr  als  die  taufend  Namen,  welche  auf 
manchem  grofaen  Kriegerdenkmal  angebracht  find.  V^e  die  hunderttaufend  Namen 
wirken  würden,  welche  in  der  geplanten  Gedenkhalle  verzeidinek  werden  miifeten, 
ift  kaum  zweifelhnft 

Die  Mitte!  für  den  ikm,  der  unterblieb,  waren  mit  2  iMill.  Mark  veranfchbc^. 
Noch  andere  Gedanken  tauchten  auf.    In  der  »Deutfchen  Rundichau  <  gab 
JHirmamf  Grimm  am  Schlufle  eines  Auffatzes  fiber  das  200jährige  Beliehen  der 
Akademie  der  Künfte  in  Berlin  die  Anregung,  eine  Art  »Walhalla>  in  der  Um- 
gebung von  Berlin  zu  fchaffen.   Er  flihrte  aus: 

'Dem  deutfchen  Volke,  das  heute  lebt  und  hofft  und  arbeitet,  wird  d»^  Gefühl  nicmal«  cnlriffen 
werden,  daf»  fein  gcfchichllicher  Adel  auf  dem  beruhe,  was  feine  Denker  tbaten.  Unfere  knegerifchen 
Siege  feiern  wir  mit  Recht;  in  der  geiftigen  Arbeit  aber  find  wir  vna  unferer  Zulammcngebllrigkeit  am 
reinden  bewuf$t,  wie  die  Griechen  cinfl.  Das  deutfche  Volk  bedarf  einer  Stelle,  wo  die  ruhmreichllen 
Vollbringer  feiner  geiftigen  Arbeit  in  Bildniflien  nnd  Küdcn  zufammenAehen.  England  hat  feine  Weft- 
miuflerabtei ,  Frankreicb  fein  Pantheon.  In  der  Umgegend  von  Berlin  foUte  ein  PlaU  ab  Garten  freU 
gdcgt  nnd  der  Tempel  von  Olympia  da  neu  errlebtct  werden,  bi  ToUem  Umfange  fiollte  er  daftdwn,  wie 
er  cinfl  in  Olympi.»  rtand,  unc!  fein  Innere«;  f!en  DichJern  und  I )enkern  des  Volkes  geweiht  fein.  Dculfch- 
land  wUrde  ein  Denkmal  feiner  Gröfse  darin  befitzen,  jias,  fobald  einmal  dadände,  unentbehrlich  er- 
fchiene.  Fttr  nnfere  Genenle  haben  wir  die  RobmeshalleB  des  ZevghaBfes  all  ideale  Wohnwg.  Unfere 
Helden  des  Gedankens  aber  flehen  in  Sitiungllllen,  VorplStzen  und  fünft  wo  vereintelt  herum,  wo  niemand 
fie  fuchen  wurde.  Es  bedürfte  nur  eines  geringen  Aufwandes  von  Mühe  und  Material,  um  das  friedliche 
Nationalheiligtum  des  griechifcben  Volkes  aU  ein  neues  Denkmal  der  deutfchen  friedlichen  Arbeit  wieder 
aafittriditen.a   Crhmm  dachte  wobt  «ffenbar  nicht  na  die  WathaXa  bei  Rqpmburg. 

Der  Gedanke  fand  ebenfowenig  Widerhall,  wie  der  einige  Jahre  darauf  auf- 
getauchte der  F.rrichtimc;:  eines  deutfchen  Pantheons.  Rcnierkcnsucrt  erlcheint  mir, 
anzuführen,  wie  Anfpn  Hailmann,  einer  der  fcharffuinigften  Ikrhner  Künftler  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  fich  zu  lolchen  Gedanken  ikllte  ^**). 

•Ea  ift  viel  aber  den  Kidtua  des  Genina  geredet  worden ,  mao  hat  vovgdi^Iagen,  tun  der  Kvnft 
ein  Feld  anzuweifen,  patriotifche  HaUeo  zum  Gedächtnis  grofser  Männer  zu  bauen,  fogar  die  Meinung 
aufgeftellt,  dafs  ein  folchcr  Kultus  Uberhaupt  eine  neue  Religion  werden  könne;  dem  fei  BDQ,  wie  ihm 
wolle ,  übrigens  ill  es  khtr ,  dafs  die  Erkennung  de*  Geoitts  im  MenCdien  eiooi  niiaiidliebvi  Etnfla& 
anf  den  ihn  begreifenden  Teil  der  MenfäMn  aaillbt,  wanun  denn  alfo,  allein  fchoo  materidl  genomaaeo, 
ein  f  '  wichtiges  Anregungsmittel  unferen  Kirchen  entziehen,  die,  fnüte  man  dergleichen  Pläne  .lusfiihren, 
noch  verlaflencr  flehen  würden;  im  Gegenteil  aber  erhielt  dadurch  die  Verehrung  des  Ceifles  ihren  nalttr- 
liebften  Platt,  4.  b.  in  Besag  auf  Gott. 

Man  nehme  nur  Beifpielc,  die  Walhalla,  fo  fchon  die  Idee  auch  (Ur  den  gebildeten  Teil  deaPnblt» 
kums  fein  mst;,  wird,  abgefehen  von  dem  Stile,  worin  fie  erbaut  ill,  dennoch  den  grüisten  Teil  der 
Mcnfctien  knlt  latTen ,  cl>cnfu  das  Pantheon  zu  Pari&;  intereffant  kann  der  Befuch  folcher  Tempel  immer 
fein,  ancfa  erhebend,  aber  nie  im  eigentlichen  Sioaa  crwinnend ;  denn  et  felüt  der  Form  nach  wcnigftens 
die  belel)eti  'e  .\i!rr,  ilii-  v.  n  Ir,tirhun(!ert  ru  J.ihrhundert  und  Gcfchlccht  711  Gcfchlecht  in  gleichem  Puls- 
fchlag  die  Herzen  rührte  und  erfüllte,  der  durch  die  Kunfl  verfinnlichte  Gedanke  an  Gott  und  feine  Nähe. 
Da»  fcbönAe  Beifpiel  hiervon  gibt  gewiüt  die  WeftmioAcfabtei  lu  London;  wahrlich  in  diefem 
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HtOigtiM  atmet  dl«  GiOft«  Eagkadt,  «ad  «wn  d«r  Aoiliiidar  indi  eoglifelie  AnouifiiinK  und  Ueberawt 

unwillig  ertrftgt,  diefetn  Eindrucke  gibt  er  fich  freudig  hin !  Die»  ift  wirklich  ,  Tht  glery  »f  the  ttathtt' ; 
die  dort  ia  Gott  ruhen,  fie  Areblea  fttr  du  Edelile,  das  Höchfle;  Ae  Arebteo  fttr  die  Meofcbheit,  und 
nicblt  cnraekt  and  flifkt  fo  febr  «]•  der  Aabltck  dicfer  Kirche,  den  GUnben  ua  die  GfOfte  des  Schttpfen 
and  la  die  IWMe  d«  Ifearobbeit«  — 

In  einem  Programmentwurf  zu  einem  neuen  Berliner  Dom  macht  Hallmnnn  '^•) 
den  Vorfclilag ,  in  einer  mittleren  Gedächtnishalle  die  BildnilTc  und  Statuen  be- 
riihmter  Manner  aufzuftellen,  und  zwar  fo,  dafs  die  der  Vorzeit  Angehörigen  in 
den  oberden  Reihen  als  Bilder,  die  noch  nicht  fo  lange  Gedorbenen  aber  unten 
ib  Statuen  erfchienen,  als  unferer  Zeit  näher,  gletch&m  noch  unter  uns  wandelnd. 

In  der  gleichen  Schrift  tritt  er  mit  Wärme  daför  ein,  in  einem  Hauptftaats- 
Verwaltungagebäude  su  Berlin  eine  aNational-Gefchichtshaliec  su  fdiaflTen  und  durch 
Tie  der  Kunfl  ihr  angeborenes  Feld  wieder  zurQctccugeben,  um  fie  thätig  fdn  zu 
laflen  an  den  Hcllrebungen  der  Menfchheit. 

•Wer  ging  je  durch  den  DogeDp«I*ft  in  Venedig,  ohne  durcbziUert  zu  werden,  oboc  crfafst  zu 
«crdca  TOtt  der  GriS&e  der  Zeit  und  der  Madit,  die  ihn  erftebea.licrs?  Und  wenn  die  geaulten  Tbatcn 
der  (lolzen  Republik,  die  längYl  hioabgefuoken  ift,  noch  fulchen  Eindruck  auf  den  Fremden  xa  nadien 
im  (lande  find,  wie  tnüfTcn  fir  thrrr  Zeit  auf  die  gewirkt  haben,  deren  Thaten  He  waren  I  Daber  ancb 
die  unüberwindliche  Sehnfucht  der  Venezianer  nach  dem  Anblick  ihrer  majcAätifchen  Stadt,  wo  GrObe 
«ae  jedem  SialcagaDge  fpricbt,  wo  Triaaipbe  von  den  Winden  benbgllaxea.  . . . 

PreHf^cn,  durch  eiiitri  der  erAen  GeiAer,  Jie  je  Icliten,  durch  Fricthuh  IJ.,  neu  KrfchafTen  .... 
foUte  nicht  ein  Gebäude  haben,  worauf  die  Nation  mit  Stolz  blickte,  follte  keinen  Tempel  haben  für  fein 
FelUaai,  foUte  niebt  bgen,  dort  tft  der  Site  «aferer  Regierung,  dort  geh  hineio,  Premdling,  und  fieb, 
wie  eine  groCte  Nation  den  Wert  defTen  zu  erkennen  weif*,  was  ihre  Väter  mit  Gut  und  Blut  crknuft  und  cr- 
kämpit  h:>!'rn  ;  tlnrt  feht,  ihr  tlt  utfclicn  ürüdcr,  wie  sus  wahrer  Erkenntnis  der  Würde  einer  Nation  nur  .ilicin 
die  i.icbc  zum  gcmeialamen  Vaterland,  das  eigentliche  hohe  und  edle  Nationaigcftihl  erl\eben  kann.  .  .  . 

Dareb  eine  Vorhalle  too  bedeutender  Abmeffni^,  baaptllcblich  geziert  mit  den  Reiterftataen  der 
5  prcuMfclien  Kiiiiij^'e  bis  auf  Fritdritk  Withtlm  IV..  von  denen  auch  fchon  der  V.dgc  nach  I'ritJrich  II. 
aber  dem  Portal  dco  Mittelpunkt  bildet,  tritt  man  in  eine  80  Fai«  breite  und  240  FuTs  lange  Halle, 
wdebe  ieb  die  »MatiOBBl-GcIdildttahaHe«  nenne,  indem  ihie  Dekoration  die  Gerebiehte  ncolseni  enm 
GegenAand  hat;  diefe  Darftellimgen  der  Hanptmomente  der  Landesgefchichtc  in  lo  grofsen  und  einer 
Menge  kleiner  Bitder  rerfallen  in  2  HKIflen:  in  die  Th.itrn  dr«;  Krirf:;fii  tmit  die'cnitjen  d<-s  Frieden*.  .  .  . 

Aus  diefer  gefchichtlichen  Halle  tritt  man,  alfo  gleichlam  durch  die  Relultate  und  Erfahrungen 
datütllien  gdeitet,  bi  daa  Zeniram  der  GeJcbichle,  einen  breiaranden  gewdlbten  Raa»,  in  de«  dareb  9  vcr- 
fchiedene  Portale  die  neun  14  Fad  breiten  Treppen,  welche-  in  <lie  betreffenden  Minillerien  führen,  aus- 
mflndea  In  der  Mitte  diefes  Ranotes,  welcher  sogleich  die  Mitte  des  ganzen  Geb&udc»  iil,  wttrde  dann 
die  Slalne  dca  erhabenen  Grtlnders  det  Gel>Hndea  den  wUrdigften  Flata  finden;  in  der  Mitte  der  Gefebicbte 
der  Gegenwart,  in  der  Milte  Seiner  2^it,  welche  Er  am  fieb  and  die  fich  um  Ihn  bewegt.  —  Die  Portale 
der  verfchiedenen  MiniAerien  fowohl  nach  aiifscn  wie  m-c'i  der  '/rnlrnlhallr  im  Innrrpn  find  mit  den  avf 
die  jedesmalige  Tbiiigkeit  derfelben  (ich  bexicliendeo  Eati>leuien,  Figuren  und  Reliefs  geziert  


Was  Halinuum  hier  vorfchlug,  ift  in  feinem  tiefilen  Grunde  ohne  Zweifel  auf 
die  Walhalla  bei  Regensburg  und  die  Befreiungshalle  bei  Kelheim  xurückxuf&hren. 
Und  wenn  er  auch  glaubte,  lieh  gegen  die  Form  wenden  zu  mttflen»  in  welcher 
der  Grundgedanke  hier  verwirklicht  wurde,  fo  tritt  er  doch  diefem  Gedanken  an 
fich  durchaus  bei. 

Die  Walhalla  bei  Rcgeiisburt;  und  die  nefrciunj:j8lialle  hei  Kclhcim  lind  die 
beiden  Aeinernen  Zeugen  des  gluhcndilcn  ratiiotismu.s  eines  jungen  Königsfohnes. 
An  dem  an  dem  Napokon  I.  in  Berlin  einzog,  am  17.  Januar  1807»  iafste  der 

hn  Jahre  1786  geborene  ba3rrifche  Kronprinz,  der  nachmalige  König  Ludwig  71,  den 
vom  erhabenftcn  Idealismus  eingegebenen  Gedanken »  »im  vollften  unmittelbarften 
Geitihle  aller  foeben  Uber  das  gemeinfame  Vaterland  ausgegoOenen  Befchimpfungen» 
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fich  felber  zum  Trofte  und  zur  Erhebung,  gegenüber  diefer  verganglidieii  Komödie 
fremden  Siegesgepränges  dem  un\  ci  gänglichen  weltgefchichtlichen  Ruhm  der  ganzen 
germanifchen  Vorzeit  ein  künftlcrifchcs  Ehrendenkmal  zu  errichten,  ein  Denkmal, 
in  deffen  Anblick  fich.  wie  er  fclbft  in  dem  Entfchlufle  es  zu  gründen,  die  gemifs- 
handelte  deutfche  Mitwelt  ücreinft  auch  den  begeirterten  Mut  fammeln  möge,  das 
ihrem  betäubten  Nacken  auferlegte  Joch  durch  einen  kühnen  KnUclilufs  der  Selbll- 
ermannuag  wieder  abiuweffen.  Diefes  dem  vergangenen  und  lukünftigen  deutfdien 
Rühme,  gleichfam  den  zürnenden  Walküren  Germania»  gelobte  Denkmal  war  die 
Walhalla.«  Im  Jahre  1804  hatte  der  Kronprinz  zum  erften  Male  Italien  bereift«  und 
1806  kam  er  in  Begleitung  NapoleotCs  nach  Paris. 

D«r  Anblick  de»  Pantheons  bcftiirklc  üin  in  <!ein  Gedanken,  eine  •Ruhmeshalle  für  deutfche  Geiftes- 
beiden«  zu  errichten.  Noch  als  Kroopriaz  itn  Jahre  1814,  ehe  der  l'anfer  Friede  gefchlolTen  war,  erliefs  er 
in  den  dBmtlielien  Bttttern  du  Ptwinwfclireibeii  an  die  denUclicii  Architek(«ii.  DtiMcb  foUte  das  Gebinde 
>Walhalla«  heifsen  und  Raum  zur  Aufhellung  von  BuÜen  und  zum  Anbringen  von  Infchriften  bieten,  t's 
foUte  eio  iiaglictacs  Viereck  fein  oiil  eioem  ficb  frei  bemmziebenden  Slnlengang  und  vai  dreitncbcm  Sockel 
rahen;  M  feilte  keine  Wohnrlome,  fondem  nvr  eine  groCie  Ifalle  eotliatleB.  Breite  nad  Llnge  waren  aicbt 
vorgerchrieben ;  doch  follte  es  ein  grofses  Gebäude  fein,  in  antikem  Gefchmacke  entworfen  nnd  mit  einer 
Pforte  aui  Erz  gefchlofTen.  Der  lUuptat^  war  j^leichfalU  nicht  bedimmt ;  «loch  f  ilttc  er  in  einer  freien 
Gegend  mit  fanfier  Anhöhe  und  bautngruppen  liegen.  Weiter  hci£it  ci :  »Zum  allgemeinen  Augenmerk 
diene,  dift  niebt  Zierlichkeit,  fnndem  fediegene  GriMse  die  erfte  Bedingang  81,  am  bcftcn,  wenn  beide 
vereinigt  werden  können;  beffer  noch,  es  nigS  fich  all  würdig«  Naebahqiiing  des  Groben  im  AKertnne, 
denn  als  oinderfchöne  Selbllerfindung.« 

Von  den  eingelieferten  PiliMn  lutnnte  keiner  der  Ansfttbnng  fur  wOrdig  erachtet  werden.  Der 
Kronprinc  wandte  Ach  daher  1821  an  den  daaab  37jlhrig«ii  Arehitekten  t4*v.  Kkmu,  deflen  Plta  denn 
auch  die  Grundlnge  der  fpälerea  Ausfuhrtutg  bildete. 

\orh  in  Berlin,  unter  dem  unmittelbaren  Findrnck  des  Einzuges  Napoleon  f., 
war  der  Kronprinz  mit  Rauch  in  Verbindung  getreten,  um  diefen  für  die  Arbeiten  an 
dem  grofscn  Werke  zu  gewinnen.  Mit  Johannes  v.  Müller  beriet  er  die  gefchicht- 
Ikiben  Momente,  die  dem  Werke  feinen  gci(\igen  Inhalt  g^»en  foliten.  Schon  während 
eines  Aufenthaltes  am  Hofe  des  Fürden  von  Thum  und  Taxis  in  Regensburg  im 
Jahre  1810  wählte  der  Kronprinz  eine  Landfchaft  voll  poettfeher  Schönheit  und  reidi 
an  gefchichtlichen  Erinnerungen,  um  in  ihr  fein  ideales  Werk  zu  verwirklichen. 

•  Wo  die  mit  dunVUu  Korllcn  hcilrcldcjn  Granitberge  i!c«  Hiyprwaldes  ihren  Fufs  in  die  Wellen 
Donaullromc!«  tauchen,  von  der  Kuppe  des  (treubcrges  herab,  füllte  der  blendende  Marmorbau,  vom  Sonnen- 
lieht  nraflutcl,  hlnadslenchten  in  die  weiten  Gaue,  binttber  ra  dem  HSgelgdltide  von  Aliemlieffg  md 
Eggmtlld.  ^^<>  Jet  KünigsfoUn  felbd  die  tapferen  öfterreichifcheti  Schl.ichthaufcn  av:f  Ccheifs  des  ga'lifchen 
Imperators  zu  Beiden  ringea  helfen  niu£»ie;  nach  rnckwirti,  wo  hinter  dem  Sctutteo  der  Wilder  bei 
Wenteobaeh  die  Tfcbechen  vor  dem  kaiferlichen  letiten  Ritter  in  eiliger  FInebt  den  Rueken  wandten ; 
flromaufw.%rU,  Vfo  die  malerifcheik  Rttinen  der  nahen  uralten  Bing  DMaufUuf  an  den  tiefiraurigen  ZwiA 
des  Schweden Wric<:;es  mahne'i  und  wo  ans  der  Ferne  <lie  (llnckcn  von  den  Tiirtncn  Rcfjensbargs  herüber- 
tuoen,  des  gewaltigen  Römerbollwerkes  an  der  Germanengrente,  delTen  Mauern  gebaut  wurden,  als  die 
Markomannen,  die  tmttigen  Vorfähren  der  Bayern,  die  renüfdie  Wettmacht  in  ihren  Fugen  erichtttteilen, 
Regensborgs,  der  Rcfulenz  der  Agiliilfinger  HcTsog«,  der  Karolinger  KSnige  nnd  den  »immcrwihceadeti 
Reichstages*'«  (ArntU.) 

Bald,  nachdem  Ludxvig  am  12  Oktober  1825  den  bayrifchen  Thron  beftiegen 
hatte,  veranlafste  er  —  fchon  im  Frühjahr  1826  —  Klenze,  in  der  gewählten  Gegend 
den  palTendften  Bauplatz  zu  beftimmen.  Es  wurde  eine  Fetfenhöhe  bei  Donaullaur 
erworben  und  durch  Strafsen  zugänglich  gemacht.   Am  18.  Oktober  1830  wurde 

der  Grundftein  gelegt  und  am  18.  Oktober  1842  die  Vollendung  des  Baues  gefeiert, 
mit  dem  W'unfche  des  Königs,  »dafs  alle  Deutfchen  ftets  fo  zufammenhaltcn  möchten» 
wie  die  Steine  diefes  Bauwerks«.  (Siehe  die  Tafel  bei  S.  215  u.  Fig.  496.) 


Eine  mächtige,  xweimal  fich  teilemle  und  wiedcrvcreinigcnde,  auf  cyklopitchem  Mauerwerk  ruheude 
Uttmortfeppe  fteiCt  iit  ftdu  AbflUtan  vom  Ftote  des  Betffw  bis  n  dea  gemltigcD,  in  fhof  TemlliBO 
»bgeftuffen  SubnruVtioncn  Tcmjjcis  cinjvi-  r-r-  Fülle  von  Ausficlilen  in  die  lachende  Lan  ifchiift  und 
wccbielader  Aoficbteo  des  Baues  gewfihrend.  Die  gefamte  Anlage  mit  Einfchlais  des  Tempeis  t(l  öö,««» 
bMit  «ad  124,f«"  lii^.   Der  leutere  felbll  aiftt  In  d«r  Linge  in  der  Breke  81,t«">  and  io  der 

HShe  90itl  1°  •  •>()'"  über  dem  Stromfpiegel  krönt  er  als  der  Häuptteil  des  Gebäudes  die  Kuppe  des 
BcrgM.  52  -Säulen,  von  denen  8  unti  6  in  xwcif.iclicr  Reibe  den  Vör'lergiebel  tragen  und  eine  Vorhalle 
bilden,  w&hrend  17  Säulen,  unter  Einfchlufs  der  lickfäiulcn  gezählt,  die  Langfeiten  bilden,  umfchlielsen 
alt  Petiplems  die  alt  linclicbes  Vieiedt  geOdteie  Hille,  deren  Linfe  dS,!*»,  der»  Biciie  14i»ak  aad 
deren  Höhe  15, dü™  beträgt.  Nach  der  Höhe  ift  die  Halle  in  rwei  Gefchoffc  geteilt,  deren  oberes  einen 
Umgang  bildet.  Nach  der  Tiefe  dagegen  zerfällt  die  Halle  durch  vorfpriogende  Pfeiler  in  drei  Abteilungen ; 
deoi  Eingang  gegenüber  fcUicftt  der  Ofadeageinfene  OpiftbodoMos  die  Helle  ab.  Die  Bdeoeblong  «n- 
pfingt  das  in  jonifchem  Stil  gelHltene  Innere  durch  die  weiten  Oeifnungen  der  Uber  eifemem  Sparrenwcrfc 
liegenden,  mit  BronzekafTettierungen  und  Goldornamenten  reich  gezierten  Decke  aus  vergoldeten  Kupfer' 
platten.  Unter  den  goldenen  Strahlen  des  beieiaflateiulen  Sonnenlichtn  verfchmelzen  die  Farben  und  die 
Fenaea  des  Baaes  aad  feinet  oiaaBenlalen  Scbnackea  in  waadefbaicr  Harmiaie;  bell  lencbtet  das  gelb* 
•weifte  Marmormofaik  des  Fufsboden?;  in  lieffatfen  Tinten  ruhen  die  roten  Martnorwändc ;  leuchtend 
Itrahlt  der  blendend  weide  Marmor  der  BQAen  und  der  Wandtafeln  mit  den  Goldlettertt  des  hoch  die 
Halle  antlebenden  FrieCei  aad  der  gOltUcben  Walkttren.  Piacibt  and  Kaaft  reiben  den  Belcbauer  ra 
enthuAaftircher'BewnnderDng  hin;  die  BruA  fchwillt,  and  die  Heiaen  beben  fidi  in  beiliccm  GeUibnis  Ar 
das  deulfcbe  Vaterland,  feine  Ehre  and  Cröisel 

Im  Inneren  steht  ftch,  rings  am  die  Winde,  ia  dar  Hftbe  der  die  CdU  abteileaden  HalbfUnlen,  ein 
großer  Harmorfciciv  deffen  Relie&  Deatfcblands  Vorgelebicbte  in  acht  Abteilaagen  —  von  der  Auswande- 
rung der  Germanen  aus  ihren  kaukafifchen  Unltien  bis  zur  Bekehrung  zum  chriftlichen  Glauben  durch 
ii»Hi/aäus  —  vor  Augen  fuhren ,  Schöpfungen  Martin  H'a^uer's  (geb.  in  WUrzburg  l^^^t  gefl.  in 
Rom  i8sS)  and  feiner  Gebltien  Sek»f/  and  jntfrM.  Die  Waadpfeiler  de«  aateren  Stoekwerket  der  Halte 

geVirn  niclit  bis  zum  oberen  durch,  fondern  hier  trafen  Walküren  als  K.iry;itic3en  d.is  oljere  Gebälk;  fie 
find  nacb  Sckwanthaltr's  Entwurf  von  feinen  Schülern  in  Marmur  gehauen.  Die  Sprengwerke  der  drei 
Dacbbinder  teigen  nadi  WIfkttm  Umitmftkmat  (geb.  1S06,  geil.  1S48  in  Mainz)  und  jfvkmim  Stigfmaytr 
(geb.  1791  in  Bruck,  geß.  1844  in  Mtincben)  die  Hanptperioden  der  aofdifdwa  GWIeilebie  nadi  der 

Edda  :  die  Schöpfung,  die  RlUtc/eit  und  rtte  Cotfcrdämmerung. 

In  den  Wandleidem  unter  dem  Fries  Athen  auf  Konfolen  und  Sockeln  in  fechs  Gruppen  die  Marmor- 
baAen  der  »Walbalhgenollen«,  and  in  den  oberen  Wandfeldem  (Iber  ihnen  crgMnien  in  Gotdbacbflsbea 

auf  weifscn  : :  r;,i  r* n f:  Ii-  '1  N  1  irn  derjenigen,  von  welchen  kein  Hildnis  .nif  unfcrc  T.iyc  gekommen  ill. 
Mit  Einrechnung  der  Statue  des  Künigs  LMdwig  und  der  Btlde  Kaifer  H7J/uiM'%  beläuft  fich  die  Zahl  der 
WnlbaHagcnoiren  aaf  167;  Baum  ift  tat  die  AnRldtnng  von  soo  Ballen  vorbanden. 

Der  König  hat  damit,  wie  es  auf  einer  Infchrift  heifst,  «verfucht,  unflerbüch  zu  machen  alle,  die 
fich  hervorgelhan  haben  mit  dem  Schwerte  oder  der  Leier,  dem  Zepter  oder  dem  Kreiu,  mit  Griffel  oder 
Meifsel,  durch  Wort  oder  durch  That«.  Auch  eine  >  Halle  der  Erwartung«  füllte  angelegt  werden  für 
lUcbe,  die  nocb  lebten  aad  eril  aadi  ibren  Tod«  in  die  Walball»  zu  Terpflamen  wiren;  diefe  blieb  aber 
anansgefuhrt,  >aus  Gründen,  die  der  Architektur  ferne  lagen  r,  wie  Ktenxt  fagt. 

Die  Mitte  der  Gruppen  nehmen  die  von  Chrißian  Rau(k  (geb.  1777  in  Aroifcn,  gell.  1857  in 
Dresden)  in  Begeiftemng  gefehalTeaeo  Geftalten  der  WalkUren  ein,  die,  and  «rar  eine  jede  ia  anderer. 
Art,  den  Helden  den  Sicgi  Iri  1  reichen;  fic  gehören  zu  den  herrlichAen  Gilden,  welche  der  Meifsel 
je  gcfchafTen  hat.  —  Die  Builcn  find  von  verfchiedener  Grofse,  die  älteren,  nos  der  Zeit  vor  der  Er* 
baanng  der  Walhalla  flammenden,  kleiner  und  von  verfcbiedenem  Kmllwert,  obwohl  mit  ihrer  Her- 
ftdlang  hervorragende  Kandier  beaaflragt  waren,  dsmnter  aafter  Rautk  aad  Ludwig  SekuMmtJMir  Meifter 
wie  Titct,  Sch.idcw,  Eberhard,  Wiiiemattn,  nanmcher.  Ritl/chet,  v.  Baiuiir   llalbig,  Schimpf. 

Die  Auswahl  der  WalhallagenofTcn  hat  König  Ludwig  nacb  eigenem  Ermeflen,  wenn  auch  unter 
dem  Beirat  y^immet  v.  Mälkr**,  getroffen. 

m 

IntereAant  find  die  BeiUmmungen  Ludwigs,  über  das  fernere  Scbidcfal  der 
Walhalla. 

In  einem  Kodisill  zu  feinem  Teßameat  beftbamte  der  KSnig  am  «9.  Desember  1857'.  >t.  Die 

Walhalla  und  was  zu  ihr  gehört  vermache  ich  Deutfchland,  meinem  grofsen  Vaterlande.  Ueber  die  Auf- 
nahme io  dieüelbe  bat  der  Bundestag,  im  ttblichen  Gefchäflsgang,  wenn  kein  Flenam,  durch  Stimmenmebr- 
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Fig.  496. 


hOt  n  ctttfchifdHi.  bd  ddchlMit  iforMbM  dM  Mfidh»  4m  AmMA«  in  gebea. 
lo  Jabre  nach  dm  Todt  des  Bctreffiendea  kma 

wti  in  ihr  gehört ,  vernnche  ich  Bayern, 
meinetn  engeren  Vaterlande.«  In  einem  Ko- 
dUD  VOM  14.  Mai  i86t  hdlbt  t»  im  Kmgmg'. 
•WBrde ,  was  Gott  verhüten  möge ,  der 
Dotfehe  Bund  aafUrcn,  fo  fällt  die  Wal- 
Iialla  n  Bayern  nh  Staatacigentnn ,  für  di«, 
waa  ich  Bayerns  Ruhroeshalte  betreffend  ver- 
filgt,  ebenfalls  dann  zu  grllrn  hällp.  WUnle 
fpiler  wiederum  ein  Bund  DcutfcbUnd  ver- 
dnigeo,  ««rde  Wdinth  m6  mne  ein  Elfeii' 

tum  Drutfchl.ind"!,  fn  hat  wieder  ins  lieben 
an  treten,  waa  ich  in  Aofchung  ihrer  ver- 
fllgtr.  —  DtoMb,  Anfangt  1869,  «ar  der 
Dcutfchc  Bandestag  terfallen  und  das  Deutfche 
Reich  noch  nicht  erftandm ;  fo  hcfchlofs 
denn  auch  die  bayerifche  Kammer  nahezu 
cinlliamiig  die  Uebeiaalunc  der  Wdhella  auf 
den  Staat  Bayern,  der  auch  jetit  locb  faid- 
getmäfsig  für  den  Unterhalt  forft.  Heute 
aber  Teretaigit  wicdentm  ein  Baad  Dentfeh» 
knd,  und  dM  Aaiccht,  welches  König  £$!:/• 
■rtf  /.  feinem  «grorsen  Vaterlande  1  an  diefer 
Rohmesburg  vermacht  hat,  id  in  Kraft. 


■Mit  ab 


Walhalla  bei 

'Iwaw.  Ok. 

Fig.  497. 


Durchaus  verfchieden  von  der 


■•'"^S*^  Erfclwinung  der  Walhalla  ift  die- 
jenige  der  Befreiungsballe  bei 
Kelheim.  Baut  fich  erdere  auf 
rechteckiger  Grundform  auf»  fo  hat 
letztere  die  Gertalt  eines  runden 
Kuppelbaues,  mit  welchem  der  Kö- 
nig, durch  eine  Reilc  nach  Griechen- 
land in  den  Jahren  1835 — 36  an- 
geregt, neben  der  den  Geilleshdden 
des  deutfchen  Volkes  geweihten 
Walhalla  auch  noch  ein  Denkmal 
zur  Frinnerung  an  die  I'>hebunrj 
Dcutfchlands  1813  und  insbefondere 
an  die  Schlacht  bei  Leipzig  errich- 
ten wollte.  Der  Ardiitekt  Friedrich 
V.  GUrtmer  erhielt  den  Auftrag,  einen 
Entwurf  aufzuflcllcn ;  er  fchuf  eine 
Kuppelballe  mit  Arknclcnumganfjf, 
zu  der  am  19.  Oktober  1S42,  einen 
Tag  nach  der  Einweihung  der  Wal- 
halla, der  Grunddein  gelegt  wurde. 
Als  Bauplatz  hatte  der  Kön%  dne 
94  k">  obeibalb  Regenaburg  an  der 

Onnau  p^elegene  Höhe  beftimmt.  Die  Gründung  verurfachte  umfangreiche  Arbeiten, 
fo  dafs  diefeibe,  als  Gärtner  1847  ftarb,  noch  nicht  vollendet  war.  Die  Fortführung 


—  ■  ':~t...r...i. 


Befreiangahalle  bei  Kelbeiak 
■Ima  ».  O»- 
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des  Baues  wurde  Klenze  übertragen,  welcher  den  Entwurf  wcfcntlich  umgeflaltete. 
Erft  am  18.  Oktober  1863,  dem  5ojäbrigcn  Jahrestage  der  Schlacht  bei  Leipzig,  und 
nachdem  König  Ludwig  bereits  feit  1848  die  Regierung  niedergelegt  hatte,  konnte 
die  Einweihung  flattfinden. 

Die  Tafeln  Lei  S.  215  u  332  geben  den  Anblick  des  wenig  gelongcncn  Aeufseren  und  den  Über- 
wältigenden Kindruck  des  Innenraumei,  Fig.  497  feinen  Grundrifs  wieder.  Der  Inoenraum  hat  25» 
Durchmefler  und  !}5  Höhe.  Bemerkenswert  find  die  I'racht  der  Ausführung,  der  reiche  Schmuck  durch 
den  l'mgang  mit  72  SSulen,  und  die  34  germanifchen  Siegesgöttinnen  von  SfhwanthaUr  aus  carrarifchcm 
Mannur,  welche  fehr  fchön  wirken,  die  17  Uronicfchilder  aus  franzöfifchem  GcfchUtzmelall  mit  Schlachten- 
naroen,  die  Beleuchtung  des  Raumes  durch  das  7  ">  weite  Deckenlicht  in  der  Kuppel.  Auf  einer  drei- 
flufigen  Terraffe  von  7  °>  Höhe  erhebt  fich  der  Bau  (>(>  «i  hoch.  Das  Material  i(\  durchweg  Marmor  in 
fchüner  Arbeit.  Ucber  den  Arkaden  find  18  Namen  deutfcher  Heerführer  und  18  Namen  von  eroberten 
Kcflungeii  angebracht.  Eigentümlich  i(l  die  Wiederkehr  der  Zahl  18  im  Organismus  des  Bauwerkes  als 
.Xnfpielung  auf  den  18.  Oktober,  das  Datum  der  Völkerfchlacht  bei  Leipzig.   Es  i(l  ein  Achtzchneck  mit 


18  Strebepfeilern,  18  Kandel.\bcrn ,  18  Kufs  hohen  Siegesjungfraucn ,  18  Fufs  breitem  Umgang,  180  Fufs 
hoch  u.  f  w. 

Als  im  Jahre  1889  eine  Preisbewerbung  erlaflen  wurde,  um  über  Platz  und 
Gcrtalt  eines  vom  Dcutfchcn  Reiche  zu  errichtenden  Kaifer  ir////^"////-Denktnales 
Gedanken  zu  gewinnen,  errang  ein  Entwurf  den  errten  Preis,  der  wie  kein  anderer 
geeignet  gewcfen  wäre,  die  Erinnerungen  an  eine  grofse  Zeit  in  monumentaler  Form 
zur  Darftellung  zu  bringen:  der  Entwurf  von  Retiig  &  Pfaiin  (Fig.  498  bis  501). 
Nach  dicfen  füllte  fich  das  Denkmal  auf  dem  Königsplatz  in  Berlin,  gegenüber  dem 
Reichstagshaufc,  als  grofser  Bau  erheben  und  letzterem  an  MafTe  der  äufseren  Er- 
fcheinung  gleich  fein.  Den  Königsplatz  rings  umgebende  Säulenhallen  follten  Reichs- 
tagshau.s,  Kaiferdcnkmal  und  Siegesfaule  zu  einem  an  äufserer  Pracht  und  durch 
feinen  inneren  Zufammenhang  bedeutenden  Ganzen  verbinden. 

Das  Denkmal  befteht  nach  dem  Entwurf  aus  einer  130  ">  langen  Säulenhalle  und  einem  dahinter- 
liegenden,  40  >»  weiten  Kuppelbau.   Vs  liegt  auf  einer       hohen  TcrrafTe;  der  Fufsboden  des  Kuppclraumes 


Fig.  502. 


Entwurf  zu  einem  Denkmal  für  Kaifer   ll'ilktlm  I.  lu  Berlin. 
Bildb. :  Ad»l/  HiUttrand. 


«•'B-  503- 


Entwurf  zu  einem  Kaifcr  W//^<'/w-Denkmal  für  die  Schlofsfreiheit  zu  Berl 

Arch.:  Tlutdor  Fi/cJur. 


Flg.  505. 


  ■ 


Vorderanficht  der  Kuppelhalle  mit  Staadbild. 


Flg.  506. 


ICiitwurf  ZU  einem  Kaifer  IViZ/u/m-Dcnkmal  für  die  Schiofsfreiheit  zu  Berlin. 

Arch  :  Tke»d»r  Fifthtr. 
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li^  um  4,u«  hoher  «b  detjeaige  4er  SideDhalk  «od  wird  «od  &tr  lebteren  durch  einen  10  ■  breit 

auffteigenden  Treppenlauf  erreicht.  Aus  der  Mitte  des  Fufsbodem  des  Kuppclraume»  i(l  ein  20  ■»  weiter 
Raum  ausgefchnitten,  deffen  Fulsboden  5"i  liefer  liegt  als  derjesige  des  oberen  Kuppelmumea.  Der  Zu* 
gang  ztt  diefem  unteren  lUnn  erlbigt  vua  der  SfuIcnhAlle  Mtt,  xtt  beiden  Scitca  der  gioficQ  Mltteltreppe. 
Die  Tctr*lfe  trift  ftiifterdcm  eine  freie  Sinkahille,  «dcbe  den  gmfien  Rnndiwn  nach  dem  Tiergarten 

hin  umgibt. 

Das  Gewölbe  der  Kuppel  wird  von  einer  doppelten  Kcihe  Qoaderpfeiler  getragen;  die  Wölbung 
ift  dnrdi  eine  weite  runde  Oefltannir  durchbrochen.  All«  Oeflhuog^n  der  Wölbung  und  der  umfalTenden 
Mauern  find  ohne  jeden  Verfchlufs  gedacht,  fo  dafs  das  Pcnkmal  des  Kuppelraumcs  mit  feiner  Umgebung 
gleichram  unter  freiem  Himmel  fleht.  Die  iufsere  Kuppel  ift  aus  hellem  Granit  gewölbt  und  mit  ehernen, 
vergoldeten  Rdduadlem  gefchmllcht«  Im  Kuppelnnm  ift  dai  TCfgotdete  Bronie-Reiterftaadbild  de»  Kaifto 


Fig.  S07- 


Entwürfe  w  einem  Denkmal  für  K<inig  VitUr  Eimmutl  xu  ftow. 


aufgellellt  gedacht.  Das  Denkmal  reicht  mit  feinem  Lnlerbau  hinab  in  den  unteren  Kaum,  welcher  als 
Sinnbild  des  tunterirdilbhen  Schloffes«  dm  Denkmal  des  Xaifeis  FrUdrith  Bmrhmjfo  enthilt  Im  oberen 

Kuppelraiim  flehen  ringsum  r!ie  in  Uronze  gef^ufTcncn  Stain!!'i!{!cr  'Icr  dMitfil'cn  Kiiincti,  iül-  d.i^  IH-iilft:!;'- 
Reich  begründet  haben;  vor  den  Pfeilern  des  unteren  Raumes  die  Kaifcr  des  allen  Reiches  in  Stein,  zu 
beiden  Seiten  fich  anfchliefsend  an  den  vom  Glans  des  neuen  Reiche*  erwachenden  Kaifer  tttfitrt.  Die 
grofse  SSulenhalle  ift  durch  ein  Gemälde  der  Schlacht  am  Teutoburger  Wahl  gefchmUckt  gedacht,  In  den 
Wolken  die  alten  Götter  im  Kampf  mit  den  romifchcn  Gottheiten.  Dicfer  D.irfltllii.ig  der  crncn  Regung 
deutfcher  Kraft  und  Einigkeit  füllte  fich  die  Darfteliung  der  Errichtung  des  neuen  Reiches  anfchlicfsen. 
Vor  dielen  GemUdcn  Ood  die  SundbiUer  der  Dichter,  Staaisminner  und  Fddberren  aufgeftellt.  die  far 
die  Eini^ng  d;;  deutfchen  Volkes  gedacht  lhk!  :käm|  ft  hahen;  auf  der  oberen  Terra fle  die  Reiter- 
denkmUer  der  hervorrageodden  Führer  in  diefem  Kampf. 
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An  der  gleichen  Preisbewerbung  waren  zwei  weitere  künftlerifch  bedeutfame 
Entwürfe  beteiligt,  die  an  diefer  Stelle  berückfichtigt  zu  werden  verdienen:  die 
Kuppelhalle  Hildebrand' s,  eine  feierliche  Kompofition  mit  einer  fchönen  Kar>'atiden- 
reihe  (Fig.  502),  und  der  Entwurf  von  Theodor  Fifcher  (Fig.  503  bis  506)  für  einen 
Denkmalbau  auf  der  Schlofsfreiheit.  Um  an  dieftr  Seite  des  Königl.  SchlofTes  ein 
monumentales  Forum  zu  fchaffcn,  machte  Fijcher  den  Vodchlag,  den  hier  befind- 

Fig.  509. 


Dcnkmalentwurt'  von    Cit«  Kitlh. 


liehen  Spreearm  zu  überwölben,  gegenüber  dem  Eo/ntidcr'{c\\cx\  Portal  des  Schloflcs, 
und  rückwärts  anflofscnd  an  die  Werder' fche  Kirche,  eine  königliche  Hofkirche  zu 
errichten,  um  in  der  Längsachfe  des  von  Schlofs  und  Hofkirche  begrenzten  »Kaifcr- 
platzes«  das  Kaifcrdenkmal  aufznftcllen.  Dem  Denkmal  gedachte  er  eine  reiche 
Kuppelhalle  mit  Grabkirche  als  Hintergrund  zu  geben.  Sieht  man  von  den  die 
Einheit  der  Platzerfchcinung  flörenden  Türmen  zu  beiden  Seiten  der  Kuppellialle 
ab,  fo  bleibt  ein  kunfllerifchcr  Gedanke  von  hoher  Schönheit. 
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Der  im  Jahre  1 882  zur  Entfcheidung  gelangte  Wettbewerb  zur  Erlangung  von 
Entwürfen  für  ein  Denkmal  für  Viktor  Emanuel  in  Rom  zeitigte  eine  Anzahl  Kuppel- 
bauten, welche  in  fich  Denkmalcharakter  haben  follten  und  bei  welchen  das  Stand- 
bild nur  gcwiflermafsen  dekorative  Beigabe  war.  Zwei  Skizzen  folcher  Entwürfe 
zeigen  Fig.  507  u.  508. 

Fig.  510. 


Dcnkmalentwurf  von   Ott»  RUlh. 


Die  grofscn  und  monumentalen  Aufgaben ,  welche  um  die  Wende  und  zu 
Beginn  der  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  die  dcutfche  Künftlerfchaft 
bewegten  —  die  Entwürfe  zum  Reichstagshaufe  in  Berlin,  zu  einem  Denkmal  für 
Viktor  Emntiuel  in  Rom,  an  denen  zahlreiche  dcutfche  Kiinftler  beteiligt  waren, 
fowie  der  Wettbewerb  betrelTend  das  Kaifer  H^////<'/w-Denkmal  in   Herlin  hatten 


698. 

Deakmal- 
enlwürfe 

von 
Oltf  Rüth 
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einzelne  Kunftlcr  zu  einer  feltcnen  Fruchtbarkeit  und  zu  einem  Gedankenreichtum 
gebracht,  der  in  der  deutfchen  Baukunft  feit  Schinkel  nicht  mehr  beobachtet  wurde 
und  weithin  die  Beachtung  des  Auslandes  hervorrief.  Der  fruchtbarfle  unter  den 
hier  in  Betracht  kommenden  Künftlern,  ein  moderner  Piraneß,  ift  Otto  Rieth  in 
Berlin,  von  deflen  künfllcrifchcm  Schaffen  die  in  diefes  Kapitel  gehörenden  Fig.  509 
bis  514  beredte  Beifpiele  find. 

Fig.  511. 


Dcnkmalentwurf  von   Oft«  Rieth, 


699.  Als  ein  Denkmal  menfchlicher  Arbeit,  als  eine  Verherrlichung  der  fozialen 

m^fchucter  ^-rrungenfchaftcn  der  Mcnfchlicit,  ift  ein  Fntwurf  aufgefafst,  mit  welchem  Jof.  Hoff- 
Arbeit  von   tiinfiti  xw  Wien,  ein  Schüler  Otto  Wagnern,  fich  um  ein  Rom  Reifeftipcndium  bewarb. 
7.  iujT,„.,H«         Baugruppe  (Fig.  515  bis  517'"'),  die  eine  Art  Völkcr-Kongrefspalaft  darftellt, 
ift  als  eine  Infelanlage  auf  internationalem  Gebiete,  alfo  im  Meere  gedacht.  Eine 
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monumentale  Drahtfeilbrücke  verbindet  die  Infel  mit  dem  Fefllande.  Der  Zugang 
zu  ihr  wird  hier  durch  einen  grofsen  Platz  mit  Kolonnaden,  Triumphbogen,  Hafen- 
anlagen und  Leuchttürmen  eingeleitet,  fo  dafs  bereits  auf  dem  Fefllande  das 
Architekturbild  der  Infel  vorbereitet  wird. 

Auf  der  Infel  felbfl  betritt  man  lunSchfl  einen  Vor])Iau ,  der  durch  Kolunnadcn  und  zwei  hohe 
Ruhinesf&ulcn  vun  einer  groften  Koruinanlage  getrennt  An  der  letziercn  liegen  die  Gcbäuilc,  als  ihr 
Mittelpunkt  eine  Kuhmeshalle  oder  ein  Pantheon.  Durch  letzteres  und  fi-itwärls  von  ihm  gel.tngt  man 
auf  den  Tempelhof  mit  dem  Tempel  der  Wahrheil.  Treppenanlagen ,  Baluflradcn,  Springbrunnen  und 
Gartenanlagen  beleben  da«  Bild  un<l  uinßumen  die  flreng  fymmetrifchc  Furm  der  Infel. 


Fig.  512. 


Dcnkmalcntwurf  vun   Ü//p  Rieth. 

Als  die  30jährigen  Arbeiten  der  Ableitung  der  Durance,  der  Anlage  des  Kanals  joo 
von  Marfeille,  unter  der  Leitung  des  Chefingenieurs  Montricher  beendigt  waren,  wollte  LoogAamp 
die  Stadtverwaltung  von  Marfeille  zur  Erinnerung  hieran  ein  monumentales  Wafler-  «u 
fchlofs  errichten.    Der  neue  Kanal  brachte  der  Stadt  Reinheit  und  Gefundhcit;  fie 
entbehrte   bis   dahin  des  Sufswaffers;   er  machte  auch   zugleich  ihre  Umgebung 
fruchtbar.    Diefe  Wohlthatcn  wollte  die  Stadt  durch  ein  grofses  Kunftwerk  feiern 
und  erbaute  das  Palais  von  Longchamp.    Die  natürliche  Geflaltung  der  Bauftcllc 
erleichterte  den  Plan  der  Errichtung  eines  WaflTerfchloffes  mit  Ka.skadcn.   Im  Laufe 
der  Bearbeitung  erweiterte  ficli  das  Hauprogramm,  und  man  befchlofs,  dem  Wafler- 
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fchlofs  ein  KunA-  und  ein  naturhillorifches  Mufeum  anzugliedern.  Die  Anlage 
(Fig.  518  bis  520)  fchuf  in  den  Jahren  1862 — 70  der  Architekt  H.  Efpirandieu. 
Das  Gebäude  entwickelt  fich  in  einer  Länge  von  135  ™  fenkrecht  zur  Achfc 
des  Boulevard  de  Longchamp.  Den  Mittelteil  nimmt  das  WaflTerfchlofs  mit  der 
allegorifchen  Gruppe  der  Durance  mit  dem  »Getreidebau t  und  »Weinbauc  von  Ca- 
lijfanne  ein.    Aufscr  diefem  waren  Mitarbeiter  des  Architekten  die  Bildhauer  Eughu 


Fig.  5«3- 


Dcnkmalentwurf  von  Ott»  Jiittk. 

Lequesnc,  Cavelier  und  Gübirt.  Die  ßaukoflen  haben  rund  4 1 1 5  000  Franken  be- 
tragen. 

701  Im  Jahre  1901  wurde  in  Paris,  in  der  Rue  Jean  Goujon,  die  Gcdächtniskapelle 

k»Ai''iu"def  vollendet,  die  zum  Andenken  der  Opfer  des  Wohlthätigkeitsbazars  errichtet  wurde, 
R»"«:      der  an  dcrfclben  Stelle  abgehalten  und  durch   einen   Brand  zcrftört  wurde,  bei 
»u  r»ri'."  welchem  zahlreiche  Mcnfchcnlcbcn  zu  Grunde  gingen.    Der  Entwurf  des  Architekten 
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A.  Guilbert  nahm  eine  kuppclgekrönte  Kapelle  mit  Unterkirche  an,  an  welche  fich 
rückwärts  ein  Garten  mit  Kreuzgang  und  Klofterwohnungen  für  den  Dienft  der 
Barmherzigkeit  anfchliefsen  follten.  In  diefem  Grundgedanken  ift  die  Anlage  nach 
Fig.  521  bis  523^''*)  zur  Ausfuhrung  gelangt. 

Das  Ganze  zeigt  eine  glückliche  Erfchcinung,  deren  Wirkung  nicht  zum  geringflen  Teile  dadurch 
erreicht  wurde,  dafs  die  Kapelle  felbfl  fowohl  von  der  Strafse  wie  von  den  fcitlich  anflofsendcn  Nach- 
bargebinden abgerückt  ifl,  wodurch  ihr  eine  felbdändige  Entwickelung  gegeben  werden  konnte.  Das 

F'ß-  SU 


Inneres  des  Denkmtics  in   Fig.  513. 

Innere  der  Kapelle  hat  reiche  Malereien  von  Aihtri  Mai^nan  und  hinter  dem  Ilauplaltar  eine  Koloflal- 
Aatue  der  heil.  Jungfrau  von  /*aillio»  erhalten. 

Ehrenhallen  der  VVifienfchaft  haben  die  wifTcnfchaftlichen  Inftitute  der  Alten  1°* 
und  der  Neuen  Welt  feit  langem  zu  fchaficn  begonnen.   Die  Univerfität  Wien  befitzt  d„ 

in  ihrem  Arkadenhof  eine  folche  Khrenhallc,  in  welcher  feit  der  Krötifnung  des  wiffenfchah 
neuen  Univcrfitatsgcbäudes  am  11.  Oktober  1884  etwa  30  Denkmäler  von  Gelehrten 


J*")  Fakt  Repr  nach:  L' archittclwrt . 
Handbuch  der  Architektur.   IV.  I,  b. 
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Fig.  S«7- 


Grundrirs  lu  Fig.  515  u.  516. 


durch  ihre  Werke  eine  Anwartfchaft  auf 
erworben  haben,  finden  fich  nach  dem 
Conti  zufammcn. 


—  Statuen  und  Büften  —  Aufftel- 
hing  gefunden  haben.  Unter  ihnen 
befinden  fich  9  Vertreter  der  Heil- 
kunde, 5  der  RechtswifTcnfchaft, 
3  Aftronomen,  2  Schulmänner,  je 
I  Phyfiologe,  Paläontologe,  Chemiker, 
Phyfiker,  Botaniker,  Nationalökonom 
und  Kunflgelehrter;  Gcfchichtsfchrei- 
bcr  fehlen. 

Es  ift  einmal  angeregt  worden, 
das  Andenken  hervorragender  Perfon- 
lichkeiten  der  Litteratur  und  VViflcn- 
fchaft,  wenn  durchaus  diefe  Erinne- 
rung in  Marmor  oder  Bronze  er- 
folgen folle,  in  Büßen  und  nicht  in 
voller  Geftalt  feilzuhalten.  Einem 
ähnlichen  Gedanken  verleiht  Henry 
Bidou  im  tjourml  des  Dibatst  Aus- 
druck, indem  er  betont,  dafs  es  hier 
in  crftcr  Linie  auf  den  Kopf  an- 
komme. Thatfachlich  ift  der  Ge- 
danke bereits  im  >/;//?/////€  in  Paris, 
der  Gefamthcit  der  fünf  franzöfifchen 
Akademien  :  der  Academie  /rancai/e, 
der  Academie  des  infcriptions  et  belU  s 
lettres,  der  Acadi-mie  des  fciences, 
der  Academie  des  beatix  arts  und 
der  Academie  des  fciences  morales 
et  politiques,  verwirklicht.  In  dem 
Saale,  in  dem  die  gewöhnlichen 
Sitzungen  des  Inflituts  ftattfinden, 
erheben  fich  zwei  Galerien ,  auf 
denen  die  Marmorköpfe  der  ver 
ftorbenen  Mitglieder  der  fünf  Aka- 
demien ftehen.  Sie  find  die  Ehren- 
halle der  franzöfifchen  WilTcnfchaft. 
Jedes  lebende  Membre  de  f  Infütut 
de  France  ift  zugleich  Kandidat  für 
dicfes  »Pantheon«  der  Büftcn.  Dort 
finden  fich  Mufiker,  Komandichter, 
Maler,  volkswirtfchaftlichc  Schrift- 
fteller;  die  Trennung  der  verfchie- 
denen  Akademien  ift  aufgehoben; 
alle  Mitglieder  des  Inftituts,  die  fich 
die  >Unfterblichkeitc  bereits  bei  Lebzeiten 
Tode  im  Abbilde  im  Kuppelbau  am  Quai 
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Fig.  518. 


Gcfamlanlagc. 


Fig.  519. 


Teilanfichl. 

Palais  de  Longchamp  (Mufce  des  Beaux  Arts)  zu  Marfeille. 

Arch. :  E/ftr»mdu». 
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Flg.  520. 


Mittelbau. 

Palais  de  Longchamp  (Muße  des  Beaiix-Ar(s)  zu  Marfeille. 
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Die  Univeifitiit  zu  New  York  hat  fich  etnen  ebenen  Ruhmestempel  geTdiafliea, 
den  die  Architekten  M<  Kim,  Mead  &  Wkitr  errichteten  (Fig.  534***). 

Tig.  511. 


Gedächtnishalle  in  der 


■■*)  riakC*Kapr.  Mch;  AmtrtMm  mnUlftt,  Sq«.  14.,  1901. 
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Rue  Jean  Goujon  zu  Paris"*). 
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Wichtigstes  Werk  für  Architekten, 

Bau-ingcnicure,  Maurer-  und  Zimaiermeister»  Bauunternehmer,  Baubehörden. 


Handbuch  der  Architektur. 

Unter  Mitwirkung  von  Facligcnosscn  iicrausgcgcbcn  von 

Dr.  phil.  u.  jj^t.-JIna.  Eduard  Schmitt, 
Geheimer  Baurat  und  Professor  in  Darmstadt. 

ERSTER  TEIL. 
ALLGEMEINE  HOCHBAUKUNDE. 

/.  Band,  Hcft_i:  Einleitung.  (Theoretische  und  histonsclic  Ucbcrsiciu.)  Vun  Geh. -Hat  f  Dr. 
A.  V.  HssKNWEiK,  Nürnberg.  —  Die  Technik  dar  wichtigeren  Baustoffe.  Von  Hofrti 
Prof.  Dr.  W.  F.  Exner,  Wien,  Prof.  f  H.  Hauevschild,  Berlin,  Geli  B.uir.it  Prof  H.  Koch, 
Berlin,  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  G,  Lauboeck,  Wien  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  K.  Schmitt, 
Danmttdt.   Dritte  Auflage.  Preis:  12  Mark,  in  Halbfraox  gebundeo  15  Mark. 

Heft  2:  Die  Statik   der  HochbailkOIISCruktlonen.     Von  Geli.  R.u:rat  Prof.  Th.  I.anmjsrfrg, 
Darmstadt.   Dritte  Auflage.  Preis:  jj  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

2.  Band'.  Dia  BanfmBanlaliFe.  Von  Prof.  ].  BOhlmamn,  Mflnchen.  Zureite  Auflage. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
j.  Band'.  Dia  Fomanlelira  das  Oraamanta.   Von  Prof.  H.  Pfeifer,  Braunschwcii::. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
f^^^d\  Dio  SaMinUc  In  der  Banfaimt  Von  Prof.  R.  BoaaicAim,  Berlin.  (VergriiFen.) 
jr.  &mdx  Dto  BanfBlwiiiig.  Von  Geh. Baurat  Prof.  H.  Koch,  Beriin.  Preis :  la  M.,  in  Halbfrx.  geb.  1 5  M. 

ZWEITER  TEIL. 

DIE  BAUSTILE. 
Historisefatt  und  teehnisehe  Entwlckelung. 

/.  Bahd:  Die  Baukunst  der  QriadMHi.    Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Dtmit,  Karlsruhe.  Zveite 

Auflage.    (Veryritfcp  > 

2.  Band:  Die  Baukunst  der  Etrusker  und  Römer.  Von  Geh.-Rai  Prof.  Dr.  J.  Duhm,  Karls- 
ruhe. Zweite  Auflage.  Preis:  32  Mark,  in  Halbfrana  gebunden  35  Mark. 

Band,  Frstc  flälfte:  Die  altehiistllcha  mid  hrsantlnische  Baukunst.  Zweite  Aufl.ii^^e.  Von  Prof. 

Dr.  H.  HoLTZiNCKR*  Hannover  Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gehnn  icn  15  Mark. 

Zweite  Hälfte^  Die  Baukunst  des  isiiim.    Von  Direktor  J.  Franz -Pascha,  ivairo.  Zweite 

Auflage.  Preis:  la  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

Band:  Die  romanische  und  die  gotische  Baukunst. 

Heft  i:  Die  Kriagabaaknnat.   Von  Geh.-Rat  f  Dr.  A.  v.  Essbnwbih,  Nürnberg.  (Vergriffen.) 

ZwaiM  Anfhg«  in  Var1ieTCltiui(. 

Heft  a:  Der  Wohnban.   Von  Geh.-Rat  f  Dr.  A.  v.  Essemwuh,  Nürnberg.  (Vergriffen.) 

ZvaiM  Aoflagc  in  Voibositiiiig. 

Heft  ; :  Der  Klrefaanbau.  Von  Reg.-  u.  Baurat  M.  Hasax,  Berlin. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden.  19  Mark. 
Heft  4;  EtoaalheltH  des  KiMhanbanea.    Von  Ren;.,  m.  Bnnr.it  M.  Berlin. 

Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 
S-  Bandx  Die  Bauknost  dar  Renaimuiiea  in  ItaHan.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Dotii,  Karlsrahe. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfirans  gebunden  30  Mark.  • 

6.  Bernd'.  Die  Baukunat  dar  Banalssane»  la  Frankreleh.  Von  Architekt  Dr.  H.  Baron  v.  GbvmOusx, 

Baden-Baden. 

Heft  1:  ffistoilMhe  DanteUaiiff  dar  Bntwlekalmig  daa  Baoatlla.  (Vergriffen.) 
Heft  a:  StruktlTB  und  flathettseha  StlMehtungen.  —  Kirchliche  Baukunst. 

Preis:  16  Mark,  m  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 

7.  Bandy.  JM«  Bnoknnat  dar  Ranaisaanea  in  Deutsehland,  Holland,  Belgien  und  D&nemaA. 

Von  Dirdctor  Dr.  G.  v.  Bbzold,  Nflmbei^.  Preis:  t6  Mark,  m  HalbGrana  gebunden  19  Mark. 

Jeder  Band,  bezw.  jedes  Heft  bildet  ein  Ganzes  iur  sich  und  ist  einzeln  käuflich. 
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DRITTER  TEIL. 

DIE  HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

/.  Band:  Konstniktlonselemente  in  Stein,  Holz  und  Eisen.    Von  Geh.  Repierungsrat  Prof. 

G.  Barkhausen,  Hannover,  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  F.  Hein/hrukg,  Aachen  und  Geh. 
Baurat  Prof.  f  E  Marx,  Darmstadt.  —  Pandammt».  Von  Geh.  B.turat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt, 
Darmstadt.   Dritte  Auflage.  Preis:  if  Mark,  in  Halbüraox  gelninden  i8  Mark. 

2.  Band:  Raumbegrenzende  Konstruktionen. 

Heft  i:  Wände  and  WandöflkUUlffMI.  Von  Geh.  B.iur.tt  Prof.  f  F.  Marx,  Darnistuh.  Zweite 
.•\iitlagc.  Preis:  24  .Mark,  in  Halbfranz  gcbuiuleu  27  Mark. 

Heft  a:  EinfMedlgrungen ,  Brflstungen  und  Geländer;  Balkone,  Alt&ne  und  Erker.  Von 
Prof.  f  V.  1- .vKRHF.cK,  Aachen  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E,  Schmitt,  Darmstadt.  —  Gesimse. 
Von  Prof.  f  A  Golikr,  Stuttgart.   Zweite  Auflage.   Preis:  20  M  ,  in  Halbfranz  geb.  2j  M. 

Heft  3,_a:  Balkendeeken.  Von  Geh.  Regierunesrat  Prof.  G.  Barkhausen,  Hannover.  Zweite  AuA. 

Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

Heft    b:  CewOtbte  Deeken;  ▼erglute  Doekni  and  Deekeiilldkter.  Von  Geh.  HofrM  Prof. 

C.  K  >K\KR,  Braunsc!i\vcii_',  H-m  im-i  Hetricbs-Inspcktor  A.  Schacht,  Celle,  und  Geh.  Baurat 
l'rnt.  \)r  I-,.  ScH.MiTT,  Darmstadt.  Zweite  Preis:  2.)  Mnrk,  m  Halbfranz  i^ebunden  27  Mark. 

Heft  4:  Dächer;  Dachformeo.  Von  Geb.  Baurat  Prof.  Dr.  H.  Schmitt,  Dammadt.  — 
Dachstuhlkonstruktionen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Tk.  LaNDsmo,  Dannatadt. 
Zweite  Auflage.  Prdi:  iS  Mark,  in  Halbfrana  gebunden  ai  Mark. 

Heft  5:  Daehdeckungen :  verglaste  Dächer  unJ  Dachlichtcr;  massive  Steindächer, 
~  Nebenanlagen  der  Dächer.   Von  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof. 

tE.  Marx,  Darmstadt  und  Geh.  Oberbaurat  L.  Scmwbrikc,  St.  Johann  a.  d.  Saar.  Zweite 
uflage.  Pr«s:  2€  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  39  Mark. 

I.  Bandy  Heft  i:  Fenster,  Thtlren  und  antlere  bewegliche  Wandverschlttsse.  Von 
Geb.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.   Zweite  Auflage. 

Preis:  ai  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  24  Mark. 

Heft  2^  Aultffeii  BOP  Vermlttelung  des  Verkehrs  In  den  GebAaden  (Treppen  und 

innere  Rampen;  Aufzüf:e;  Sprachrohre,  Haus-  und  Zimmer-Telegraphen). 
Von  Direktor  \  J.  Ksamkr,  l-rankcnhausen,  Kaiscrl.  Rat  Ph.  Mayer,  Wien,  Baugewerkschul- 
lehrer  O.  Schmidt,  Posen  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  Ii.  Schmitt,  Darmstadt.  Zweite 
Auflage.  Preis:  14  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  17  Mark. 

Heft  ):  Ausbildung  der  Fnaaboden-,  Wand-  und  Deckenfläehen.  Von  Geh.  ßaurat  Prof. 

H.  Koch,  Berlin.  Preis:  iS  .Mark,  in  Hall^franz  pcbi.;nden  21  .Mark. 

jf.  Band:  Anlagen  i^ur  Versorgunt^  der  GebAude  mit  Lieht  und  Luft,  Wärme  und  Wasser. 
Versorgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht  und  Sonnenwärme.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  E.  Sch.mitt,  Darmstadt.  —  Künstliche  Relcuchtt:ng  der  Räume.  Von  Geh. 
Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer  und  Prof.  Dr.  W.  Komirmsch,  Hannover.  —  Heizung  und 
Lüftung  der  Räume,  Von  Geh.  Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer,  Hannover.  —  Wasser- 
versorgung der  Gebäude.   Von  Prof.  Dr.  O.  Luecer,  Stuttgart.  Zweite  Auflage. 

Preis:  22  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  25  MariL. 

^  BMd\  Koch-,  SpOl-,  Waaeih-  und  Bade-Bliirlditungen.    Von  Geh.  BaarSten  Professoren 

f  E.  Marx  und  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Entwässerung  und  Reinigung  der  Gebinde; 
Ableitung  des  Haus-,  Dach-  und  Hofwassers;  Abortc  und  Pissoirs^  Entfernung 
der  Fäkafstoffe  aus  den  Gebäuden.  Von PrtvatdocentBauinspektQrM.IärAOFF,  Berlin  und 
Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  ScHiirrr,  Darmstadt.  Zweite  Aufl.  (Vergriffen.)  Dritte  Aufläse  >■>  Vorbereitung. 

ö^Bafiii:  Sicherungen  gegen  Einbruch.  V'  u  f;eh.  Baurat  Pro!'  \  F..  Marx,  D.irmstadt  und  Geh. 
Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Anlagen  zur  Erzlelung  einer  guten  Akustik.  Von  Stadt- 
baurat A.  Stürmhoepel,  Berlin.  —  Glookenstttble.  Von  Geh.  Rat  Dr.  C.  Körcxi,  Dresden. 
—  Sicherungen  gegen  Feuer,  Blitzschlag,  Bodensenkungen  und  Erderschfitternngen ; 
Stützmauern.  Von  Baurat  V.  Siniviu.  Essen.  —  Terrassen  und  Perrons,  Freitreppen 
und  äussere  Rampen.  Von  Prof.  f  V.  Ewrrbeck,  Aachen.  —  Vordächer.  Von  (  eh.  Hmrat 
I  r  f  I  i  I  Sf  uMiTT.  Darmstadt.  —  Eisbehälter  und  KOhlanlagen  mit  künstlicher  Kälte- 
erzeugung. V'üu  Obcrin^cniciir  E.  IhiLCKNtR,  Moskau  und  Baurat  E.  SfiLLNER,  Essen. 
Dritte  Auflage.  Preis:  14  Mark,  in  Halbfranx  gebunden  17  Mark. 


Zu  beziehen  durch  die  meisten  Buchhandlungen.  ^ 
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^ERTER  TEIL. 

ENTWERFEN,  ANLAGE  UND  EINRICHTUNG  DER  GEBÄUDE. 

I,  Hnlbband:  Architektonische  Komposition.  Allgcnicinc  Grundzüge.  Von  Geh.  Bniir.it  Prof. 
f  ür.  H.  Waoner,  Darmsudt.  —  Proportionen  in  der  Architektur.  Von  Prof.  A,  Tuiersch, 
München.  —  Anlage  des  GebSudes.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagksr,  Darmstadt. 

—  Gestaltung  der  äusseren  uiul  inneren  Architektur.  \o\\  Prof,  J.  Bühlmasn,  München. 

—  Vorräume,  Treppen-,  Hot-  und  Saal-Anlagen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr. 
H.  Wagnek,  Darmstadt  und  Stadtbaurat  A.  Stormhoefiil,  Berlin.    Driite  Auflage. 

Preis:  iS  Mark,  in  iLiIbfran/.  gchiinJen  21  Mark. 
2^Halbband:  Geblude  für  die  Zwecke  des  Wohnens,  des  Handels  und  Verkehres. 
Heft  i:  WohBbftuser.   Von  Geh.  Hofrat  Prof.  f  C.  Wbissback,  Dresden. 

Preis:  2  1  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  24  Mark.  * 
H^tt  2:  Gebäude  für  Geschäfts-  und  Handelszwecke  (Geschäfts-,  Kauf-  und  Waren- 
häuser, Gebäude  für  Banken  und  andere  Geldinstitute,  Passagen  oder  Galerien, 
Börse n  ^  c   a  ud e).  Von  Prof.  ür.  H.  Auer,  Bern,  Architekt  P.  Kick,  ikThti,  Prof.  K.  Z.^.^r, 
Herlin  v.wA  Dnccnt  A.  L.  Za.\r,  Berlin.         Preis:  i6M.nrk.  in  H  il!''ranz  ^elnimlcn  19  .Vl;irl-.. 

Heft  }:  Gebäude  fQr  den  P<»t-,  Telegraphen-  und  Fernsprechülenst.  Vun  Pu^ibaurai 
R.  Neuhanm,  ErfarL  Preis:  10  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  13  Mark. 

Heft  4 :  Eisenbahnhochbauten.   Von  Geh.  Baurat  A.  Rcdull,  Berlin,  in  vocbcfeiiuac. 
j.  Ifalhhand :  Gebäude  fQr  die  Zwecke  der  Landwirtschaft  und  der  Lebensmittel- Versorgunsr. 
Hell  I :  Landwlrtaehaftüche  Gebäude  und  verwandte  Anlagen.  Von  Prof,  A,  Schubkkt,  Kassel 
und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schiutt,  Dannstadt.   Zweite  Aullage. 

P --is:  12  Mark,  in  ILilbfranz  gebunden  13  .Mark. 

Heft  3 :  Oeb&ude  für  Lebensmittel-Versorgung.  (Schlachthofe  und  Viehuiärktc, 
Märkte  für  Lebensmittel;  Märkte  fQr  Getreide;  Märkte  für  Pferde  und  Horn- 
vieh). Von  Stadi:\uirat  ^  G.  Osthoff,  BerÜti  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Scmmh  r,  Darm- 
stadt.   Zweite  Autiage.  Prei.^ :  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 

4.  Halbband:  Gebäude  für  Erholungs-,  Beherbergungs-  und  Vereinszwecke. 

Tieft  I :  Schankstätten  und  Speisewirtschaften,  Kaffeehäuser  und  Restaurants.  Von 

Geh.  Baurat  Pn^'.  7  f)r.  II.  Walsik,  D:irni  -aJi  ntul  (:;-i:.  I!'  --!!  T'-of.  H.  Kocii,  Berlin. - 
Volksküchen  und  Speiseanstalten  für  Arbeiter;  Voikskalieeiiauser.  Von  Geh.  B.iur.u 
Prof.  Dr.  H.  Schmitt,  Darmstadt.  --  OefTentliche  Vergnügungsstätten.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  •t  Dr.  U,  Wagni  r,  Darmstadt  und  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Festhallen. 
Von  Oeh.-Rflt  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe.  —  Gasthöfe  höheren  Banges.  Von  Gdi. 
Baurat  II.  v  n.  Wwuv.,  Ikrlin.  —  Gasthöfe  niederen  Ranges,  Schlaf-  anA  Harbefgshftnser. 
Von  Geh.  Baurac  Prof.  Ur.  E.  Schiutt,  Dannstadt.   Dritte  Auflage. 

Preis:  18  Mark,  in  Hallnranz  gebunden  21  Mark. 

Heft  2^:  Baulichkelten  für  Kur-  und  Badeorte.  Von  Ai  cli  iekt  ;  j  M  .i  il  s,  I  rankfhrt  a.  M. 
und  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wacnek,  Darmstadt.  Gebäude  für  Gesellschaften  und 
Vereine.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  h.  Sch-mitt  und  Geh.  Baurat  Prof.  -J-  Dr.  11.  Wagner, 
O.inn  '..iiit.  —  Baulichkeiten  für  den  Sport.  Sonstige  Baulichkeiten  für  Vergnügen  und 
Erholung.  Von  Geh.-Kat  Prof.  Dx.  J.  Durm,  Karlsruhe,  Architekt  -f  J.  Lieblein,  trank- 
fiut  a.  M.,  Oberbanrat  Prof.  R.  v.  RfiomASOT,  Stuttgart  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dn  H.  Wacnbs, 
DarmstiJt.    Dritie  .\ui1agc.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark, 

j.  Halbhatui:  Gebäude  für  Hell-  und  sonstige  Wohlfahrts-Anstalten. 

Hejt  1 :  Krankenhäuser.    Von  Prot.  l-.  O.  Kühn,  Berim.    Zweite  Auflage. 

Preis:  \x  Mark,  in  Halbfrans  gebunden  5$  Mark. 

lieft  2:  Verschiedene  Hell-  und  Pflege-Anstalten  (Irrenanstalten,  Entbindungs- 
anstalten, Heimstätten  für  Wöchnerinnen  und  für  Schwangere,  Sanatorien, 
Lungenheilstätten,  Heimstätten  für  Genesende);  Versorgungs -,  Pflege»  und 
Zufluchlshäuser  Vnn  fieh  Baurat  G.  Bi  unki;,  Frankfurt  a.  .VI.,  Prof.  K.  Henrici,  Aachen, 
Architekt  1-.  Sander,  liankfurt  a.  M.,  Geh.  Baurat  W.  Voici.s,  Wiesbaden,  Bauinspektor 
H.  Wagker,  Darmstadt,  tieh.  überbaurat  V.  v.  Weltzien,  Darmstadt  und  Stadtbaurat  Dr, 
K.  Woi  H,  Hannover.    Zw.  '     \     i  e.     Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebuiiJen  18  .Mark. 

Heft  3;  Bade-  und  Sehwlnun- Anstalten.   Vun  Geh.  Hofbaurai  Prof.  i-.  Gt  nvm£k,  Berlin. 

Preis:  T5  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 
Heft  4:  Wmaeh-  nnd  DadnflsktloiiB-AiiBtftltttii.  N''.>t'.  (>eii.  liotlMur.it  l'rof.  F.  Genzmer,  Berlin. 
~  Preis:  9  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  12  Mark. 


Jeder  Band,  tiezw.  jedes  Heft  bildet  ein  Ganzes  fUr  sich  und  ist  einzeln  käuflich. 
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6  Halbband:  Oeb&ude  fOr  Erziehung,  Wlssdnaeliaft  and  Kunst. 

Heft  i:  VMm«  UBd  lifth«M  Sciiiilen  (Scholbattweten  im  allgemeinen;  Volksschulen 

und  andere  niedere  Schulen;  niedere  techti.  Lehranstalten  u.  ^cwcrbl,  Fach- 
schulen; Gymaasien  und  Reallchraastalten,  mittlere  techn.  LehranstAlten, 
höhere  Midchenschnlen,  sonstige  höhere  Lehranstalten;  Pensionate  u.  Alnm- 
natc,  I.ehrcr-  u.  Lehrerinncnseminare,  Turn.mstalten).  Von  Geh.  Raurat  G.  Rhhkke, 
Frankfurt  a.  M,,  Prof.  K.  HintrAger,  Ciries,  Oberbaurat  Prof.  \  H.  Lang,  Karlsruhe,  Architekt 

JO.  LmDiiBiifEit^  Frankfurt  a.M.,  Geb.  Bauräten  Prof.  Dr.  F.  Schmitt  und  -f  Dr.  H.  Waghr, 
armstadt.    Zweite  Auflage.  Preis:  l8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  2t  Mark. 

Heft  3,  a :  Hochschulen  I.  (Universitäten  und  Technische  Hochschulen;  Naturwissen- 
schaftliche Institute).   Von  Geh.  Oberbaurat  H.  Eggest,  Berlin,  Baorat  C.  Jomc,  Berlin, 
Geh.  Hofrat  Prof.  C.  KöKilBll,  Braunschweig  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darm- 
stadt.   Zweite  Auflage.  Preis:  24  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  Mark. 
Heft^a,  b:  Roehsehulen  II.  (Universitäts-Kliniken,  Technische  Laboratorien;  Stern- 
warten und  andere  Observatorien).  \'nn  I  andhauinspcktor  P.  Müssigbrodt,  Berlin,  Ober- 
baudirektor f  Dr.  P.  Spieklr,  Berlin  und  Geh.  Regieruugsrat  L,  v.  Ti&oemanx,  Potsdam. 
Zweite  Auflage.                               Preis:  18  Mark,  in  Halbfrans  gfebunden  at  Mark. 
Heft  T   Künstler- Ateliers,  Kunstakademien  und  Kunstgrewerbeschulen;  Konzerthäuser  und 
'  Saalbauten,  Von  Reg.-Baumeister  C.  Schaupkrt,  Nürnberg,  Geh.  Baurat  Frol.  Dr.  h.  Schmitt, 
DarmsUuh  imd  Rrof.  C.  Walthek,  Nürnberg.   Preis:  1 5  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 
Heft       Gebäude  f&r  Sammlungen  und  Ausstellungen  (Archive;  Bibliotheken;  Museen; 
Pflanzenhäuser;  Aquarien;  Ausstelluag^bauten).    Von  Baurat  +  A.  Kerl^k,  Karls- 
ruhe, Baurat  A.  KortOm,  Halle,  Architekt  f  O.  Linoheimer,  Frankfurt  a.       Prof.  A.  Messel, 
Berlin,  Architekt  R.  Opfkrmann,  Mainz,  Geh.  Bauräten  Prcif.  Dr.  F.  Schmitt  und  f  Dr.  H. 
Wacker,  Darmstadt.    Zwciu  au(U<«.  Preis:  32  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  35  M.irk. 
Heft  5;  Tlieatar.   Von  Banrat  M.  &iipbr,  Hamburg. 

Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz  j^cbunden  jo  Mark. 
Heft  6:  Zirkus-  und  Hippodromgebäude.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  b.  Schmitt,  Darmstadt. 

Preis:  6  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  9  Mark. 
^  Halbband:  Gebäude  fClr  Verwaltung,  Rechtspflege  und  Gesetzgebung;  HUltärbauten. 

Heft  1:  Gebäude  fOr  Verwaltung  und  Rechtspflege  (Stadt-  und  Rathäuser;  Gebäude 
für  Ministcnen,  Boiachaften  und  liesandtschaften;  Geschäftshäuser  für  Pro- 
vins- nnd  Kreisbehördeo;  Geschäftshäuser  für  sonstige  öffentliche  und  private 
Verwaltungen;  Leichenschauhäuser;  Gerichtsbäuser;  Straf-  und  Besserungs- 
anstalten). Von  Prof.  F.  Biuntschli,  Zürich,  Ranrat  A.  KoktOii,  Halle,  Prof.  G.  Lanvs, 
7.urich,  Stadtbaurai  J-  G.  Üsthoit.  Berlin,  Geh.  Baiirat  Prof.  Dr.  K.  Schmitt,  Darmstadt, 
Baiuat  F.  Schwechten,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagner,  Dannstadt  und  fiau- 
dtrektor  f  Th.  v.  LÄmAtiER,  Stnttj:,Mrt.  Zweite  Auflage. 

i^    27  Mark,  in  "i" 'i  i n.-  f^chunden  jo  .Mark. 
Heft  2;  Farlaments-  und  Ständehäuser;  Gebäude  fOr  mUltäzIsche  Zwecke.  Von  Geh.  Baurat 
Pror  Dr.  P.  Wailot,  Dresden,  Geh.  Batirat  Prof.  +  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Ober- 
leutnant F.  Richter,  Dr^         7        \  I'    r       I.  M.irk,  in  Halbfrans  gebunden  15  MarL 
8.  Halbband:  Kirchen,  Denkmäler  und  Be&tattiuigsanlagen. 

Heft  1 :  Kirchen.  Von  Gcli.  Hofrat  Prof.  Dr.  C.  Gurlitt,  Dresden.    Uairr  4erFt«Me. 

Meft  3,  a:  Denkmäler  L  (Geschichte  des  Denkmales.)  Von  Architekt  A.  Hofmann,  Berlin. 

Preis:  15  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 
Heft  2,  b:  Denkmäler  II.  ^  Aivhiteklonische  Denkmäler.)   Von  .\rchitekt  A.  Hoimank,  Berlin. 

~'  Preis:  24  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  .Mark. 

Heft  2,  f:  Denkmäler  III.    (Briinnendenkni:iler.     Fii^ürliche  Denkmäler.    Einzelfragen  der 

Denknialkunsl.)    Von  Architekt  A.  Hoi  m.wn,  Berlin,    in  Vo.bef«ning. 
Heft      BattattUllgSMilagttB.  Von  Städt.  Baurat  H.  GrAssei.,  Mfinchen.  in  vorbcnitung. 
g.Salt>öand\  Der  Städtebau.    Von  Ober-  u.  Geh.  Baurat  Dr.  J.  StObben,  Berlin.  (Vergriffen.) 

Zweite  Auflage  in  Voibereiiung 

SO,  BkfMamti  Ue QSFien-iJidittektiiP.  Von  Baurat  A.  Lambert  und  Architekt  E.Stahl,  Stuttgart. 

Preis:  8  Mark,  in  Halbfrans  gebunden  11  Mark. 

Das  »Handbuch  der  Architektum  ist  zu  beziehen  durch  die  meisten  Buch- 
handlungen, welche  ai;f  \'erlangen  auch  einzelne  Bände  zur  Ansicht  vorlegen.  Die  meisten 
Buchhandlungen  lielcrn  das  »Handbuch  der  Architektur«  auf  Verlangen  sofort  vollständig, 
soweit  erschienen,  oder  eine  beliebige  Auswahl  von  BändeD,  Halbhinden  und  Heften  lach 
gegen  monatliche  Teilzahlungen.  Die  Verlagshandltmg  ist  anf  Wunsch  bereit» 
solche  Handlungen  nachzuweisen. 

Alfred  ktöner  Verlag. 
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Unter  Mitwirkung  von  Fachgenossen  herausgegeben  von 

Dr.  phil.  u.  3^c.-3n0.  Eduard  Scbmitt* 
Geheimer  Baurat  und  Ptofeasor  in  Darrostadt. 
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